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ERSTES KAPITEL. 

Vokaiismus der Stammsilben. 

A) Kurze Vokale. 

Der älteste Lautwandel^ der in das Hd. eingreift, 
betrifft die Mittelvokale e und o in ihrem Verhältnis 
zu i nnd u. 



Anmerkung. Die Seitenzahlen Ib Rd 271—295 beziehen 
sich auf Steinmeyer-Sievers Band I, Jb Re 314—317 auf Band 
II, ebenso Jb 260; Je 1—25 steht in Band IV, und 49—51 in 
Band II. 

In den bei Rd eingeklammerten Zahlen (vgl. S. 46 ff.) 
sind die Belege eingerechnet, die auf dem in Jb verloren 
gegangenen Blatt der Hs. stehen (vgl. St. S. 275 Anm. 14), 
oder die sonst in Jb fehlen. Letzteres gilt in umgekehrtem 
Sinne auch für die bei Jb und Re zuweilen in Klammern 
stehenden Zahlen. 
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§ 1. germ. e 

der Wurzelsilbe ist auch in unseren Denkmälern 
bewahrt, wenn die folgende Silbe ein a, e oder o ent- 
hielt und keine Nassalverbindung dazwischen stand; 
so in JaI364,5 fehtant, 587,28 sterro, 11742,29 cherren 
(kirren und kirsen neben kerren sind erst mhd.; Lexer 
11557) etc., JbRd272,27,28 fedacha (vitich mit Suffiix 
-ich erst mhd.), 279,20 eluuaz etc., Rd277,24 kichnetan 
(zu knätan, während Jb kicnitan zu gnidan gehört) etc., 
Jc7,26 kepa, 24,30 unerecho etc.; dazu kommen die 
a-Themata, d. h. Wörter in endungslosem Kasus, bei 
denen im Wurzel vokal eine Ausgleichung zu Gunsten 
der häufiger auftretenden Kasus mit a-, e-, o-haltiger 
Endung stattgefunden hat. Folgende a -Themen bei 
denen der Wurzelvokal im ahd. schwankt, haben nur 
e: JaI337,20.48 etc. kelt (die i-Formen bei Graff 4,192 ff.), 
JbRd295,27 uueganest (vgl. Ottm. S. 10; die i-Formen 
bei Gr. 2,1103) und Jc23,61.24,53 uuecnest; ein con- 
stanter i Stamm ist dagegen ganist (Gr.2,1099) in 51,31 
pi kinist. Neben dem fiberall konstanten a-Stamm 
JbRd272,7 auuerf steht das schwankende 280,38 um- 
biuuirf (137,2 umbiuuerf; s. Gr.1,1040). 

germ. e wurde dagegen zu i 

a) vor unmittelbar folgendem nasal -|- cons., wie 
in allen deutschen auch in den Fremdworten JaI547,17 
etc. -impitota, Jb280,45 gymmares (Rd gimmares), Je 
23,20 eins (lat. census). Die einzige Ansnahme bilden 
die aus expendere spät entlehnten 14,23.51,52 spentar(i) 
und 50,20 erspentontomo ; anderer Herkunft ist JbRd 
272,21 spint arvina (Gr. 6,352, Schmeller 3,572); 

b) durch den Kinfluss eines in der folgenden Silbe 
stehenden i oder j. 
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Beim Yerbntn: vor der Endung -is -ist der 2. 3. 
8. prs. steht regelmässig i (-it der 2. pl. pra. findet sich 
nicht), ebenso in den Imperativformen JbRd283,46 Iiil 
und Jc2,5 nim and bei allen Yerbis anf -jan, anch bei 
gescbwnndenem i. 

Beim Snbstantivnm : a) der i-Dekl., mit erhaltenem 
oder abgefallenem i : JbRde294,21 qoiti mnater, 273,40 
-qhnit, 280,81 nmbinnirf, 317,57 -siht, 290,72 snuilm, 
Rd275,49 pisciht und 276,1 -skilt (fehlen Jb), Jc5,33 
kisiht, 8,61 kifti, 7,24 qnhitin, 22,35 quhitio, 51,31 
kinist; ß) der j-St&mnie: in den Maskulinen JaI315,60 
liirti. 337,36 uuillihafu), 11741,8 nuillin, 350,4 sidillo, 
620,39 pillod, JbRde293,66 kilstirro, 317,50 nnillin; da- 
gegen 272,32 anapetari, weil das i von -ari nicht anf 
das e der Stammsilbe wirkt; das i in 278,16 spihara 
scheint durch Brechung vor h aus e, Aber eojio ent- 
standen zu sein (vgl. Br. Gr. § 29 Anm. 5 und 52 Anro. 
2; Ottm. S. 10), Jc3,57 sidolo, 59 sidilo, 38.4,36 nuillo, 
20,15 ouilin, 21,8 skirnun, 49,26 -sidilun ; in den Femi- 
ninen JaII350,43 ritta, JbRd274,13 nuiriltta, 272,31 
sippn; in den ■ Neutren JaI315,14 dhridhilli, 543,25 
smalfirihi, 511,38 sibunstirri, 11349,19 spilehns, JbRde 
273,15 kiuuicki, 294,52 smalafirhi, 292,70 spiliman, 
294,15 dilibnrro, 316,45 unuuitari (von wetar); y) ^^i 
denen auf -il,-ul,-ing: JaI580,26 prittila, IV222,29 etc. 
himil, JbRd283,61 mittuli, 285,56 mittili, 294,23 friskinc; 
firina (got fairina) hat immer i : JalY221,24. JbRd274,2. 
279,30.290,46.294,54. Jcl5,14. 

Beim Adjektivum: a) auf -ja: JaI586,56 irrer, 
JbRde272,l uuilder, 39.275,45 sipper, 294,36 hirrer, 
315,2 birgi, 260,6 kirilicho (letzteres fehlt Rde) neben 
dem a-Stamm JbRd 294,34 pikherlih ; Re315,15 nnalu- 
kires (fehlt Jb); in JbRd295,42 pidirblih ist die nr- 
sprfingliche Stammsilbe zur Nebensilbe geworden, und 
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das i ii^t entstanden durch Assimilation an den Vokal 
des hanpttonig gewordenen Präfixes (v. B. 34 Anm. 80 ; 
vgl. Gr.5,218 pidirberin Ra nnd Mons. Gl); Jc2,29.4,35. 
9,20 kiri neben 20,15 kerilicho und sogar 2,30 freclii; 
ß) auf -ig nnd -il : der Uebergang von e zu i findet regel- 
mässig statt, so auch vor r -{- cons. in JbRde284,35 
stirbigaz, 317,37 eruuirdiker; auf -isc findet sich dagegen 
Jc8,16 niunedrisc. Auf Missverständnis beruht 15,60 
thoh thu nnidoro (zu hwedar); y) ^^ ^^^ Endungen 
des Komp. und Superl. steht JaI586,28 uuirsirin neben 
JbRd283,59 slehtistun (v. B. 58). 

Nicht umlautskräftig ist i 1.) in der Endung der 
Abstrakta auf -ida und -i(n): JaI587,20 forahercida, 
JbRd272,5 frechi (v. B. Anm. 119), 285,70.293,29 -heli, 
281,37 -herzi, in dritter Silbe (v. B. 34) 286,4 pisezzani, 
Rd275,52 kerni (fehlt Jb), Jcl9,9 unela quhetin (Gr. 
4,645), 21,35 helitin. Einige scheinbare Ausnahmen ver- 
danken ihr i nicht dem i des Suffixes, sondeiii dem j 
der Yerbalableitung -jan, die ihnen zu Grunde liegt 
(v. B. 30 fi.): JbRde295,50 ungarihti, 272,34 -ligida, 
285,25 uuillido, 271,36 kirida, 314,37 kiri, Jc22,65 -kiri, 
6.50 uuelalibi (v. B. 33), 2.) wenn es durch Schwächung 
aus anderen älteren Vokalen entstanden ist: a) in der 
Flexionsendung -in für älteres -en: JaI511.16 notnemin 
und Jcl8,26 leuuin; ß) in der Partizipialendung -inti 
für -anti: JbRd283,32 smelzinti (v. B. 64); y) in dem 
Suffix -il für -al: JaI399,10 sedil, 11620,35 und JbRd 
279,41 laucmedili (wenn aus metal; vgl. v. B. 64 und 
Anm. 92). 

c) durch den Einfluss eines in der folg. Silbe 
stehenden u: JaI315,47 uuirdu, 511,38 sibun, 543,29 
fizuser; JbRd273,31 uuisunt, 271,6 chilburra, 274,40 
hiruz, 285,43 uuirdu, 278,30 arprittu (as. bregdan), Rd 
27ß,5 hiln (fehlt Jb), .Tel 3,32.23,49.50,56 -qnidn und 
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• 

mit für n: 17,26 qlniido; dagegen steht e vor folg. 
u der Kasusendang infolge Uebertragnng des Stamm- 
vokals ans den übrigen Kasus in JbRd292,62 kepn 
(giba, gibo in Mcp s. Gr.4,121; nnd SC=G1.II611,56), 
279,39 selbn, Jc2,19 helfu (die i-Formen bei Gr 2,924) 
und 24,67 fol qulietun, a. pl. von qnbeto (Gr.4,648), usw. 
Den Wandel von e zu i zeigen auch die u-Themata 
(alte n-Stämme), sowie die wa-Stämme, auch die, bei 
denen n resp. w unmittelbar folgt: JaI364,l sighinumfti, 
IV221,16 sitilichem, JbRde280,70 unitu-, 295,4 nuito-, 
287,29 fihu-, 293,24 filu-, 284,6 sitont, 280,15.317,7 
sigi-, 272,55 trisu-, 290,l4 niuui, 26 niuue, Jc7,4.18,7 
situ, 228 sign-, 29sigo, 15,33 filu-, 16,7,32.22,37,5,44.6,29 
filo(-), 5,68 siuuant, 8,56 ninuaz. Das u des Suffixes 
-ust ist nicht umlautskräftig: JbRd285,62 emusti, Je 
49,11 ernust, 13 emustlicho. Von Substantiven auf 
-unga kommen nur solche mit altem i vor (siehe dort). 

Konsonantische Hindernisse für den Wandel von 
e zu i sind in unseren Glossen nicht vorhanden. Auch 
vor r- Verbindungen und hh, wo von Bonies S. 66 ff. 
sie anderwärts nachweist, steht immer i (siehe die 
obigen Belege) JaI587,20 forahercida usw., JbBd281, 
37 heizherzi, sowie ernust (siehe oben) neben sonstigen 
-est, -est lassen andere Erklärung zu. 

Ausweichen des e in a (vermutlich alter Ablaut) 
liegt vor in JbRd271,41 uuidaruuartes, gegen Jc2,7 
-uuertun, 12,9 inuuertes. 

Die Schreibung ist stets e, ausser Jc9,52 piseizan 
für pisezzan (p. p.). 

§ 2. germ. i 

ist in der Regel auch vor a, e, o der folgenden Silbe er- 
halten. So in JaI3l5,8 etc. gaunisso, 70 uuidharon, 543,8 
anakalines, 494,27 niuuiht usw., sowie in den p. p. der 1. 
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Ablantsreihe 586,49 kiridiner nnd 413,8 farlinnaner; 
JbRd232,42 nidarosta, 285,34 zileta, 287,7 foramiizzon, 
62 skirtna (nach v. B. 55 Anm. allerdings in der älteren 
Zeit Öfter skerm als skirm), usw., sowie in den p. p. 
274,12 farsninan, 275,38 fartribaner, 281,6 kinikan, 277, 
24 kicnitan (von gnidan, während Rd kichnetan von 
kngtan), Jcl8,20 nidar, 23,3 pipet, 24,34 Iiinont, in 
dem i-Stamm 51,31 kinist nsw., sowie in dem p. p. 
14,42 kinigene. Dazu kommen die Fremdworte Jal 
553,17 diso, JbRd273,43 tisknn, 292,49 sirno (fiber 
simjo aus siringium = frnctns arboris syriae), 295,17 
ficari (vicarius) ; ibu hat stets i. In denjenigen Worten, 
die in unseren Olossen auch mit der Ausweichung in 
e vorkommen, ist die Erhaltung des i zum Teil eine 
Folge einstiger i- oder u-haltiger Suffixe: JbRde3 17,44 
intuuihsallente (wihsalj-), 39 arcuhicche, 275,4 chui- 
channe (quikj-), 294,46 libit, 284,46 lirnees, 271,12 
lirnenne, sowie in den Substantiven auf -unga und -il: 
281,63 lirnunga, 287,56 stikhila und Rd2Sl,48 limungu 
(Jb lemunga); nicht hierher gehört JbRe3 17,12 ste- 
chili(n), da hier -il für -al steht (Adj. stechal), ebenso 
JbRd 293,37 skellilinum; Jcl7,34 erquhichit, sowie 49, 
16 lirnunga. 

Dagegen ist i vor a, e, o, selbst bei assimiliertem 
j, zu e geworden in JaI337,51 pleh, 380,51 steecho, 
587,23 stecko, 337,26 pleckazzan, 11766,10 snecko, 
JbRd274,34 uuehsal, 281,56 lebera, 294,47 lebar-, 295,25 
lebanter, 283,15 plehum, 76 flecchotaz, 275,40 qhuec, 
qhuechaz, 284,31 flecco, 292,26 stechun, 317,12 stecchilin 
(= stechalin), immer in snel und scef : 291,27 snellen, 
278,6 snelle, 316,44 scef, Rd275,67 skefo (die i-Formen 
bei Or.6,455); ihnen schliessen sich an Jb281,48 1er- 
nunga (Rd lirnunga); JclO,39 zepar, 17,19.21,9 nuesloth, 
61 suuegelara, 20,1 stecho, sowie snel und scef: 4,13 
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snelli, 23,68 snellet., 19,43 sneller, 15, 1 scheflfes, 17,11 
scheffun. 

Oeschrieben ist stets einfaches i, ansser Jb280,45 
gymmares (Rd gimmares), 276,68 pMtrogan (Bd pitro- 
gan), 315,50 iniissinnerbidu (Re missa-). 

§ 3. germ. o-n. 

Vor a, e, o der folgenden Silbe, ausser vor Nasal- 
verbindnngen. steht o, n dagegen vor i, j, n der folgen- 
den Silbe, sowie vor Nasalverbindungen: JaI315,42 
fom (aus forna), 494,20 fora, 547,39 fogalari, 560,14 
unolla, 337,37 iLomaz, JbRde274,6,29 pifolahaner, 276, 
68 pitrogan, 315,24 hold (a-Stamm), in der Korrektur 
280,10 proli (a-Stamm) aus dem i-Stamm Rd pruh etc., 
Jc2,22 ferzoran, ferthroscan, 7,50 honec, 11,3 horsco, 
15,31 kidoleta, 49,12. forahtagen etc., dazu in den 
Fremdworten JaI315,44 cohhar (lat cncnrnm), JbRde 
275,4 potah, 316,65 fokata, sowie Jc6,17 cotnuneppirot 
für cota- (aus arab. qnoton, frz. coton, engl, cotton). 

Dagegen steht n in JaI494,27 furi, 315,58 zuntmn, 
337,51 gnldhiniu, 11340,8 abgutir und 350,29 pni*st (i- 
Stamm), JbRde274,42 fuluhin, 271,26 kipurgen, 286,58 
kihnldu, 315,42 kiuffinot, 317,32 snntric, 59 spurt 
(i-Stamm), 316,47,48.318,6 stürm (mi-Suffix) etc., Rd 
279,3 hnrskenter (fehlt Jb), Jc3,17 fnntan, 50 ingunnan, 
4,11 pigunst (i-Stamm), 12,25 thultanti und 27 thul- 
temes (von dultj-), 17,30 erfullit, 20,37 uurgit, 23,1 
purgo und 59 uurcho (jan-Stämme), 56 furhtu, 18,26 
rnhin (von rohjan) 50,36 ersnntrot etc., dazu in den 
Fremdworten JbRd274,62 chnllintares (coliandruro), 283, 
71 munizza (moneta), 291,41 chnpfili (cuppa), Jc5,64 stnpf 
(stuppa), 8,67 munizari, 21,61 trumbara (trompa); fest 
ist n in JbRd286,72 fruma, Jc5,10 etc. sum-, 11,18 sumar, 
50,42 kifrnanne (fQr -frumanne), sowie stets in thurah. 
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Die wenigen Ausnahmen von dieser strengen Regel 
sind JaI315,69 pigonda (Br.Gr.§32Anm.l), JbRe316,50 
lohunka, Jcl2,49 etc. wpar (gegen 20,27 oba), 21,49 
kiforlitit (gegen 23,56 ili farlitu), 14,19 coraun (Analogle- 
wirkung innerhalb der Deklination), sowie die Fremd- 
worte JbRd271, 46 forzih, Jc2,21 forzih, 4,3portun, 10,9 
offininga, 3,10 ollfaz, 7,30 murmurot. 

§ 4. germ. a 

hat nur selten, vor 1, eine Verdampfung zu o erlitten: 
JbRd284,18 hagastolt und Jc7,32 einnolt, 20,65 ein- 
folto. Verschrieben sind Jb280,25 fcomun für Rd 
fannun, Re317,20 pulo für Jb palo, Jcl8,45 lobon für 
labon. 



Der Umlaut. 

Das umgelantete a wird fast immer durch e, nur 
zweimal durch ei wiedergegeben: Jb283,17 cheizzila 
(Rd chezzila) und Jcll,33 feistin; vgl. dazu Wällner 
S. 5 u. Ottm. S. 5. 

Der Umlaut ist vor den verschiedenen Konsonanten 
nicht gleichmässig durchgeführt. Wir haben, wenn wir 
von den Ableitungen auf -i(n), -ida und -ili absehen: 
1.) vor r und r-Verbindungen (ausser gerra rr) stets 
Umlaut; 2.) vor 1 und l-Verbindungen (ausser Ib, Iw^lt 
und germ II) ebenso, bis auf die eine Ausnahme Jal 
354,4 uualih (auch in keron. Gl.; vgl.Br.Gr.§292Anm. 
1); Kückumlant hat 50,37 unersmalzitin mit unorgan- 
ischem i; 3.) vor Nasalen und deren Verbindungen immer 
Umlaut: nicht in Betracht kommen als a-Themen Jc4,24 
unsamft (neben 6,52 unsenfte) und die Konj. 16,3 
uuanne (neben sonst, uuenne); enti „und" ist durch 
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Assimilation meist zu inti geworden;- so hat Ja lendi, 
1 indi, JbBde öinti, Je lenti, 2inti; 4.) vor Dentalen 
nnd deren Verbindungen (ausser ss (?), sk) in Ja und 
Je immer Umlaut, in JbRd mit einigen Ausnahmen: 
288,56 fastina (neben 28 festini), 284,56 nazzenti 
(280,60 nazzi), und Rd288,17 astrih (Jb estrih); nicht 
in Betracht kommen die rückumgelauteten JaI337,7 
anaplasti-ingrueret (für -plestiti) und JbRd273,7 kima- 
stiu (kimestitiu); 5.) vor Labialen und deren Verbin- 
dungen in Ja nnd Je immer, in JbRd ttberwiegend Um- 
laut. In JbRd haben Umlaut: 286,49 hefihanna, 288,7 
chebisod, 273,67 euuista, 272,66 -freuuita, 277,52 fardeuui, 
293,54 kipeuuiter, 278,63 -fardeuuitin, 290,64.291,70. 
292,1,21.293,3,6 streun-, 11 leuuina (lawjan), in Rd: 
273,16 -uuebbes (Jb: a) und 271,1 kibeuuiter (fehlt Jb); 
dagegen haben keinen Umlaut JbRd279,47 crauuila, 
293,50 chraunila, 289,19 ganuimez und Jb 273,16 
cotauuabb'es (Rd -uuebbes) ; 6.) vor Gutturalen (ausser 
germ h und unverschärften germ k) stets Umlaut. 

Das i der Suffixe -ida und -i(n) scheint keinen 
Umlaut gewirkt zu haben. Wo der Umlaut vorhanden 
ist, mag er in der Ableitung von einem ja-Stamm be- 
grttndet sein; so in JaI553,28 prnstuueri, 494,6 mendi, 
11746,25 kilenkida. IV221,3 kisezzida, Jb3 15,50 uuer- 
bida (Re uuarbida), JbRd282,40 eidsuuerti, 289,60 lentin, 
272,30 -fengida, 31 kilengida, 274,35 kisezzida, Jcl4,52. 
15,62.16,5,34 speri, 51,46 halsuueri, 4,18 herti, 18,13 
strengin, 22,4,8 mendin, 24,26 kirechida, 50,37 seti; 
dagegen steht a in Ja337,34 ghiimaridu, 586,54 clauuida, 
560,16 anastantida, 543,16 samt'ti, JbRde3]6,58 spari, 
293,7 -seauuida, 280,60 na^zi, 315,50 -uuarbida (Jb 
-uuerbidu), Jc4,18 sarfi, 13 cambri, 50,29 kilauuida; fest 
ist a in Jb260,37 (fehlt Rde) und Jc5,26 erbarmida. 
Einige andere kommen hier nicht in Betracht, da kon- 
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sonantische Hindernisse vorliegen (siehe dort). Das 
Saffix -lih wirkt nie Umlaut; ebenso scheint auch -ili 
(der Nentra) keinen Umlant zu wirken: wir haben Jb 
Bd295,14 talili (nach Qr.5,397 einziger Beleg neben 
einmal, telili in Bib. 1, aus dem 10 Jahrhundert; der 
pl. telir für älteres tal ist ei*st im 12. Jahrhundert be- 
legt). 

Umlauthindernde Konsonantenverbindungen sind 
in den Murb. QI. durchgängig 1.) rw mit eingeschobenem 
Sekundärvokal: JbRd275,26 kikarauni (Neutr) und 
280,56 karanni (das allerdings Femininabstr. ist); 2.) 
germ. rr: Jc22J0 farrisc (dass -isc umlautskräftig war, 
beweisen die öfter belegten ezzisc und entrisc) ; dunkel 
ist 4,65 etc. narro; 3.) It, Ib, Iw (mit Sekundärvokal) 
und germ. 11: JbRd271,5 altiu, 275,36 albiz, 279,25 fa- 
lanuiska, 275,21 kifallit, Re316,13 farhaltida, Jc8,61. 
16,51 kiuualti, 13,49 kinualtigaz, 22,21 chaltin (mit -in- 
Suffix), 20,49 alli-, 14,53 allin; 4.) sk und ss: Jc4,45 
uuaskiuuazar, 19,13 uuassin (das allerdings eine Ab- 
leitung auf -in ist); 5.) un verschärftes germ. k, germ. h, 
ht : JaI560,30 kimachida, JbRde27 1,50.275,27 kimahhida, 
290,16 pacliim, 277,11 kimahilit (germ. 1)1), 316,7 praht- 
tit (Re prahtit), Jcl0,24 cathachi, 7,58.11,26,29 slahit, 
5,66 urdahti. 

Ein i der dritten Silbe kann, meistens mit ent- 
sprechender Assimilation der zweiten, ebenfalls Umlaut 
bewirken: JaI543,47 effili, 364,20 emmazigo (vgl die 
Nebenformen mit -iz- in JbJc), JbRd274,37 -kisemine, 
281,58 emizzik, 284,67 efflleo. Je 6,'33 menighi, 7,7 
epfili, 21 emmizi, 12,40 emizigo, 49,11 emmezzigosta, 
50,15 emmezigo und, diesen analog, 12,45 emmezlih. 
Dagegen haben keinen Umlaut: JaI586,61 erhabani, 
587,34 habui = abuhi (dial.„ ebsch(t)" = linkisch) etc., 
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JbRd275,29 kisainaui, 67 inanagi, 285,39 kakini, 287,27 
fateriu („Veiter") etc., Jc2,4 niauagin, 21,1 kisamini, 
10,29 kakiuit etc. 

B. Lange Vokale. 

§ 5. germ. ä, 

anch für an vor li, wird stets a geschrieben, nur zweimal 
ä: Rd275,21 kikät (Jb kikat) und Re315,52 zäla =s 
exitiam (fehlt Jb). Sonst vgl. JbKde291,61 samiuuiz 
(sami- = ^t"), 292,54 iatisarn („J&teisen"), 315,39 
ariup (gram. 1117,696) etc. 

§ 6. germ. e 

ist anch in unseren Glossen diphthongiert zu ea, ia, ie. 
Es steht e: Jb292,43 meton (Rd inneaton = meaton); 
ea: Ja (2 mal): 1547,40 sleaz nnd 586,59 meata, 
Jb (6 mal): 277,89 zearrer, 283,28 kimeate, 288,10 
meatn, 286,9 pifeangnn (alle anch in Rd), 284,24 meata 
Rd ia), 277,23 farleaz (Rd eia), Rd (7 mal): d. i. noch 
276,15 kazeasi (fehlt Jb), 274,24 fearn (Jb«a) und 292, 
43 inneaton = meaton (.Tb meton); *a: Jb278,24 f'aru 
(Rd ea); ei«: Rd277,23 farlei'z (Jb ea); 

ia: Ja (2 mal): 1586,26, kiziartaz nnd 587,4 -kianc, 
Jb (9 mal): 274,25 ziasun, 41 sialzin, 275,26 ziari, 
283,69 ziarida, 281,34 kiangi, 288,80.290,52 kihiaz, 
289,48 fliad nnd in dem Fremdwort 282,59 ziagolono, 
Rd (11 mal): d. i. noch 284,24 miata (Jb ea), 276,20 
ziariron (fehlt Jb); 

ie: JbRd (2 mal): 271,31 uulez, 273,55 kimietta, 
Je (4 mal): 12,23 anthiez, 20.29 inkienc und in dem Ar- 
tikel 16,24 thie nnd 48 thie; 'e nur Je 20,71 nntarf'el; 
i (ans lat. e): JbRd279,66 firro und 291,25 firrota, sowie 
JclO,ll uuil lachan (aus velum); vgl. dazu anch im lat. 
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Text Jb273,5 aiiiua = avena, Hafer. Vgl. Br. Gr.§36 
Anm. 3. 

§ 7. gerra. T (got ei) 

wird in unseren Glossen nur zweimal i* geschrieben: 
JaI337,24 striU und Jb285,25 spi*a (fehlt Rd); nach- 
getragen ist es in Jc24,8 uu ^ p ; sonst steht stets i, z. B. 
in dem seltenen TbRd280,39 rigiloe (ags. wrigan, wreon). 

§ 8. germ. ö 

ist fast durchgängig zu na geworden; nur Je hat da- 
neben eine grössere Anzahl uo. Es steht o in JbRd271,20 
kirortomes (vgl. JaI560,28 ruart-) und Jc2,15 unfroi, 
wenn es für unfrot der Vorlage steht (vgl. JaII350,36 
und 1586,51); Kögel vermutet unfori; 

oa nur in Jb272,4S roamilin (Rd ua); 

ua: Ja (37mal), z. B. 1315,49 ghifuaghidhu, 50 
ersuahnissa, 56 arnuasta etc.; Jb (107 mal), incl. 2 u*a 
und 1 :ua in 274,47 U'abent und 278,4 uabat, sowie 
290,8 :uachalauner (Rd stets ua); vgl. ferner 271,21 
kifualazzit, 51 arfuarret, 272,19 cluat, 29 muas etc., 
Rde (110 mal) ausschliesslich ua, Je (41 mal), z. B. 
2,20 urmuati, 3,18 fuata, 12,30 truapta, 6,2 suana, 3,50 
kifuagit etc.; u* in Jb288,10 hu*r (Rd huar) und Je 
13,13 -lu»gent; 

uo: Ja (1 mal): 11742,36 ghifuorlihhor, Jb(2raal): 
286,45 zua"»uos (Rd ua), 260,18 unkifuori (fehlt Rde), 
Je (14 mal): 2,14 hruomli, 3,38 muot-, 42 puoh-, 4,43 
chuoni, 5,1 huorighiu, 10,7 kiuuorsamin, 24,53 kifuori, 
14,9 eruuostit, 21,49 kitruobit, 6,57.50,27 uuot-, 51,24 
kicmozen, 48 fuoztuocha; u mit nachgetragenem o in 
Jb316,53 unmuzza (Re ua); 

ue (vgl. Br.Gr.§40Anm.2b) nur in Jc2,25 zikiuuerre 
(gafori) und 49,32 kifuege (3. s. prs. Conj.). 
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Sporadisch ÜDden sich auch einige n für ua, uo, 
die jedoch teilweise wolil auf schlechter Schreibung 
bernhen (vgl. auch die a mit nachgetragenem a, o): 
JaII620,10 crunti für gmajanti (vgl. 1337,14.11350,45), 
745,2 hnhonti far hnahonti, Jb260,16 hnhaldi fär 
nahaldi (fehlt Rd; vgl. 288,43), 282,13 unahst (Bd 
uauahst), Jcl2,35 cruzit (vgl. got. krotan bei Uhlenbeck 
etc., doch auch Br. Got. Gr.§12Anm.l), 17,51 ferstunt 
(Graflf schreibt -stnont) 49,19 ursuhnin (?). 

Unechte Diphthonge (ua für ua|a, no für uo|o, ni 
für aaji, uoji; vgl. ßr.Gr.§40Anm.4) zeigen JaI337,14 
gruanti, 364,19 tuanter, 11620,28 luantemu, JbBd292,l4 
intnante, 283,78 fruo, 260,36 intuan (letzteres fehlt Bde); 
Jc4,59.19,22 tuanti, 17,17 -tnit (dagegen zu 24,51 tuat 
siehe Br.Gr.§380), 15,51 muit. 

Verschrieben scheint JbRd277,15 luastros für las- 
tros. 

In tieftoniger Silbe ist o einmal bewahrt und 
zweimal diphthongiert: JbBe317,5 kihertonnt, aber Je 
(Ben.-Reg.) 50,28 lahtuam, 29 unistuä. 

Geschrieben ist stets o, nur Ee316,9 tutisot (Jb 
-ot); vgl. dazu die Schreibung ä in Bde. 

§ 9. germ. u 

ist auch in unseren Glossen u, z. B. JbBde291,50 
scuchaiTin = speculis (aus scu- „Schau-" und kar „Ge- 
fäss", „Gestell"), 318,6 uuintes prut etc. Neben der 
regelmässigen Schreibung u finden sich ui und u^ in 
Rd290;49 ruimiu und 288,5 puMlono (Jb rumiu und 
pullono), in resp. iuui in Jb292,50 chiullon, Bd chinuilon- 
sitarciis (mit Dehnung ans latculeus? vgl. Bx sitarciis- 
chiujilla bei Holtzm. Germ. 1,114), sowie Längenbezeich- 
nung durch Doppel-u in JbBd290,65 alapuu (vgl. Rd 
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280,27 piihaftan) und dnrcli Circumflex in Rd271,27 
küffo und 54 hüffan (Jb beidemal q); vgl. daza die ä; 
ö in Rde. 

C. Diphthonge. 
§ 10. germ. an. 

1.) Der Monophthong o wird stets o geschrieben, 
ausser JbRd275,8 roor (vgl. Je 51,53 rorun). 

2.) Der erhaltene Diphthong ist teils an: Ja 21 
mal, wovon drei auf germ. aw zurückgehen: 1364,2 
plauuiu, 586,4 clauuida, 11620,11 plauuaz, Jb 50 mal, 
davon 15 aus germ aw: 273,59 scauunga, 274,18 scau- 
onter, 279,64 plauuaz etc., Rd ebenso, ausserdem 286,27 
strau (Jb strou), 277,8 lanflfoton (Jb o), 280,7 säum 
(Jb ausradiert); verschrieben ist 272,64 kipuachonno 
flir Jb kipauchonno; Re315,26 haubitu (Jb o), Je 5 
mal: 5,41 kilaupfto, 8,10.16,53 auh, 19,48 kilanpa und 
aus germ. aw: 50,20 kilauuida; mit nachgetragenem 
u: Jb280,57 pa"haftaz (Rd puhaftan) und Rd 285,37 
aMi (Jb auh); 

teils ou: Jb 6 mal: 291,5 poum, rouh, 274,51 
rouuaz, 283,75 drouuit (alle in Rd ebenso), 286,27 
strou (Rd strau); Je 26 mal, davon 6 aus germ aw: 
10,35.14,56.18,49 -scouuot, 19,43 frouuer, 22,27 louuin, 
23,41 kilou; 

für den Diphthongen (Br.Gr.§46Anm.3; vgl. auch 
die e^ für ei in Jbc) in Jb 2 mal: 277,8 loflfoton und 
315,26 hopite (Rde au), in Je 2 mal: 17,44 erloffit, 
11,10 nuizipom (vgl. Ottm. S. 31); dagegen beruht das 
in Jc3,61.4,16 unfroi wohl auf Kontraktion vor Vokal. 
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§ 11. germ. ai 

ist vor r, w and germ h monophthongiert zu e, z. B. 
JaI494,3 lera, 11334,7 flehari, JbRd279,17.282,28 re 
fnnus, 287,34 reh (praet. von rihan vorsingen, den 
Reigen fahren), 289,34 etc. eo etc., Rd275,65 reh ca- 
pree (fehlt Jb), Jc5,12.16,39 eo, 22 io (Br.Gr.§43 
Anm.6) etc. Vereinzelt ist die Monophthongierung 
darchgedrungen in JbRd291,22 helac (neben 275,14 
heilac), 284,8 uuenac (neben 277,72 uueinode), Jb316,42 
skin teil chi ist wohl verschrieben fQr Re skinleichi, 
Jcll,54.24,59,60,62,64 pede-; vgl. Br.Gr.§43Anm.5. 

Geschrieben ist stets e, nur JaI215,4ö 6r = antea. 

In allen Übrigen Fällen ist germ. ai zu el gewor- 
den. Als Beispiele führe ich einige seltenere Wörter 
an: JbRd271,4 suueiga, aus dessen Ableitung suueigari 
= Schwaiger durch Volksetymologie das dialektische 
„Schweizer" („ Kuhschweizer**) = Viehwärter entstan- 
den sein dürfte, 274,54 reitihuoba colonia (vgl. das 
dialektische „Hofraithe*'), 294,41 heiu, Instrumentalis 
von hei st. n., sowie das Fremdwort 272,25.275,31 
-meistres ans magister; Jc4,26 keleih = artus hat eine 
dialekt. Fortsetzung in „Glä(i)sch" = Glied einer eiser- 
nen Kette (vgl. auch Beitr. 9,336Anm.l3), 22,12 nueionti, 
Präteritalstamm, sowie die Fremd worte 23,73 meiur aus 
maior und 2,11 meistar. 

Geschrieben ist ei; nur in Jb (6 mal) und in Je 
(einmal) ist i nachgetragen: Jb279,19 leUa, 281,37 
he ^ zherzi, 284,65 -pe ^ ni, 285,51 pile ' ttu, 290,51 ke ' sini, 
287,49 uue^sin (Rd stets ei) und Jc3,16 nzfertre»p, 
1 mal fehlt i ganz in JbRd280,25 kasuuezzit (neben 
279,59 kisuuei(z)zit). 
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Scheinbare Diphthonge haben JbRd293,70 kidrait, 
Jcl8,59 saio = sator und 9,17 ziplait = ziplajit. 

§ 12. germ. eu 

ist auch hier nach dem von Braune Beitr. 4,559 ff. er- 
kannten Gesetze 1.) eo | io, wenn in der nächsten Silbe 
ein a, e, o stand, und dentale Konsonanten oder germ. 
h dem Diphthonge folgten: Jal315,68 leozzan, 511,50 
leotanter, sowie die a-Stämme 587,28 leoht- und IV 
221,27 piot das „Biet" (an der Weinpresse), Jb282,42 
zweimal -peotanti (auch Rd), 286,45 neozenten Bd nio- 
zanter, 279,26 niozzes (Jb ^a), Jc3,23 liozo, 20,17,61 
lioza-, 13,5 piotanti, 12,39 fliohinti (für -anti), 24,57 
niozant, 15,28.50,30 nioze(n), also nur io! Von unechten 
Diphthongen haben eo, io: JaIV221,l9 neo, 49 fior 
fioringom, JbRd286,ll deolicho, 289,34 eo, 72 niorun, 
Jc5,12.16,39 eo, 21,51 fioriu, 4,59 thionost, 19,28 thio- 
nont, 10,41 thiomot, 15,8 thiorna, 16,7,66 nuio, 3,22 io, 
57 uuennio. 

Ausweichungen in ea, ia, wie im Weissenburger 
Dialekt, kommen vor in Jb279,26 n'azzes und 281,35 
kistriani (Rd niozzes, kistriuni), sowie bei unechten Diph- 
thongen in Jcl6,59 nuea lange. 

2.) iu in allen Übrigen Fällen, und zwar a) vor i, 
j, u der folg. Silbe: JaI315,47 irstinffit, 587,15.11742,26 
arspriuzit, 8 liumunt, 1763,17 niuz (Imperativ), JbRde 
285,43 -stiuffit, 286,13 -stiuftin, 287,71.290,27 -kiuzzit, 
291,35 -triugit, 293,12 driuzit, 260,30 (nur Jb) -kiuzit, 
315,64.281,60.280,27 liumunt(in), 285,51 ziuhu, sowie 
in dem i-Stamm 274,37 etc. Hut, Rd281,35 kistriuni 
(Jbia), Jc3,30.4,51 tiufin, 10,66 piutis, 20,13 liuzit, 84,56 
niuzit, 15,34 sniumi, sowie in den i-Thematen 23,37 
tiurlih, 15,1 stiura, 18,4,44 stiuranto, 14,44.15,46 sniumo, 
16,1 sniumor; ferner in Jb292,67 pisi"nigi (Rd iu). 
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Die einzige Aasnabme bildet Jci,b7 elidiotic (auf 
Basor); das Wort kommt nach Beiir. 9,228 nur noch 
in Js. und Frg. vor, und zwar in Frg. stets mit iu, in 
Js. aber wie hier mit Brechung. 

b) im obd. auch vor aeo, sofern der zwischen- 
stebende Konsonant ein Labial oder Outtural (ausser 
germ. h) ist: JalV221,6 -siuhher, 1337,47 ghiziuch, 
854,25 stiufmuater, JbRde280,5 triugo, 30 liuche (li- 
luche in Rd verschrieben), 285,7 stiuf-, 315,39 ariup, 
Rd280,39 Hub (Jb l:p; St.-S. vermutet Korrektur von 
aus u), Jc4,9 fliukenti. 

Die einzige Ausnahme von dieser Regel bildet, 
wenn nicht Verschreibung vorliegt, Jc23,26 liochan 
(vgl. Jb280,31 liuche), zu got. lükan, und vielleicht 51. 
57 -sliofe (nach St.-S. IV 589 schlecht zu lesen), zu 
got. sliupan, as. slüpan. 

Den unechten Diphthong iu haben JaI511,10 iu, 
494,27 niuuniht, 11620,12 niuuuiu, JbRde315,35 unhiur, 
284,43 nngihiuri, 286,41 ursiuna, 292,67 pisiunigi, 291,24 
uuiumman, 289,22 :ia, 282,32 diu, 316,16 ziunga, Jc6,46 
friunt, 13,46 fiur, 16,57 giu, sowie der Artikel 11,28. 
16,65.23,28 thiu, 16,9,48 diu. 

Altes eu scheint bewahrt in Jc22,18 seuchulot, 
doch vgl. Kögel G.d.d.Litt.S.485Nr.5, Socin, Str. St. 
229 und Braune, Beitr. 4,558 Anm. 

ie steht als unechter Diphthong in Jcl5,58 unielih 
und vielleicht auch in 18,22 helfultra, wenu es für hie- 
fnltra steht; vgl. Kögel, Beitr. 9,349. 

Einfaches i statt des Diphthongen (vgl. auch das 
schon erwähnte pisi"nigi) findet sich 4mal: JaI543,22 
libiu, JbRd278,16 spihara (vgl. oben §lbß), Rd283,73 
ungihiri (fehlt Jb) und Je 7,10 sichin. 
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ZWEITES KAPITEL. 

Vokalismus der nichthochbetonten Silben. 

I. Suffixvokale. 
§ 13. A. Suffixe mit kurzem Vokal. 

1.) -ar in JaII350,17 kaoparot, 766,2 1.IV22 1,28 
untar, 53.1547,41 ubar, 315,44 cohliar (mit. cucnrum, 
as. cocar) etc., JbRde3 16,45 uuazzar, stets in untar, 
ubar, ferner in 277,5 obarunga, 291,66 obarun, 281,10 
auarum etc., sowie in den Fremdworten 275,31 meisthar, 
273,23 altare, 286,51 albarino, Rd276,41 cliamara (fehlt 
Ib), Je 20,69,71.21,24 andar (vgl Ottm. S. 18), 6,54 
auar, immer in untar, ubar etc., sowie in den Fremd- 
worten 2,11.9,55 meisthar, 21,13.49,26 chamar(-); aftar 
bat nur einmal -ar in JbRd289,6, sonst stets -er, und 
zwar in JaI586,17.JbRd282,32.Jcll,58.17,57; -or für -ar 
darch Assimilation siehe unten; -ur in JbRd,289,56. 
290,8.Jcl 7,36. 16,63 auur (neben 6,54 auuar) und in dem 
Fremdwort 23,73 meiur ans maior. 

2.) -er stets in den Verwandtschaftsnamen JaI354, 
25 muater, JbRd271,l fater, 294,21.285,21 muater, 287, 
27 tohter, faterin, Jcl 1,14,26.21,43 fater muater und 
11,16 faterro; die Abkürzungszeichen von -er siehe 
unter r. 

3.) -ir, ausser beim Komparativ (siehe dort), in Ja 
11340,8 abgutir, JbRd274,17 harir, 272,40 trestir, 295, 
43 chalbirun, Rd276,31 holirun (fehlt Jb), Jcl2,l rindir, 
sowie in dem durch j erweiterten -isjo (vgl. Kluge, 
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Nom. Slb.§85) in JbRd293,66 kilstirro, 13 cliumbina, 
Kd275,67 chubirron und 276,47 chichirra (fehlen Jb). 

4.) -ur in dem durch j erweiterten -usjo (vgl. Kluge 
a. a. O.) in JbRd290,45 chuburrun, 71 zaturra, 271,6 
chilburra. 

5.) -al in JaI586,16 forskaliner, 55 fraualer, 63 
unforahtalern, 587,43 tuncali etc., JbRd273,58 ramma- 
lond, 68 uuartal, 287,22 etc. frauali, 295,35 nabalo, 
293,1,69 stnmbal- etc., sowie in den Fremdworten 284, 
15 cancalara (jocularii), 294,13 anchalo (unculus), 272, 
12 chandal- (candela), 283,23 labal (labellum), Jc6,18 
hamalunc, 25 italin, 49,37 fraualigo; -el in Jb316,23 

a 

steikelero kann nach Re steigilaeru (mit nachgetragenem 
a) auch für -il stehen (vgl. Kluge § 190); -ol (lat. -nl), 
durch Assimilation, steht in lat. Lehnwörtern: JaII350, 
35 facolono (facnla), JbRd282,59 ziagolono (tegula), 
Jb317,15 zabolot (tabulare), Jc51,46chogo|, nach St.-S. 
= chogolun (cuculla); -ul findet sich in Rd295,39 na- 
bnlo (Jb nabalo) und i Re 317,15 zapulot (Jb zabolot). 

6.) -il (ui*sprfinglich oder durch alte Assimilation 
entstanden) in JaI364,9 etc. Inzil, 337,43 crauuila, 40 
citiliu, wohl entstellt aus scibiliu (vgl. unten JbRd), 
543,2 seckil, 34 steinili, 586,47 kezzill, 560,26 prittila, 
543,14 etc. himil, 543,47 effili, 11350,6 suuintilod, 334,2 
kichizilot, IV221,39 ruamlli, 11620,35 laue medili etc., 
JbRde 293,50 etc. chranuila, 280,7.283,63 nestilo, 283, 
17 cheizzila, 291,41 chupfili, 42 skibili, 72 speichila, 
287,56 kegila, stikhila, 280,30 rigiloe, 290,29 rutiloant 
(für rutichoent), 317,12 stechilin, 272,43 esilincliilin, 
48 roamilin, 281,44 innodilum (vgl. Ottm. S. 42), 285,56 
mittili (vgl. auch unter -ul), 284,67 ficefftleo, 286,35 
pisonili, 273,56 tunkileton, 275,11 stauflli. 33 snuabilun, 
279,37 kipuntili, 41 laue medili, 295,14 talili, 288,60 
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turili, 289,69 nezzill (für das verschriebene mezziti), 
282,6 eincknaadilem, stets michil, luzil etc., Be316,23 

a 

steigilaera siehe anter Nr. 5; Jc3y8 etc. luzil, 3,24 etc. 
himil, 15,34 michilin, 7,7 epfili etc., ferner in dem durch 
j erweiterten -iljo in JbRd287,73; für altes -il steht -al 
(durch progress. Assimilation) in Bd275,46 katalinga 
(fehlt Jb) und Jcl9,52 palgalin; JbRe272,10 karel ist 
wohl rerschrieben fflr kar „vel'' ezzihfaz). 

7.) -ul in JaII620,31 snabul, JbRd283,61 mittuli 
(siehe auch unter -il), Jc51,45 bachul (got. hakuls, an. 
hokull). 

8.) -am vielleicht in JbRe316,38 metam(8caf) = 
got. miduma; vgl. Br.6ot.6r.§139Anm.) 

9.) -an in JaI315,19 dhanan, 11742,35 etc. oban- 
ontiki, unzan, 11766,23 eidan- etc., JbRd289,33,41 uzzan, 
289,15 ubarmorgana etc., Jcl3,l ofianlih, 10,11 laclian 
etc.; für -an steht -en wohl in JaII742.27 unzennu 
(vgl. 35 unzan) und in Jb290,51 keiseni; -in (durch Ein- 
fluss eines geschwundenen j) in JbRe314.14 ellinod; -in 
und -on durch Assimilation siehe unten. 

10. -in in JaI413,l. 543,37 -uuizino-, IV221,24 firina, 
48,53 meghino-, JbRd288,14 kauuizinot, 17 erin, 289,24 
festinanter, 286,60 -meginota, 293,11 leuuina, 315,40 
altinot, 42 kiuffinot, Rd294,54 firin- (Jbfiran-), Jc4,34 
etc. festinot, 6,59 redinoton, 12,25.15,26 kuuizinot etc., 
ferner in dem durch j erweiterten -injö iu Jb288,58 
fastinna (auch Rd), 28 festina (Rd festi) ; Verschreibnng 
ist wohl Jb294,54 firanuuacharnn (Rd firin-). 

11.) -un in JaI511,38 sibun, sowie in dem durch 
j erweiterten -unjö in JbRd288,23 lungunna 

12. ) -ak in JbRd272,27 etc. fedacha, 273,19 pruahhah 
= Wehrgehänge (von bruah Hose), und in dem Fremd- 
wort 275,4 potah (von lat. gr. apotheca?). 
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13.) -ik nnr iu den B'remdworteu Jalö53,33 che- 
lihha, JbRd271,46 etc. forzili, 272,10 ezzih, 291,7 khelih, 
288,17 estrih, 271,24 menichun, Jc3,21 forzih, 8,12 
cLirih. 

14.) -ak in dem Fremdwort JaIV221,44 carrub 
(carrnca) und -ok in dem ags. Jb283,52 mettocas. 

15.) -ag in JaI587,44 kiotacota, 315,39 gahotagoter, 
11620,2 heilac, 4 frostage, 742,6 freidaken, JbRde275,14 
heilac, 291,22 helac, 287,55 heilagiu, 284,8 uuenacheiti, 
282,21 kitacbi, 280,20 ouatage, 283,30 charagemu, 293,9 
manage, 316.10 cratake, 25 unskamaker, 67 kiotakot. 
317,19 -nuizzak, Rd275,67 managi (feblt Jb), Jc3,l 
heilac, 6,41 kimanac-, 2,4 managin, 12,2 manage, 49,14 
forahtagen, 18 unilagiu; für altes -ag steht -eg (durch 
Schw&chung) in Jc7,24 manegen, 9,12.22,38 manege und 
7,50 bonec; -og durch Assimilation siehe unten. 

16.) -ng in JbBd285,4 haruch und in dem Zahlwort 
289,31 finfzug, Rd283,25 haruga (Jb haraga siehe unter 
Assimilation). 

17.) -uh in Ja (nur mit Ausfall des h) 1543,5 
habui, 28 habuer, 587,34 habui, JbRd277,44 kihabuhter; 
für altes -nh steht -ah in JbRd272,8 abahon, Jcl4,58 abah. 

18.) -at in JaI337,26 pleckazzan, 543,44 loazzit 
(zu got. lauhatjan; vgl. Jcl8,18), 364,20 emmazzigo, 
11766,65 anazentemu, JbRd271,20 kifualazzit, 292,4 
runazzari, Re315,46 atumazzit (Jb atmizzit); fOr altes 
-at steht -et in Jb292,65 fneskeszen, Rd fneskezzan, 
Jcl2,45 emmezlih, 49,11 emmezzigosta, 50,15 emezigo. 

19.) -it (meist in Fremd werten): JaII334,25 curbiz 
(curbita), JbRd275,36 albiz, 283,71 mnnizza, Ja8,67,69 
maniza-, 5,60 cremizont, sowie in folgenden Wörtern, 
die auch mit den unter -at angeführten zu vergleichen 
sind: Jb281,58 emizzik, 284,20 rnnizzenne, 314,39 
atmitzit (alle auch in Rde), 315,46 atmizzit (Re a). 
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Jc2,6 atimizant, 2,1 emmizi, 12,40 einizigo, 18.18 loliicit 
(gegen Jal543,44 loazzit!). 

20.) -ut in JbRd294,40 hiruz; für altes -ut steht 
-at, -ot in JaI337,37 hornaz, IbRd291,38 hornozza. 

21.) -id in JbRe315,26 hopite, Jcll,42.17,31 kihaupit. 

22.) -al) in Jc20,56 raagathheit; för altes -ap steht 
-ip (durch Assimilation) in JaIV221,3.JbRd278,38.Jcl5,35 
-freraid- (zu framadi). 

23.) .ip in JbRd278,59.281,17 pilid- (vgl. Kluge, 
Et. Wb), Jcl8,4 ferid, 22,42 helid, 49,26 selidara, so- 
wie in dem durch j erweiterten -ipja in JbRd294,9 
teppidi und 283,19.291,53 hemidi, ferner in den Sub- 
stantiven auf -ida, von denen folgende in die schwache 
Deklination Übergetreten sind: JbRd285,25 uuillido, 
288,50 luahido, 291,60 inhhido. 

24.) -is in JaI742,40 ekis-, 11766,7 nrkauuisontem, 
JbRde293,56 urlustison, 288,5 chebisod. 290,60 crimmi- 
sonte, 316,9 scutisot, 318,5 chubisi, Re316,35 itis = 
matrona (fehlt Jb), Jcl3,42 reinison ; für altes -is steht 
-es durch Schwächung in -isal: Jc2,2 neizzeseli, wo- 
gegen der Vokal ganz geschwunden ist in JbRe314,16 
neizseli. 

25.) -U8 in JaI543,29 fizuser und Jc4,61 achus. 

§ 14. B. Suffixe mit naturlangem Vokal. 

1.) -äri, oder mit späterer Dehnung -äri, kommt 
im Ganzen gegen 40 mal vor, niemals aber mit 
Schwächung des a zu e (vgl. Ottui. S. 22, WüUner 
S. 35). 

2.) -in in JaI337,51 guldhiniu, 543,47 chnldine, 
JbRd285,30 adrine, 279,62 dahinaz, 286,58 albarino 
(lat. albarinus), Jc4,53 culdinaz. 
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3.) -lg in Ja 19 mal, JbRd 24 mal, Je 33 mal; 
genannt seien folgende, die auch anf -ag (-eg, -og) vor- 
kommen (siehe dort): JaI315,37 einigher, 11746,6 kitiki, 
JbRd285,14 kiheiligotes, 286,66 freidiger, Jc6,33 me- 
nighi, 49,29 kitiginnm und 5,52 kenadiger (vgl. Elnge 
§ 208); alle übrigen sind regelmässig i-Stämme. 

4.) -ör siehe unter Komparativ. 

5.) -öj) in JaI553,32 tagarod, II350,6.IV222,26 
sauinUlod, 221,47 nuizzod, 11620,39 pillod, JbBde271,30 
tagarod, 277,72 uueinode, 281,71.284,37 manod-, 288,7 
chebisod, 314,14 ellinod, 294,48.281,44 innod-, sowie 
mit n-Einschub Jb273,58 rammalond (Rd -od), Jc4,20 
tagaroth, 17,19.21,9 nnesloth, 50,31 meron = merod 
mixtum, von merwan eintauchen. 

6.) -Ost siehe unter Superlativ; sonst nur Jc9,59 
thionost. 

7.) -öd in JbRd295,23 einote, 278,52.281,27.287,39 
armoti, Jcl2,7 armoti, 23,9 einoti. 

8.) -önt in JaII350,14 opanontigemu und der Aus- 
weichung (durch Assimilation) 1560,15 oponantiki, Jb 
Rd291,68 opanontiki, 282,64 obonontigi, Rd275,60 Iiinont, 
enont, 5,48 enont, dagegen JaII742,35 obanantiki (in 
Anlehnung an 17221,22 uzzanandic?). 

Ferner die ursprünglich selbständigen Suffixe: 

9.) -iTh, Aber das nichts Besonderes zu sagen ist; 
vgl. unter germ. k inl. ausl. 

10.) -bär(i) in JaI586,58 frambare, 587,33 undhauc- 
pare, JbRd281,12 f rambarer, 276,77 fluahbarra. 

11.) -mäti in JbRd283,59 hantmazzistuu = limpi- 
dissimi (vgl. Kluge § 244). 

12.) -lömi in JbRd283,2 statnluamer = locupletatus 
(vgl. Kluge § 246). 

13.) -döm in JbRe317,5 kihertorait, Jc50,28 lab- 
tuam, 29 unistuam. 
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§ 15. C. Suffixe mit alten Positionsläugen. 

1.) -ella in Jb260,40 und Jc9,47 chastella. 

2.) -am in Jb292,54 iatisarn (Rd -isan), daneben 
JbRd288,44 294,5 iaan-, Ed 292,54 iatisan. 

3.) -ing in JaIV221,49 fioringom, JbRd294,23 fris- 
king, 288,69 truhtinc, Jc51,48 nuintj = uuintinga (nach 
St.-S.), 4,47.19,39 chuning-. 

4.) -ling in Ib288,24 snitilinc (auch Rd) 292,15 
chirsilinge (fehlt Rd). 

5.) -inchilin in JbRd272,43 esilinchilin. 

6.) -raunt in JaII742,8.JbRde280,27.280,60.315,64 
-liumunt-. 

7.) -unj), ags. -od, in JaI543,7 iugund. 

8.) -ans in JbRd291,32 alansa, 295,31 nuagansin. 

9.) -and(ic-) vielleicht in JaIV221,22 uzzanandic. 

10.) -isk in JbRd291 ,33.292,3 ezzisc-, 282,62 ki- 
tuliflko, 279,9 froniskemu, 25 falauuiska, Jc3,25.4.49. 
13,55 entrisc-, 8,16 -uuedrisc, 22,70 farrisc, 24,41 purgisc, 
19,39 chnningisc und 20,19 chunln = chuniugisc. 

11.) -ist in JbRd273,67 euuista. 

12.) -ust in JbRd272,66 kiangnsta, 285,62 ernnsti, 
Jc49,ll,13 ernust-, 3,2 angustit, 3,5 angnslih. 

13.) -ii^sa, -ussa in JaI364,6 ratisso, 389,13 ratiäsa, 
JbRd288,63.Jcl4,12 ratussa. 

14.) -nissa, -nissi in JaII360,16 farloranissa, IV 
221,34 Intarnissa, 1315,50 arsuahnissu, 543,14 pau- 
channissom, JbKd272,51 fnntanissu, 282,32 nnreinissa 
(Rd -reinnissa), 271,52 taugannissa, 285,19 kifuacnissa, 
291,9 -fuarnissa, 289,67 antfancnissa, 291,36 kilihnissa, 
292,41 statnissa, 287,46 kihaltaunissa (Rd kihaltnissa), 
Rd276,41 pilochannissa (fehlt Jb), sowie JbRd283,38 
farlazanissi, Jc6,57 uuotnissa, 19,26 kilihnissa, 3,40.21, 
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29^64 kilihnissi, 7,1 Iiaznissi, 51,14 pilobnissi, 23 ki- 
thehtnissi. 

15.) -oht in JbRd274,38 hornobtiu, 294,67 unrmohtaz, 
sowie 284,4 unrmotaz und 283,76 flecchotaz, Jc8,24 
holzohti, astololiti. 

16.) -stro (vgl. Kluge § 48 fl) in JbRd295,6 fledere- 
mnstrnn. 

17.) über -hafl und -falt (-folt) ist nicbts Besonderes 
zu bemerken. 

18.) Znm Scblnsse seien erwäbnt die Fremdworte 
JbRd271,46 falanza, 273,31 unisunt und 274,62 cbullin- 
tares (coriandrnm). 

§ 16. II. Neue wgerm. Vokale. 

In den wgerm. Dialekten hat sich zwischen Muta 
und Liquida ein Sekundärvokal entwickelt 1.) in den 
Endsilben vor r, I, n immer als a, wie in JaI560,9 
pittar, 337,35 stehhal, 511,35 unagan etc., JbRd276,40 
demar, 318,1 sedal, 274,48 ouan etc., Jcll,18sumarlota, 
8,7 zninal, 5,49 regan etc. (verschrieben ist Rd271,52 
taugunnissa für Jb tangan-), vor m stets als n in Ja 
1560,12 podnm, JbRd280,33 eidum, 43 pnasum, 292,22 
cadnm, Jc20,66 atnro, 19,41 crhadnm; in JbRe316,38 
metamscaf liegt wohl alter Vokal vor; vgl. I.Anm. 
Nr.8d8.Eap. 

2.) in der Mittelsilbe: a.) Nach kurzer Silbe ist der 
Seknndärvokal regelmassig entwickelt vor ro, n und I; 
vor r finden sich folgende Ausnahmen: JaII350,18 uuidri 
(vgl.I315,70),JbRdI289,62 uuidri (vgl 289,58.290,1,3. 
293,42), Jcl,10 uuidri, 4,41 uuidrot (vgl. 22,57),6,51 
nidrit (vglJbRd282,42),8,16 niuuedrisc (vgl. 15,69 thoh 
thu uuidoro). Geschwächt oder assimiliert an e ist der 
Sekundärvokal vor r, 1, n in JaI560,ll -loteres, Jb 281, 
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56 lebera, 294,5 fledere- (beide aacli Rd), 294,27 
fageremu (Bd fagaremu), 2901,51 keiseni (Bd keiaini), 
Jc21,61 suuegelara (vgl. JbBd275,8 sunegalim), 3,12 
hanenares, 50,7 samenes. 

b.) Nach langer Stammsilbe war nrsprfinglich kein 
Sekundärvokal vorhanden, doch dringt er auch hier 
nach und nach ein; es steht noch kein Vokal vor r 
in JaI315,58 znntrun, 543,31 lastrentem, 547,41 -zimbri, 
315,18 suntrigo, IV221,19 altre, JbBd274,38 natra, 
282,26 kalstrari, 293,26 kelstrum, 277,15 luastros, 291,3 
nnsnbri, 295.6 -mustrun, 285,30 adrine, 272,25 meistres, 
Bd276,56 flastrara (fehlt Jb), Jc3,ll ostrono, 11,6 ostra, 
3,25.4,49 eutriske, 13,55 entrisc, 4,13.19,13 cambri, 5,35 
zantro, 43 kialtro, 9,47.24,41 kizimbri, 10,9 ofiranga, 
14,11 andres, 18,22 helf ultra, 23,26 zimbron, 45snntric 
75 kieittrit, 50,36 ersuntrot; vor 1 in JaJbBde — ,Jc5,21 
zuuiulot, 8,65 zuuiflot, 20,65 unzuuiflo, 23,57 scnula; 
vor m in JaJb2,314,39 atmitzit (fehlt Be), 315,47 
atmizzit (Be atum-), Jc2,13 hruomli, 51,32 uuasmo; 
vor n in JaI315,54 taugno, JbBde— ,Jc6,31 taucno, 19,13 
anlongnin, 50,26 antlougni, 49,19 nrsnhnin. 

Dagegen steht Vokal: vor r in JaII76,33 tantaront, 
JbBd278,6 lungare, 61 zimbaro, 284,48 zimbarari, 274, 
65 chuUintares, 291,27 kambare, 294,54 -uuacharnn, 
275,44 mardaro, 284,48 zanbaran, 280,52 älteres, 272, 
17 fingiri, Jc7,30 murmorot; vor 1 in JaI586,31 unzui- 
ualer, 587,43 tnncali, 586,16 forskaliner, 62 unforahtalern 
11766,6 forskili, JbBde280,65 hahsala, 284,15 caucalara, 
285,17 uuantala, 293,65 stumbaloton 294,1 stumbaler, 
25 uuantalot, 13 anchalo, 317,44 intuuihsallente, Bd 
275,52 forskili und Be 318,36 uuantolot (fehlen Jb), 
Jc8,24 astolohti, 5,37 uuantolont, 6^6 kiuuantolota, 17, 
40 uuantolot; 22.18 seuchulot, 50,13 scrannolon (?); 
vor m: .Ta»JbBd275,18 prosamo (aus brohsma), 279,28 
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anahsamin, Re315,46 atnmazzit (Jb ohne Vokal), Jc2;6 
atimizant; vor n — . 

§ 17. III. Svarabhaktivokale 

finden wir 1.) in anlautender Konsonantengrnppe in Jal 
763,5 kichenet, Jb287,U fram chnnnat (Rd framclinnat), 
274,13 aniritta (auch Bd), Jc24,30 uaerecho. 

2.) im Inlaut zwischen r und h in JaI560,33 zo- 
rahtnn, 580,63 unforalitaleru, 742,17 dhnruh, 543,25 
-firihi, 587,42 fürihtet, 11763,12 zorahto, Jb277,54 
-uuorahta, 278,36 uuerah, 285,40 uuorohton, 288,9 
zorahta (alle auch in Rd), 288,2 duruh (Rd durh), 
260,37 thurah (fehlt Rde), Jc49,14 forahtagen und 12 
mal thurah, ferner Jb278,61 uur^chi (Rd uurchi), da- 
gegen: JbRde288,38 erfürhte, 287,43,71 durh-, 294,52 
firhi, 314,18 uuerch, 316,5 kiuurht. Je 5,19 zortito, 
12,54 -zorht-, 21,49 kiforhtit, 23,56 furhtu, 4,53 uuerh, 
20,62 uuerchu, 23,59 uurcho, 51,17 uurchit; zwischen 
r und g nur in JaII741,5 sorekente, dagegen Jcl8,60 
sorgeta, 22,1 uuarc; zwischen 1 und h in JaI315,21 
ghibulahtigher, 742,71 helahun, 553,31.11334,21 pifolahan, 
17221,1 uelaho, JbRd293,58 elaho, 280,70 felah, 292,43 
pifulahun, 274,42 fuluhin, 6,29 folahan und sogar 282,35 
pifolaan (Rd pifolahan), Jc51,l pulahti, dagegen Jcl9,30 
pulh~ = pulht(i); zwischen h und 1 (got. 1)1) in JbRd 
277,11 kimahilit, 282,22 mahalont; vor w in Jaiy221,42 
garauno, JbRd275,26.2S0,56 karauui, 282,8 arauun, 292, 
10 felauua, 279,25 falauuiska, 290,8 etc. -chalauner, 279, 
20 elunaz (Rd eluuuaz), dagegen JaI315,4 farna, II350, 
39 unkifaruer, JbRd277,59 rauruer, 280,35 aruun, 284, 
36 skarua. Dazu kommen JbRd291,64 uuaraf (neben 
272,7 aunerf, 281,39 uurfi etc.) und 284,49 halap (neben 
sonstigem halb-). Fest geworden ist der Vokal in Ja 



Digitized by 



Google 



— 32 — 

II359,19J742,28.IV221,2.JbRd282,47 akaleizo- (zu got. 
aglaitei). 

Kein Vokal steht zwischen r und m (n), sowie l 
und m: JaI315,66 halme, JbRd273,47 härm, 280,41 
parm, 292,58 zuitarn, 287,29 scalmo, 290,72 snuilm, 
Jc6,9 calmes. 

§ 18. IV. Vokalassimilation. 

1.) Regressive: Jal543,47 effili, 11766,6 forskili, 
IV 221,48 meghinigo, II 350,35 facolono, Jb272,17 
fingiri (auch Rd), 290,3 unidiri (Rd uuidari), 285,56 
mittili 277,11 kimahilit, 284,67 effileo, 317,12 stechilin 
(alle auch Rde), 285,39 kakini, 290,11 kiscorrini, 285,35 
farlauginit, 274,37 kisemine, 281,58 emizzik, 283,32 
smelzinti (alle auch Rd), 314,39 atmitzit (fehlt Re), 
315,46 atmizzit (Re atumazzit), 66 uuinninter (Re -anter) 
271,16 cauuahsenen (Rd -anem), 276,66 kiotokota, 282, 
64 obonontigi, 282,59 ziagolono (alle auch Rd), Rd 275, 
52 forskili (fehlt Jb), 29 kisamini, 290,51 keisini, 276, 
74 kioborota (Jb kisamani, keiseni, kioborata), Re316, 
18 nuolchono (Jb -ano). Je 7,7 epfili, 21,38 piuuollinin, 
2,6 atimizant, 1 emmizi, 12,40 emizigo, 4,30 heffinti, 
11,1 mendinti, 39 fliohinti, 60 teilinti, 14,42 kinigene, 
15,38 quhemene, 4,20 tagoroth, 7,30 murmorot, 15,60 
thoh thu uuidoro von hwedar (vgl. Js. dhoh dhiu 
huuedheru und Wk thoh thiuuidero, sowie Gr. 1,640), 
3,57 sidolo, 5,37 uuantolont, 8,24 astolohti, 17,40 uuan- 
tolot, 24,43 kioffonot, 11,20 ofifonontem, 7,8 einogo, 11, 
33 samununga; ferner 51,25 farmeizzini, 49,7 kizogenem, 
12 kisungenem, 51,26 kiholfenem, 3 aunertoro, 50,13 
scrannolon, 16 kikepenomo, 20 erspentontomo, 49,52 
anaprungono. 
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2.) Progressive Assimilation: .TaIV221,24 flrina, I 
586,49 kiridiner, Jb281,56 lebera, 295,6 fledere-, 273, 
62 karati f&r garoti, von garon (alle auch Rd), 283, 
25 haraga (Rd haruga), 278,9 kadamun (Rd kadnmnn), 
291,38 hornozza (auch Rd), 285,40 nuorohton (Rd 
auoraiiton), Rd292,43 pifuluhan (Jb pifalahan), Jc3,59 
sidilo 49,26 sidilnn, 51,46 chogolun; dazn kommen 
noch die Kompromissformen JaI560,15 oponantiki, Jb 
276,74 kioborata (Rd -oborota), Jc6,6 kiunontolata. 

Keine Assimilation in gleicher Lage zeigen da- 
gegen JaI587,43 tnncali, 586,16 forskaliner, 553,32 
tagarod, 587,44 kiotacota etc., Jb290,l .293,42 uuidari, 
285,72 ingagani(s), 281,21 kidun(a)ugani, 316,19 uuafani 
(alle auch Rde), 275,29 kisamani (Rd -ini), 283,61 
mittnli, 271,30 tagarod, 273,58 rammalod, 282,22 maha- 
lont, 294,25 noantaloti, 293,69 stumbaloter, 277,5 oba- 
rnnga, 54 -uuorahta, 315,60 kisamanot, 316,67 kiotakot 
(alle auch Rde), 278,9 kadamun, 292,43 pifulahnn, 285, 
40 nnorahton, 316,48 uuolkano (in diesen Fällen in 
Rde Assimilation; siehe oben), Rd290,3 nuidari, 271,16 
cannahsanem (Jb nnidiri, kanuahsenen), Re318,36 uuan- 
talot (fehlt Jb); Jc2,4 managin, 12,2 manage, 6,48 ki- 
samanot, 23,30 samanon, 5,54 samanunga, 15,37 er- 
faranem, 40 -kicangane, 17,7 anfangane. 

Elision eines auslautenden Vokals vor vokalisch 
anlautendem Worte findet sich in JaII742,l kimpitota 
(neben IV221,33 kiimphot), Jc9,19,20 nist = ni ist, 51, 
50 sofl (nach St.-S. IV589) = so ofto. 

§ 19. Kompositionsvokale. 

1.) Die a- Stämme. Die kurzen einsilbigen Stämme 
haben meist den Vokal, nnd zwar erhaltenes a in Ja 
R53,16 sr.itazit (auch iStamm), JbRde275,12.291,44 
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samahaft-. 294,52 smalafirhi, 273,16 cotanuebbes. 290, 
65 alapuD; 260,9 (nur Jb) alahalbon, 317,26 nnegauniso, 
295,27 uneganest, 50 uaegarihti, Jc5,10 sumalicbemo, 
Schwächung zu e in JaI337,20 gotekelt, JbRd273,45 ko- 
tekelt, 274,10 hrassehirnz, Jc9,12 snmeliche, Ausweich- 
ung za i, u in Jcl6,27 sumilih, 55 snmilicheru, 20,15 
kerilicho, 6,17 cotnnueppirot; -id ist in Rd und Je itn-, 
in Jb ita- (vgl. Präfixe Nr. 22); JaIV221,27 stalo piot 
ist stal V (= vel) piot. Keinen Vokal haben dagegen 
JbRd294,34 picherlih, Jc23,61.24,53 unecnest, 19,53 
smalsati, 24,45 crap mez(?), 51,10 cotchnntlicho. Die 
durch Natur oder Position langsilbigen Stämme haben 
keinen Vokal; Positionslänge bilden auch die ans 
gern, p, t, k entstandenen f, z, h. Es finden sich in Ja 
18 Natur- und 18 Positionslängen, z. B. 1364,4 ratfra- 
ganoti, 543, 16 leidlichent, 2 scazseckil, 389,7 halspauch 
etc., JbRde ca. 60 Natur- und 30 Positionslängen, z. B. 
273,11 leippizzo, 39 uuiclihan, 283,8 sarhscrine, 814,37 
nef kiri. Je ca 15 Natur- und 20 Positionslängen, z. B. 
3,27 frithof, 38 muotuuillo, 1,6 ortfrumo, 8,48 mez 
sprata, sowie 5,41 allicher, 20,49 alkifuari (got. alls, 
während oben got. ala- vorliegt). Auch die mehi*silbigen 
Stämme sind vokallos, bis auf JbRd295,6 flederemnstrun. 
2.) Die ja-Stämme. Die kurzsilbigen ja-Stämme 
haben i: Jb-Rd271,3 eliporo. 278,27.282,48 etc. heri-, 
289,19 gauuimez, 292,70 spUiman, 289,17 miticantun, 
260,6 (nur Jb) kirilicho, Jc4,57 elidiotic, 12,14 miti- 
kipnrt und das Fremdwort 3,10 olifaz. Von den lang- 
silbigen haben die substantivischen Stämme i, während 
die adjektivischen vokallos sind: JaII766,31 auuiziloser, 
IV 221,6 pettisiuhher, JbRd287,4 fennistetim, Jcll,6, 
lOnnizi-, 10,20 antluttistath; dagegen: JaI5S7,12 fast- 
lihho, 11742,13 kiuuarlichor, 56 ghifuorlichor, JbRe 
315,1 suazliclio, Je 5^6 fastlicho, 7,26 marlih, 23,37 
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tinrlih, 50.61 calilicho, aber 20,49 alliazzasi. Von mehr- 
silbigen steht JbRd278,59 pilidpuah neben 285,56 mitti- 
licarta. 

3.) Die wa-Stämme. Die kurzsilbigen haben stets 
Vokal: JbRd6,286,ll deolicho, 316,41 palotati, JclO,41 
thiomot neben JbRd272.55 trisuhus. Die langsilbigen 
sind vokalisch auslautend: JbRde,282,28 relicheru, 317, 
54 claulihcho, Re316,40 thaulihc. 

4.) Die ä- Stämme. Die kurzsilbigen haben a in 
JbRde286,75.288,24 rebakerta, 317,4 repazuui, einmal 
n in Je 21,3 kiuuariilicho und dnrch Schwächnng e in 
JaII350,46 karekinuate. Die lang- und mehrsilbigen 
haben nie Vokal: JaI587,25 healtiger, IV221,13 ehaltic, 
sowie 11742,40 ekislichostun, JbRd283,13.289,61 e-, 288, 
38.293,29 er-, 285,8,67 -sprah-, 282,51 scantlihera, 277, 
66 kilerlihhaz, 294,34 nuarblih, sowie 291,46 ahsal- 
kiuuati, Jcl7,l erfaz, 13,65 hehalto, 3,10 salpfaz, 18,11 
rosfaro, 24,24 suntlih. 

5.) Die jä-Stämme. Hier sind nur Femininabstrakta 
auf -i(n) belegt, stets mit i: JaI587,37 nnnnigarto, II 
619,27 uunnilihaz, JbRd272,64 miltinemin, 274,54 rei- 
tihuaba, 289,70 lentipraton, 293,3 streuuilachan, 291, 
61 samiuuiz, 286,64 uunnicarto, Re318,35 ununilust 
(fehlt Jb), Je 4,45 nuaskiuuazar (hierher?). 

6.) Die i-Stämme. Die kurzsilbigen haben i in 
JbRd273,29 ketilose, 287,51,52.288,21 frumi-, 33 skri- 
timez, 294,15 diliburro, 21 quiti muater, u in 283,2 
statulnamer, keinen Vokal in Rd278,27 risheri (fehlt 
Jb), zu as. wrisi, ahd. risi „Riese" (risaman eques bei 
Gr. 2,540), und in JbRd295,42 nnzlih. Die langsilbigen 
sind meist yokallos, so JaI560,8 prntpetti, 24 prustuneri 
etc. = ca. 10 mal, JbRde272,19 cluatfanna, 318,6 etc. 
sturmuuint etc. = ca. 30 mal, Jc3,40 etc. kilihnissi, 4,37 
etc. -kiristlih etc. = ca. 8 mal. Dagegen haben i die 
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naturlangen Stämme Jc21,13 prntichamara und 24,49 
notinimit (vgl. JaI560,8 prutpetti, 511,16 notnemin, 
JbRde292,62 prutkepu, 314,18 notnnerch, 41,58 notsaana) 
nnd der positionslange Stamm JbRd285,ll kipurtitago. 
Von mehrsilbigen kommen nur Jc3,15 angusiib und 49, 
13 ernustlicbo vor. 

7.) Die n-Stämme. Die kurzsilbigen haben stets 
Vokal, und zwar u in JbEd280,70 uuitu felah, 287,29 
fihusterbo, 272,55 trisuhus, Re315,15 uualu kires (fehlt 
Jb), Jc22.8 sigumendin, 15,33 filnsprachi, o in JbRd 
295,4 uuitohoua, Jc5,45 filosprechot, 6,29 filoharet, 
16,32 filomer, 11,31 erotac, wenn zu ags. eor, ear; 
gegen die Znsammenstellung mit era „Ehre" (Schmeller) 
spricht die Bedeutung des lat. Lemmas parintalia, das 
nur „Totenfeier" heisst; a (verschrieben oder durch 
Assimilation entstanden) in JbRd284,18 hagaslolt, 
Uebergaug zu i in JaI364,l sighinumfti, IV221,16 
sitilichem, JbRde280,15 sigiruamlichan, 317,7 sikinuft. 
Von den langsilbigen hat nur kinni den Vokal: JbRd 
284,59,61,62,65 chinni-, Jc7,14 khinizeni; sonst fehlt 
der Vokal: JbRd280,9 chruntlicho, 283,59 hantmazzistun 
(vgl. got. handugs), 288,67 lidfaz, 289,17 fuazfolgun, 
Rd276,ll hanthabun (fehlt Jb), Re317,24 kahantreihta 
(Jb kareihta), Jcl2,45 hartlih. 

8.) Die an-Stämme. Von kurzsilbigen kommt nur 
JbRd272,41 chlofolaud vor. Langsilbige werden in der 
Regel ohne Vokal komponiert: JaI494,26 hileihi, Jb 
284,67 ficeffileo, 285,24 skarsahs, 289,9 salm harfun 
(vgl. Ottm. S. 36), 295,52 thummali (alle auch Rd), 
273,9 orkiruno (fehlt Rd), Rd276,19 hilichemu (fehlt 
Jb), Jc23,18 narheit. Bewahrt ist der Vokal in Jal 
494,22 narraheit, 560,33 und Jc5,19.12,54 ougazoraht-. 
Von jau-Stämmen kommt nur JaI337,39 uuillihafte vor. 
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9.) Vereinzelte konsonantische Stämme. Hier finden 
sich nur die kurzsilbigen JbRd292,52 manaheiti neben 
Jc24,68 mansamotan, nnd der mehrsilbige JbRe316,31 
helanthelm. 

10.) Die Zahlworte ein, zni, dhri, sibun haben nie- 
mals einen Kompositionsvokal. 

11.) Die Verbalstämme. Bei den a-Stämmen haben 
die knrzsilbigen meist den Vokal bewahrt: JaI763,2 
nnspanalihhan, 587,13 sparalibho, JbBd280,51 traga- 
diorna; geschwächt ist a zu ein JaI380,51 radestecho. 
Keinen Vokal hat Jc51,ll piblicho. Die langsilbigen 
sind in der Regel ohne Vokal: Jb292,54 latisarn, 
291;50 scucharun (hierher?) 314,29 chohcmuas (alle 
auch Rde), 279,11 ritliheru (Rd riti-), Jc2,13 kinamt- 
licber; zweifelhaft ist der Verbalstamm in JaII340,17. 
JbRd274,16.Jc5,32 kilimpflicho. Den Vokal hat nur 
Rd279,ll ritilichero (Jb ritliheru), nnd vielleicht JbRd 
285,7 unaltenuahsnn (vgl. Gram. 3,407). Die ja-Stämme 
haben stets den Vokal, kurzsilbige wie langsilbige: 
JaIV221 ,10. Jc7,42 feriscaz, sowie JbRd293,32 denilachaU; 
275,10 hengilachan, und einmal die Schwächung e in 
Jcl2,40 unerelicho. 

§ 20. VI. Vokale der Präfixe. 

1.) ga-. Die herrschende Form ist die mit dem 
Vokal i, doch sind besonders in Ja und JbRde auch 
a-Formen vertreten: Ja hat 21 a-Formen (11 ga, 7ka, 
3 ca) und 75 i-Formen (1 gi, 57 ki, 16 ghi, 1 chi), 
sowie 11742,1 kimpitota. Jbj hat 26 a-Formen (1 ga, 
24 ka, 1 ca) und 187 i-Formen (174 ki, 1«, 2 unki, 
7 gi, 3 ungi), sowie 289,41 knuuisso (Rd kiuuisso); 
Rd hat 33 a-Formen (32 ka, 1 ca), wovon 7 auf das 
in Jb übergangene Blatt S. 275/6 kommen, und 190 i- 
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Formen (179 ki, 1 luiki, 6 gi, 1 »i , 4 ungi), wovon 1 1 
ki auf 275/6. Jbg hat 2 ka und 16 ki, Be dagegen 
8 ka and 10 ki. Je hat 3 a-Fornien (1 ca, 2 ka) und 
180 i-Formen (175 ki, 1 ^s 1 k» , 2 ungi, 1 &hi = chi), 
wovon die 2 ka auf Ben. fallen (49,28.51,39); ausserdem 
findet sich ke in JaII742,14 und in Je 7 mal. 

2.) bi- immer als bi-, pi-. 

3.) and- beim Substantiv in JaI315,4 antluttes, 
380,24.494,9.IV221,35 antfristung(a), Jb 289,67 ant- 
fanenissa, 295,30 antrecho (beide auch Rd), 317,10 
antrunno (Re atrunno), Jel0,20 antlutti, 24,18 antheissun, 
50,26 antlougni; beim Adjektiv in JbRe3l7,9 antlnagan 
placitnm, womit auch 236,14 anthlognan (Wüllner S. 
43) als Verschreibung erwiesen ist, Jcl9,34 antreit, 
18,46 keantreitit; beim Yerbum nur Jbl2,23 authiess, 
24,18 antheizit (nt ligiert). an- mit abgefallenem Dental 
nur in Je in den Substantiven 10,14 anuurti und 19,13 
anlougnin, sowie unbetont beim Yerbum: 10,67 anzogan, 
17,7 anfangane und 9 anfangan ; ambactus (got. auda- 
bahts) ist belegt in JaI337,10 und Jel8,62 ambaht(a). 
ent- nur beim Yerbum, und zwar in JaII766,22 ent- 
hellan, und mit abgefallenem Dental in Jc20,72 ensezit. 
int- nur beim Yerbum in JaII741,3 intfaldemes, 763,13 
inthellemes, JbRde272,65 intpauchonno, 277,54 int- 
nnorahta, 278,58 intkan, 317,44 intuuihsallente, Rd282, 
45 intpeotanti (Jb in-), Jcl2,27 inthabemes, 20,52 int- 
babana, 22,40 inthabet, 12,19 int findant, 50,6 int- 
faltan, 51,17 intuurchit, 29 intfangan. in- mit abgefalle- 
nem Dental nur einmal beim Substantiv Jal494,4 infra- 
gunga, sonst beim Yerbum in Jb282,45 inpeotanti (Rd 
int-), 284,14 inbutun (auch Rd), Rd294,58 inneigit (Jb 
hneigit). Je 4,5 intregit, 7 inprennit, 17,17 intuit, so- 
wie in Yerbindung mit gagan in JbRd285,40,60 inga- 
gan, 72 ingagani(s). 
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4.) nr- Dur in der Nominalkoniposition in JaI543, 
23 nrherzer, 586,20 urlostlihho, 587,11 urlust, 11766,4 
urlac, 7 arkaunisontem (vom Sahst.), IV222,27 arteili, 
JbRde271,45 archnati, 272,26 nrnuerchmann, 285.47 ur- 
bot, 290,38 urkift, 277,41.291,8 urteilid(a), 278,43 ur- 
marer, 49 nrunihaz, 69 ai*seller, 282,6 nrmarem, 284,2 
ardrazzigin, 286,41 ursinna, in den Ableitungen vom 
Snbstantiv 274,69 kiarchnndon, 293,12 urlustit, 56 arlns- 
tison, ferner 315,38 nralt, 316,19 huruuafani (Re ur 
nnaffan), sowie 288,62 unfaram (Rd urfarnm, wo nr 
aas nn korrigiert ist), Jc2,20 urmuati, 28 nrchandi, so- 
wie 19,61 urcbundot, 3,3 urchnat, 5,66 urdahti, 14,23 
ursconfo, 49,19 urteila, urauhnin. ar- in der Verbal- 
komposition in Ja 14 mal, z. B. 1315,55 arslaglian, 337, 
21 arstabeton etc., in Jb 34 mal (Rd 36 mal), z. B. 
271,51 aif narret, 278,8 arnualzte etc., stets mit dem 
Stammwort zusammen geschrieben, dagegen Re315, 
62 ar suahant, 317,39 ar chnuiche (Jb arsnahant, ar- 

u 

chicche), in Je 2 mal: 4,67 archanta, 13,7 archoran. 
er-, ebenfalls unbetont, in Ja 2 mal: 1586,61 erhahani, 
547,23 ertophses, in Jb 17 mal (Rd 15 mal), z. B. 277, 
64 ereinetan, 71 uz ertribut etc. (Rd weicht ab in 277, 
75 arpluhitos, 286,43 arsuahanti), in Je ca. 50 mal, 
z. B. 5,28 erbaiment, 65 eruuahsant etc. ir- nur in 
JaI315,47 irstiuffit, IV 221,26 irzuigon 'und JbRd285, 
43 irstiuffit. 

5.) ä, teils verneinend, teils verstärkend, in Jal 
543,39 abulghigher, 560,7 ateilo, 11334,24 asuuinga, 
766,31 auuiziloser, JbRde272,7 auuerf, 291,17 asunih, 
272,51 adanca, 277,3 ahizzi, 315,39 ariup, 317,41 aleiba, 
Je 6,64 auaro, 9,22 achust, 51,3 auuertoro. 

6.) ö in JbRd286,39 uaqhemo, 291,45 uaqhumft, 
288,43 uahaldi, 290,8 uacbalanuer, 260,16 huhaldi far 
nahaldi, Rd282,13 uauuahst (Jb uuahst). 
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7.) far- in Ja 11 mal, ausserdem fra- in 1374,18 
frauuaz, in JbBde 26 mal, dazu 286,14 frnstrachemo 
fOr Bd farstrachetemU; und 316,13 fulhantida ffir Re 
farhaltida, in Je nur in Ben. 3 mal: 51,25 abafar- 
meizini, 36 far thult, sowie fra in 50,47 frasumic. fir- 
nur 2 mal, in JaI315,i9 firtreip, IV22I,35 firdhulta (vgl. 
oben die ir-). fer- nur in Je, wo dies die herrschende 
Form ist, 21 mal (einschl. Ben. 49,30 fernumfstigan). 
Dazu f = fer in 10,45 f uuarth, 17,26 f qhuido, 23,32 
f chouiit, 35 f choufo und 50,3 f kiltit 

8.) za- nur in Jb 6 mal (Rd 5 mal), davon 5 mal 
in zasamane; 274,11 zosamane steht für Rd zasaraane, 
Rd275,23 kasamane fiir Jb zasamane. zi- nur in JaI364,17 
CLsamane und Jc9,17 ziplait, 19,63 citeilit. Ausserdem 
steht die Präposition (siehe dort) za in Ja 3 mal, in 
JbRd 11 mal; zi in JbRd 2 mal, in Je 15 mal. 

9.) zur- (got. tuz-) beim Nomen in JbRd291,17 
zuruuarida, Jc21,5.50,61 zurnuani; beim Verbum zar- 
nur in JbRd277,29 zaruuorfano, zarfallano, 278,39 zar- 
spreitante, 283,63 zarlazzanti, 292,30 zarstorrit, zir- in 
JbRd290,47 zirstoiTe und vielleicht Jc50,20 zirteiltemo; 
vgl. jedoch St.-S. IV 589. 

10.) un- bleibt konstaut; einmal scheint Assimilation 

n 

an r stattgefunden zu haben in Jcl4,60 urreinida, wo 
n nachgetragen ist. Verschrieben ist JbI288,62 un- 
farun für Rd urfarun. Unsicher ist das Präfix in 
JbRd288,71 uspanna und 292,38 uspnnna. 

Es mögen hier folgen die weniger fest mit dem 
Nomen oder Verbum verbundenen Partikeln (vgl. dazu 
auch die Präpositionen und Konjunktionen). 

11.) duruh, mit dem Nomen verbunden: JaII742,17 
dhuruhfartlih, Jc7,32 thurahnoht; mit dem Verbum 
teils verbunden, teils von ihm getrennt: JbRd287,43 
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durhprastota, 71 durhkiazzit, aber 288,2 duruh uuesanti; 
Jcl5y30 tburahnoonenti, aber 8 mal getrennt. 

12.) nrobi, mit dem Nomen in allen Glossaren zu- 
sammengeschrieben, in verbaler Komposition in JbRd 
ebenso, aber in Ja, Je wechselnd: JaI315,24 nmbi- 
halboton, aber 547,38 nmbi nuarf, JbRd294,19 umbi- 
halboton, 273,60 unbisaneib, Jc9,52 ambicancan, 23,5 
am bifangan, aber 7,28 nmbi festinot, 4,1 umbi cantem. 

13.) nntar in Ja immer, in JbRd mit einer Aus- 
nahme (281,34 nntar kiangi) mit Nomen wie Verbum 
zusammengeschrieben; in Je äberwiegt wieder die ge- 
trennte Schreibung: beim Nomen 6,56 nntar skeid, beim 
Verbum 20,71 nntar fiel, dagegen nur 51,27 untarsuoh|. 

14.) ubar, bis auf je eine Ausnahme in JbRd (293, 
64 ubar ferren) und Je (22,67 ubar stigant), in allen 
Glossaren mit Nomen wie Verbum verbunden. 

15.) nuidar, in nominaler Komposition in Jb^Rd 
stets verbunden, in Jb2Re wechselnd: Jb2 315,2 uuidar- 
birgi (Re uuidar pirgi), aber 317,43 unidar Ion (auch 
Re), ebenso in Jc5,45 uuidarmez, 2,7 uuidaruuertun und 
49,33 uuid armuati, aber 21,45 uuidar uuento, 10.27 
unidar uueii;; beim Verbum ist JaIV221,15 nuidar 
quidit getrennt, ebenso Re316,56 nuidar stau und 317, 
46 uuidar skurgit, beide in Jb2 zusammengeschrieben; 
Jb]Rd schwankt: 290,40 uuldarpluano, aber 25 uuidar 
spirun; ebenso Jc9,24 uuidarfehtanti, aber uuidar 
sacbandi. widari etc. in Ja einmal, in JbRd 4 mal, 
stets unverbnnden. 

16.) ana, mit dem Nomen stets verbunden, vom 
Verbum meist getrennt geschrieben, so in Ja mit einer 
Ausnahme: 11746,7 anauuerfant, in Jb mit 2 (Rd 1) 
Ausnahmen: 280,6 anlihis (auch Rd), 281,14 anasee 
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.;: . d Je ohue Ausnabme: 2,27 aua theiichi 

^ uit dem Nomen und dessen Ableitungen 
,Äo^««clirieben, ausser in Jc51,25 aba far 

u. .vi« Xomen: JbBd290,8 auurchalauuer, 
. ^ .i*r spracha; beim Verbum JbRd289,56 
. ^ b 17.34 auur erquhichit, 36 auur erhaben, 
^„.xitra^an. 

.. jui. Präfix einmal beim Nomen: JbRd282, 

..^- n.utodo (kalendae). 

..M tu Jcl],8 hina uart. 

a mt dem Nomen stets verbunden, ebenso 

. >^ si.: i^m Verbum, so in JaI511,39 incliinnet, IV 

. ,- ^^.iit. aber II742,U in keualdane, in JbRd 

^ ,.v •» ^^ -^^ iogunnan, 51,16 inkibafta, 35 inpizen, 

,, \<H itt CÄt, 20,29 in kienc; das durch -na er- 

,_ ., ^ :>aiLx findet sich in JaII742,16 in nuadri, Jb 

•V iÄ^aa «Is selbständiges Präfix nur in Je, und 

. X4» Vw'bttw, 2 mal verbunden, 2 mal getrennt: 

. . ' .uv\inkui<>t> 18,86 kacanlutit, aber 9,43 cacansezant, 

Nci ..ivAU ttuwruu (repraesentare; vgl. Wüllner S. 46); 

ü^4^^i MWi* itt JbRd285,45 ingagan uarantan, 60 in- 

^s^^^..:l vld» : MVi> 72 ingaganis kispreitit = Rd ingagani 

i\i.^ will beim Nomen: Jcl2,14 miti kipurt, beim 
\;il>am: JcKd289,17 miticautun. 

^H.) ^H^x »ut Nomen und Verbum verbunden nur 
u .KK\-4 et>AUj>last, sowie 6,10 ebanfreuuet, ij. ebau- 
xuuitdu« 

^N\) ti>Y% uüt dem Nomen verbunden in Ja 6 mal, 
i^oK^u IVAJ1»45 fora haro (preco), in JbRd und Re 
xtdt^ (,?< »»hIX t)beuso in Jb^ bis auf 315,43 un fora 
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DRITTES KAPITEL. 



Konsonantismus. 

1.) Dentale. 
§ 21. germ. t 

ist im Anlant ausser in der Verbindung tr nur in 
einigen späteren Lebnworten bewahrt: JbRd294,9 
teppidiy Jc51,51 teppi, 10 tania, sonst verschobeni und 
zwar steht vor Velaren stets z, vor Palatalen auch 
manchmal c: JaI315,63 ceina, 337,48 celt, 364,17 
cisaraane, Jcl3,57 cit, 23,20 eins (censns), 19,63 ci-, 
dagegen z in Ja 5 mal: 1543,10 zeizzer, 337,47 ghizinch, 
586,26 kiziartaz, 547,41 -zimbri, 553,16 zit, in JbRde 
stets, in Je ca. 25 mal, darunter 14 mal im Präfix zi-. 
Verschreibungen sind JaI337,40 citiliu fär sc(h)ibiliu 
(vgl. Jb291,42.Rb336,20), Jb279,56 kizozhanlihemu für 
Rd kieozzan-, und vielleicht 316,16 ziunga (ziuhunga? 
Re dibnnga). 

Inlautend nach Vokalen steht tonlose Spirans, und 
zwar nach Längen zz in Ja 13 mal: 1315,3,68.543,10,49. 
586,22.587,36,38.413,1.II742,38.746,24.620,30IV221,2,22; 
Jb, 24 mal: 273,18.274,21.277,70.279,26,40.282,15,19.37, 
47.283,59,63.286,74.287,71.289,28,33,41.290,27,65.291,27, 
56.293,12.295,32 (aUe in Rd ebenso), ferner 277,33 far- 
lazzanemn und 272,44 faruuahzani für -nuazzani (beide 
in Rd z); in 280,25 kasnnezzit (auch Rd) fehlt ent- 
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weder i (vg;]. Rd 279,59), oder das erste z ist für i 
verschrieben (vgl. Jb 279,59); Rd 26 (27) mal: 276, 
23 fnazze (fehlt Jb), sowie folgende, die in Jb z haben: 
277,72.279,59.283,38.289,56.290,12; JbgRe 2 mal : 316, 
53 nnmnozza und 317,19 -uuizzak; Je 1 mal: 2,2 neiz- 
zeseli. 

z in Ja 13 mal: 1543,11,19,20,37.553,15.315,4.389,8. 
11334,27.350,19.742,3.26.28.766,31; Jb, H (13) mal: 
272,37.273,16.282,52.286,45.288,14,53 (alle in Rd eben- 
so), ferner folgende, dieinRd zz haben: 279,59.283,38. 
277,62.290,12.289,56, ferner 260,30,32 (fehlen Jb); Rd 
8 (9) mal: 272,44 (Jb hz), 277,32 (Jb zz), 276,36 pi- 
heizotot (fehlt Jb); Je 32 mal: 3,23.8,10,52.9,61.11,6, 
10.12,25.13,27.15,19,26,28.17,42.20,13,17,23,49,61,67.22, 
56.23,11,13,65.24,18,20,34,56,57.50,30.51,24,25,35,40. Das 
zs in JbRe314,16 neizseli ist durch Znsammenziehnng 
aus neiz(ze)seli entstanden. Vor t steht immer z: Ja 
1543,48 cakruazte, 391,5 ghineiztin. JbRd285,71 feizto, 
Je 20,3 kispriuzta. 

Nach Kürzen steht zz in Ja 5 mal: 1543,17.364, 
20.IV221,40,47,55; Jb, 28 mal: 272,10,273,11.274,15,27, 
64,67.277,12.280,60.281,39.283,17,71.284,2,56.285,10,33. 
286,4.287,7,30,66.290,36.291,33 . 292,3,39,291,38.278,40 
(alle in Rd ebenso), ferner 275,23 und 281,58 (Rd z), 
sowie 279,56 kizozhanlihemu, für Rd -cozzan*; Rd 27 
(28) mal: d.i. 278,11 (Jb z), 276,25 chezzi- (fehlt Jb); 
Jbg316,45 nuazzar (Re z); Je nur 49,11 emmezzigosta. 

z in Jbi278,ll nzarduznn (Rd zz); Rd 275,23 
kicozauaz, 281,58 emizic (Jb beidemal zz); Re 316,45 
nuazar (Jb zz); Je 13 mal: 50,15 emezigo (Ben.), femer 
4,1.12,40.4,45.6,44.8,16,50,67,69.12,23.21,11.23,25,28. 

sz findet sich nur einmal (vgl. weiter unten bei 
der Affricata): Jcl4,48 peszista. Nicht verschoben ist 
germ. t in dem auffälligen, auf ags. Vorlage weisenden 
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JbRd283,52 mettocas (vgl. Bosworth Toller S. 672) 
und in dem lat. Lehnworte JbRe316,65 fokata aus 
vocatus. 

Die Affrikata. 1.) Im Konsonant-Umlaut nach 
Kürzen steht zz in Ja 6 mal: 1315,35.337,26,33 luzzil, 
26 pleckazzan, 543,44 loaz^t, 17221,3 inkisezzidu; Jbi 
13 mal: 271,21 kifualazzit, 274,34 kisezzida, 277,3 
ahizzi, 282,64.292,26 spizzi, 284,21 luzzilaz, 288,10 
kasezzes, 287,71 nezzit, 289,60 mezziti verschrieben für 
nezzili, 290,19 kisizzen, 291,27 unizzige, 292,4 runazzari, 
284,20 runizzenne (alle auch Rd); Rd 14 mal: 292,65 
fneskezzan (Jb sz); Jb2 315,46 atmizzit (auch Re); Re 
2 mal: 315,34 kasezzit (Jb sz). 

z in JaI543,29 fiznser 11766,5 anazentemn, 334,2 
kichizilot; Rd 2 (3) mal: 286,37,59 luzil- (Jb beide 
c), femer 275,52 flrinuizi (fehlt Jb); Je stets (22 mal), 
z. B. 9,43 sezant, 10,5 scaza, 11,50 nezi, 51,39 kasezid| 
etc. 6,37 setit ist nach St.-S.Anm. verschrieben für sezit, 
wenn es nicht wie JbRd mettocas zu beurteilen ist 
(siehe oben). 

sz und tz finden sich in Jb 292,65 fneskeszen, 315,34 
kiseszit (Rde zz), 314,39 atmitzit (fehlt Re), sowie c in 
Jan766,l firuieikem, Jb586,37,59 lucil- (Rd beide z). Je 
18,18 lohicit. Unverschoben ist tt in JbRd284,25 nittam, 
das hier ein lat Wort ist, wahrend es in R und Rb 
(Wuller S. 52 Ottm» S. 24) als germanisiertes Lehnwort 
auftritt. 

2.) Nach Konsonanten (1, m, n, r) steht ausser 
einem c in JaI587,20 forahercida (gegen 3 z : 1543, 
23 urherzer, 11742,26 unzennu und 35 unzan) stets z, 
auch in den Fremdwort^n Jb271,46 falanza (palatium), 
sowie hier und 277,60.294,64 forzich, Jc3,21 forzih 
(porticus). 
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Dagegen bewahren die späteren Lehn werte t: 
Jb272,23.Jc3,20 altar- and Jc4,3 portan, sowie nach 
lat c: Jc50,10 lect (lat. lectio-); vgl. Gr.2,163. Nicht 
verschoben ist germ. t in den Verbindungen st, ht, ft, tr; 
st tritt einmal als »d anf (vgl.Br.Gr.§161 Anm.3) : Jb279, 
59 kiher"dit = Rd kiherstit, ht 2 mal ahs htt: Ja 
1587,49 zsL slahttu (Jb285,28 slahta) und Jb316,7 praht 
tit = Re prahtit; vgl. Br.Gr.§161Anm.5 und Sievers, 
Murb. H. S. 13. 

Bei tr tritt Gemination des t ein, wenn kein n 
vorhergeht: JaI660,9 pittar, 11746,22 pittarost, JbRd 
272,60 pittaro, Jc23.75 kieittrit, 59 eitar. Nicht ge- 
miniert ist t in JaIV221,34 lutarnissa. 

Im Auslaut ist germ. t stets zu z geworden; nur 
einmal steht sz in Jcl5,39 uszcanc. Einmal ist z &ber- 
geschrieben in Jc51,22 me"" . Vor sc fehlt z in Jc5,31, 
50.49,16 kinoscaf, dagegen JbRd275,27 kinozscaf. 

§ 22. germ. d 

ist im Anlaut stets zu t verschoben, vor Vokalen wie 
vor Konsonanten, also immer tr, tw; die einzige Aus- 
nahme bildet das Fremdwort JaI553,ld diso, an. diskr, 
ans lat. discus (dagegen JbRd272,47 tiskun aus discipulus). 
Ob in JaII742,9.IV221,4.JbRd295,15 thaum = got 
dauns falsches th vorliegt, macht die konstante Schreib- 
ung zweifelhaft; vgl. Eögel, Eer. Gl. S. 104, Ottm. 
S. 74. 

Nach Konsonanten (r, 1, n) ist d meist verschoben, 
und zwar nach r in JaI315,26,60.II350,7,8.742,33.I587, 
37 mit der Ausnahme 315,9 gamarde, in JbRdeJc 
ohne Ausnahme; nach n mit wenigen Ausnahmen: 
in JaI511,10 endi, 11620,3 indi, IV221,22 uzzanandic, 
21 indi, 1. anastantando, 1315,58 pigonda, JbRd282,48 
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•handono und in dein Fremdwort 272,12 cliandalstap 
(candelabram). Rd287,24 lierihanda (Jb *hnnto), Je nur 
im Partizipialsnffix: 7,40 snachandi, 8,3 nnsakendi, 9,29 
nnidarsacliandi ; nach 1 ohne Änsnahme, z. B. JaIV221, 
19 in altre, JbRde277,18 uualtanto, 315.40 altinot etc., 
Jcl3.5 forpiotanti etc. Verschrieben ist Jb317,18 -uual- 
^di ffir Re -unaltida. 

Im Anslaut steht überall t. Nach n herrscht in 
der Schreibung eine gewisse Unsicherheit: nachgetragen 
ist t in Jc3,57 lan^sidolo und 11,44 han^slagoet; ab- 
gefallen ist t oft in dem Präfix -ant (Belege siehe 
dort): in Ja 1 mal neben 7 t*Formen, in Jb 5 mal, Rd 
4 mal neben 8 resp. 9 t-Formen, in Je 9 mal neben 
14 Belegen mit erhaltenem t. Neben saman steht sa- 
mant in JbRd274,15 samant ezzanti (273,40 saman 
qhnit) und Jc7,59 kisamantont (sonst kisamanot etc). 
Unorganisches t findet sich in Jb 281,30 listigant (fehlt 
Rd), 67 lanchnnt (Rd -nn), 316,56 auidarstant (Re 
•stan), und wieder ausradiert in 286,73 sin: (Rd sin). 

Nach Vokalen ist die Verschiebung regelmässig 
durchgefahrt Falsche Schreibung ist Jb274,23 arrathan, 
Infinitiv (Rd arratan); vgl. oben thaum. 

Kousonantendehnung nach langen Vokalen : Jb285, 
38 spratta, 279,5 uuidarmuatte, 293,73 luttant, 294,51 
peitton, 285,51 pileittu, 286,54 pileitti (alle auch Rd), 
295,41 dratter (Rd t), Rd295,23 einotte und mit nach 
getragenem zweitem t 274,4 nurmo ^ taz (Jb beidemal t) 
Jc2,16 kipreittenne, 6,5 peittant; dagegen steht ein 
faches t: Ja immer, z. B. 11620,5 spataz, 1315,52 spa 
tigher, 364,22 ghinotit, 315,61 ganuatis, 11350,46 kiuuate 
746,8 leite, 1587,39 sati (pl.) etc , Jb295,23 einote (Rd 
tt), 274,4 uurmotaz (Rd H), alle folgenden in Rd und 
Re ebenso: 317,15 spratalot, 283,30.286,14 muate, 294, 
29 noti, 291,4,46 kauuati, 284,16 lutit, 281,55 inleitis, 
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285,72 kispreitit, 278,39 spreitante, Je 8,48 sprata, 
3,48.20,21 kiuuati, 6,20 notit, 24,49 noti-, 23,9 einoti, 
12,7 arraoti, 9,14 -latit, 6,62 kispreitit, 51,32 smalsateo, 
49,33 etc. mnati etc.; nach kurzen Vokalen: JaI315,4 
antluttes, 553,11 caritte, 560,26 prittila, 8.IV221,6 -petti, 
11350,43 ritta, Jb 283,61 mittuli, 285,56 mittili-, 274, 
13 uuir'itta, aas wridja (cf. Ja ritta), 316,63 uuetti- 
(alle in Rde ebenso); aasradiert scheint zweites t in 
278,1 errerti (Rd err&i): Rd 273,29 k&tilose = ketti- 
(Jb keti-), Jc7,18 pitrettan, 10,20 antlutti, 10,31.16,19 
pitta, 20,35 pittenti. Dagegen steht t: Jb273,29 keti- 
lose (Rd k&ti-), Rd278,l err&i (Jb errerti), Jc20,47 
etc. pitit, 6,1 chati, 50,37 abarseti. 

Im Aaslant ist germ. d stets verschoben. 

Das Zeichen th für t steht nar 2 mal: Rd277,l 
anaaathlihho (Jb nnaaatlihe), za ags. waed, und Jcl0,20 
stath (got stal)s stadis), gegen 6,18 stat; vgl. DM S. 
XXIV. 

Das Zeichen & steht für et inlantend in JbRd276, 
64.278,42. 281,4,1 1,70. 283,52. 285,34,64. 289,45. Ausser- 
dem ist das Zeichen in folgenden Fällen in den Hss. 
Rd und Re angewandt, wogegen Jb stets volle ächreibung 
zeigt: Rd273,29.276,41.278,l,2,46.283,50.285,64.286,54. 
287,4 und Re316, 23, 38,63. 317,48 zweimal; auslautend 
steht & in JbRd278,26. 282,32,37. 284,54. 286,67. 289,65. 
295,22, aasserdem, von Jb mit voller Schrift abweichend, 
in Rd273,70.280,71.281,15 und Re316,6. In Je kommt 
das Zeichen & dreimal vor, und zwar einmal für c 
(oder k) in 2,31 &hi nuelicho, einmal für e in 9,24 
f&htanti und einmal für t (et?) in 11,44 hantslago& 
(Imperativ !). 
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§ 23. germ. J) 

ist im Anlaut d in Ja 2 mal: 11745,18 kidikita, 741, 
25 arduingn, in JbjRd ca. 60 mal, vor Vokal wie Kons., 
z. B. 276,62 dinc, 278,2 erdorreta, 48 arduningit, 70 
drnski etc., 280,23 dolnn fistalae, dn Fresne: „tbolns", 284, 
46 dancdalljoes, Jbj 1 (2) mal: 316,64 dorf (anch Re), 
317,1 frädhit (wenn es für Re -dilit stellt), Re 4 mal: 
ausser den beiden unter Jb2 noch 316,6 dicch<&, 16 
dihunga (Jb ziunga), Je 15 mal: 4,57.20,68 elidiotic, 
5,66 nrdahti, 10,41 piduungan, 61 pidechit, 11,62 fram- 
dihant, 14,46 kdennan = ki-, 15,31 kidoleta, 17,51 er- 
denchit, 21,44 kidenit, 15,53 pi dem, 56 fona deru, 16, 
9,48 pi diu, 51,22 kidennan. 

dh in Ja 13 mal: 1315,14 dhri dkilli, 16 dhriiariga, 
dhanan, 547,16 dhincmann, 413,2 fardhenui, 337,16 
dhicho, 587,33 undhancpare, 23.11742,39 dliorn, 17 
dhurnb, IV221,36 firdhnita, 50 dheganom, in Jbs: 316,6 
dhicket (Re d), in*Jc: 11,22 erdhenit. 

th in JbRd293,73 thonaront, Jb260,37 tUurali (fehlt 
Rde)y Rd295,52 thnmmali (in Jb wohl missverstanden : 
anciatnm mali), Re316,40 thanlihc (Jb tnamlih), zu ags. 
I)eaw, in Je ca. 70 mal, vor Vokal wie Kons., z. B. 
1,10 thara, 2,27 ana thenchi, 22 ferthroscan, 5,59 ki- 
thmngan etc. etc.; analog der Schreibung quh (s. 8. 61) 
steht 8,33 trhato für thrato; verschrieben ist 15,32 trurah 
für thurah. 

Bemerkenswert ist, dass von den 15 anlautenden 
d in Je kein einziges absolut anlautend steht, sondern 
nur nach voransgehendem Präfix (oder auch anderen 
Kompositionstollen) und einigemal nach Präpositionen. 
Bei den 70 th dagegen geht nur in 9 Fällen ein Präfix 
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vorans (2,22,27.5,59.10,24.16,11.22,42.50,9.51,23,36), ein- 
mal ein anderes Koinpos.-61ied (11,6 unizithrnanga) nud 
3 mal eine Präposition (9,57.16,34,48). 

Im Inlant steht d in Ja ca. 45 mal, z. B. 1315,69 
rado, 11350,4 sidillo, 766,27 haldentes, 1587,14 halda, 
30 melda etc., in JbRde stets, in Jb2 mit einer Ans- 
nahme (siehe nnten), z. B. 275,40 mardaro, 295,56 
fradi, 276,4 skerdar (fehlen in Jb); skerdar hat anch 
sonst im hd. konstant d (vgl. Or. 6,543) ; ferner 271,1 
uuilder, 278,44 kispildit, 63 farspildita, 288,43 uahaldi, 
286,20 sculdigio (alle in Rd ebenso), 260,16 huhaldi 
(nur Jb), Rd275.73 scnidante, 276,30 haldun (fehlen 
Jb) etc., in Je ca. 80 mal, z. B. 2,8 ladonter, 10,55 
fernnerdan, 6,4 skerdar, sowie 20,19.22,33 sedal, 3,57, 
59 sidolo (vgl. as. sethal) etc. 

dh in Ja 7 mal: 1315,34 sodhe, 49 ghifüaghidhn, 
61 tradhnn, 70 ouidharon, 337,51 gnldhinin, 547,19.11 
766,15 bidherbi, in Jbg 316,59 arpaldhenti (Re d), in 
Je 7,12 rudho, 24,23 erdha (neben 21,34,37 erd-). 

germ. Jp ist d in JbRd271,44 edo, wofür Ja315, 
29 erdo steht, dd in JbRd289,23.293,14 eddes-, th in Je 
7 mal in dem Worte ethes: 5,14.15,45,49.16,20,42.21, 
17.49,12. 

Im Auslaut steht d in Ja 9 mal: 1543,7 iagund, 
11350,11 chind, 763,1.1543,16.586,53 leid-, 553,32 ta- 
garod, 11620,39 pillod, 350,6.IV222,26 snnintilod, in 
JbRd stets, z. B. 278,44.283,1,12 nnard, 280,61 nnald, 
282,28 tod-, 40 eid-, 43 prod, 271,30 tagarod etc., 
in Je 6 mal: 13,60.14,30 chind-, 4,67 fand, 6,56 nntar- 
skeid, 18,4 ferid, 22,42 helid; dh nur in Ja 1587,32 
fadh; th nnr in Je 14 mal: 8,56 felth, 11,28.15,5 chinth, 
4,23 north-, 9,63,65.10,45 nnarth, 7,45 toth, 17,13 nith, 
14,1 lith, 20,56 magathheit, 4,20 tagofoth, 17,19.21,9 
unesloth. 
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§ 24. germ. s, ss. 

s ist nachgetragen in Jb275;41 flei^c und 279,59 
kilier'^dit (Rd fleisc, kiherstit). Unorganisches (eu- 
phonisches) s liegt vor in JaI547,23 ertop^ses und Je 
49,30 farnnmfstigan. 

S8 regulär, ausserdem in dem Fremdwort JbRd 
280,18 chasse (caseus). 

Im Auslaut Vereinfachung zu s: Jc4,61 zuuiuuas 
(neben 19,13.50,26 uuassin). 



2.) Labiale. 

§ 25. germ. p 

im Anlaut ist unverschoben nur in dem Lehnwort Je 
4,3 portun und naturlich immer in der Verbindung sp. 
Abgefallen ist p in JbRd289,9 salm (lat. psaimns). 
Sonst steht ph in JbRd291,52 phannun, pf in Je 21,59 
pfifara, 50,57 pfarra, f in allen anderen Fällen vor 
Vokal, sowie stets vor Konsonant: in JaI587,7 fadh, 
11340,6,7 fifari nnd 350,32 fantum, in Jb 13 mal, z. B. 
271,46 forzih, 272,19 fanna etc., 273,5 fruanta, 274,20 
fruanton, 283,34 flastar (alle aucli Rd), in Rd 16 mal: 
276,3 fanari, 23 fine (?) nnd 57 flastrara (fehlen Jb, 
in Je 3,21 forzih und 50,31 fruanta. 

Nach Konsonanten steht inlautend nach r und 1 
stets f : JaI315,38 serfisot und 11746,7 uuerfant. Jb277, 
29.286,2 -uuorfan-, 281,39 uurfl, 289,9 harfun, 278,18 
kisarfte, 316,52 helfa (alle auch Rde), Rd 276,37 dor- 
fun (fehlt Jb), Jc4,18 sarfi, 6,20 -uuirfit, 2,19.11,4.13, 
3.20,9,44.9,41 helf-, 49,26 kiholfenen; nach m: 2 p in 
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JaI547, 17.11742,2 kimpitota (inlid. impfeten), 1 ph in 
Jaiy221,33 kiimphot; 1 f in JbRd 387,35 stamfe. 

Anslaatend nach r stets f: JaI547,38 -aaarf, Jb 
Rde271,19 naarf, 291,64 unaraf, 272,7 anuerf, 280,38 
-nairf, 816,64 dorf, .Tc22,23 sarf, 9,46 thorf; nach m 
(n): f in JaII340,17 giiinflihho, IV221,23 kilimflih, Jb 
Rd274.16 kilimflihho, Rd 276,2 chamf- (fehlt Jb), pf in 
JaI337,23.543,50 stampf und Je 5,82 kilimpflihfao. 

Inlautend vor Vokal steht nach langen Vokalen 
und Diphthongen f in JaI337,12 hufnn, 864,16 ghihn- 
fotin, 11340,6,7 fifari, 1543,53 caufari, Jb316,19 hnr- 
uuafani (Re ff), 287,38.288,21 rifi(n), 282,22 erraafant, 
275,11 staufili, 281,52 kilaufit, 295,20 -chanfit (alle 
anch Rd), Jc21,59 pfifara, 3,30.4,51 tiufin, 23,32,36 
-choufit, 35 choufo, 51,57 -sliofe statt -snobj (St.-S. IV 
S. 589); ff in JaII350,12 slifientem, 5.1560,31 hnfton(t), 
315,47 irstiuffit, JbRde271, 27.293,57 hnffo, 271,54 hnöun, 
315,42 kiuffinot, 285,43 irstlnffit, 286,22 kleiffo, 277,8 
lofioton (Rd lanffoton), Re316,19 -uuaffan (Jb f), Jc7, 
16.18,28,30 uuaffan, 5,57 nffont, 17,44 erloffit. 

Nach kurzen Vokalen steht f — in Jb als u — : 
286,35 pisouili, Rd pisufili, 275,67 stefo (fehlt Jb); 
ff in JaI587,8 -scaffoti, 11620,9 laffu, JbRde282,56 slafte, 
316,27 slaffer, 315,28 slafher fär Re slaffer 277,36.279, 
55 -scaffot, 283,41 laffant, Rd 275,27 kinozscaffi (Jb 
•scaf). Je 11,20 offonontem, 13,1 offanlih, 17,53.24,23 
-ofionot, 15,22 scaffot, 15,1 scheffes, 17,11 scheffnn. 

Inlautend vor Konsonant und im Auslaut steht nach 
langem wie kurzem Vokal stets das einfache f. 

Konsonantunilaut findet sich als pp in den Fremd- 
worten JbRd294,9 teppidi und Jc51,51 teppi, sowie in 
dem gleichbehandeken JbRd286,2 furistoppot, ph in 
JbRd283,57 kicraphotiu, 294,60 chraphun, Rd 284,67 
ficepliileo, 286,49 chriphen (Jb beidemal f), p"" in Jal 
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547,23 ertop**ses (obstupescas) = artopes?, fp** in Jb 
316,44 sofp»» in (fehtRe), pf in JbRd291,41 cbupfili, Rd 
283,40 pislipfit (Jb pf), Jc7,7 epfili, H in Jb283,40 pi- 
slipfit (Rd pf), ff in JaI543,47 effili, Jb284,67 effileo, 
286,49 -chriffan (Rd beide mit ph), Rd 295,4 uuitohoffa, 
u in Jb295,4 unitohona. — Im Äuslant steht pf in Je 
5,64 Stupf (lat. stnppa). 

§ 26. germ. b. 

Im Anlaut ist das Verhältnis von p zu b in Ja 
45 (incl. 8 pi) zu 8 (incl. 2 bi), in JbRd 173 (incl. 45 
pi) zu 22 (incl. 1 bi), in Je 107 (incl. 35 pi) zu 10 
(darunter kein bi). 

Es ist hervorzuheben, dass in Jb und Je unver- 
schobenes b nur selten im freien Anlaut steht, sondern 
fast ausschliesslich nach vorausgehenden Pr&fixen oder 
Präpositionen etc. So haben wir b im freien Anlaut: in 
JaII766,15 bidherbi, IV221,32 bitrauc, 40 bezzirnnga, 
1315,51 brun (sonst vor r 8 mal und vor 1 9 mal p), 
in Jb272,63 baldlihho (auch Rd), 287,79 beotanti (Rd p); 
im unfreien Anlaut: in Ja 1315,21 ghibulahtigher, 343, 
39 a-bulghigher, 11766,3 furiburt, IV221,21 indi bah (= 
hindbah?), in Jb271,42 ufburrenti, 272,46 furiburt, 281,4 
anabetonte, 12 frambarer, 280,68 erbalc, 282,32 kiburti, 
284,14 inbutun, 285,47 urbot, 292,17 einbar, 60 heri- 
bergo, 294,15 inburro, diliburro, 275,13 kibrachun, 287, 
22 nngibrachi (sonst vor r 40 mal und vor 1 13 mal 
p), 260,37 erbarmida (alle in Rd ebenso, während die fol- 
genden in Rde p haben), 288,21 uuinberi, 278,13 kiburit, 
289,52 innebilohan,315,2 uuidarbirgi, inRd271,3 eliboro 
(Jb p), 276,1 kibeuuiter (fehlt Jb), in Jc5,6 erbarmida, 28 
erbarment, 9,19 abulgic, 13,26 erbalde, 22,50,56,59 er- 
bolgan, 5,38 ferbrachun (sonst vor r 12 mal und vor 1 
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5 mal p), 51,13 erbotan (aus erboran), 36 furibj = fii- 
riburt. Hier steht also b nur im unfreien Anlaut. 

Für die anlautende Gruppe germ. bro- (lat. Prsep. 
pro) findet sich öfters das durchstrichene Zeichen p 
aber nur in JbBdJc (Ben. Reg.): Jb275,18 psamo (Rd 
prosamo), 284,34 kiphhotaz (Rd kiprohotaz), 282,43 
pd (auch Rd), Rd283,26 pt (Jb prot), Je 51,28 pt, 
17 kpuchit. 

Für die Gruppe germ. ber- (lat. Praepos. per) finden 
wir unterstrichenes p in Rd282,64 pges (Jb perges). 
Vgl. den lat. Text in Jb272,44 pditio (Rd perditio) 
und im Inlaut in 292,68 supficies (Rd superficies). 

Nach 1, m, r vor Vokal steht b in Ja 13 mal (2 
Ib, 8 mb, 3 rb), z. B. 315,22 halbaz, 337,10 ambahtü, 
11334,25 curbiz etc., in JbRd 30 mal (12 Ib, 11 mb, 
7 rb), z. B. 271,6 chilburra. 293,13 chumbirra, 284,35 
stirbigaz etc., in Je 31 mal (5 Ib, 22 mb, 4 rb), z. B. 
3,12 halba, 4,65 tumber, 21,2 -biderbi; dagegen p nur 
in JaIV221,44 pihalpot und JbRd278,72 impi. 

Auslautend kommt germ. b nur in JbRdeJc vor, und 
zwar nach 1 und m nur als p: JbRde271,34.272,12 
(vgl. Berichtigung bei St.-S. IV S. 589), 291,48.317,17 
in dem Worte selp-, ferner 314,21 salpfaz und mit 
Svarabhaktvokal 284,49 halap, Jc3,10 salpfaz, 21,4 -halp, 
22,25 chrump; nach r nur als b: JbRd294,34 uuarblih, 
295,42 pidirblih. 

Inlautend zwischen Vokalen steht b in Ja 16 mal, 
z. B. 1364,10 scnbo, 11742,35 obanontiki etc., in Jb ca. 
70 mal (in Rd stets), z. B. 272,8 abahon, 274,54 huaba, 
317,15 zabolot (Re p) etc., in Rd 278,72 uuaba (fehlt 
Jb), in Je 30 mal, z. B. 3,8 kiloubun, 7,33 kebo etc.; 
p in Ja 3 mal: 11350,14 opanantigemu, 17 kaoparot, 
766,28 kepa, in Jb 5 mal, wo in Rde b steht: 292,52 
kepa, 62kepu, 291,68 opanontigi, 315,26 hopite, 317,14 
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repazuui; in Re317,15 zapnlot (Jb b), in Je 17 mal: 
6;12 kekepan, 7,26 kepa, 13,5 -kepenti, 17,65 kikepan, 
6,44 opanontic, 10,39 zepar, 11,42.17,31 kihoupit-, 12, 
49.16,34 apar, 14,9 kironpot, 15,24 epan, 17,21 kilapota, 
19,48 kilanpa, 23,3 pipet, 50,16 kikepenemo, 51,5 kepant. 
Vor t findet sich nar p: JbBd289,14 lipta, 290,44 far- 
leipter, Jcl2,30 traaptaund mit euphon. f: 5,41 kilanpfto. 
Geschwunden ist b, nachdem es den Uebergang von n 
zu m bewirkt hat, in JaI354,6 nahtram, ans -hraban. 

Eonsonantenverscliärfun^ (nach knrzem Vokal) 
findet sich als bb in Jb273,16 cotanaabbes (Rd -uuebbes), 
als pp in JaII619,26 kalnppaz, JbRd272,31 sippu, 39 
sipper, Rd275,45 sipper (fehlt Jb)., Jc6,17 cotnnneppirot. 
Etymologisch dnnkel ist Jb290,60 cappare = Rd scap- 
pare und 295,37 scappari (auch Rd); vgl. Schm. 2,436. 

Im freien Auslaut ist germ. b bewahrt in Rd280, 
39 Hub (Jb l:op), sonst stets zu p geworden: JaI315, 
19 firtreip, 494,2 kiscrip, 586,26 üuip, 11350,38 grap, 
334,26.742,8 lop, Jb272,12 -stap, 293,57 crap, 260,13 
kiscrip, 315,39 ariup (alle in Rde ebenso), 280,39 Irop 
(Rd b), Rd275,64 lip (fehlt Jb), Jc3,16.22,54 -treip, 
3,52 kischrip, 10,45 pileip, 17,48 ernnap, 18,52 cap, 22, 
62.24,45 crap. 

Im unfreien Auslaut überwiegt p: es steht b in 
JaII340,8 abgut, JbRd278,54 abcuto, Rd294,45 libleita 
(Jb p), Jc51,ll piblicho, p in JaI315,41 apunstonte, 
Jb272,29 lipnara, 273,11 leippizzo, 283,69 uuipkiziarida 
(alle in Rd ebenso), 294,45 lipleita (Rd b). Je 3 mal: 
3,46 lipnara, 25,3 liphaftan, 17,13 apanst. 

§ 27. germ. f. 

Für f steht häufig das Zeichen u; so im Anlaut 
vor Vokalen in Ja 4 mal: 1553,31 kiuolahan, 11742,13 
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kinuarlichor (cf. 36 ghifaor-), 14 keualdane, IV221,1 
uelaho, in Jb 1 mal: 285,45 aarantan (Rd farantan), 
in Bde nie, in Je 6 mal: 6,64 aaaro, missiaaro, 7.32 
einuolt, 11,8 liinauart, 2,25 kinaerre, 10,7 kinnorsamin. 
Verschrieben ist uu fiir n in JaII742,5 kiuualctos (vgl. 
Jb295,35). Ffir Re315,49 excidium fal hat Jb exsoiium 
sal, für 317,30 pactio kafuagida hat es kisnanida. 

Im Anlaut vor Konsonanten steht nur f. 

Inlautend steht intervokalisch u in Ja 3 mal: I 
586,31.587,48.11766,26 -zuinalO, in Jb 13 mal: 274,48 
ouan, 277,28.289,7,7 auar, 56.290,8 auur, 281,10.291, 
38 auar(-), 280,48 houar, houarohter, 290,53 uueuales, 
287,22.294,8 frauali, in Bd 15 mal: 288,39 fraualian 
(Jb fra:ua:Ian) nnd 288,48 fraualistun (Jb uu), in Je 
9 mal: 3,12 hauenares, 6,54.17,69 auar, 34,36.16,53 
auur, 20,5 neuo, 8,7 zuiual, 49,37 fraualigo; uu(:u) in 
Jb288,48 franualistun (Rd u) und mit erstem radiertem 
u: 288,89 fra:ua:lan (Rd u); 'U in JaI354,8 hru'ui, wo 
ebenfalls uu gestanden haben wird, f findet sich in 
dieser Stellung nur in JbRd 3 mal: 272,41 chlofolaud, 
285,49 befihanna, 293,28 crafo. 

Inlautend vor 1 steht u nur in Je 3,15 zuuiuligo, 
5,21 zuninlot, 23,57 senula nnd 15,10 taula (lat. tabula), 
dagegen f nur 2 mal: 8,65 znuiflot, 20,65 unzuniflo. 
n für germ. p, pp (?) siehe unter diesen Lauten. 

ff aus got. Q findet sich nur in Jc4,40 heffinti 
(und 51,42 erhef | = -heffit?). In der Verbindung ftist 
stets f geschrieben, ausser Rd291,29 picrapht (Jb -craft). 
Euphon. f steht in JaI364,l -nnmfti, Jc5,41 kilaupfto, 
19,36 ungizüft, 49,30 fernunfstigen. 



Digitized by 



Google 



— 59 - 

3.) Gutturale. 

§ 28. germ. k 

wird im Anlaut bezeichnet durch k, kh. c und cb. Es 
steht kl.) vor Vokalen a.) vor Velaren in JaII3.')0,46 
kare, 1587,16 unkusker, JbBde272,lU karel, 283,8 -kar, 
280,33 kanstiger, 317,28 kamma (lat. camba), Rd 
279,22 nnkuske (Jb sc), b.) vor Palatalen in Jall 
742,47 kezzili, Jb,276,60 kikertot (Rd kh), 287,56 
kegila (Rd cb). 2.) vor Konsonanten in JaII6 19,25 
krisit. 

kh nur vor Vokalen a.) vor Velaren in Rd283,30 
kharagemu (Jbk>'). b.) vor Palatalen in Jb291,7 khelih 
(auch Rd), Rd294,34 pikberlih (Jb ch), Jc7,14 khinizeni; 
k» in Jb283,30 kharagemu (Rd kh) und Rd276,60 
kik'ertot (Jb k). 

c 1.) vor Vokalen nnr vor Velaren in JaI354,28. 
543,53.IV22l,46 cauf-, 14 carruh (lat. carruca), 1315,44 
cohhar 334,25 curbiz (lat. curbita), Re318,5 cnbisi 
(Jb ch). 2.) vor 1 und r in JaII340,5 cleini, in Jb 
7 cl: 277,38.291,63 dein-, 289,43 kiclechit (alle in Rd 
ebenso, wogegen die folgenden in Rde chl haben), 278, 
40clnft, 284,33 dein-, 293,1 climbanti, 316,45 -clinga, 
3 er: 279,47 craunila, 283,57 kicraphotiu (beide Rd 
ebenso), 42 cruaga (Rd ch), in Rd 4 (5) cl: 272,41 clofo- 
(Jb ch), 276,38 kadiute (fehlt Jb), 4 er: 293,50 craunila, 
294,60 craphnn (beide in Jb di), in Je (Ben. Reg.) 51,33 
kiclacta. 

oh 1.) vor Vokalen a.) vor Velaren in JaII742,l 
kichoses, 87 choles, 1560,32.586,62 unchnsk-, in Jb 31 
mal (11 vor a, 3 vor o, 17 vor u), z. B. vor a in den 
Fremdworteu 272,12 diandal-, 280,18 chasse, 290,8 
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chalaauer, 260,40 chastella etc., vor o: 279,34.285,55 
chorn, 315,29 cLohc, vor n: 318,5 chubisi (Re c) etc. 
und in den Fremdworten 274,62 chullintares, 291.41 
clinpfili, inRd276,7 cliaraf (feliltJb), 281,28 -chundida, 
287,11 -cliundo (Jb beidemal c**), in Je 28 mal (5 vor 
a, 7 vor o, 16 vor u), z. B. vor a: 4,67 archanta, 22, 
21 chaltin und in den Fremd werten 9,47 cbastella, 21, 
13 chamara, 49,26 Chamar-, vor o: 3,14 choront, 13,7 
archoran, 18,41 ferchoronnn, 23,32,36,35 ckouf- und in 
dem Fremdwort 51,46 cliogj = chogolun, vor u: 2,28 
urchundi, 51,10 cbnntlicho etc. b.) vor Palatalen in Ja 
11742,29 cherren, 1553,23 clielihha, 11350,11 chind, I 
334,2 kichizilot, in Jb 2 mal vor e: 288,7 ctiebisod (auch 
Rd), 294,34 picherlih (Rd kh) und 10 mal vor i: 271,6 
chilburra, 282,11 chiolum, 32.284,53 chindes, 61,62,65 
chinni-, 287,22 cliista, 292,50 chiullon (alle auch Rd), 
292,15 chirsilinge „Kiesel" (fehlt Rd), in Rd 3 (5) mal 
vor e: 276,13 chegil, 25 chezzi (fehlen Jb), 287,66 
chegila (Jb k), 283,17 chezzila (Jb c^) und 10 mal 
vor i: 276.47 chichirra (fehlt Jb), in Je nur vor i 7 
mal: 11,28.15,5.13,60.14,32 chind, 40 chinunt, 15,12 
chinit, 8,12 chirih-. 2.) vor n, r, I in Ja bei entwickeltem 
Svarabhaktvokal: 1763,5 kichenet, in Jb 1 chl, 2 (3) 
ehr, 5 chn: 272,41 cblofolaud, 293,50 chrauuila, 294,60 
chraphun (Rd stets c), 260,33 chrauuon (fehlt Rd), 271, 
45 nrchnati, 273,42 kichnusit, 274,52 kichnetanaz, 282, 
6 einchnnadile und 287,14 chunuat (alle auch Rd), in 
Bd 3 Chi, 1 ehr, 5 chn: 278,40 chluft, 284,33 chleino, 
293,1 chlimbanti, 283,40 chruaga (Jb stets c), in Re 1 
chl: 316,45 -chlinga (Jb c), in Je 1 chl, 7 ehr, 1 chn: 
22,12 chlinganti, 19,41 erhadü für chradü (vgl. quh) 
etc., 3,3 urchnat; c** 1.) vor Vokalen a.) vor Velaren: 
Jb287,ll forac^'undo, 281,28 c»*undida. b.) vor Palatalen: 
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Jb283,17 c^eizzila (Rd stets ch). 2.) vor Konsonanten: 
Rd277,24 kic^'netan (Jb hat hier kicnitan von gnidan). 

Die germ. Verbindnng kw (got. q) findet sich in 
Ja gar nicht, dagegen in Jb und Je in den verschie- 
densten Formen. Es steht qu in Jb 4 mal : 285,32 qnaz, 
275,40 quecchaz, 294,21 quiti, 287,73 qaedilla (Rd stets 
qhu). Je 2 mal: 13,32 -quidu, 18,32 -qnidit; qhu Jb 
2 mal: 273,40 qhuit, 275,40 qhnec (beide in Rd eben- 
so), Rd 9 mal: die vier, die in Jb qu haben, and 271,8 
qhaemaner (Jb chua), 275,5 qhuichanne (Jb chu) 286, 
39 naqhemo (Jb qh), Je 3 mal: 4,34 qhaidit, 17,26 
qhuldo, 9,66 -qhaoman; quh in Je 13 mal: 7,24.22,35 
qahft-, 8,52.19,20.23,49.50,56 quhid-, 12,58.19,9.24,67 
quhet-, 17,29 quhat, 15,35 qahementi, 38 quhemene, 
17,34 erqnhichit (vgl. aach trhato S. 51 und crhadü 
S. 60); qh in Jb 2 mal: 291,45 -qhnmft (auch Rd), 
287,39 -qhemo (Rd qhu), Rd 1 mal: 291,45, Je 2 mal: 
3,36 qhidit, 2,17 ferqhede; chuu in Jb 1 mal: 271,8 
ehnnemaner (Rd qhu), Re317,39 erehuniche (Jb c"h): chu 
1 mal: 275,5 chuichanne (Rd qhu); c"h in Jb 1 mal: 317, 
39 arc"hieche (Re chuu); ch in JbRd289,6 aftarehumft, 
sowie im Inlaut: Je4,61 achus, got. aqizi (einziger 
Beleg). 

Im Inlaut nach Konsonanten stehen k und kh nur 
in Jb273,56 tunkileton (fehlt Rd), 316,48 uuolkano, 
295,45 dankhes und 285,64 kistorkhaneton (Rde stets 
ch), nur in JaI587,43 tnneali und 380,49 ghimarcota, 
ch in JaI587,32.511,13 uuanchot, in Jb 8 mal (4 nach 
r, 1 nach 1, 3 nach n): 277,31,65.293,25 -marcho-, 278,61 
nur 'Chi, 272,50 folches, 43 e3ilinchilin, 280,47 danche-, 
293,71 trunchane (Rd alle ebenso), in Rd 11 (12) mal: 
275,62 kimerchi (fehlt Jb), 285,64 kistorchaneton (Jb 
kh), 281,67 lanchun (Jb e^) und 295,45 danches (Jb kh), 
in Re316,48 uuolehono (Jb k), in Je stets (4 nach r, 1 
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nach 1, 13 nach n), z. B. 51,17 anrchit, 9,9 nnolchan, 
21,27 ttienchit etc., sowie JbRd284,46 dancdalloas, 
wohl verschrieben für danchoes aas danch^" vel lirnees; 
zu der Yerschreibung d für h vgl. Jb272,41 chlofolaud 
für Rd -lauh, 282,28 todlidhera für -lihheru; c^ nur 
in Jb281,67 lanc»»unt (Rd ch). — Rde und Je haben 
also ausschliesslich ch. 

Vor t des Praet. oder Part. Praet. ist germ. k nur 
i mal belegt, und zwar als c in JbRd292,22 kistuncter, 
eh in Rd290,55 piscranchta (Jb h), sonst als h in Jb 290, 
55 piscranhta (Rd ch) und bei Vokalentwicklung in 
277,54 -uuorahta, 285,40 unorohton (beide auch Rd). 

Im Auslaut nach Konsonanten c in Ja 3 mal: IV 
221,28 marclihhO; 1354,28 -scalc, 587,23 undhancpare, 
in Jb 1 mal: 292,2 panc- (Jb ch); ch in Ja 1 mal: I 
337,50 folch, in Jb 4 mal (Rd 2 mal, Re 1 (2) mal): 
272,26.314,18 uuerch, 277,69 -scalch, 292,2 pacchlachan 
Rd c), in Re316,5 kiuuerch (Jb kiuurbt); h in JbRd 
2 mal: 283,8 sarh und 278,36 uuerah, in Je 4 mal: 2,9 
starb-, 4,53 uuerh, 6,46 schalh, 24,28 folh. 

Inlautend nach kunsen Vokalen ch in Ja 5 mal: 
1494,8.511,32.543,9 -macho, 32 nukirochan, 560,30 ki- 
machida, in Jb 28 mal : 272,5 frechi, 24 menichun, 27, 
28 fedacha etc. (alle in Rd ebenso), 286,61 kimachoti 
(Rd h), in Rd 32 (34) mal: 289,52 pilochan, 286,63 
kimachota (beide in Jb h), 292,2 lachan, 273,50 ki- 
machida, 284,33 kiprochotaz (in Jb alle hh), 276,41 
pilochannissa, 47 chichirra (fehlen Jb), in Je stets = 
22 mal, z. B. 5,41 etc. -sprechot, 7,40 snachandi, 8,29 
suuecho etc.; 2 c^ in Jb294,64 forzic**e („h" blasser! 
Bd h), 290,29 rutic»»oent (Rd ch); 2 ^h in Rd278,22 
kima^'hoton; 33 arpre^'hanti (Jb beidemal h); ""h^ in Rd 
274,45 pa<^h»»anne (Jb h); h in Jb 9 mal: 272,15 ki- 
mahot (auch ßd), 274,45 pahanne (Rd «h»» ), 278,22 ki- 



Digitized by 



Google 



— 63 - 

mahoton und 33 arprehanti (Rd "^h), 274,31 kiraahotin, 
275,5 mahonne and 283,15 plehum (Bd hk), 286,63 ki- 
mabota nnd 289,52 bilohan (Rd ch), in Rd 3 mal: 286, 
61 kimahoti (Jb ch), 294,64 forzihe (Jb c^); hh in Ja 
6 mal: 1315,15 mihhil-, 44 cohbar, 67 mabhont, 553,33 
cbelihha, 11350,48 kimahbidom, 746,5 kimabbota, in Jb 
4 mal: 275,27 kimabbidn, 277,60 forzibha, 279,22 rabba 
(alle auch Rd), 273,50 kimabbida (Jb ch), in Rd 6 
mal: 274,31 kimahbotin, 275,5 mahbonne nnd 283,15 
plehhnm (in Jb h); g, fdr lat. c, in den Fremd worten 
Rd295,17 flgari von vicarius, Re316,65 fogata von vo- 
catus (Jb ficari, fokata), Je 51,46 cbogj = cbogolnn von 
cncula. 

Unverschobenes k, c haben also die Fremdworte 
Jb ficari, fokata, (Rde g) und vor t: Jc50,10 lect* = 
lectar. 

Inlautend nach langen Vokalen ch in Ja 13 mal: 
1294,20.11766,20 spracha, 2 kisprachisto, 742,12 tuacha, 
620,7.1543,14 pauchan-, 560,27 -zeichan, sowie 6 mal 
im Suffix -lieh-, in Jb 23 mal, z. B. 283,44 scacha, 
288,54 tnacbnm, 280,30 liuche etc. (alle auch Rd), so- 
wie in -lieh-: 276,77 und 280,15 (Rd hh), 284,72.286, 
11,28.315,1 (Rde ebenso), in Rd 24 (26) mal: 278,31 
snachit (Jb h), 283,73 zeichan (fehlt Jb) und in -lieh-: 
282,28 (Jb dh = bb), 279,11 (Jb h), 19 (fehlt Jb), in 
Re 3 mal: 316,61 rachin (Jb c:::h), 42 skinleicbi (Jb 
-lehcbi), 21 unpuachik (Jb kkh), in Je mit einer Aus- 
nahme In Ben. stets = ca. 50 mal, z. B. 5,38 -brachun, 
10,1 pisuichan, 22,18 scuchulot, 50,58 pruchi etc., sowie 
steta = ca. 30 mal in -lieh-. — Vereinzelt sind die Be- 
zeichnungen in Jb316,61 rac:::bin, 42 skin leb chi, 11 
unpuakkhic (Re stets ch). 

h in Ja 6 mal: 11350,10 kalibem, 1547,21.763,4 
•suab-, 494,26 bileihi, sowie in -Hb-: 315,15 und II619, 
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27, in Jb, 17 (18) mal: 286,43.289,29 -suali-, 290,7 slihit 
(alle auch Rd), 278,31 saahit (Rd ch), 284,43 zeihan 
(fehlt Rd), sowie in -Hh-: 293,22 einhilo = Rd einliho, 
272,8 . 273,89 . 277,6 . 279,56 . 280,9,12,57 . 282 ,38,61 (alle 
auch Rd), 277,1 und 279,7 (Rd hh), 279,11 (Rd ch), 
in Rd 14 (15) mal: 276,55 (fehlt Jb), in Re315,62 
arsnahant (Jb h:), in Je 1 mal in 49,19 ursuhnin. 

bh in Ja 12 mal: IV221,6 siuhher, sowie in -libh-: 
I587,12,13,31.586,20.763,2.II742,36.340,17.IV221,28,57, 
5a222.23, in Jb, 7 mal: 273,20 pruahhali, 281,70 fluah- 
honti, sowie in -lihh-: 273,73.274,16.277,38,66 (alle auch 
Rd), 279,18 (Rd h), in Rd 11 (12) mal: 279,9 (fehlt 
Jb), 276,77 und 280,19 (Jb ch), 279,7 und 277,1 (Jb 
h), 287,1 (Jb h"), in Re 2 mal: 315,1 (Jb ch), 317,54 
(Jb beb); h: (aus bh radiert?) in Jb 315,62 arsuah- 
:ant (Reh); h» in Jb 287,1 -lihOo (Rd -lihho); hch in 
Jb316,54 claulih che (Re hh). 

Vor t des Prät oder Part. Pr&t. steht stets h, 
mit Ansnahme von Jb260,17 ersuachtin (fehlt Rd), so- 

te 

wie 286,14 frnstrachemo f&r Rd farstrachemn und Je 
12,13.51,20 -rachtomes und 53 kiclacta. 

Im Auslaut nach Vokalen finden sich 2 bc in Jb 

315.29 chohc (Re ch), Re 316,40 tbaulihc (Jb h), 2 ch 
in Re 315,29 choch (Jb hc), 72 kaprech (Jb h), sonst 
stets h. 

Die Gemination wird bezeichnet durch ck in Jal 

553.30 locka, 337,26 pleckazzan, 587,23 stecko, 11543,2 
seckil, Jb315,68 nuackarkaft (Re ch), 316,6 dhicket 
Re cch), oc in Jb 288,71 hacco und 294,60 haccun 
(auch Rd), 284,31 flecco (Rd cch), c in JaII350,B5 
facolono (facnia), Jb275,2 stacaller, wohl f&r steccaller 
(Rd ch), Rd 275,40 qhuecaz (Jb cch), kh in Jb287,56 
stikhila (Rd ch), cch in JaI380,51 -steccho, Jb2S3,76 
flecchotaz (auch Rd), 275,40 quecchaz (Rd c), 279,54. 
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280,10 stuccbi and 53 dicche (alle anch Rd), 317,39 
arclmicche (Re cli), Rd 284,31 flecclio (Jb cc), 289,36 
seccha (Jb ci>c), Re817,12 stecchili (Jb cli), 316,6 
diccbet (Jb ck), :cb in Jb317,12 8te:chilin (Re ccb), 
e»c in Jb 289,36 sec^ca (Rd ccb), <b>> in Jb 274,45 
pa<'b''anne (Rd b). 

cb in JaII350,33 stecbal, 44 acbarli, 1337,16 dbicbo, 
JbBd275,35 kiprocbotaz, 292,26 stechnn, 280,34 nnacbar, 
275,5 cbnichanne, 50 kiznchoie, 278,14 arrecbe, 67,74 
arreüban(ti), 277,47 scricbanti, 289,43 kiclecbit, 290,5 
itarucbit, Rd 276,16 locha (fehlt Jb), 284,33 kiprocbotaz 
(Jb bh), 275,2 stachaller (.Tb c), 279,9 smechar- (fehlt 
Jb), 288,50 Inuhido (Jb laabido vielleicht verschrieben 
für Incchido?), 291,60 inchido (Jb lib), 287,50 stichila 
(Jb kb), Re315,68 nnacharhaft (Jb ck), 317,39 er- 
chnniche (Jb ccb), Jcl8,24 acbra, 34 itnrichit, 17,34 
erqnibicbit, 22,42 thechenne. 

hh in JaI337,35 stebbal, Jb284,33 kiprobbotaz und 
291,60 inhhido (Rd ch); h in Jb 274,45 pahanne 
(Rd •'h'*), 316,51 lohnnka (Re lohnnga) zn an. lokka 
„locken". 

Im Anslaot steht c in Rd275,40 qhnec (fehlt Jb) 
nnd oh in JaI560,24 prnstroch. 

germ. sk ist im Anlant sk 1.) vor a, o, u in Jal 
547,20 gaskaft, 587,3 nnskoni, Jb285,24 skar-, 284,36 
skama, 281,39 sknzzi (alle auch Rd), 298,29 skama 
(Rd sc), Rd 282,15. Re3 17,46 sknrgit (Jb sc), 316,9 
tntisot verschrieben für skatisot (Jb scntisot). 2.) vor 
e, i in JaI586,25,57 skeltunort, JbRde274,9 -skeidin, 
293,45 skero, 37 skelli-, 287,62 skirmn, 291,24 skibili, 
316,1 piskerit, 42 skin-, Rd275,67 skefo, 276,24 sker- 
dar and 7 skilt (fehlen Jb), 274,23.277,21 skeidan and 
286,47 piskerit (Jb sc), Re315,18 kiskerit and 45 ka- 
skelit (Jb sc), Jc6,4 skerdar, 56 skeid, 17,67 -skein. 
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50,8 skern, 5,18 skirnun. 3.) vor r in Rd281,65 ki- 
skrerot (Jb sc). 

sc 1.) vor a, o, u in JaI354,28 -scalc, 543,2 scaz, 
763,6 scadoet, 587,8 scaffon, 11741,11 unscama, 1364, 
sciibo, in JbRd 35 mal (20 vor a, 4 vor o, 11 vor u), 
z. B. 273.59 scaunnga, 274,67 scozzot, 275,73 scnidante, 
Rd293,29 scama (Jb sk), 290,60 scappare (Jb cappare; 
vgl. 295,37), in Je 23 mal (11 vor a, 6 voro, 6 vor n), 
z. B. 6,51 scadot, 23,11 scof. 13,30 ferscnrgit etc.; ver- 
schrieben ist wohl 14,23 nrsconfo ffir «rconfo; vgl. 
Hymnen 22,8,1. 2.) vor e, i in JaI337,40 citilin, das 
jedenfalls für scibiliu verschrieben ist (vgl. RbI336,20 
sc^ibilin, sowie auch JbRd291,42 skibili), in Jb 9 mal 
vor e: 274,23.277,21 -sceidan, 279,31.286,47.315,18 
-scerit-, 45 kiscelit (alle in Rde sk), 285,46.289,73 
-scerit (Rd ebenso), 316,44 scef (fehlt Re), in Rd 2 mal 
vor e und 1 mal vor i: 275,49 pisciht (fehlt Jb). 3.) 
vor r in JaI494,2 kiscrip, in Jb 7 mal (Rd 5 mal), z. B. 
281,65 kiscrerot (Rd sk), 277,47 -scrichanti (Rd seh), 
290,55 piscranhta (auch Rd) etc., in Jc50,13 scrannolon. 

8ch 1.) vor a nur in Je 6,46 schalh. 2.) vor e, i 
in JaI543,20 scherot, 315,64 scheidares, 11766,21 scheit, 
Jc50,17.4,22 scheidan, 5,53.15,1.17,11 sehef etc., 23,65 
schefti, 8,44.13,20.16,68.23,63 schinit, 10,59 schiltit. 3.) 
vor r in JaI543,24 pischrenger, Rd277,47 schrichanti 
(Jb sc), Je3,52 kischrip. sck in JaT543,40 traumsckeido. 

Im Inlaut sk 1.) vor a, o, u in Jb279,25 falauuiska, 
292,3 ezziska, 293,49 dreska (alle anch Rd), 282,62 
kitulisko (Rd sc), 272,47 tiskun (anch Rd), Rd 291,33 
ezziska (Jb sc). 2.) vor e, i in JaII766,6 forskili, Jb 
Kd279,9 froniskemu, 22 unscuske, 287,72 fluske, 292,65 
fneskeszen, 295,11 fleiske, 278,70 drnski, 288,54 urfiskim, 
294,23 friskinc, Rd279,93 hurskenter, 275,52 forskili 
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and 63 kioiiskit (fehlen Jb), Jc3,25.4,49 eniriske, 45 
ouaski-, 21,6 unchuskida. 

sc 1.) vor a, o, u in Jb 271,18 nunscante (auch 
Rd), 291,33 ezzisca (Rd sk), Rd 282,62 kitulisco (Jb 
sk), Jc2,22 -tbroscan, 10,22 kiminscan, 11,3.16;1 hors- 
cor. 2.) vor t des Part. Prät. nur in JaIV221,30 ki- 
miscto; geschwanden ist c in dieser Stellung in 222,2 
arlastiu. 

sg findet sich einmal vor e in JbRd279,65 un- 
chnsger. 

Im Auslaut stets sc: JaI553,17 disc, JbRd279,63 
flusc, 275,40 flei-c (Rd fleisc), Jcl 1,46,13,55.19,39.22, 
70.24,41 -isc und 49,13 hosclicho. 

§ 29. germ. g , 

ist gl.) vor a, o, u in Ja 21 mal [5 vor a, 3 vor o, 
2 vor u und 11 mal im Präfix ga-], in Jb] 11 mal [9 
vor a, 1 vor u, und 1 mal im Präfix ga- (Rd ka-)], in Rd 
14 mal [12 vor a, 2 vor u], in Je 2 mal vor u: 3,50 
ingunnan, 4,11 pigunst. 2.) vor e, i in Ja 1 mal im 
Präfix 11340,17 gilinflihho, in Jb^Rd 17 mal [5 vor e, 1 
vor i in 295,2 gir, 1 vor y in 280,45 gymmares und 10 
mal im Präfix gi-, davon 3 nngi-], in Re 2 mal: 315,6 
pigengo (fehlt Jb), 316,17 pigenko (Jb k), in Je 4 
mal: 13,53.50,44 anagin und 5,67.19,36 ungi-. 3.) vor r, 
1 in Ja 5 mal (3 gr, 2 gl) in 1337,14.11350,45.619,51. 
1315,3.543,11; in Rd 1 mal in 274,50 pignegit (Jb ch). 

k k 

g in Jb295,45 gerno (Rd kerno), wo das k von 
zweiter Hand nachgetragen ist. 

gh nur in Ja:II766,23 eidanghelt und 16 mal im 
Präfix ghi-. 

k 1.) vor a, 0, u: in Ja 9 mal vor a: 11350,13. 
620,1 und 7 mal im Präfix ka-, in Jbi 50 mal [23 vor a, 
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1 vor Q in 281,1 nnd 1 vor o in 273,45, sowie 25 mal 
im Präfix ka-], in Rd 52 mal (20 vor a und 32 mal im 
Präfix ka-], in Je 11 mal [6 mal vor a: 3,62.8,40.10,29, 
63.18,36.50,34 und 5 mal im Präfix: 49,28 kameit-, 51, 
39 kasezidu, sowie oiine Vokal 12,25 kuuizinot, 14,46 
kdennan, 51,17 kprouchit]. 

2.) vor e, i in Ja 64 mal [4 vor e und 2 vor i: 1337, 
20.494,24.11350,20.766,28.1587,4.11746,6 sowie im Präfix 

1 mal als ke-: 11742,14 nnd 57 ki-], in Jb, 202 mal [14 
vor e, 11 vor i, 175 mal im Präfix ki- und 2 nnki-], 
in Bd 205 mal [15 vor e, 11 vor i, 179 mal im Präfix 
ki- und 1 unki-], in Jb2 18 mal [316,17 pikenko (Re g), 
314,37 nefkiri (auch Re) und 16 mal im Präfix ki-], 
in Re 12 mal [314,37 kiri, 315,15 kires (fehlt Jb) und 
10 mal im Präfi^ ki-], in Je 211 mal [16 vor e, 11 vor i, 
sowie in 7 ke- und 177 ki> des Präfixes]. 

3.) vor r, 1 in JaI543,48 eakruazte, Jb-Rd 286,22 
kleifio, Je 50,27 krimmin. 

c 1.) vor a, 0, n in Ja 9 mal [3 vor a, 1 vor o, 

2 vor u, sowie 3 mal im Präfix ca-], in Jbi 13 mal [6 
vor a, 4 vor o, wobei das verschriebene 279,56 ki- 
zozhan- (Rd -eozzan-) mitgezählt ist, 2 vor u, sowie 1 
mal im Präfix: 271,16 cauuahsenen], in R4 14 mal [8 vor 
a, 5 vor o nnd 1 mal im Präfix: 271,16], in Re 1 mal: 
318,1 sedalcomun (Jbk), in Je 31 mal [18 vor a, 7 vor 
0, 5 vor u, sowie 1 mal im Präfix: 10,24 cathachi]. 2.) 
vor e, i — . 3.) vor r, 1, n in Ja 7 mal (4 er, 3 cl), in Jbi 
12 mal (10 er, 1 cl: 279,19 cluat, 1 cn: 277,24 kicnitan), 
in Rd 13 mal (11 er etc.): 276,51 (fehlt Jb), in Re 2 
mal: 316,10 eratake, 317,54 clanlihcho, in Je 13 mal 
(12 er und 23,65 clizanti). 

oh 1.) vor a, O; u in Ja 2 mal: 1560,17 chai, 543, 
47 chuldine. 2.) vor e, i in Ja 2 mal: 1511,39 inchinnet 
und im Präfix: 553,27 ehizuellun, in Je nur in 2,31 
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&hi auelicho. 3.) vor r, n in Jb286,49 furicliriffan, 
271,7.290,57 -chrifta, 280,9 chruntlicho, 287,14 fram- 
ch(a)nnat (alle anch Rd), ferner 274,50 pichnegit (Rd 
-gnegit) nnd mit nachgetragenem h: 281,18 kic^rifta 
(Rd -chrifta). 

Im Inlaut ist g selten verschoben. Es findet sich g 
a.) in intervokalischer Stellung. 1.) vor a, o, u in Ja 19 
mal, z. B. 1315,16 dhriiariga, 18 suntrigo etc., in Jb, 
45 mal, in Rd 53 mal (wovon 6 auf S. 275/6), z. B. 
271,4 suneiga, 29 piga etc., in Jb2 2 mal: 317,9 ant- 
Inagan (anch Re); 26 uuega (Re c), in Re 3 mal: 316,11 
zeiget, 67 kiotagoter (Jb beide mit k), in Je 38 mal, z. B. 
3,15 znuiuligo, 49,17 theganonti. 2.) vor e, i in Ja 5 
mal: 1586,30 fragen, 587,25 healtiger, 11350,14 opa- 
nontigemn, 620,4 frostage, 742,10 unkihigiter, in Jbi 
38 mal, z. B. 272,34 nbarligida, 37 augin etc., in Rd 
41 mal: 276,13 chegil, 27 kadagent (fehlen Jb) und 
282,21 kitagi (Jb ch), in Re 6 mal: 316,10 cratage, 
23 -steigilseru, 25 unscamager, 317,7 sigi-, 37 eruuir- 
digen (in Jb alle k), 317,30 kafuagida (fehlt Jb), in 
Je 47 mal, z. B. 2,4 managin, 3,4 iarsamigiu etc. 

b.) nach Konsonanten. Nach 1: Jb 273,3 far- 
snuolgan, 289,17 -folgun, 291,1 folgenten (Rd alle eben- 
so), 260,31 folgari, Rd281,15.286,54 -folget- (Jb beide 
k), in Je 9 mal, z. B. 9,19 abnlgic, 19,53 palgalin etc. 
Nach r: JaII334,l nurgit, in JbRde 11 mal, z. B. 271, 
26 kipurgen, 315,2 -birgi etc., in Je 11 mal, z. B. 5,63 
arger, 12,43 ferscnrgida etc. Nach n in Ja 13 mal, 
z. B. 741,25 arduingu etc., davon 7 mal im Suffix 
-nng-, in Jb^ 36 mal, z. B. 271,49 prungane etc., da- 
von 6 mal in -nng-, in Rd 39 mal: 275,46,51.276,16 
(fehlen Jb), in Jb2 nur 316,16 -unga (anch Re), in Re 
ausserdem 316,51 -unga (Jb k), in Je 45 mal, z. B. 
3,2 angnstit, 21,11 anguezo etc., davon 7 mal in -ung-. 
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c.) vor n: JaI315,54 tangno, Jcl9.13 anlan^nin, 
50,26 antlongnin. 

gh a.) in intervokal. Stellung. 1.) vor Velaren nur 
in JaI315,55 arslaglian. 2.) vor e, i in Ja 10 mal: vor 
e in der Endnng -igher (1315,21,37,52.543,39) und vor i 
in 1315,49 ghifnaghidliu, 364,1 sighi.,24 arhaughit, 543,6 
spnatiglii, IV221, 48,53 meghin-, in Je 3 mal vor i: 5,1 
hnorighin, 6,33 menighi, 9,63 ereghisot. b.) nach Kou- 
sonanten nur in JaI543,39 abnlghiglier. 

k a,) in intervokal. Stellung. 1.) vor Velaren in Ja 
11742,11 lakaridu, 766,12 -uueko, 620,33 uuakan-, Jb 
276,66 kiotakota, 316,11 zeikot, 67 kiotakot (Rde g). 
2.) vor e, i in Ja 8 mal: 11742,6 freidaken, 766,1 
firunicikem, 745,18 kidikita, 742,32 kisekit, 40 ekis-, 
35 obanontiki, 746,6 kitiki, 587,17 mnatiki, in Jb^ 4 
mal: 280,1 lukema (Rd ck), 281,11 kimakeU, 290,20 
kilekes, 285,38 kakini (alle auch Rd), in Rd 4 mal: 
280,71 kidiket (Jb ck), in Jba 5 mal: 316,10 cratake, 
23 steikelero, 25 uuskamaker, 317,7 siki-, 37 eruuir- 
diker (Re stets g), in Je 3 mal: 4,9 fliukenti, 10,29 
kakinit, 50,24 takemaz. 

b.) nach Konsonanten in JaII746,25 kilenkida und 
mitSeknndftrvokal: 741,5 sorekente, in Jbi281.15 -folket 
(Rd g), Jb2316,17 pikenko (auch Re), 51 lohunka (Re 
g). c.) vor Konsonanten bei entwickeltem Sekundär- 
vokal in akaleiz-: JaII350,19.742,28.IV221,2 und JbRd 
282,47. 

a.) in intervokal. Stellung. 1.) vor a, o, u in Ja 
1587,44 kiotacota und 11350,34 focal, Jb277,19 pauca 
(Rd g), 284,15 caucalara (auch Rd), Re 317,26 uueca 
(Jb g), Jc9,43,45.17,59 cacan, 18,36 kacan. b.) nach 
n nur in Jc8,40.9,25 kancan-. c.) vor n nur in Jc6,31 
toucno und vor t in JaII742,5 kiuualctos, JbRd279,2 
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naeicta, 284,17 kilinct, 290,60 kispranctemn, 285,42 
-palcton, 295.85 kifaicton. 

ck in JaII766,10 snecko (germ. gg), Jb273,15 ki- 
uaicki (auch Rd), 280,71 dicket (Rd k), 316,6 dhicket 
(Re cch), Rd 280,1 luckemn (Jb k). 

ch in Jb282,21 kitachi (Rd g, wobei -gi nach St.- 
S. korrigiert ist aus -cki oder -chi), Re3 17,33 hrincha. 

cch in Jb317,33 rinccha, Re316,6 dicchet (Jb ck). 

CO in JaII620,38 saccari? (vgl. auch 1810,63 saccura 
harra). 

Beachte in Ja die vielen k in Nr. DCCCXCVI (II 
742 und 766) und in Jb das starke Ueberwiegen des 
k-Zeichens in Jb2Re. 

Im Auslaut ist germ. g nach Vokalen wie Kon- 
sonanten verschoben. Es steht k nur nach Vokalen 
in Jb281,58 emizzik (Rd c), 317,19 foranuizzak (auch 
Re), Re316,21 unpuachik (Jb c). 

c a.) nach Vokalen in Ja 11 mal, z. ß. 11766,4 
nrlac, 13 zuac etc., in Jb| 12 mal, z. B. 272,22 puac, 
273,39 uuic etc., in Rd 15 mal: 281,58 emizic (Jb k), 
ausserdem 286,41 ursiunic, 287,22 chistic und 288,58 
meistic (Jb nrsinna, chista, meista), in Jb2317,34 uuillic 
(auch Re) und 315,4 enstio = Re enstic, in Je 20 mal, 
z. B. 3,1 heilac, 50,47 frasumic etc. b.) nach Kon- 
sonanten: in Ja 6 mal nach n, z. B. 1586,17 -canc, 547, 
16 dbinc- etc., in JbRd 2 mal nach 1: 280,68 erbalc, 
285,8 tolc und 9 mal nach n, z. B. 288,24 snitilinc, 
mit nachgetragenem c 289,67 -tan^nissa (Rd -fancnissa) 
etc., in Je 2 mal nach r: 21,2 sorchaft, 22,1 nuarc 
und 13 mal nach n, z. B. 20,29 inkienc, 6,18 hama- 
lanc etc. 

ch nur in Ja337,47 ghizinch, 389,7 halspauch und 
in JbRd285,4 harnch nnd 293,40 protrinch. 
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§ 30. gem. h 

ist im Anlaat vor Vokalen gewöhnlich erhalten. Aus- 
nahmen finden sich in JaII766,ll mezaftota (fehlt bei 
Garke, QF 69), 23 eidanghelt und wohl auch 221,21 
indi bah ffir bind bah (vgl. Präpositionen Nr. 17) in Rd 
277,62 uskinozza, 291,13 erd (Jb mit h) und 280,48 
^onarohter (Jb houar-); falsch eingesetzt ist h in Ja 
1587,25,52 healt- für ehalt-. 

Weit öfter als Aphärese finden wir Prothese des 
h: Ja543,5.587,34 habui, 543,28 habuer, 315,39 gahot- 
agoter, 35 hahtonter, 364,24 arhaughit, 587,25 healtiger, 
52 healtidu, 11742,7 helahun, IV222,24 hili, Jbi294,36 
hirrer, 283,59 hantmazzistun, 292,11 heimstrit (= ein- ?) 
291,13 herda (alle auch in Rd), 260,16 huhaldi (nur 
Jb), 277,44 kihabuhter, 280,65 hahsala, 287,45 har- 
snahte, 69 hubarfahenti, 291,13 herd und mit radiertem 
h 287,52 :armote (in Rd alle ohne h), Rd279,6 hamba 
(fehlt Jb), Jb2316,19 huruuafani, 21 hunpuakkhic, 317, 
22 hein:striti aus heimstriti? (Re ur-, nn-, einstriti), 
13,40 herhaft, 65 hehalto; dagegen haben die von 
Garke (S. 52) hierhergesetzten 17,3 harmanti und 13, 
62 hilit etymologisches h (harmjan, hälan). Falsch 
eingesetzt ist h in JaI587,19 hatnnga für ahtunga. 

Vor Konsonanten ist h einigemale erhalten; so vor 
r in Ja 3 mal: 1337,41 hringa, 354,8 hruui, 586,23 
hrader, in Jb 3 mal: 272^17 hringa, 274,40 hrusse, 293, 
46 kihruarida (alle auch Rd), in Rd 5 mal: 276,53 hri- 
taronti (fehlt Jb), 279,43 hringa (Jb ringa), in Re 317, 
33 hrincha (Jb rinccha), in Jc2,14 hruomli; dagegen 
ist h geschwunden in Ja 7 mal, in JbRde 16 mal, in 
Je 12 mal. 
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Vor 1 ist h nie erhalten, vor n nur in Jb294,58 
hneigit (Ud inneigit), sonst stets geschwunden, z. B. Jal 
315,57 neihhenter, IV221,41 neihhit, JbRde281,6 kinigan, 
287,35 farnuuaanaz, 314,37 nef kiri etc.; vor w ist h 
ausser in JbRe317,32 hnueller stets geschwunden, z. B. 
JbRd282,54 etc. uuila, 272,37 etc. uuiza u. i. f. 

Falsches h steht vor r in Rd274,54 breiti huaba 
(Jb reiti-) und vor 1 in JbRd287,6 arhlutun (vgl. Seiler, 
Beitr, 1,410 f. und Hench, QF 72 S. 89, sowie unten 
beim Prät. der stv. 3. pl.). 

Im Inlaut zwischen Vokalen ist germ. h geschwun- 
den in JaIV222,5 arsmaent (neben Jb260,29 smaheru), 
ferner 1543,5.587,34 habui, 543,28 habuer und 560,17 
chai, wenn hier nicht Verschreibung vorliegt für abuh-, 
cahi (doch vgl. Br.Qr.§154Anm.7a), in Jb282,35 pifo- 
laan (Rd pifolahan, vgl. auch 274,6,29 etc.), 281,14 
anasee (Rd -sehe) und 316,16 ziunga, vielleicht für 
zinbunga (Re dihunga), in Je 13,11,14 hoiro 20,33 
erhoit. Nachgetragen ist h in JaII334,7 fle^ari, ein- 
geschoben in JaII745,2 huhonti (hönjan), JbRd285,49 
heflhanna. 

Gemination des germ. h durch j sehen wir nur 
in JaI315,57 neihhenter, IV221,41 neihhit (aber 1587,15 
neihunga) und JbRd278,29 kihohhu. 

Im Auslaut nach Vokalen ist h geschwunden in 
JbRd291,5 uuirouh- und Jb317,3 naist (Re nah ist). 

Vor 8 ist h erhalten in JaI337,9 ghiuuahsanen, Jb 
Rde271,16 -uuahsenen, 285,7 -uuahsuu, 273,13 ohso, 
274,34.295,49 uuehsal, 280,65.291,46 ahsal-, 282,13. 
286,29.287,52.288,26 -uuahst, 294,43 kinutisamin, 317, 
44 intuuihsallente, Jc5,65 eruuahsant; nachgetragen ist 
h resp. s in Jb279,28 nua^^samin, 288,26 kiuuah"ti (Rd 
unahsamin, kinuahsti), Jc22,52 una^san; geschwunden 
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ist h in Je 17,19 uueslotli, 51,22 iiuasmo; fälschlich 
steht h vor s in Jb277,50 unihsheiti (Rd uuisheiti). 

Vor t steht durchweg h, ausser in Jb315,37 rec**to 
(Re rehto). 

Geschwunden ist h in Jb274,4 unrmotaz (Rd unr- 
mo^taz), Rd294,67 nurmottaz; dagegen Jb uurmohtaz. 

Verschrieben sind JaII741,7 ahngo für ang(h)o 
(vgl. Jb260,8 ango anculeus), Jb272,44 faruuahzani, 
288,31 nuiho, 316,15 nomher, 317,1 framdhit für Rde 
famuazani, nnibo, nohmer, framdiht. 

Jb zeigt durchweg am wenigsten Sorgfalt in der 
Schreibnng. 



4.) Halbvokale. 

§ 31. germ. w 

ist meist durch nu, seltener durch u bezeichnet. 

Im Anlant steht uu in Ja 62 mal (20 vor a, 6 vor 
0, 10 vor e, 26 vor i), in JbRde 210 mal (68 vor a, 
9vor 0, 52 vor e, 81 vor i), in Je 185 mal (54 vor a, 
7 vor 0, 56 vor e, 68 vor i), ferner u" in Rd289,63 
-kiu"eri (Jb -kiuueri). 

u steht vor a, o in Jb292,56 uald (Rd uuald), 282, 
13 uuahst (= Rd uauahst), Rd 280,34 uaeht^r 286,2 
furiuoifan (Jb uuachar, -uuorfan), Jc25,l uarbot, vor e, 
i in JaII766,l firuicikem, JbiRd272,53 giuemmit, Jbs 
317,29 uiton, 318,6 sturmuint (Re nüito, -uuint), Jcl2, 
18 uigit, 25 kuuizinot (oder = klnuizinot), vor n (uo, 
ua) in JaI587,37.II619,27 uunni-, 766,19 kiuuntoter, I 
354,7 uunta, 315,56 aruuasta, 543,30 nuatanter, 11334,1 
uurgit, 6 uurz, Jb271,18 uunscante, 273,42 uurtun, 
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274,i.294,67 uurm-, 275,1 -nunnan, 295,8 ounta, 278,61 
nurichi, 280,50 imrz, 281,39 uurfl, 292,29 -uurgit, 290, 
3.293,42,70 kinuntan, 294,32.295,23 uuastente (alle auch 
Rd), 280j20 uiiaUge (Rd uatage), 294,54 -uuacharun 
(Rd nacbarun), 317,57 uuntar (auch Re), 316,5 kiuurht 
(Re kiuuercli) und mit aasradiertem a 294,25 nujli 
(Rd unlli), Rd 276,33 uuntim (fehlt Jb), ferner steht 
na für waa in 280,20 uatage, 294,54 flrinnacharnn (Jb 
beidemal una-). Je 10,14 anuurti, 22 kiunnscan^ 63 
karunr, 11,24 uuntar, 20,37 uurgit, 14,9 eruuostit, 16, 
17 uuachar, 23,7 uuastit, 50,27 uuotagin, 51,29 uür 
(= uurde). — mm = w findet sich in Jb 288,14 
kauuuizinot, 289,41 knuuisso (Rd kauuizinot, kiuuisso). 

Anlautendes w in wr ist erhalten bei Einschab 
eines phonetischen Vokals in Jb274,13 uuirUtta, Rd 
uniritta, zu ags. wridian (vgl. JaII350,43 ritta) und in 
Jc24,30 uuerecho; dagegen ist w geschwunden in Jal 
543,32 uukirochan, 586,49 kiridiner, 11746,23 reisan, 
350,43 ritta (vgl. Beitr. 9,323 und Kögel, Lg. S. 514), 
JbRd280,30 rigiloe, zu ags. wrigjan, wreon, 295,30 
antrecho, Rd278,27 risheri (fehlt Jb), zu as. wrisi. Je 
24,26 kirechida, 32 richit. 

Nach anlautenden d, t, z, s steht nu in JaII350,6 
suuintilod ; in Jb nach d: 279,13 -duuanc, 278,48 -duuin- 
git (beide auch Rd), 281,21 kiduuangani (Rd «^duu:n* 
gani), nach t: 284,54 artuuelet, 293,21 artunalun (beide 
auch Rd), nach z: 289,65 kizuuirnet (auch Rd), nach 
s: 271,4 suueiga, 273,60 suueih, 275,8 suuegalun, 277, 
56 suuerran, 279,59 -suueizit, 280,25 -suuezzit, 282,40 
.suuerti, 293,16,27 suuellanti, 276,73.279,18.290,17 pi- 
sunih, 274,11.293,74 -suuinan, 290,72 suuilra, 278,71 
-suuant^ 275,36 suuana, 273,3 -suuolgan (fast alle auch 
Rd), 318,3 suuintit (auch Re); in Rd ausserdem 274,25 
zuuioton (Jb zui-); in Je nach t: 14,46 tuuellan, 50,45, 
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55 tuiialigo, nach z: 3,15.4,67.8,65.20,65 -znuiflo(t), 4, 
61 znuimias, 10,5 zuuelif, nach s: 8,29 suuecho, 10,31. 
21,55 -snuerro, 61 sauegelara, 32 suuein, 18,30 sunert, 
10,1 pisunichan, 17,5 suuinant, 63 suaigen, 20,39,40,42. 
21,23,23 snnin-, 22,16,61 suuarz, 50,50 sunasen. 

u in Ja nacli d: 11741,25 ardningu, nach t: 1586, 
32.11620,2 -tuolan-, nach z: IV221,26 irzuigon, II766, 
26.1686,31.587,48 zniaal-, 553,27 chizuellun (siehe nnter 
1), nach s: 1315,1 -sneift, 337,13 suellanter, 364,19 
suert, 11334,24 asuinga, IV221,17 saert, 222,26 suin- 
tilod, 281,38 snangar, 52 kisuaso; in Jb nach d: 272, 
59 diianc (auch Rd) und vor u: 274,59 piduungan (Rd 
pidungan), nach t: 278,2 ertnal, nach m 274,25 zuiotnn 
(Rd zuui-), 292, 58 zuitarn (auch Rd), nach s: 280,12. 
284,13 suasliho; in Rd280,25 kasuezzit (Jb suu), 282, 
40 eidsuerti (Jb suu); in Je nach d: 10,41 piduungan, 
nach z: 8,7 zuinal; geschwunden ist w vor u in Rd 
274,59 pidungan (Jb piduungan). 

w im Inlaut. Nach langen Vokalen steht uu in 
JaIV221,47 euua, 11620,11 plauuaz, 364,2 plauuin, Jb 
291,66 prauua (uua auf Rasur, von zweiter Hand; Rd 
prao, beidemal plural), 273,23 uuuila (Rd uuila) und 
mit später entwickeltem w: 274,56 lantpuuuo (Rd 
-puuo); Rd279,64 plauuaz (Jb u), Jc5,39 euua, 15,30 
euuic, 5,67 ungihiuuit, 68 siuuant. 

u in Jb279,64 plauaz (Rd uu), Rd274,56 -puuo (s. 
0.), 273,22 uuila (beide in Jb uu). 

Kontraktion mit Schwund des w liegt vor in Rd 
291,66 prao (Jb prauua); w ist femer geschwunden in 
JaII350,3 -spiantaz, 1547,40 sleaz, aus sleo, slew; das 
Wort ist erhalten in dem dial. „schlecht", aus mhd. slewiht 
(vgl. dazu die falsche Erklärung bei Kehrein, Nass. 
Wörterb.), Jb274,35 ea, 284,71 hiun, 274,17 craiu 
(neutr. pl.; alle in Rd ebenso), ferner 285,25 spi'a 
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(fehlt Rd), Rd274,48 ea (fehlt Jb), Jcl7,71 ei, wenn 
gleich ewi (vgl. Beitr. 349), und 18,59 saio (sator) von 
sawen, wo das w allerding:s nicht fest ist. — Fiir w 
ist g = j eingetreten in JaII742,10 nngihigiter. 

Nach kurzen Vokalen steht für gemeingerm. ww 
nach a (o): nn in JaI586,54 clauuida, Jb260,33 chraunon 
(fehlt Rd), 280,68 stauuota, 289,39 stonuota, 283,75 
dronnit, 274,51 ronuaz (diese vier auch in Rd), Rd 

276.6 stannoes (fehlt Jb), 274,18 scauuonter (Jb u) 

293.7 -scauuida (Jb nun), 290,14 rauniu (Jb rau:luin), 
JclO,35.14,56.18,42 -scouuot; ferner 2 u, 1 uau, 1 u:|u 
in Jb273,59 scauunga (auch Rd), 274,18 scauonter, 293,7 
-scauuuida, 290,14 rau:'uiu (Rd alle un). Geschwunden 
ist w in JbRd289,36 stannga. 

Nach u im Part. Prät. steht uu in Jb287,35 far- 
nuuuanaz und n in Rd -nnuanaz neben JbRd290,40 
nuidarpluano. 

Ffir wgerm. ww nach a (o) oder dessen Umlaut 
steht uo in JaI337,43 creuuila, 413,2 fardheuui, JbRd 
279,47.293,50 chrauuila, 289,19 gauui, 278,63 -far- 
denuitiu, 290,64.291,70.292,1.293,3,6 -streuui-, 292,21 
streuuanti, 273,67 ennista, 293,11 lenuina, 54 kipeuniter, 
Rd274,45 pauuanne (Jb u), 276,1 kibenuiter (fehlt Jb), 
Jc50,29 kilauuida, 22,27 louuin, 19,43 fronuer, 6,10 
freuuet, 23,47 frenuit, 50,9 kitheuuite ; u in Jb274,45 
pauanne (Rd nu). 

Nach germ. e steht uu in JaI413,8 farlinnaner, Jb 
Rd290,14 niuui, 26 niuue, Jc8,56 niuuaz, 17,15.18,17 
ninni, 26 leuuin; unu in JaII620,12 niuuuiu. 

Vor Vokal tritt Kontraktion ein in Jc3,61.4,16 
unfroi, im Auslaut Vereinfachung in Jb290,23 militau 
(auch Rd), 286,27 strou (Rd strau) und 280,57 pa»- 
haftaz (Rd puhaftoz), Re316,40 thaulich (Jb tuamlih), 
Je 23,41 kilou. 
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Einfaches w nach langer Stammsilbe ist erhalten 
nur in Jcl4,7 seo, 5,12 etc. eo; sonst ist w nach langen 
Vokalen geschwunden: JbRd283,10 see, 290,65 alapun, 
ferner 283,13.289,61 e-, 279,17.282,28 re-, 291,50 scu- 
charun, Rd280,57 puhaflan (Jb pa»haftaz), 276,19 hilich 
(fehlt Jb), Jcl3,65 hehalto. 

In den konsonantischen Stämmen ist w erhalten 
einmal als n in JbRd283,ll haru, sonst als o in Jal 
380,25 melo, Jbßde283,34 horo, 317,20 palo, Jc5,51 
horo, 9,9 scato, 6,64 anaro, missinaro, 18,11 rosfaro. 

Inlautend nach den Konsonanten r, 1 steht uu in 
Jb279,20 elunaz (Bd eluunaz) und mit vorhergehendem 
SvarabhaktYokal in Jal V22 1,42 garauuo, JbRd279,25 
falauuiska, 292,10 felauua, 290,8 zweimal -chalauner, 
275,26.280,56 karauui; u in Jal315,4.350,39 .faru(a), 
JbRd277,59 mnruer, 280,35 aruun, 284,36 skarua und 
mit Svarabhaktvokal 282,8 arauun. w ist durch b ver- 
treten in JbRd283,48 canareba = ganarwa, wenn nicht 
= canarita (vgl. Dieffenbach: syrma chanarita), was 
dann als Part Prftt von ganarwjan aufzufassen wäre; 
vgl. Rf 1334,9 anse nar.uuon; über Svarabhaktvokal 
e in ca-nareba („Qe=narbe") vgl. Br.Gr.§69,Anm.l ; 
über den Wechsel von b— w vgl. Rf 1444,35 naba, 
445,42 nahe, aber 48 nauan. 

Geschwunden ist w nach r in JbRd273,65 karati 
(von garwjan) und in dem Adv. 287,68 karo (= garwo), 
ferner in Jc50,35 merou = merod (aus merwan; vgl. 
Jb277,59 muruer). 

§ 27. germ. j 

ist im Anlaut meist i geschrieben. Zweimal steht I in 
Rd292,54 latisarn, wofär Jb verachriebenes Latisam hat, 
und Jc49,7 lungornm. gi (Hr i findet sich in Rd289,22 
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giu (Jb :iu mit ausradiertem g) und Jcl6,ö7 giu (vgl. 
aach umgekehrt das lat 16,65 iesta = gesta, 50,9 
deiesti etc.), dagegen immer enont. 

Im Inlaut ist intervokal, j erhalten als i in JclS, 
59 saio (sator) und Jb285,23 spi^a (fehlt Rd), als g 
in JaIV221,26 irzuigon und für w in 11742,10 ungihi- 
giter, nicht vorhanden in Jc22,12 uueionti. Ein se- 
kundäres j nach I oder dem ä, na der Verba pura findet 
sich nicht: JaI587,8 flaut, 11742,31 fieta, JbRde280,59 
fianU, 283,38 frian, 11315,53 friniitun, 293,70 kidrait, 
Jc9,17 ziplait, 15,51 muit, 17,17 intuit. Geschrieben 
ist auch hier einmal I iför i in Jc23,54 nnhelt. 

Nach Konsonanten ist j erhalten als e, i in Jal 
587,18 kienteot, 11620,36 ferio, JbRd284,67 ficefflleo, 
Rd278,54 abcnteo (Jb -cuto), Jc51,32 smalsateo, 22,35 
quhitio, 16^57 uuenuio, 49,12 uuenio, als g in JbRd 
271,26 kipurgen. Sonst ist das j der i-haltigen Stämme 
geschwunden; Qber seinen Binfluss auf die vorher- 
gehenden Konsonanten siehe unter diesen. 

Auslautendes j ist stets i. 

§ 33. germ. r 

ist nachgetragen in Jb278,18 kisa'fton, 291,70 ki- 
st'euni, 294,37 t'egit, 315,72 kip'eh (alle in Rde re- 
gulär), ausgelassen nur in Jcl2,62 fosezit, 49,13 hosc- 
licho. widar, nidar, untar, far- haben stets r. Neben 
isarn in JbRd292,54 iatisarn (Rd -isan) steht isan in 
JbRd280,44 rostisan, 294,5 isancabala und Rd 292,54 
•isan (Jb -isarn). Falsch eingesetzt ist r in Jb293,41 
strum (Rd stürm); vgl. auch JbRe316,47 str"m. r 
findet sich in den red. Präteritalformen JbRd281,65 
kiscrerot und 282,52 anasterozun (Rd: Singular ana- 
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steroz); vgl. Bi\Gr.§354,Anm.3 und Ottm. S. 50 ple- 
rnzzuD. 

germ. rr resp. rs liegt vor in JaII742,29 cherren 
(garriant), 1494,22 narralieit, 543,15 na!Tun, IV221,14 
carnib, 37 kinierrit, 1543,33 parrentlicho, 586,56 irrer, Jb 
Rd286,67 piauerret, 280,67.282,67 -merrit, 294,36 hirrer, 
sowie 278,2 erdor'^eta und 295,32 ir'ot (Rd erdorreta, 
irrot), Jc4,65 nairo, 17,40 kiauirrit, 8,21.13,64 ferro, 
22,70 farrisc (Br.Gr.§121), 20,31.22,66 tliurri, 13,24 
merrenti, 50,39 kemerre; vor Konsonant und im Aus- 
laut vereinfacht in JaI337,ll gbimartorin, 11741,19 
inartin und Jc23,18 narbeit. 

wgerm. rj nach langem Vokal ist rr in JbRd277, 

39 zearrer, 292,69 harrun, 294,15 inbnrro, dilibnrro, 
279,66 firro, 291,25 firrota, 271,51 arfuarret, 279,24 
marre, 276,77 fluabbarra, Rd282,6 urmarrem (Jb r), 
Jc2,25 kiuuerre, 51,44 unkifuarre; r in Jb281,12 
frambaier, 278,43 urmarer (beide auch Rd), 282,6 
nrmarem (Rd rr), Jcl7,15 maru, sowie stets vor i oder 
Konsonant und im Silbenschluss. Verschrieben ist Jb 
292,30 zarstorrit für Rd -stortit. Die Snbstantiva auf 
-an haben nur in Rd je einmal rr und r*^ in 271,34 
-suanarrun (Jb r), und 276,56 flastrar'a (felilt Jb), 
sonst stets (14 mal) r. 

ahd. Gemination durch j nach kurzem Vokal: Jall 
745,17 terret, 742,30 surro, 620,29 herron, JbRd272, 

40 -perro (got. basi), 293,64 -ferren, 276,76 piherrotun, 
277,56 suuerran, 271,47 nerrenne, 42 -bnrrenti, 289,11. 
292,12 scoiTono, 290,11 kiscorrini (= -scorrani), Rd 
275,55 piunerru, 54 surro und 276,53 kiherrot (fehlen 
Jb), Jc9,27 terran, 19,65 terrenti, 10,31.21,55 -suuerro, 
50,42 kierranne; dagegen JaII620,36 ferio, JbRd 288, 
29 -peri, Jcl0,49 piuuerian, sowie stets vor auslauten- 
dem oder vor Konsonanten stehendem i. Verschrieben 
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ist wohl Rd291,20 ubarturri (superliminare) für Jb -tun; 
vgl. auch 288,60 tarili. 

Aach in Nebensilben findet Gemination durch j 
statt: JbRd293,66 kilstirro, Ed 287,27 faterrin (Jb r), 
Jcll,16 fatro = faterro, dagegen Jb287,27 faterin (ßd 
rr); ferner stets in dem Suffix -isjo etc.: JbRd271,6 
chilborra, 293,13 chumbirra, 290,45 chubnrrnn, Rd 275, 
67 chnbirron, und 276,47 chichirra (fehlen Jb). 

Neben JaI511,38 sibnnstirri, 587,28 leohtsterro 
steht Jcl3,44 stema. 

-er wird bezeichnet durch " nur in Ja, Jb und Rd, 
nie in Je, welches dafür, ebenso wie einmal Jb2, einen 
wagrechten Strich über dem vorhergehenden Buchstaben 
gebraucht. Die Fälle sind: JaI315,46 pitarnt", 354,25 
-muat% 374,19 tuant", 547,18 uuanant% Jb272,70 
piunerit' 282,32 aft" und 295,25 lebant" (auch Rd), 
279,3 panont% 280,48 honaroht», 287,27 tohf und 
kipeuuit" (haben in Rd ausgeschriebenes er); dagegen 
Jbs316,67 kiotakoT:: (Re kiotagoter), wo ursprüngliches 
er radiert ist, feiner Jc3,34 aftunart, 5,34 fermanent, 
11,26 faT, muaT, 21,41 muat, 11,58.17,57 afF, 1928 thio- 
nont, 51,6 nuannanFund im Inlaut 11,16 fatro = faterro. 

Sonst findet sich noch JaII340;8 abguT = -gntir 
und Jc50,10 lect^ = lectar oder lectia. 

§ 34. germ. 1 

ist nachgetragen nur in selb- in Jb291,48 se^ppaume, 
317,50 se^puuillin (Rde regulär), Re317,17 se^puualtida 
(Jb sep-), fehlt ganz in Jb317,17 sepuualdida, dagegen 
JbRd271,34 selpsuanamn, 272,12 selbpanm; unorga- 
nisch steht 1 in Rd280,30 liluche (Jb liuche); verschrieben 
ist Jb289,69 mezziti (Re nezzili), 316,13 fulhantida 
(Re farhaltida) und Rd273,68 uuartan (Jb nuartal). 



Digitized by 



Google 



— 82 - 

II ist teils gertn. 11, z. B. JaI337,13 suellantero, 
560,14 nuolla, 11620,39 pillod etc., JbRde,292,41 stalle, 
275;21 kifallit, 317,32 hnneller, 315,71 meinfoller etc., 
Jcl5,U zollanaii, 22,46 flUit» 20,49 alU- etc., mit 
Vereinfachung im Auslant: JbBd271,4 etc. -stal, 285,1 
labal (labellnm) etc., Re315,49 fal and 318,37 zol 
(fehlen Jb), Jc20,49 alkifuari, 24,67 folqahetnn; 

teils wgei-m. Ij : a.) nach langem Vokal : JbRd285, 
24 illanto, Rd276,10 illan und 275,73 arteillante (fehlen 
Jb), Jc9,39 illun nnd 20,58 il'a, dagegen Jb314,14 von 
zweiter Hand (fehlt Re) and Jc4,15 ila, sowie stets 1 
vor i nnd t, z. B. JaIV222,24 hili = ili, JbRd277, 
29 arteilta, Jcll,60 teilinti etc. etc. 

b) nach kurzem Vokal: JaI315,14 dbridhilli, 337, 
39 uuillihafte, 389,6 farmnllen, 11763,13 inthellemes, 
741,8 unillin, 766,22 enthellan, sowie 350,4 sidillnn, 
Jb292,50 chiuUon (lat culeus), 288,5 pnllono, 284,62 
chnllintares (lat. coliandrnm), 278,78 kiella, 289,44 
arzellanU, 292,37 kasellnn, 294,56 uuilliger, 275,2 sU- 
caller, 287,73 quedilla (alle in Rd ebenso), 278,69 nr- 
seller (Rd 1), 314,14 ellinod, 317,34 einnaillic, 50 noil- 
lin, 44 intanihsallente (alle in Re ebenso); femer ist 
zweites 1 radiert in 288,39 fra:ua:lan (Rd 11) nnd 48 
frauna:listnn (Rd 1), Rd288,39 frauallan, 291,71 spei- 
chilla (Jb I), Jc3,38.4,46 -nuillo, 6,60 nnillic, 8,26 hello, 
10,22 keunellan, 14,36 tunellan (j = Praes.); dagegen 
JbRde271,3 eli-, 285,70.293,29 -heli, 292,70 spili- 277, 
65 kiuueli, 294,8 frauali, 283,61.285,56 mitt(a)Ii-, 315, 
45 kiscelit, Jc4,57.20,68 elidiotic. 

Assimilation aus nl liegt vor in JaI553,27 chi- 
znellun ans gizuinelun, vielleicht beeinflusst durch den 
Klang des lat. Lemmas gemelHs; vgl. auch 1425,28 ge- 
minens-gizninelo, dagegen Kögel, Lg. S. 52U; durch Zu- 
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sammenrOcken ist II entstanden in JaIV222,23 allicho, 
JbRd282,38 onheilliliaz, Jc^l allicher. 



6. Nasale. 

§ 35. germ. m 

ist aaslantend in den m der Flexionsendungen schon 
yielfach zu n geschwächt; so hat im dat. pl. Ja 19 
m, 4 — (aber dem vorhergehenden Vokal) und 2 n, 
Jbj 20 m, 20 m — , 1+ und 21 n, Rd 13 m, 16 - und 
40 n (wovon 7 auf 8. 275/6), Jbg 1 m, 1 — und 1 n 
(und 1 falsches er), Re 1 m und 3 n, Je 11 m, 3 — 
und 15 n. 

Beim Verbum steht in der 1. sg. prs. der swv. " "' 
und des Verb. Subst.: JaI547,18JbRd286,72 pim, Je 
23,39 erem, 13,29 pim, daneben JaII620,29 herron, Jb 
Rd272,S abahon, leidlihen, Rd 278,75 kahalon (fehlt 
Jb); die 1. pl. kommt nur in der längeren Form auf 
-mes vor. 

m ist vielfach durch wagrechten Strich angedeutet, 
im Inlaut sowohl in einfacher Stellung, wie in der 
Gemination, ebenso im Auslaut der Flexionsendungen 
im dat. pl. in allen Hss., besonders in JbRd, beim 
Verbum in Jb271,23 nä (Rd nam) und dem ver- 
schriebenen 278,18 kisarfte (Rd kisarfton); sonst steht 
der Strich fär m in Ja nie, in JbRd und Je häufig. 

Durch + ist die Dativendnng -um, -un angedeutet 
in Jb 293,26 kelstr + (Rd kelstrum). 

m ist vor f in n übergegangen in JaII340,17 gilinf- 
lihbo, Jb289,31 finfzuc (Rd m), Jc6,52 unsenfte, ebenso 
vor b in JbRd271,29 finbun und Jb273,60 unbi- (Rd 
umbi-); dagegen bewahrt in JbRd275;34 ramft, Rd289, 
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31 flmfzac (Jb n), Jc4y24 nnsamft. ausgelassen in Jb 
317,7 sikinnft (Be -nnmft), JbRd290,45 chaburran, Bd 
275,67 chubirron (vgl. 293,13 chumbirra), Jc50,42 ki- 
fruanne, wo in der Vorlage wohl Qberall ü stand, wie 
in Jcl9,H6. 

germ. mm wird nur im Auslaut vereinfacht. Das 
aus mj entstandene bleibt nach langem Vokal teils 
geminiert: JbRd291,24 uuiumman (Rd uuiüman), 294, 
24 prammo, Rd275,70 rüman (fehlt Jb), Jcl8,22 präma, 
oder wird einfach geschrieben : JaII350,41 rumor, 1315, 
28 pramun, sowie stets vor i: JbRd290,49 rumiu (Rd 
ruimiu), 62 rumi, und 275,59 sumit für Bd rumit; nach 
kurzem Vokal steht JclO,64 erstäme, und sogar JbRd 
272,53 giuemit vor i, gegeuQber den regulären Ja221, 
11 frumit und JbRd277,14 arlemit. 

Assimiliert aus mn ist mm in Jc9,l nemmit, aus 
mb in JbRe317,28 kamma (lat. camba). 

emazzig hat 5 mal mm und 1 mal m: JaI364,20 
emmazzigo (s. St.-8. IV589), Jc2,l emmizi, 12,45 em- 
mezlih, 49,11 emmezzigosta und 50,15 emezigo, dagegen 
nur 12,40 emizigo. 

Verschrieben ist Jb316,36 sneilun für Re meilun. 

§ 36. germ. n 

ist einigemal in m abergegangen: JaI354,6 nahtram 
(aus -hraban), II742,9.IV221,5 thaum (vgl. got. dauns), 
wohl in Anlehnung an Worte wie cadnm, cradum, po- 
dum etc., Jb282,6 einchnuadile urmarem (Rd einchnua- 
dile urmarr^em für urmarran; vgl. Anm. bei St,-S.), 
JbRd286,7 helfem (opitulentur), Jc7,20 slihtam für 
slihtan. 

Abgekürzt ist n nur in Jb280,15 pogö (Rd pogun), 
-on- in Jb282,65 oböntigi, 274,69 kiuuarn (Rd obonontigi. 
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kionainon), -en (?) in Jc51/27 kiconm = kiconraen 
(procnrent), -un vielleicht in Jb289,9 salniliarfan = 
salman- (Rd salmharfun), endlich -onne in Jb260,7 zihal 
= zihalonne. Sonst ist n mehrfach aasgelassen oder 
nachgetragen. 

Die Fälle von n-Einschnb vor Dental in der Kon- 
jugation sind in der 2. pl. prs.: Jc5,37 nnantolont 
(confertis), 51,6 ahtont (existimatis), im Part. Prät.: 
Jc7y59 kisamantont (nexa), vom Inf. samanton, 2,8 zna 
ladonter (advocatus), 50,20 erspentontomo (expenso), 
5,34 fermanent = fermaneter (contemtus). Aasradiert 
scheint n in Jb272,15 kimahort (Rd kimahot), während 
in Jb277,8 loffo:ton (3. pl. prät.) nach St.-S. ein t 
radiert ist (Rd lanffoton). Einmal findet sich n vor 
Dental ancb in dem Snffix -od: Jb273,58 rammalond 
(Rd -od). 

n wird za m vor b in Rd 292,17 eimbar (Jb einbar). 

Falsches m fflr n steht in den Flexionsendungen 
(n. a. pl. and a. s. f s) Jb273,18 stoUam, 272,14 nastum, 
285,33 sezom; Rd 280,35 arnum neben Jb arann, Rd 
stoUan etc. 

germ. nn ist inlaotend meist erhalten, aach vor 
i, ausser in JbRd272,24 menichun, Jc7,14 khini-, 17,5 
kiminerot. Vor Konsonanten und im Auslaut ist die 
Vereinfachung regulär. 

Für nj nach langem Vokal steht nn in JaI547,22 
unannu, JbRd274,7 zeinna, 286,17 steinna, 283,17 
steinnun, 290,35 kasuannan, 292,64 unanne, Rd276,3 
zeinna, 25 steinna (fehlen Jb), 283,8 scrinne (Jb scrine) 
und mit ausradiertem zweiten n: 280,1 uuame (Rd 
nnane), Jc51,6 uuannant neben einfachem n in JaI315, 
63 ceina, 11742^4 uuane, 334,23 steina, 350,40 runen- 
temu, 1547,18 uuananter, IV221,18 suana, Jb271,34 
-suanarun und 284,20 runizzenne (auch Rd), 283,8 
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scrine (Rd nn), Rd273,9 oikiruno (fehlt Jb), 280,1 
uiiane (Jb aname), Jc21,5.50,61 zarunani (adj.), sowie 
im Anslant. 

Nach kurzem Vokal nn in JaII619,53 prunno, Jb 
Rd283,57 prnnna, 274,66 hnnno, 288,23 Inngunoa, 272, 
64 intpanchonno, kipauchonno, 285,60 den:nan (Rd den- 
nan), 271,50 tenni, 275,18.279,34 -chunni, 287,4 fenni-, 
8owie im flekt. Infinitiv, Rd 286,56 uuinne (fehlt Jb), 
287,7 -zeichannan (Jb zeichanan), 288,56 fastinna (Jb 
fasti:na), Jc21.22. 14,46 kdennan, 32 chunni, 3,32 tenni 
und In dem flekt. Infinitiv, dagegen JaI337,49 nuiniscaf, 
JbRd293,32 deni:lachan, Rd277,12 piunine (Jb piuui:nee), 
Jcll,22.21,44 -denit. 

nn 8t.eht in den Konjunktionen wenne und denne: 

JbRd293,14 -nnenne, 295,25 denne, 273,65 denlne (Rd 
denne), Jc8,46 uuenne, 16,3 unanne, 5 thenne, 57 
nuennio, gegenüber dem einen 21,17 ethesunene. 
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VIERTES KAPITEL. 

Flexionslehre. 

I. Deklination der Substaiitiva. 

§ 37. a- Deklination. 

Singular. 

lieber den Noni. nnd den ihm gleichen AcC. ist 
nichts zu bemerken. Von Neatren nenne ich die Di- 
uiinotiva auf -li; JaI553,l^4 steinili, 586,47 kezzili, II 
350,44 acharli, 620,35 laue medili, JbRd575,ll slaufili, 
279,37 kipuntili, 41 laue medili, 286,35 pisouili, 289,69 
nezzili, 291,41 chupfili, Re319,12 stecchili (Jb -lin), 
anf -lin; Jb317,12 stechilin (Re -li), Jcl9,53 palgalin, 
auf -inkilin: JbRd272,43 esilinchilin. 

Die ja-Stämme haben stets i, so von Maskulinen 
JaI315,60 hirti, sowie stets die auf -ari, von Neutren 
JaI620,38 saccari etc., ,JbRdu295.37 scappari, 294,48 
innodi, 318,5 chubisi etc., Re317,57 uuntarsiuni (Jb -siht), 
Jc3,32 tenni, 51,51 teppi etc., sowie die Kollektiva mit 
ga-; für Rd293,69 uuipkiziari hat Jb -kiziarida. 

Bei den knrzsilbigen wa-Stämmen steht nach Kon- 
sonanten u nur in JbRd283,ll harn, sonst o: JaI380, 
25 melo, JbRde283,34 horo, 317,20 palo, Jc9,9 scato, 
5,51 horo; verschrieben ist Ja IV 221,37 stalo piot. 
etwa für stal v[el] piot; die vokalisch auslautenden 
sind: JbRd29(),23 militau und Rd 2(S(i,27 strau, Jb 
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sttoxu Bei den langsilbigen ist w uur einmal als o 
erhalten in Jcl4J seo, sonst hat es sich dem vorher- 
gehenden Vokal vollständig assimiliert: JbRd279,16 re, 
283,10 See, 290,65 alapuu. 

Der Gen. hat neben regelmässigem -es auch 2 mal 
-is, und zwar je einmal in neutralem a- und ja-Stamm: 
Jc20,ll iaris neben 10 -es in a- und 2 -es in ja-Stämmen, 
JaI315,61 gauuatis neben 5 -es in a- und 3 -es in ja- 
Stämmen (vgl. VVeinhold, al.Gr. S. 422); JbRde haben 
nur -es, und zwar in 12 a- und 3 ja-Stämmen ; Rd275, 
49 iares fehlt in Jb; zu Jc22,l nbiles uuarc vgl. bei 
Schade: balowes wäre. 

Im Dat. finden sich neben regelmässigen -e einige 
•a in Jb281,41 in nuzza (auch ßd), vielleicht begünstigt 
durch die Endung in dem parallelen artnnga (vgl. JbRd 
281,54 in nuzze), dem Adverb 289,15 nbarmorgana (Rd 
-ae), und 285,56 mittilicarta (Rd -e), Jc49,19 urteila, das 
allerdings auch Plural sein könnte; -ae steht nur in 
Rd289,lo ubarmorganie (Jb -a). Demgegenüber zählen 
wir -e in Ja durchaus, und zwar in 7 a-Stämmen und 
in dem -ja-Stamm 11350,46 karekinuate, in JbRde in 
20 a- und 2 ja-Stämnien, in Je in 7 a- und 3 ja- 
Stämmen. BMir wa-Stämme ist der Dativ nicht belegt. 

Der Instrumentalis hat stets -u. Beim Masku- 
linum: JbRd285,12.289,47 leibu und beim Neutrum: 
Jb294,42 heiu (Rd hei:, nach St.-S. mit halbausradiertem 
u), Re315,26 haubitu pilosit (wofür Jb hopite pilosit), 
Jc8.31 niuuihtu, 20,62 uuerchu, 23,28 mezu (2 mal), 
sowie 17,15 maru, von mari „Mär**. 

Plural. 

Nominativ und Aaccusativ der maskulinen a-Stämme 
haben stets -a, z. B. JaI337,41 hringa etc., JbRd272,27, 
28 fedacha etc., Jc3,42 puohstaba etc. ; fiir Rd277,62 
uskinozza zeigt Jb -kiuozi den i-Stamm. 
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Die Neutra sind endungslos. Die einzigen Belege 
sind JaI337,r)l pleli und 11746,23 relsan, ferner die 
auf -ir: JaII340,8 abgntir, JbRd274,17 harir, 272,40 
trestir, Jcl2,l rindir. Die Diminutiva auf -li sind un- 
verändert in JbRd285,60 turili, 295.14 talili, 291,42 
skibili, nur einmal steht -in in JaI337,40 citiliu == 
scliibilin. 

Von den maskulinen ja-Stämmen haben -a: Jb284, 
IT) cancalara (auch Rd), 278,16 spihara (Rd -e), Rd 
276,56 murara, flastrara (fehlen Jb), Jc3,20 altara, 21, 
16 suuegelara, trumbara, 49,26 selidara; Kontraktion 
des -ja zu -e zeigen JbRd280,18 chasse (caseus), 272, 
23 altAre, Rd278,16 spihare (Jb -a). Jb292,15 chirsi- 
linge und steine (fehlen Rd) sind Nachräge von anderer 
Hand. 

Die Neutra haben -i: JaI553,13 menni, 511,38 
sibunstirri. 11742.16 innuadri, JbRd272,17 fingiri, 279, 
54 stucehi, 284,45,57 menni, 51 kirusti, 288,21 -beri, 
Jc6,l chati, 11,50 nezi, 24,53 kituori. 

Der Genitiv der a-Stämme hat stets -o: JbRd 
280.47 dancho, 282,71 manodo, Rd275,40 mardaro (fehlt 
Jb), 277,60 forzihho (Jb Acc. PI.), sowie in den Neutren: 
JbRde288,31 uuibo, 316,4?:! unolkano, Rd275,67 skefo 
(fehlt Jb), Jc6,44 unazaro. 

Von ja-Slämmen sind nur Neutra belegt und zwar 
einmal auf eo, sonst auf -o : Rd278,54 abcuteo, Jb ab- 
euto, sowie JbRd272,40 uuinperro. 

Im Dativ haben die a-Stämme noch 4 mal -om in 
JaIV221,50 fioringom dheganom, 1337,18 husom, 389,8 
ganozom; sonst steht -um (-fi etc.) in JaI337,10 am- 
bahtu, 11350.32 fantum, Jb282,ll chiolum (Rd- un), 
293,26 kelstr-^- (Rd kelstrum), sowie in den Neutren 
283,15 plehum, 288,62 unfarum, 293,37 skellilinü, 281, 
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44 innodilfi (alle in Kd ebenso), 291,50 scncliaruni nnd 
285,30 seilfi (in Rd beide -nn), Rd279,6 hambah == Iiam- 
bahtnm (fehlt Jb), Jcll,58 teilum; -un in Jb294,54 
-nuacliarnn (auch Rd), 288,54 tnacliun (Rd -ü), sowie 
in den Neutren 274,61 -sangun. 278,9 kadamun, 275,33 
snuabilun, 295,43 chalbirun (alle auch Rd), Rd 276,43 
-unartnn (fehlt Jb). 282,11 chiolun (Jb -um), sowie in 
den Neutren 276,37 dorfun, 31 holirun (fehlen Jb), 
291,50 scucharun (Jb -um), 285,30 seilun (Jb -ü), Je 
17,11 scheffun. 

Die ja-Stämme haben -um (n) in Jb273,62 artarum 
(auch Rd), 316,8 stafmaln (Re -un), -un in JbRd271,34 
-suanarun, Rd276,20 kiunatnn (fehlt Jb) und Re316,8 
stafmalun (Jb -ü). 

§ 38. (VDeklination. 

Singular. 
Der Nominativ und Accnsativ haben regelmässig 
-a, daneben stehen 2 endungslose Formen in Jc21,4 
andavhalp. 20,69 andaruuis. Auch die jö-Stämme haben 
-a, bis auf Rd286,56 uuinne (Jb uuona), wo Kontrak- 
tion des -ja zu -e vorliegt (aus winja). Endungslos ist 
Jc7,47 chuningin (basilla). 

Der Genitiv ist nur zweimal belegt, je einmal auf 
-a und -u: JbRd285,28 slahta (necis) und 294,70 eru 
(venerationis). 

Im Dativ steht -n in JaI315,49 ghifuaghidhu, 337, 
34 ghiuuaridn, 763,14 leibu, 587,49 slahtfi, 52 healtidu, 
IV221,3 inkisezzidu nnd in dem jö-Stamm 1315,50 ar- 
suahnissu, in Jb272,31 kilengidu, 275,27 kimahhidu, 
277,41 urteilidu, 278,24 fearu, halbn, 282,28 rahhu und 
288,10 -meatu (auch Rd), 281,41 artungu (Rd -a), 315, 
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22 -nualtidu (auch Re), 50 uuerbida (Ke -a). sowie in dem 
jö-Stiiniin 272,31 sippu (auch Kd), in Rd281,48 lirnungn 
nnd in dem jö-Stamm 292,41 statnissu (Jb beide -a), in 
Jc2*19 lielfn, 9,39 anauuartu, 15,53,56 sachu, 51.39 in 
zikasezid = kasezidu; 

-o in JaII766,lU snecko (testudine), das sonst obd. 
noch swm. ist, JbRd275,18 prosamo (mo auf Rasur), 
Jc3,22 zi halbo, 15,5 in uuambo und in den jö-Stämmen 
8,26 fram hello und 29 sunecho (nidore; vgrl. n. s^. 
snnechea in Rb, bei Ottm. S. 52); 

-a in JaI1746,25 mit kilenkida iro, Jb281,481ernunga 
(Rd -n), 275,48 ea (condicione; fehlt Jb), sowie in 
dem jö-Stamm 292,41 statnissa (Rd -u), Rd281,41 in 
artun^a nnd Re315,50 -uuarbida (Jb beide -u), Jcl8,7 
nnisa, 21,53 kichnndida (testatioil = testatione oder 
-em?), sowie in dem jö-Stamra 18,1 sunta. 

Plural. 

Der Nominativ nnd Aceusativ haben -a in 
JaI547,21 suahnnga, Jb27 1,29. 272,62 piga, 292,10 
felauua (alle auch Rd), 291,66 pranua (Rd -o). bowie 
in den jö-3tämmen 288,23 Inngnnna, 56 fastina (beide 
auch Rd), Rd292,62 -keba und in dem jö-Stamm 272,51 
fnnUnnissa (Jb beide -u), Jcll,18 sumarlota, 16,15 
ersnachnnga, 21,20 stig« (tramite — -ae), 50,51 kitru- 
gida; 

-0 in JaI380,24 antfristun^'o, II746.8 leito und in 
dem jö-Stamm 1364,6 ratisso, in JbRd279,45 zango, 284, 
38 uuilo, 278,21 leito, 292,60 heribergo und in dem jü- 
Stamm 279,66 firro, in Rd291,66 prao (Jb -a); 

-n in Jb272,51 funtannissu (adinventiones adanca) 
nnd 292,62 prutkepu sponsalia (Rd beide -a). 

Der Genitiv auf -ono ist regelmässig: JaI1350,35 
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facolono (anch ii-Stanim), JbRd282,48 hiindono, 288,5 
pnllono, Jc21,37 erdono. 

Der Dativ Iiat -om in JaII350,8 liertom (Adv.), i8 
kimahhidom, sowie 1543,14 paucliannissoni. Rd292,19 
rihom (Jb -on), Jc51,9 redoin; -on in Jb274,20 fnianton 
(auch Rd), 292,19 rihon (Rd -om) und 260,9 alahalbon 
(fehlt Rde); -ü = -um in JaII742,ll lakaiidfi (vgl 
Ottm. 8. 31) ; ebenso in JbRd792,39 purdinü und Je 
49,29 kitij<inura (inlecebris), die im Singular als Femi- 
ninabstrakta anf -T(n) auftreten, 

§ 39. Femininabstrakta auf -l, -in. 

Ja hat nur die Form -T = 25 mal, JbRd ca. 35 
mal -T, daneben Jb 4 -in, Rd 2 -Tn, Je ca. 40 -l und 
ca. 30 -Tn. 

Als Nominative und Accusative nenne ich JaI560, 
11 purdi, 11746,6 kitiki etc., JbRd284,39.281,27 armoti, 
288,28 festini (Rd festi) etc., sowie Jb272,48 roamilin 
und 279,28 uuahsamin (auch Rd), 288,4 pleichin (Rd -T). 
Jc3,ßl.4,15 unfroi (angor), 12,7 armoti etc. und auf 
-in: 3,30.4,51 tiufin, 18,26 rnhin, 11,33 feistin etc. 

Der Genitiv ist belegt in JbRd291,ll manaheiti. 
Jc7,l haznissi, 51.23 kithehtnissi, 25 abafarmeizini. 

Im Dativ, stehen JaI553,28 prustuueri, 742,35 
obanantiki, 763,15 unghifuari, IV221,7 kipuri, JbRd 
275,26 ziari, 291,3 unsubri, 294,8 frauali, 281,21 kiduuan- 
gani, 37 heizherzi, 282,40 eidsuuerti, Rd275,67 managi 
(fehlt Jb), 294,10 stilli nahtes (Jb stillinal nahtes ver- 
schrieben), Uebersetzung vonVulg.; (intempestae) noc- 
tis silentio; 278,52 in armote verdankt sein e der 
Endung des vorausgehenden zadele, oder das Wort ist 
auch im ahd. schon als Neutrum bekannt gewesen ; vgl. 
obers. „das Armut" (Kl. Et. Wb.), Jc2,l emmizi. 2 neiz- 



Digitized by 



Google 



— 93 - 

zeseli, 15,34 sniumi, 21,29 kilihnissi. 6,50 ntiela libi, 
50,26 antluQgni, 51, Sri pisiunigi, 46 halsuueri, 44 nnsiil 
= unstilli, auf -in: 49,19 ursulmin, 21,34 belitin. 

Plural. 
Hier ist nur belegt Jb289,60 lentin, Rd lenti, 
295^ fradi (fehlt Jb) und vielleicht Jc2,4 inanagi" 
(«gnina); vgl. fieilr. 9,881. 

§ 40. i-Dekliuatiou. 

Singular. 

lieber den Nominativ und Accusativ ist nichts 
Besonderes zu sa^en; ich nenne nur die kurzsilbigen 
Stämme, die den Vokal bewahrt haben, auf -i: JbRd 
291,20 ubarturi (Rd -turri) und auf -e: Jc50,4 uzlite 
(Gr. 2,180). 

Im Genitiv sind nur Feminina belegt: Jal587,27 
uneralti, JbRd279,H0 firintati und der alte u-Stamm 
292,52 manaheiti; Jcl8,17 cnattati. 

Auch im Dativ haben wir nur Feminina: JaII766, 
ä2 suhti, JbRd271,45 urchnati, 278,6.282,10 ferti, 32 ki- 
burti, 288,26 kiuuahsti, 50 prunsti, 290,46 firintati, 
294,29 noti, 41 prunsti, Rd276,29 fristi (fehlt Jb), 275, 
29 kinozscafti (Jb -scaf), Jc8,61 kiuualti, kifti, 16,51 
kiuualti, chrefti, 24,5 chrefti. Dazu kommen die kurz- 
silbigen JbRe316,23.Jc9,7 steti und das endungslose 
Jb275,27 kinozscaf (Rd -scaffi). 

Plural. 

Im Nominativ und Accusativ der Maskulina wie 
Feminina steht durchaus die Endung -i, bis auf Jb295,43 
chna (Rd chuai); vgl. Br. Gr. § 240 Anm. 1. 

Im Genitiv steht -eo in dem Maskulinum JbRd 
284.67 flceffileo und in dem Femininum Jc51,32 smal 
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sateo, howie -io in dem kurzMibigen Maskulinum Je 
22,35 quhitio. 

Der Dativ hat. -im in Jb284,10 scazfungim (Ud 
-i), 288,54 urfiskim und 290,16 pacliim (auch Rd), in 
den Femininen 273,37 tatim (Rd -in) und 283,50, 
stetim (Rd -in), 287,4.317,48 stetim (auch Rd), Jc6,14 
fustim; -in in JbRe315,64 liumuntin, Rd273,37 -tntin 
und 283,50 stetin (Jb -im), Jc7,24 quhitin. 

§ 41. -an (cf. §§ 37, 38, 39, 40) Deklination. 

Zugleich nut der substantivischen Deklination wird 
auch i\e der schwachen Adjektiva und Partizipien 
behandelt. 

Singular. 

Die Maskulina haben im Nominativ regelmässig 
o; ich nenne nur diejenigen, die aus der — Dekli- 
nation der Feminina übergetreten sind: tlbRd29l,60 
iubhido, 288,50 luahido, 285,25 nuillido. Neben dem 
schwachen Jb286.64 uunnicarto steht das stark flektierte 
Rd nunnicart. 

Das j der jan-Stämtne ist nur einmal als i erhallen 
in JaII620,36 ferio, während es sonst nur in der Kon- 
souantengemination seine Spuren hinterlas.sen hat, so 
in JaII350,4 -sidillo, 619,53 prunno etc., JbRd274,66 
huuno, 293,66 kilstirro etc., Jc3,38.4,36 -uuillo, 11,16 
faterro (neben 3,57,59 sidilo) etc. 

Der Genitiv hat stets -in: Ja nur die Adjektiva: 
1337,11 ghimartorin, 586,28 uuirsirin, JbRd274.9 -skei- 
din, 287,38 rifin, 27 faterin (jan-Stamm), ferner 316,44 
scef sofphin, 287,64 funsistin (fehlt Re), Jcl8,26 ruhin 
leuuin — rugitus (seil, leonis), sowie 13,57 erorin. 

Der Dativ hat ebenfalls -in: JaI511,16 notnemin 
(vgl. Beitr. 9,354 Anm.), sowie 11741,8 unillin, JbRde 
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273,64 -nemiii, 287,49 uiieisin, sowie 317,50 -uuillin 
lind das Adjektiv 288,37 furistiu, das sich oiteubar 
nicht auf das lat. Lemma praecipunm, sondern auf das 
einige Zeilen vorher im Bibeltext stehende praecipio 
bezieht, Jc20,15 uuilin. 

Der Accusativ zeigt meistens die Endung -un: Ja 
1543,15 narrun, 11742,40 ekislichostun, JbRd276,70 sca- 
dun, 285,7 -uuahsun, 287,59 -pratun, 288,16 -gartun, 
294,60 haccun, ehraphnn, 295.6 flederemustrun, Rd280, 
15 po^n, 285,15 namnn, 287,7 -unizzun und das Ad- 
jectiv 291,11 ubarlibun (haben in Jb alle -on), Jc49,35 
scadnn; -on steht nur in Jb in den ebengenannten, die 
in Rd -un haben : namon, uiiizzou, pogö = pogon, und 
nbarlibon (korrigiert ans Rd- un). 

Die Feminina haben im Nominativ durchaus -a; 
das j der jan-Stämme ist nii-gends erhalten; es hat 
nur zuweilen Gemination des vorhergehenden Kon- 
sonanten hinterlassen, so in JaII350,43 ritta, JbRd274, 
13 uuiritta, 278,78 kiella, 290,71 zaturra etc., Jcll,65 
sanna, 18,22 pramma, 20,58 illa (neben 4,15 ila); auf 
-aiia finden sich 21,59 pfifara, und 18,55 salzara. 

Der Genitiv auf -un ist belegt in JbRd275,l 
snuegalun und Jc3,8 kiloubun. 

0er Dativ hat ebenfalls -un: JaII741,6 uiiisun, 
JbRde284,12 mornun, 291,52 phannnn, 283,17 steiunun, 
294,62 zilnn (Vulg.: in primo versu), 314,43 uuisun, 
Rd276,33 uuntun (fehlt Jb), Jc4,3 portun, 51,46 chogu 
= chogolun, sowie 9,39 illun. 

Auch der Accusativ hat -un: JaI315,58 zuntruu, 
Jb271 ,23.277,26 kaumun, 289,9 -harfun, 279,43.282,8 
kimeitUD, 281,10 auarun, 292,69 harrun 282,8 arauun 
(alle auch Rd), 280,35 arauun (Rd -um), und mit falschem 
t 285,29 nahunt (Rd -un), Rd276,ll hanthabun und 
30 haldnn (fehlen Jb), Jc24,18 antheizun und 51,33 
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rornn. Falsches -um steht in Rd280,85 Rranum (Tb 
•im). 

. Das Neutrum ist nur im Adjektivum belegt, und 
zwar nur im Nominativ und Accusativ: Jb272,37 daz 
uuiza (auch Rd), 286,41 ursiuna, 287,22 chista, 288,58 
meista (in Rd alle -ic), Jc24,8 strengista. 

Plural. 

Im Nominativ und Accusativ haben die Maskulina 
•un in JaI837,12 hufun. 543,17 kimazzun, 494,5 potun, 
364,8 furistun und 1I746/J crimirun, .rbRd271,54 huffun, 
mit falschem m für n 273,18 stollum (Ud -nn), 284,13 
suasun, 289,72 niorun, 290,17 uuidarnuigun, 289.17 
folgun, 292,26 stechun, 37 kasellun, 272,47 tiskun, 
iungirun, 289,17 miticantun (Rd -kangun), Rd275,56 
kafagnn (fehlt Jb), 285,33 sezzun, 289,70 lentipratun 
und 283,17 minnirun (Jb alle -on), Jcl4,l9 comun, 
5,29 kiuuizuu, 21,8 skirnun, 24,67 folquhetun (vgl. AI. Gr. 
§ 402, S. 432, 435 oben), 49,26 -sidilun, 2,7 uuidaruuer- 
tun und in den Adjektiven 18,41 ferchoronun und 19,8 
nuisun ; 

-m in Jb289,70 lentipraton und 283,17 minniron 
und mit -om für -on: 285,33 sezzom (Kd alle -un). 

Die Feminina haben alle -un: JaI315,28 pramun, 
61 tradhun, 11745,1 sagun, JbRde271,29 finbun, 272,24 
menichun, 273,71 himilrinnun, 275,33 snnabilun, 280,23 
dolun, 25 fcomun (— Rd fannun), 290,45 chubuirun, 
294,50 platarun, mit falschem t: 281,67 lanchunt (^ 
Rd lanchun), 316,36 sneilun (^ Re meilun) und 291,66 
obarun und mit -um für -un: 272,14 nustum (Rd -un), 
Rd276,16 strangun (fehlt Jb). 

Der Genitiv der beiden Geschlechter hat -ono: 
JaI1766,24 comono, JbRd282,59 zia;^olono, 289,11.292, 
12 scorrono, 290,38 -gartono, 318,1 komono (Re -nn) 
und die Feminiuii 272,62 karbono. I{d276.5() sinuono 
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fehlt Jb) nnri Je 3,11 (»strono; daneben steht eitimal 
die Endnng -uu in Re318,l comnn (Jb -ono); vgl. Br. 
Gr. § 255, Aiim. 1. 

Der Dativ hat -oin (-ö) in Jb292,19 rihom. 35 
kaleiboHi, sowie in den Femininen 286/24 ziloni, 292,39 
iazzö (alle in Rd -on). 273,U flehoni (aach Kd); -ou 
in JaI560,31 hnffon, JbRd293,47 hodon, 292,50 cliiollon, 
Rd275,67 chubirron (fehlt Jb), sowie rihon, kaleibon, 
ztlon, fazzon, die in Jb -om, resp. -ö haben, Jc50J3 
scrannolon; -un in JaI553,27 chiznellnu. JbRd275,13 
kibrachnn, Jc49,7 iungo"'". 

Vom Neutrum ist belegt der Nominativ und Accu- 
ütativ anf -un: JaI543,42 augnn, JbRd284.71 hiun. Je 
15,16 fnrcantnn, sowie der Dativ auf -in: JbRd272,37 
angin. 

Indeklinabel ist JbKd287,21 frono (publicis). 

§ 42. Reste anderer Deklinatiunsklassen. 

1.) Von der n-Deklination ist erhalten der Nomi- 
nativ Singularis anf -u und -o in Jc7,4 situ und 22.31 
sigo, sowie zweimal der Instrumentalis auf -u: Jal 
337,19.Jcl8,7 situ; die sonst noch vorkommenden u- 
Stämme s. S. 36; alle übrigen sind schon völli^^ in andere 
Klassen übergetreten. 

2.) Von den Verwandtschaftsnamen (r-Stämmen) 
ist nur der Nominativ- Accu^ativ Singularis belegt: Ja 
1354,25 stiufmuater, JbRd271,l fater, 285,21 muater, 
287,27 tohter, Jcl4,26 fater. 21,43 muater. 

3.) Stämme auf nt (Partizipialstämme) sind : (Nom. 
Acc. Sing.) JbRd287,32 uuigant, 292,25 heilant Je 
frinnt, (Nora. PI.) JbRd280,57 fiauta. 

4.) man im Singular: JbRd268.71 man (unpersönl. 
Pronomen), 292,70 spiliman, im Plural: 272,26 ur- 
nnerchman. 273.29 man. 
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5. itis, naht und bruali (Br. Gr. § 240 flf.) im Nom. 
Sing. Re?l6,35 itis, im Gen. Sing. JbRd294,10 nahtes, 
im Nom. Acc. Sinjj. PI. 279,51 linpniah (femoralia). 

Ein ags. Plural ist JbRd283;56 niettocas-ligones. 

§ 48. Starke Deklination der Adjektiv«. 

Singular. 

Die unflektierte Form der a-Stämme ist regel- 
mässig eudnngslos, die ja-Stämme haben i. Neben den 
i-Formen Jb284,43 ungihinri zeihan (fehlt Rd), 316,19 
huruuafani (Re uruuaffan), Rd283,73 ungihiri (fehlt Jb; 
vgl.St.-S.Anm.17S.283), Re315,35 unhiuri (Jb unhiur), 
Jc2,20 urmaati stehen ohne i: Re315,35 unhiur, 316,19 
uruaaffan und JclO,41 thiomot (piduungan obnixus). 

Zu den ja-Stämmen sind zu stellen die unflekt. 
Part. Prs., die stets auf -i ausgehen, z. B. JaI337,14 
gruauti, 11745,2 huhonli, 742,38 clizzanti (einzige Bei- 
spiele), JbRd270,42 ufburrenti, 274,15 ezzanti etc. =^ 
25 mal, Jcl3,21 tlienchanti, ahtouti etc. = 33 mal. 
Das i in 23,65 clizanti für -e steht wohl in Anlehnung 
an das i des vorausgebenden schefti (vgl. S. 101). 

Die wa-Stämme haben -o: JbRd287,68 karo (pe- 
nitus), Jc6,64 auaro, niissiuaro, 18,11 rosfaro, bei vo- 
kal. Stämmen -ou: Jc28,41 kilou. 

Die flekt. Formen zeigen im Nom. Sing. Masc. 
regelmässig -er. und zwar Ja 24 mal im Adj. und 16 
mal im Pai t. (9 Prs. und 7 Praet.), z. B. 1586,23 hrader, 
315,26 uuartonter, 586,49 kiridiner, JbRd 24 mal im 
Adj. und 21 mal im Part. (8 Prs. und 13 Praet.), z. B. 
272,1 uuilder, 274,18 scauonter, 272,69 pifangauer, Rd 
279,3 hnrskenter (fehlt Jb), Je 13 mal im Adj, und 3 



Digitized by 



Google 



- 99 - 

» 

roal im Part. (1 Prs. und 2 Praet.), z. B. 4,65 tnmber 
etc., soNvie 4,55 traganter (neben 33 untl. Prs. aaf -i), 
2,8 zna ladonter (= ladoter), 6,63 kilerter. 

Die ja- und wa-Stämuie sind in dieser Zählung 
einbegriflfen ; erstere tragen ausser Konsonantendehnung 
keine Merkmale ihrer Abstammung mehr; die wa- 
Stamnie, die nur spärlich belegt sind, haben ihr w 
erhalten nach Konsonanten in JaII35(),39 nnkifaruer, Jb 
Rd277,59 muruer, nach Vokalen in JbRd290,8 -chalanuer 
(zweimal) und Jcl9,43 frouuer. Nom. Sing. Fem. und 
Xom, Acc. PI. Nentr., die oft nicht sicher von einander 
zu unterscheiden sind, haben regelmässig -iu. Ich 
nenne nur die wa-Stänime JaII62();12 niuuuiu, 1364,2 
plauuiu (PI), JbRd29(),I4 niuuiu, ra:uin, und mit ge- 
schwundenem w: 274,17 craiu (Br. Gr. § 254, Anm. 1). 
Der Nom. Acc. Sing, Neutr. hat -a//, z. B. in den wa- 
Stäramen Jal547,40 sleaz, JbRd279;.20 elunaz, 64 plauaz. 

Der Genitiv Masc. Neutr. hat stets -es: Ja nur in 
dem Prs. 11766,27 haldentes himiles und dem Pron. 
1315,4 sines, JbRd in 280,52 räichilfes, 273,16 uuizes, 
271,41 uuidaruuartes (wenn nicht Subst.), Je in 12,9 
inuuertes (adverbial). 14,11 andres tages; das Fem. hat 
-era: JbRd285,51 scantlihera, 284,37 manodpluatera. 

Der Dat. Mask. Neutr. hat -emu in JaI586,19 
sturemu, 62 unchuskemu, 11350,37 uuichaftemu, 14 
opanontigemu und 1553,11 minemu, sowie in denPur- 
ticipien 315,3 ^lizzinontenui, 36 ganuistemu, 511,15 
plasantemu. 543,37 kiuuiziuotemu, 11350,47 runentemu, 
766,5 anazentemu, 620,28 luautemu, 30 kipiheizzou- 
temu, 350,9 kizaltenm, in JbRd279,9froniskemu, 283,30 
kharagemn. 291,2 kiuuanemu, 294,27 fageremu, 295,11 
nahemu, 23 nuastemu. 276,62 altontemu, 281,20 ana- 
linentemn, 290,60 kispranctemu, 277,32 farlazzanemu, 
279,56 kizozhanlihemu, 281,1 inknnnanemn, anaki- 

r ' * ■ •. '. : "^ 
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kannemu und 272,37 demti, in Rd286,14 farstrache^mii 
(Jb -siracbemo) nnd 280,1 luckeinu (Jb -ema). 

•enio in JalV221,9 kieutotemo, Jb286,U frostra- 
cbeiuo (fQr Rd farstrache^mu), Jc5,lü samalicheoio, 
50,48 kiuuonemo, 9,41 lielfautemo, 50,20 zirteiiteino, 
5,12 nueuio, sowie -oroo durch Assimil. in 50,16 kike- 
penomo, 20 ei-spentontomo. 

•ema verschrieben in Jb28(),l hikema für Bd luckemu, 
vielleicht in Anlehnung an lat. falsa? 

Das Fem. hat -eru in Ja[586,63 unforahtaleru, Jb 
Kd282,28 relicheru, todlidheni, 288,26 langeru, 260,29 
smaheru, Rd276.33 farmisseru (fehlt Jb), Jcl6,51 uneli- 
ehern, 15,53,56 dem und 1 mal -aeru in Re 316,23 
steigfilseru (Jb -ero). 

-ero in JaI337,13 suellantero, Jb316,23 steikelero 
(Re -aeru), Jc9,7 uiheinero und 21,29 thero. 

-era nur in JaIV221;4 anakiplasanera (Br. Gr. § 
248, Anro. 7). 

Der Acc. Masc. bat -an in Ja 6 mal, z. B. 1315, 
15 mihhilihhan und 337.9 irhiuuahsanHn etc., JbRd 
13 mal, darunter 281,30 listigant mit falschem t, 283, 
38 frian (vacuura), 280,55 haftentan etc., Je 6 n>al, 
z. B. 10,57 follan kilatanan, 24,68 mansamotan (eine 
Bildung wie garehtaaraon ; vgl. auch 17,73 kinuhtsamot) ; 
einmal -an in Rd287,7 forazeichannän (Jb zeichanan); 
einmal -en (Br. Gr. § 248, Anm. 2) in JaI1742,6 frei- 
daken; einmal -em (fälschlich für -en oder -an) in Jb 
282,6 urmarem, Rd urmarre"ra (wobei der erste m-Strich 
durchstrichen ist, so dass also die Endung -an ent- 
steht); einmal e in JbRd282,6 einchnuadile. Im F'era. 
Laben wir die Endunj^ -a in JaI3 15,16 dhriiariga, Jb 
Rd279,7 leidliha, 274,6 pifolahaua, 293,71 trunchana, 
294,31 piuuollana, Jc6,6 kiuuontolata, 51,53 kiclaeta. 

Der Instrumentalis ist nur in Je belegt, und zwar 
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in den a-Stämmen (Pronominis) auf -n und -o: 20,62 
alla nnd 23,28 thiu, 15,60 thu; 2,31.23,28 -unelicho 
und 15,60 unidero. 

Plural. 

DerNom.undAcc. Masc.Nentr. haben -e in Ja 5 mal, 
Ä. B. 1543,47 chuldine, 11350,20 keroe (avidi) = keroliaf te? 
(vergl. dagegen PBB IX S. 507), sowie in den Part 
11741,5 sorekente, 1511,13 uuanchonte, 543,48 cakruazte, 
315,9 gamarde, 11742,14 inkeualdane, in JbRd 12 mal, 
2. B. 273,29 ketilose etc., ferner in 22 Part., z. B. 271,18 
zua uunscante, 282,17 kiuuarnote ("Rd -se), dazu in Sd 
290,1 unidari sehante (wofür Jb sehanti, wahrscheinlich 
in Anlehnung an das i des vorausgehenden nuidari; 
vgl. S. 98), in Je 12 mal, z. B. 3,25 entriske etc.. ferner 
in 8 Part., z. 6. 22,6 niendente, 14,42 kinigene; auch 
51,6 unannant scheint in uuannante (nach St. S. exis- 
timantes) aufzulösen zu sein. 

-? in JaI337,39 uuillihafl? (Acc.) und 315,41 apun- 
stonte (Nom. Acc); v^l. auch das lat. 587,27 eui =-: 
uneralti. -a in JaI315,56 aruuasta und 587,44 kiota- 
cota (Nom.), 11742,31 fleta (Acc), JbRd286,73 fruma 
»int (prosint). -ae in Rd282,17 kiuuarnotae, aus a kor- 
rigiert (Jb -e). 

Der Nom. Acc. Fem. auf -o findet sich in JaI337, 
16 dhicho und IV221,28 kimiscto, JbRd284,5 raagaro 
286,22 kleiffo, 51 albarino, 293,9 ebanmanago, sowie 
293,27 sttuellanto, 285,54 feizto, 277,29 -uuorfano, 
-fallano, 290,40 -pluano, Rd277,l unuuathlihho (richtiger 
als das Masc in Jb), Jc49,52 anaprun^ono. 

Der Gen. hat -eru in Jb279,ll ritliheru (Rd -ero) 
nnd Jcl6,55 sumilicheru, -ero in JaII350,30 farloranero, 
JbRd278,38 freraidero, Rd279,ll ritilichero (Jb -eru), 
glossiert dieselbe Bibelstelle wie 276,55 reitlihero (fehlt 
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Jb), Jc6,35 luühero, 11,31 lieidenen», 13,1 allero-, so- 
wie 24,60,62.64 pedero und -oro durch Assimilation iu 
51,3 auuertoro. 

Der Dativ hal -em in Ja 11 mal, darunter II350, 
10 kalihem (parilis missverstanden als Dat. PK), fenier 
1587,5 hohem (excellentiiim?), in Jb 4 mal: 283,4 ki- 
slihtem (Rd -0), 278,46 kidunnetem (Rd -en), 291,30 
kisegotem (auch Rd), 274,27 kinozzanem (Rd -e), in Rd 
4 mal: 291,31 kisagotem (auch Jb). 283,50 holanem 
(Jb -e), 285,58 kilatanem (Jb -e), 271,16 cauuahsanem 
(Jb -en), in Je 5 mal: 4,1 umbicantem, 11.20 offonontem, 
15,37 erfaranem (processu?) 49,14 egisontera, 24,60 
pedem. 

-e in JaI586,58 frambarö, Jb278,8 aruualzte, 281, 
45 kiporani', 285,30 adrinö, 46 kihaftö, 291,1 folffenUs 
27 käbare, 51 untarkebane, 283.28 kistatO, kimeate (alle 
in Rd ebenso), ferner 283,50 holanr', 285,58 kilatanö 
(Rd beide -em), 282,30 ungihasanotö, 291,27 uuizzigt* 
und snellö* (Rd alle -en), Rd274,27 kinozzane, 283,4 
kislihtr* (Jb beide -em), Jc2,3 kiuuoriö, 10,47 kisihtige, 
16,24 thie (souuelichen). 

-en in Jb285,46 kisceriten, aus -an korrigiert (Rd 
-en) 289,46 kilaboten (aiich Rd), 271,16 cauuahsenen 
(Rd -em), Rd275,57 kislaganen (fehlt Jb). 291,27 
uuizzigen, snellen, 282,30 ungihasanoten (Jb alle -em), 
Re317,37 eruuirdigen (Jb eruuirdiker) religiosis, Je 
7,24 manegen, 19,24 heilen, kisunten, 49,14 forahtagftu, 
30 fernumfstigen, 7 kizogenen, 12 kisungenen, 50,50 
suuasen, 51,26 kiholfenen (adjutus?); ferner 2,23 fona 
kitanen (abacta), wo fona fälschlich als Präpos. anfge- 
fasst ist, und 16,24 (thie) souuelichen. 
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§ 44. Steigerung. 

Der Comparativ ei^cheint nnflektiert 1.) in den 
Adverbien anf -or in JaII350,41 rnmor, 742,13 kiuuar- 
lichor, 36 kifaorlihhor, JbRd282,47 akaleizzor, Jc2,9 
starblichor, 16,1 horscor, aninnior. 

2.) in den suffixlosen Bildungen JaI587.2 nier, 315, 
45 er (mit Längenbezeichnung), JbRde285,27 min, 316, 
15 noh mer, Jcl6,29,32,34,46 etc. mer. 

Flektiert erscheint der Comp, nach der schw. 
Dekl in 2 -or-Formen neben 7 -ir-Formen: JaII742, 
25 frambariro, 1337,11 ghimartorin, 586,28 uuirsirin, 
JbRd280,63 plidiro, 291,63 cleinira, 286,76.288,1 erirun, 
sowie 283,17 minniron, Jcl3,ll,14 hoiro, 14 richoro 
Nicht mehr als Comparativ empfunden ist das Fremd- 
wort 23,73 raeiur vilicus. 

Der Superlativ zeigt 4 mal die Bildung -ost neben 
15 -Ist. Er erscheint unflektiert in JaII746,22 pittarost 
und Jc6.61 iungist, sowie in den suMxIosen Bildungen 
Jb287,26 meistic (Rd meista) und Jcl3,1.15.18 meist; 
flektiert in JaII766,2 kisprachisto, 742,50 ekislichostun 
(Acc. Masc), 1364,8 furistun, JbRd282,42 nidarosta(Fem.), 
288,57 furistin, 48 fraualistun, sowie 283,59 slehtistun, 
hantmazzistnn, 289,3 funsistun, 287,64 funsistin (für 
•nn), 282,48 erista, Jc23,43 eristo, 24,37 iungisto, 8 • 
strengista (Fem.) 13,49 furista (Fem.), sowie in 19,3 
herostun, 14,48 peszista. 

§ 45. Pronomina. 

1.) Ungeschlecbtige Pronomina. Von dem per- 
sönlichen Fron, der 1. und 2. Pers. sind nur 2 Formen 
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belegt in JäI553,15 mili und 11763,13 unir. Das Re- 
flexivnni ist belegt in JbRd283,46 hil dih und 273,65. 
280,68.292,43 sili, Jc9,17. 11,62.23,47 sili. 

2.) Das geschlechtige Pron. der 3. Pers. findet sich 
im Acc. Sing. Masc: JaII763,13 inan, im Gen. Sing. Fem. 
(auf -o): JaII746,25 mit kilenkida iro (adfinitate sua), 
und im Gen. PI. Masc: JbRd295,45 iro dankhes g*^erno 
(ultro; das Pron. bezieht sich auf fili). In den beiden 
letzten Fällen steht das Personalpron. in Vertretung 
des Possessivpronomens. 

3.) Das Possessivpronomen ist belejsft im Gen. Sin^. 
JaI315,4 sines (Nentr.), im Dat. Sing. JaI5o3,ll minemu, 
im Acc. Sing. JaI587,46 sinan (Masc), JbRd295,47 
minan (xMasc.) 

4.) Das Demonstrativpronomen, a.) der, diu, daz, 
auch als best. Artikel und als Relativpron. verwendet, 
steht im Sing. Nom. Masc: Jcll,26 ther (Rel.), Fem. Jb 
Rd282,32 diu (je einmal als Art. und als Rel.), Jcll,28 
thiu(Rel.), imNom. AccNeutr.: JbRd272,37 daz (Art.), 
276,59 daz nu (dummodo = Conjunktion), Je stets thaz, 
und zwar als Art.: 16,26.51,29, als Dem.: 8,16.24,62.9, 
57.16,31, als Rel.: 15,43.16,46; im Gen. Masc. Neutr. 
(stets als Art.): JbRd274,43.279,15 des (Masc), 282,32 
des (Neutr.), Jc5,16 thes (Neutr.); im Dat. Masc. Neutr. 
(Art.): JbRd272,37 demu (Neutr.), Fem. (Art.): Jclft, 
53,56 dem, 21,29 tliero; im Acc Fem. (Art.): Jcl6,48 
umbithie sacha, im Instr. (stets Rel.): JbRd288.71 hacco 
mit diu man uspanna uuintit (hier muss die relative 
Anknüpfung ohne Rficksicht auf das Genus des vor- 
ausgehenden Subst. erfolgt sein, ähnlich wie bei un- 
serem „womit"), Jcl6,9,48 pidiu und 23,28 thiu niezu; 
im Plural nur im Nora. Neutr. (Rel.): Jcl6,65 thiu 
kipurit sint und im Dat. Masc Neutr.: Jcl6,24 thie 
souuelichen. 
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b.) deser, desia, diz. Im Singular nur die längere 
Nebenform: Nom. Acc. Neatr. Jc8,16 thizi (BraQne§288, 
Anm. 3 b), im Plural: Acc, Neutr. JbRd280,62 desiu. 

c.) selb, mit dem best. Artikel nur im Nom. Acc. 
Siug.: Jcl6,26 tkaz selba (Übersetzt nicht das lat. Lemma 
qnibusque, sondern sagt, dass diese Glosse „dasselbe" 
bedeutet wie die vorhergehende), und 51/29 thaz sei 
(= selba) hoc idem. 

5.) Interrogativa. Das einfache Interrog. hwer liegt 
nur vor im Nom. Acc. Sing. Neutr. Jcl6,9 uuaz pidiu. Als 
Indefinitnm in Verbindung mit eo, so, eddes findet es sich 
im Nom. Sing. Masc: JaI354,24 so uuer so, JbRd289,34 
auer eo, Jcl6,39 eo so uuer, Neutrum: JbRd289,23 
eddesnuaz, Jcl6,20 ethes uuaz, im Dativ: Jc5,12 eo so 
nnemo. Das abgeleitete Int. uuelili findet sich nur in 
Je im Instr. Neutri 23/28 uuelicho mezu, im Dat. Sing. 
Fem. 16,51 uuelicheru kiuualti, im Acc. Sing. Fem. 16, 
61 in nnelicha halba. 

Als Indef. in Verbindung mit eo, so, eddes und 
einmal mit ga- steht es im Nom. Masc. Sing.: Jcl6,22 
io so uuelih, 42 ethes uuelih (bei letzterem lat. quas- 
dam ffir aliqnis), Neutr.: JaI354,4 so uualih so, im Qen.: 
Jc5,14 ethes nueliches, 16 thes so uueliches nu, im Instr. : 
Jc2,31 &hi uuelicho mezu, Acc. Fem.: Jcl5,45 ethes nne- 
licha, ferner im Dat«Plur.: Jcl6,24 thie souuelichen. Mit 
bweo zusammengesetzt ist Jcl5,58 uuielih si (qualitas). 

6.) Indefinita. Ausser den schon unter 4.) und 5.) 
anfgeffihrten Indefiniten finden sich noch im Singular 
Nom. Masc: JaI315,37 einiglier (quispiam), JbRd288,7l 
man, Jc5,41 allicher, 8,1 noh luzil (nee qnisquam), im 
Nom. Acc. Neutr.: JaI494,27 niuuiht, Jal6.27 luzil su- 
milih quidam (modicam aliquid), 8,16 niuuedrisc, im Dat. 
Masc: Jc5,10sumaIicbemo,B^em.: Jc9,7 in niheinero steti, 
im Instrnm.: Jcl5,60 thoh thu uuidero. Der Plural findet 
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sich nur iii Je im Nom. Acc. Masc: 12,2 snme manage, 
22,38 somanege, 9,12 sumeliche manege, 13,20 alle 
(Acc), 24,59,62 pede; 24,60 pedem ist wohl verschrieben 
für pede utrosque, oder utrosqne für utrisque); im Gen.: 
16,55 sumilicheru, 24,60,62,64 pedero; im Dat. vielleicht: 
24,60 pedem pedero (siehe Nom. Acc). Das Pron. bede 
steht einfach in 24,59 pede (uterqne) and 64 pedero 
(utriusqne), doppelt in 24,60 pedem pedero (ntrosqne) 
und 62 pede pedero (utrumque). 

§ 46. Adverbia. 

I. Adverbien der Art und Weise werden gebildet 
1.) Durch den Adverbialsuffix -o, z. B. JaI315,18 sun- 
trigo, 54 taugno, 69 so rado etc., sowie von Partizi- 
zialstämmen: IV221,1 anastantando, 11742,3 slizanto; 
JbRd272,60 pittaio, 63 baldlihho, 274,16 kilimflihho, 
277,38 cleinlihho, 42 argo etc., 317,29 uiton = Re 
uüito (vgl. 283,27),3 15,43 unforauuiso fregenfiber Re 
unforauuisun : Jc3,15 zuuiuligo, 5,6 fastlicho, 19 ouga- 
zorhto, 32 kilimpflihho, 8,21.13,64 ferro etc.; die ab- 
geschwächte Endung -e (wenn nicht verschrieben für-o) 
findet sich in 16,59 lange; vgl. Beitr. 9,348 Anm. 

2.) Durch Kasusformen des Adjektivs: a.) durch 
den Acc. Siug. der swf. in JaI364,23.IV221,8 gahun, 
543,13 cahun, JbRd280,4 kahun, 35 aruun, 282,8 in 
kimeitun arauun, Rd276,29 cahun (fehlt Jb), Jc50,34 
kahun. b.) durch den Acc. Sing, der stn.: a.) im Positiv: 
JaI315,35.364,7 luzzil, JbRde286,37 lucil, 285,10 un- 
mezzic, 315,45 kiscelit = enucleatim (vgl. Wfillner S. 
68 unten), Jc8,33 thrato uuntarlih, 11,54 luzil; ferner 
steile ich hierher das nicht flektierte Neutrum filu: 
JbRd293,24 filu, Jcl6,7,32.5,44.6,29 filo- 22,37 so filo; 
ß.) im Komparativ: JaI315,29 mer, 11.350,41 rumor. 
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742,13 kioaarlichor, 36 ghifuorlihhor, JbRde282,47 
akaleizzor, 289,33 mer, 316,15 nohmer, Jc2,9 starhiichor, 
8,31 min, 16,1 horscor, sniumor, 32,34,46 mer; yO ^^ 
Superlativ; JaII746,22 pittarost, JbRd287,26 nieistic, 
Jcl6,18 meist 13,1, alleromeist. c.) durch den Acc. 
Sing, der swn. (vgl. WüIIner S. 69) in JbRd293,24 so 
sama filu, Jc6,39 so sama, 50,5 so samo (o jedenfalls 
durch den Einfluss des o in so), d.) durch den Dat. 
PI. des stadj. in JaI337,33 Inzzilem, JbRd288,59.286,59 
lucilem. 

3.) Durch Kasnsf ormen von Substantiven : a.) durch 
den Dat. Sing, in JaII741,6 uuisun, IV221,7 kipuri 
(fortuitu), JbRde314,43 nuisun, 294,29 noti, 317,50 
selpnnillin, Re315,43 unforauuisun (Jb -nuiso), . 53 fri- 
antun (fehlt Jb), Jc9,39 ana uuartu, illun, 20,15 nnilin, 
21,29 thero kilihnissi (tantundem siuiiliter). b.) durch 
den Dat. PI. in JaII742,33 hertom, 1560,31 huffon, Jb 
Ke316,8 stafmalun. c.) durch den Instrum. in Jc20,62 
allu nnerchu (snmmopere), 23,28 uuelicho mezu, thiu 
mezn (veluti, quomodo). 

4.) Durch Anomalien: JaI315,7 so, JbRe315,37 sus, 
Jc23,49.50,58 so so (relativisch) = sicut, ebenso 22, 
37,38 so (einfach). 

5.) Durch präpositionelle Ausdrucke nur in JaI494, 
27 furi niuuiht haben (parvi pendere). 

II. Adverbien des Ortes werden gebildet 1.) Durch 
Suffixe: a.) auf die Frage „wohin^, b.) auf die Frage 
„wo": JbRd289,26 dara vel uuara, 286,54 furdir, 281, 
45 dar, 275,60 hinont, 61 enont, 289,52 inne, 281,47 
inne, Jc5,49 enont, 24,34 hinont enti enont, inne inti 
uze, 13,29 az pim, 20,64 suntar, 1,10 thara nuidri (at 
contra), c.) auf die Frage „woher" : JaI315,19 dhanan, 
Jb272,6 dana unelzes, 289,33 uzzan, 289,7 auar inti 
aaar, Jc8,10 uzan (auh), 17,57 after uuartan, cacan 
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unarian (wenn letzteres nicht Formen des Acc. Sing, 
des stm. sind). 

2.) Durch Kasusformen des Adjektivs : a.) durch den 
Gen. Sing, des stm.: Jcl2,9 innnertes (penitus), b.) durch 
den Acc. Sing, des swf.: JbRd278,60 nahnn (e uicino), 
c.) durch den Acc. Sing, des stn.: Jcl4,15 nah (pone); 
hierher gehört wohl auch 3,34 aftuuart (a tergo) und 
JbRd280,3 uzuuert (forlnsecus), ferner 279,37 nah. 

3.) Durch Kasusformen des Substantivs: durch den 
Dat. Sing.: JbRd276,68 heime (domi) und PL: Jb260,9 
alahalbon (fehlt Rde). 

III. Adverbien der Zeit. 1. Einfache Zeitadverbien 
sind: JaII742,27 unzennu, 1511,10 iu, nuanne, 315,32 
sar, 42 forn (olim), JbRd276,59.285,29 nu, 281,69 sar, 
289,22 (g)iu er (quondam), 277,28 auar, 295,14 ioh 
eddes uuenne (tandemque), 20 doh itamun (tunc demum), 
295,25 denne, Jc3,19 sar, 16,59 uuea lange, 50,7 ofto, 
49,12 ethes uuenio (tandem); 16,53 aunr, 16,3 io so 
uuanne, 5 thenne, 57 gin uuennio (quondam), 7 uuio 
filo, 66 uuio (quatenus), 21,17 ethes uuene (tandem), 
51,50 saf| = so ofto (quoties). 

2.) Durch Kasusformen sind gebildet: a.) durch den 
Oen. Sing, des stm.: Jc50,7 sumenes (interdum), b.) 
durch den Acc. Sing, des swf.: JbRd285,29 nu nahun 
(nuper), Jc9,3 nahun (nuper), 17,15 nahun (recens), 
c.) durch den Acc. Sing, des stn. im Comparativ: 
JaI315,45 er (dudum, antea), Jb289,21,22 er und im 
Superlativ: Jc6,61 az iungist (demum). 

3.) Durch präpositioneile Ausdrücke wiedergegeben 
sind folgende adverbiellen Bedeutungen: JaI511,10 endi 
iu ni uueiz uuanne (et quondam), JbRd279,37 nah az 
selbn (ferme), 289,15 ubarmorgana (perendie), Jcl2,ll 
pi nah (pene), 49 uparmorgan (perendie), 14,52 zisperi. 
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§ 47. Konjunktionen 

sind JaI511,10 endi, 11620,3 indi „und", 1315,29 erdo 
„oder", 7 ubi = ibu (sin, si non), JbRde273,13.279,17. 
284,31.289,7 inti, 317,48 in« (Re enti, 271,44 edo (an), 
285,37 loh, 290,67.293,20 doh, 285,37 ich auch = nee 
non, 276,59 daz nu (dummodo), 285,9 inu (nam), 273,65 
denne (cum), 289,21 ner er (quin), 285,27 niunibt min 
(nihilominns), 289,41 uzzan nu kuuuisso (quin), 33 uzzan 
mer (quin potius), 316,15 nobmer (immo), Jc51,28 enti, 
11,26.15,66.16,32.24,62 inti, 12,16.50,60,62,66 thob, 16,53 
anb (quoqne), 20,69 ibu andar uuis (si quominus), 16,29 
mer (quin), 32 mer inti mer filomer (quin potius). 34 mer 
zisperi upartbaz (quin etiam), 8,1,21 noh (nee), 10 
nzan — aub (nee non — sed et), 16 nob — nob (neque 
— neque), 19 ni nob (necdum), 46 ninu uuenne (nonce), 
31 niuuibtn min (nibilominus). 

§ 48. ZabIwOrter. 

Die Kardinalzablen steben teils einfacb, teils in 
der Komposition: Jaiy221,49 fior, 1511,38 sibunstirri, 
315,14 dbridbilli, 16 dbriiariga, 587,48 zuiualt, JbRde 
316,55.317,22,34.282,6.283,14.292,17 ein-, 292,58 zuitarn, 
289,31 finfzue, Jc51,55.5,47.7,32.20,65.23,9 ein-, 4,61 
zuniuuas. Von anderen Zablarten sind nur zwei Mul- 
tiplicativa belegt: JaIV221,49 fior fioringom und Je 
21,51 fioriu. 

§ 49. Praepositionen. 

1.) bi: JaII741,8 pi uuillin (pro voto), Jcl2,ll 
pi nab (pene), 16,9 uuaz pidiu (quapropter), 48 pidiu 
(quocirea), 15,53 pideru sacbu (quam ob rem), 51,31 
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pikinist (pro reparatione), 34 pisiunigi (scrupulositate), 
37 pimissifanc (propter excessum). 

2.) fora: Jcl3,20 fora alle schinit (prepoUit), vgl. 
Graff, ahd. Präpos. S. 136 ; vielleicht ist alle = alle, 
also Dat. PI. 

3.) fari: JaI494,27 furi niuuilit haben. 

4.) za etc. : JaI763,14 za leibu, 560,15 za opanon- 
tiki, 587,49 za slahttu, in Jb 11 mal, und zwar 6 mal 
vorm Inf. nnd 5 mal beim Snbst. ; letztere sind: 278,6 
za ferti, 285,62 za ernusti, 288,10 za huarmeatn, 289, 
47 za leibu (alle auch in Bd); Rd275,73 za gelte 
(fehlt Jb). 

zi steht in Jb 2 mal vorm Inf.: 288,41 zi giflelitannae 
(auch Rd) und 260,7 zihal == zibalonne (fehlt Rde), in 
Rd einmal vorm Subst.: 285,12 zi (Jb ani) leibu, in Je 
4 mal beim Inf. und 11 mal beim Subst.; letztere sind : 
2,19 zi heltu, 25 zi kiuuerre, 3,22 zi halbe, 4,3 zi 
portun, 14,52.15,62,66.16,5,34 zi speri, 51,39 zi ka- 
sezzidu. 

5.) az: JbRd279,39 nah az selbu, 286,72 az henti 
pim, Jc6,61 az iungist (demum). 

6.) thurah: Jb260,37 thurah erbarraida (fehlt Rd), 
Jcl5,24 thurah epanplast (per preceps), 9,57 thurahthaz 
(ob id). 

7.) umbi: Jcl6,48 umbithie sacha (quocirca). 

8.) untar: JbRd284,13 untar suasun, Jc20,25 untar 
himile. 

9.) ubar: JbRd289,15 ubarmorgana, Jcl2,49 upar- 
morgan, 16,34 upar thaz (quin etiam); oba (die Form, 
die Js. T. 0. N. gebrauchen) findet sich in Jc20,27 oba 
lufti (subetherea, super aethera). 

10.) mit: JaII746,25 mit küenkida iro, JbRd288, 
50 mit prunsti, 71 hacco mit diu ... , 283,20 mit 
oleo kasalbot. 
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11.) äna: JaI763,15 ana unghifuari (sine inipedi- 
niento)^ JbRd275,18 ano prosaniO; Jc2,18 ana nuara 
(absque federe), 8,7 ano zuiual. 

12.) in: JaI587,52 in healtidu, JbRd281,21 in ki- 
dauangani, in pifange, in anakinne, 37 in heizherzi, 
41 in nnzza, in artunga, 282,8 in kimeitan, 10 in ferti, 
und mit dem Acc: 295,47 in minan stal; Jc4,48 in unige, 
6,23 in holze, 15,5 in nuambo, 9,7 Innihetnero steti, 
25,19 in uuintar, 50,13 inscran noion. 

13.) fram: Jc8^6 sela f (= fram oder fona?) hello 
kihalota; vgl. Graff, Praep. S. 241: nur noch einmal, 
aus dem 8. s. belegt. 

14.) fona: JaI337,34 fona ghiuuaridu (de indnstria), 
Jb277,50 fo:na (Rd fona) uuihsheiti (de industria), Rd 
278,60 fona nahun (Jb ohne Praepos.), Jcl5,56 fona 
dern sachu (qua de re); aber 2,23 fona kitanen siehe 
Seite 43. 

15.) after: JbRd282,32 after des chindes kiburti, 
Jcll,58 after teilum. 

16.) bind: JalV221,21 indi bah (post tergum) ist 
verschrieben, vielleicht für hindbah oder(h) indbahi; Je 
14,64 hint pacho (protergum, postergum). 

17.) unzan: JaII742,35 unzan obanantiki (super- 
ficie tenus), 27 unzennu (hactenus). 
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FÜNFTES KAPITEL 

ConjngatioD. 
Praesens. 

Indicatir. 

Siogolar. 1. Person. 1.) stv.: -u in JaI1741,25 
arduingD, 620,9 lafiu, .TbRd285,43 unirdn, 51 piziubu, 
278,30 arprittu, Bd276,5 hilu (fehlt Jb), Jcl0,31.16,19 
pittn, 13,32.23,49 quidn; -o in Jcl0,31.21,55 -snuerro, 
9,61 ferlazo, 7,26 qhuido. 2.) swv.': -u in JaI547,22 
uuannn, JbRd278,29 kibohhu, 75 kasuachu, 285,51 
pileittn, 286,58 kihuldn, 287,62 skirmu, Rd275,55 piunerru 
(felilt Jb), Jc23,56 furhtu; -o in JbRd272,64,65 -pau- 
chonno, Jc23,35 f clioufo, 17,26 refso. 3.) swv.": stets 
•on in .TaII620,29 lierron, JbRd272,8 abalion, Rd278, 
75 kabalon (fehlt Jb). 4.) swv.'": -em in Jc23,39 
erem; -en in JbRd272,8 leidliUen. 5.) Verba ohne 
Themavokal: JaI547,18JbRd286,72Jcl3,29 pim. 

2. Person. 1.) stv. und 2.) swv.': stets -is. 3.) 
swv.": -08 in JbRd277,15 luastros, 290,22 halos. 

3. Person, 1.) stv. und 2.) swv. ' : stets -it. 3.) swv.": 
stets -ot, nur einmal -öt in ReII316,9 tutisöt (Jb scntisot). 
4.) swv,"': stets -et, resp. •&. 5.) Verba ohne Thema- 
vokal: JaI364,24.763,14 ist, 11350,18 cat, JbRde283,36. 
294,46.316,1 ist, 317,3 naist = nah ist, 275,21 kikat, Rd 
kikät, Jcl0,27.24,43 i^^t, 9,19,20 nist = ni ist, 13,36 
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incat, 5,30 kistat, 24,51 tnat neben 17,17 intuit. 6.) 
Unregelniässiges Verbam: JbRd291,10 kinali (sufficit). 
Plural. 1. Person stets -mes. 1.) stv.: JaII741,3 
intfaldemes. 2.) swv. ' : JaII763,13 inthellemes (haljan), 
Jcl2,27 thultemes. 3.) swv.^^: JbRd284,7 machomes. 
4.) 8wv°'= Jcl2,27 inthabemes. 5.) Verba ohne The- 
mavokal: Jc21,47 cames (tendimus). 

2. Pers. (vgl. auch 2. Pers. PI. Imper.). 1.) stv.: -et 
in JaI364,21 arslahet, 511,39 inchinnet, JbRd278,26 
nzpnng&, 295,22 k]uuinn&, 284,54 artnuel&; -at nur 
in JbRd282,19 meizzat, snidat, 295,1 inidat. 2.) swv. ^- 
271,51 arfuarret, 286,67 piuuerr&. 3.) swv.": -ot in 
JaI511,32 kimachot; -ont in Jc5,37 nuantolont (con- 
fertis), 51,6 ah tont (existimatis). 

3. Person. 1.) stv.: -ant in JaI364,5 fehtant, 11350,1 
farkeltant, 766,29 spaltant (red. V.), JbRd274,49 gebaut, 
277,35 stritant, 282,22 erruafant (red. V.), 283,41 laffant 
(Br. Gr. § 346, Anin. 1), in Je 11 mal, z. B. 2,6 fnehant, 
5,65 eruuahsant etc.; 14,40 chinunt ist jedenfalls im 
Anschluss an die Endung von promunt verschrieben. 
2.) swv.^: -ant in JhII350,1 heftant, JbRde293,73 lut- 
taut, 315,62 arsuahant, in Je 7 mal, z. B. 2,6 atimizant, 
5,27 rihtant etc., daneben -ent nur in JbRd274,47 
uabent. 3.) swv.": ausnahmslos -ont. 4.) swv."^: stets 
-ent. 5.) Verba oline Themavokal: JbRde274,59.317,5. 
Jc50,17 sint. 6.) Unregelm&ssige Verba: Jc8,14 ni 
magun (nequeunt) und 15,47 magun (queunt). 

Conjnnktiv. 

Singular. 1. Person. 1.) stv. und 2.) swv.': -e in 
JbRd271,22 fare, 274,3 uuerde, sowie 278,68 arsuache, 
290,47 zirstorre. 

2. Person. 1.) stv. und 2.) swv.': -es in JbRd271, 
48 kinemes, 272,70 uuerdes, 290,74 spanes, sowie Ja 
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1547,23 ertophses, JbRd272,6 uuelzes, 288,10 kasezzes, 
290,20 kilekes. 3.) swv.'^: -oes in JaI511,38 pismeroes, 
543,9 raachoes, Jt)Rd284,46 dancdalloes = danckoes 
(fehlt Jb). 4.) swv."^: -es in JaI543,8 anakilines, -ees 
in JbRd284,46 lirnees, 290,20 kisparees. 

3. Person. 1.) stv. und 2.) swv.^: -e in JbRd273. 
3.274,29,67 uuerde, 277,12 frezze, 293,74 fatsuuine; 
ferner 280,30 liuclie == Rd liluche, 281,14 anasee (mit 
ausgefallenem intervokal, h) = Rd anasehe, Rd275,63 
uuerde (fehlt Jb), Jc2,17 ferqhede, 13,27.50,30 -nioze, 
22 uuer = uuerde, 51,57 untarsliofe, sowie JaI587,l 
kiuuone, IV222,4 luste, JbRde278,14 arreche, 280,30 
pruatte, 292,64 uuanne, 317,39 arcuhicche; auffallig 
ist 277,12 piuui : nee = Rd piuuine (depascat[ur]), von 
winjan, Jc49,32 kifuege, 50,39 kemerre, 46 kistatte. 
3.) svvv.^^ : nur die längeren Formen -oe in JbRd280, 
30 rigiloe, Jc49,32 kimacboe und -oie in Rd 275,50 
kizuchoie (fehlt Jb). 4.) swv."^: Jb278,14 arsage 
neben Rd arsagee. 5.) Ohne Themavokal: JaI354,23. 
Jc50,54.15,58.16,7 si. 

Plural. 

2. Person. l.)stv.:— . 2.)swv.i: JaII745,17 terret, 
JbRd282,37 kicruazzet. 3.) swv.": JaI763,6 scadoet, 
Jcll,46 hantslago&, wenn nicht das in Je unsicher an- 
gewandte Zeichen & ein blosses t bedeutet und Im- 
perativ vorliegt. 

3. Person. 1.) stv. und 2.) swv.^: -en in JaII742,29 
cherren (Br.Gr.§337,Anm.l), JbRd281,6 uuerden, 282, 
24 farspanen und 286,7 helfem für -en, Jcl5,28 niozen, 
51,35 inpizen, sowie 24 kicruozen, 27 kicoum = ki- 
coumen. 2.) swv.^:— . 3.) swv.": -oen in JbRd277,31 
kimarchoen, 290,29 rutichoent = Rd rutichoen, Jc51,40 
muazoen und 19 thionen, wohl für thionoen. 4.) swv.™: — . 
5.) Ohne Themavokal: Jb286,73 sin : = Rd sin. 
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Imperativ. 

Singular. 2. Person. 1.) stv.: JaI763,17 niuz, Jb 
Rd287,63 kimeiz, Jc2,5 nim, 10,25 kelialt. 2.) swv.': 
JaI413,2 fardheuni, JbRd277,52 fardeuui, smelzi, 278,1 
erre:ti (Rd err&i), 281,35 kistriani (Rd kistriuni), 
285,39 kakini, 292,46 kistulli, 277,17 nidar legi, 65 
kianeli, 278,61 nur' chi (Rd luirchi), Jc2,27 anatkenclii, 
4,42 hori, 17,46 erliugi, 10,25 heili. 3.) swv.": JbRd 
277,65 kimarcho, 278,61 zimbaro, 282,62 kitulisko. 
4.) swv.^": Jcl0,64 erstäme (nach St.-S. erstüme), 13, 
26 erbalde. 

Plural. 

2. Person. 1.) stv. -Bl in JaI364,21 arslahet. 2.) 
swv.i: -et in Jb278,4 u-abet (Rd -at), Jc6,10 eban- 
freuuet, -at in Rdr278,4 uabat (Jb -et), -it in JaI547, 
15 arspriuzit. 3.) swv.": -ot in JbRd278,4 artot. Je 
15,26 unizinot. 4.) swv."i: -et in JaI587,42 furihtet, 
JbRd280,71 dicket. 



Infinitiv. 

A. Der unflektierte Infinitiv. 1.) Die stv. haben 
sämtlich die Endung -an, z. B. JaI315,68 leozzan, II766, 
15 uuesan etc., JbRd274,ll farsnuinan, 23 arrathan etc., 
JclO,l pisuuichan, 55 feruuerdan etc. 2.) swv. ^: -an 
in Ja 2 mal: 1337,26 pleckazzan, 11766,22 enthellan, 
Jb 4 mal: 278,74 arrechan, 285,60 den:nan, 290,35 
kasuannan, 291,24 uuiumman (alle auch Rd), Rd275,70 
ruman und 276,10 illan (fehlen Jb), 293,64 ferran (Jb 
-en), Je stets = 13 mal: 10,22 keuunsean, 7,18 pitrettan» 
9,27 terran, 10,49 piuuerian, 7,20 slihtam fSr slihtan 
etc.; -en in Ja 3 mal: 1543,4 anaplesteu, 389,6 far- 
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mullen und 586,29 freideii (V) ; Jb271,26 kipurgen, 290, 
19 kisizzen, 292,65 fneskeszen (ebenso alle in Rd). 293, 
64 ferren (Rd -an). 3.) swv.": stets -on. 4.) swv."^: 
stets -en. 5.) Unregelmässige Verba: Jb260,36 intiian 
(fehlt Rde), 271,25 zuakan, 274,36 inkan, 278,58 intkan, 
284,73 ingan (ebenso alle in Rd), 316,56 uuidarstant, 
Re auidarstan; beide verba mit erweitertem Stamm: 
Jc9,52 -cancan, 6,11 -stantan; ferner 10,22 keunellan. 
Ein aufiÄlliges Wort ist Jb281,67 ilia (Rd iliä = ilian), 
welches Kögel ans '(Xiav ableitet 

B. Der flektierte Infinitiv. 1.) stv. stets -anne: Jb 
Rd274,45 za pahanne, 273,65 za peranne, 288,41 zi 
kiflehtannae (Rd -anne), Jc51,2 zikirisanne. 2.) swv^- 
-anne in JbRd274,45 za pananne, 275,5 za chuichanne, 
Jc50,42 zikierranne, kifruanne, -enne in JbRd271,47 
za nerrenne. 284,20 runizzenne, Jc2,16 zi kipreittenne. 
3.) swv.": -onne in Jb275,5 za mahonne, 290,31 halonne 
(beide auch Rd), 260,7 zi hal = halonne. 4.) swv.^^^- 
-enne in Jb271,12 za lirnenne, Rd za liruee, vermehr, 
für lirnenne. 



Participiura. 

Die Flexion des Part, ist beim Adj. behandelt. 
Die Endung ist: 1.) bei den stv. -anti in Ja 10 mal: 
z. B. 1337,13 suellantero, 11350,3 laucspiantaz etc. und 
von tuon: 374,19 tuanter, Jb 24 mal: z. B. 274,15 
ezzanti, 277,18 unaltanto etc. und von tuon 292,14 in- 
tuante, Rde 26 mal: nämlich noch 286,45 niozanter 
(Jb neozenter) und 315,66 uuinnanter (Jb -inter) [Rde 
haben nur -ant(i)!], Je 10 mal: z. B. 8,40 kancanti, 
9,24 uuidarsachandi etc. und von tuon: 4,59.19,22 tnanti, 
-ent(i) in JaII350,12 sliSentom, Jb286,45 neozenter (Rd 
•anter). Je 5 mal: 4,9 fliukenti, 13,5 forakepenti, 23 
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sizenti, 15,35 qahetnenti, 20^35 pittenti; int(i) in Jb 
315,66 uninninter (Re -antei), Je 2 mal: 4,30 heffinti, 
11,39 fliohinti. 2.) swv.^: .ant(l) in Ja 4 mal: 1337,14 
graanti, 543,30 unatanter, 547,18 nuananter, 11620,28 
Inantenm, Jb 10 mal: z. B. 271,18 unnscante etc., Rd 
12 mal, nämlich noch 294,32 uuastante (Jb ente), Je 
4 mal: 12,21 thenchanti, 25 thultanti, 5,58 faaganti, 
17,3 harmanti, 51,6 nuannant; -ent(i) in Ja 2 mal: I 
766,5 anazentemn und 315,57 neilihenter (mit IV22l,41 
neihhit und dem Sbst. neihanga als Cansativum zu einem 
*hmhan| welches in gram. Wechsel zu hnigan, adorare, 
stehen mfisste? vgl. zu letzterem Jb294,58 hneigit, Rd 
inneigit, JbRd281,6 kinigan), Jb 4 mal: 271,42 uf- 
bnrrenti 288,53 crnazenti, 316,44 intuuihsallente (ebenso 
Rde), ferner 294,32 nnastente (Rd uuastante), Rd279,3 
hnrskenter (fehlt Jb), Je 3 mal: 13,24 fora merrenti, 
19,65 terrenti, 22,6 mendente; -inl(i) in JbRd283,32 
smelzinti, Jcll,l mendinti und 60 teilinti. 3.) swv.": 
stets -onti(i): in Ja 8 mal, JbRd 12 mal, Je 7 mal. 
Verschrieben ist wohl JbRd 289,24 festinanter neben ge- 
wöhnlichem festinon; dagegen geht Jb317,44 intuuih- 
sallente (Re int uuihillente) auf ein neben gewöhnlichem 
wehsalon stehendes wähsaljan, wih(8)aljan zurflek. 4.) 
swv."^: -ent(i) in Ja 6 mal, z. B. 350,47 runentemu, 
741,5 sorekente etc., Jb 6 mal, z. B. 280,55 haftentan, 
316,59 arpaldhenti etc., Rd ebenso^ ausserdem 295,25 
lebenter (Jb lebanter), Je 4 mal, z. B. 8,3 nnsakendi, 
15,32 thurah uuonenti etc.; -ant(i) nur in Jb295,25 le- 
banter (Rd lebenter). 5.) Unregelinässige Yerba: tuon 
siehe unter den stv., ferner Jb289,17 mitikantun (Rd 
-kangun), Jc4,l umbieantem, 15,16 furcantun, sowie 
Jcl4,34 maganti. 
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Präteritum. 

1.) Starke Verba. 

Indicativ. 

Singular. 1. Person. Ja511,12 farmeid, 547,38 
urabiuuarf, Jc3,18 zob, 4,67 fand. 3. Person. JaI315,19 
firtreip, 511,10 nueiz, IV221,32 bitrauc, 25 uuas, 1337,15 
pikinuac, 587,4 framkianc, JbRde273,60 -suueih, 292,23 
sleiz, 315,31 -uueiz, 285,35 arzeh, 287,34 reh, 291,16 
trauf, 277,54 farlos, 279,27 floz, 272,59.279,13 duanc, 
278,71 arsuuant, 285,50 stanc, 287,34 -sanc, 290,18 
pifand, 281,47.292,72 -uuant, 271,19 -unarf, 23 nam, 
278,2 ertual, 4i.283,l,12 uuard, 280,68 erbalc, 285,15 
scuaf, 271,31 uuiez, 277,23 farleaz, 288,30.290,52 kihiaz 
und das red. Yerbum 281,65 kiscrerot (Br.Or.§354Anm.3), 
Rd276,35 sleif (fehlt Jb), 282,52 anasteroz (Jb Plural), 
Jc3,16 -treip, 10,45 pileip, 17,67 erskein, 21,32 suuein, 
18,42 erpot, 9,63,65.10,45 uuarth, 17,29 ferquhat, 48 
eruuap, 18,52 cap, 15,17 uuas, 17,51 ferstnnt, 12,23 
-hiez, 20,29 -kienc, 71 -fiel. 

Plural. 

1. Person. JaII766,9 initumes. 2. Person. JbRd 
277,71 uzertribut. 3. Person. JbRd278,ll uzarduzun, 
284,14 inbutun, 287,6 arhlutun von arleotan (Br.Gr. 
§333Anm.2), nicht von -hlütjan, u. a. auch deshalb 
nicht, weil die Endung der swv.^ stets -on ist, 292,43 
pifulahun, 293,21 artuualun, 289,56 kifazun, 290,25 
nuidarspirnn, ist wohl verwechselt mit spiwan (Br.Gr.§331 
Anm.3) und steht jedenfalls fär -spurnun, -spirnnn (vgl. 
Br.6r.§337Anm.5), 274,25 ziasun, 286,9 pifeangun, 282, 
52 anasterozun (Rd Singular); Jc8,50 uuizun, 5,38 
brachun, 55 patun. 
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Conjunktiv. 

Sing-ular. 1. Person. JbRd294,25 uu:lli (Ud unlli), 
278,70 drnski. 2. Person. Jb279,26 neazzes, Rd niozzes. 
3. Person. JbRd276,65 gabi, 281,34 -kiangi, Rd276,15 
kazeasi (fehlt Jb). 

Plural. Nnr 3. Pei-son. JbRde274,42 foluhin, 
288,55 kipurgin, 316,61 rac:::hin (Rd rachin), 274,41 
sialzin. 



Participium. 

Die Flexion siehe bei dem Adjektiv. Der regelmäs- 
sige Vokal der Participialendnng ist a, das jedoch ver- 
einzelt dnrch Assimilation verändert oder geschwächt ist. 

JaI586,49 kiridiner aus kiridaner (dagegen 1413,8 
farliunaner). Jb271,16 caunahsenen (Rd -anen) neben ca. 
10 -an(-) vor folgendem e und 3 vor folgendem i. Je 
dagegen öfters: 14,42 kinigene, 15,38 quhemene, 17,7 an- 
fangene, 49,7 kizogenem, 12 kisnngenen, 16 kikepenomo, 
51,26 kiholf enen ; bewahrt ist a nur zweimal : 15,37 er- 
faranem und 40 uzkicangane; durch Assimilation ist a 
zu geworden in 49,52 anaprungono. 

Das Participium von qeman hat die Doppelformen 
Jcl5,38 quhemene und 9,66 erqhuoman. 

Das Participium von tuon ist belegt in JbRd278,77 
kitan, 279,49 gitan und Jc2,23 kitanen. 

2.) Schwache Verba ^ 

Indicativ. 

Singular. 1. Person. Nur langsilbige und mehr- 
silbige, meist mit Syncope: JbRd286,71 uuanta, Rd 
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278,64 farspildta (Jb mit i), Jc3,18 fuata, 4,67 archanta 
(kaunjan), dagegen mit Vokal: Jb278,64 farspildita 
(Rd mit Syncope); vgl. Kögel Lg. 1474. 

2. Person, a.) Langsilbige und mehrsilbige stets 
synkopiert t JaII742,5 kinualctos, JbRd277,74 ersnahtos, 

285.6 daltos (mit vereinfaclitem tt). b.) Enrzsilbig: Jb 
Rd277,75 erplnhitos. 

3. Person, a.) Langsilbige und mehrsilbige syn- 
kopiert: JaI586,50 kisanta (mit vereinfachtem tt); «Tb 
Rde281,40 kilerta, 289,14 lipta(lib,jan), 290,57.281,18. 

271.7 -chrifta, 277,34 arteilta, 42 gimarta, 279,2 uueicta, 
290,73 unanta, 287,10 arsuahta, 290,58 untariauhta, 55 
piscranhta, 317,24 -reihta und mit Vokalwechsel: 277.54 
intnnorahta, ferner mit vereinfachtem tt: 277,66 an- 
gusta, 289,62 -santa, 279,54 faruuarta, 291,25 rasta, 
287,43 prahta (brechan-brahtjan), 286,46 -prahta (brin- 
gan), dagegen ist tt geblieben nach Vokal in 273,55 
kimietta (mietjan); Jcl2,30 -truapta, 24,48 pranta, 18, 
60 thahta, mit vereinfachtem tt: 51,16 inkihafta, da- 
gegen nach Vokal: 3,6 kinotta, 49,9 kispreitta. 

b.) Kui*zsilbige. Die anf t, sowie gerro. t, k ohne 
i: JaI587,47 kiprutta, JbRd290,59 kistatU, 277,46,67 
arrahta, 260,15 erscrihta (fehlt Rde), Jc20,63 kisazta, 
6,8 er nnahta (concitavit), sonst mit i: Ja745,18 kidikita, 
JbRd271,31.279,2.294,69 -uuerita, 272,4 nerita, 293,52 
mulita, 272,66 freuaita, 277,67,68 segita. 

Plural. 

1. Person, a.) Langsilbige und mehrsilbige syn- 
kopiert: JbRd271,20 kirortomes. b.) Kurzsilbige: Je 
12,13.51,20 -rachtomes. 

2. Person. Nur das langsilbige synkopierte JbRd 
276,60 kikertot. 

3. Person. Nur die langsilbigen und mehrsilbigen 
mit Synkope: JbRd292,34 uuanton, 295,35 kifaicton, mit 
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vereinfachtem tt bei vorliergeliendem Konsonant: 286,9 
pihaflon, 278,18 kisarften, verschrieben für Rd kisarfton, 
mit Vokalwechsel: 285,40 -uuorohton, mit Ausfall des 
Nasal: 293,44 prahton (bringan), mit tt (nach Vokal): 
294,51 peltton, aber 292,43 meton. 

Conjnnktiv. 

Singular. 1. Person, a.) Langsilbige: JaI511,8 
gahirmti, JbRd273,65 karati, 292,28 sati und mit tt: 
286,54 pileitti. b.) Kurzsilbige: JbEd278,70 scntti. 

3. Person, a.) Langsilbige: JaI337,7 anaplasti, 
JbBd281,26 honti, 287,45 arsuahti. b.) Kurzsilbige: Jb 
Rd293,6 streuuiti. 

Plural. Nur langsilbige: 2. Person. Jb292,30 
zarstorrit für Rd -stortit. 3. Person, JaII741,19 martin, 
Jb260,17 ersuachtin (fehlt Rde). 

3.) Schwache Verba". 
Indicativ. 

Im Singular ist nur die 3. Person belegt, stets 
auf -ota: in Ja 7 mal, z. B. 1315,4 ghimuzota, 380,49 
ghimarcota etc., JbRde 14 mal, z. B. 287,43 -prastota, 
von braston (neben brestan; vgl.Br.Gr.§338Anm.l),276, 
66 kiotokota etc., Je 3 mal: 12,23 festinota, 17,21 ki- 
lapota, 21,57 uuidarota. 

Plural. 2. Person nur in Rd276,36 piheizotot (fehlt 
Jb). 3. Person: JaI315,24 -halboton, 587,45 kahaloton, 
413,1 unizinoton, JbRd274,25 zuioton, 276,76 piherroton, 
277,8 loffoton, 293,69 stnmbaloton, 294,19 -halboton, 
278,22 kimahoton, Jc6,59 redinoton. 
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CoDJnnktiv. 

Singular. 1. Person nur in JbRd294/25 uuantaloti. 
3. Person: JaI364,4 ratfraganoti, JbRd281,26 pismeroti, 
293,6 sataloti, 286^61 kimachoti und mit Assimilation 
des an a des Stammes: 273,65 karati (von garön, 
Qraff 4,246). 

Plural. Nur in der 3. Pes-son : JaI364,16 ghihufotin, 
JbBd272, 57 kareigotin, 285,63 kikahotin, 274,31 ki- 
mahotin. 

4.) Schwache Verba '". 

Indicativ. 

Singular. 2. Person :JbRd289,45kisparetos. 3. Per- 
son: .TbRd278 erdorreta, 285,34 zileta, 281,11 kimaketa 
(von magen, Graff 2,611), Jcl8,68 sorgeia. 

Plural. Nur H. Person in JaI337,21.II741,10 ar- 
stabeton, Jb278,42 uzlnageton, 285,64 kistabeton, kistor- 
khaneton (alle auch in Rd), 273,56 tunkileton (fehlt Rd), 
Jcl6,67 kistilleton: 

Conjunktiv. 

Nur im Singular belegt. 1. Person: JbRd286,54 
kifolketi. 3. Person. JbRd276,64 farmaneti. 

5.) Uuregelmässige Verba sind nur im Singular belegt. 

Indicativ. 

1. Person: Jcl6,41 mahta. 3. Person: JaII315,59 
pigonda, Jcl6,44 mahta, 12,51 -teta. 

Conjunktiv. 
Nur in der 2. Person: JaI587,2 nuoltis. 
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Literarhistorische Untersuchung über die 
sprachh'che Stellung der Murbacher Glossen. 



Ueber die Qeschicbte und die äussere Verfassung 
der Handschrift des Junius, in der die Murbacher 
Glossen oder die Juniusglossen A, B, C, überliefert 
sind, liat Sievers in der Einleitung zu den Murbacher 
Hymnen und bei Steinmeyer und Sievers, Ahd. Gl. IV, 
S. 588 ff. berichtet. 

Ueber die Entstehung der Glossare und ihren 
Dialekt hat zuerst Holtzmann in Germ. I 473 gehan- 
delt, und später Kögel Zs. 26, 326 ff. und Beitr. 9,301 ff 
und mehrfach in seiner Geschichte der deutschen 
Literatur. Beide aber haben der Beurteilung dieser 
Fragen nur einzelne Verhältnisse der Lautentwickelung 
zu Grunde gelegt, die zwar an sich zu den wichtigsten 
Argumenten der Dialektforschung zählen, die allein aber 
keinen sicheren Schluss auf den Gesamtcharakter des 
Dialektes gestatten. Es ist daher geboten, einmal an 
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der Hand des gesamten grammatischen Materials die 
Sprache jenei- alten Denkmäler auf Zeit und Ort ihrer 
Herkunft zu untersuchen. 

Bevor wir dieser Aufgabe näher treten, ist der 
Stand der Forschung darzulegen und die Stichhaltigkeit 
der Gründe zu prüfen, auf denen sich die jüngste An- 
schauung aufbaut. 

Kögel sagt in seiner G. d. d. L. (= Lg.) I, 2 S. 
469 f (vgl. auch Pauls Gr.): „Es ist guter Grund zu 
der Annahme vorlianden, dass sämtliche deutschen 
Stücke der Murbacher Copie (H, Ja, Jb und Je mit 
Ausnahme von Gl. II 49 ff.) ihre Heimat in Reichenan 
haben. Denn erstens ist ilir Dialekt nicht der elsäs- 
sische (Socin, Str. St. 1,273), sondern der hochale- 
mannische, wiewohl die Murbacher Schreiber Spuren 
ihrer dem fränkischen näherstehenden Mundart hinein- 
getragen haben (Beitr. 9,324 ff".) Zweitens liegt das 
Glossar Jb auch in Reichenauischen Handschriften (Rd, 
Re) vor, die jedocli nicht die unmittelbare Vorlage für 
jenes gebildet haben (Sievers S. 6 f.). Drittens be- 
sass die Reichenauer Bibliothek im Jahre 822 de car- 
minibus theodiscae vol I etc. Unter diesen deutschen 
Gedichten hat man sehr wahrscheinlich die Hymnen 
zu verstehen, denn die gleiche Betitelung taucht auch 
in einem allen Murbacher Katalog auf: de carminibus 
theodisca lib. I etc. . . .*' 

Was den ersten Punkt betrifft, so sagt Socin an 
dem von Kögel zitierten Orte nicht von „sämtlichen 
deutsclien Stücken der Murbacher Copie", sondern nur 
von den H}'mnen, dass ihr ,,Lautstand durchaus hoch- 
alemannisch" sei. 

Zum zweiten Punkt ist zu sagen: wenn von zwei 
Brüdern der eine in Reichenan, der andere in Murbach 
lebt, .so wissen wir aus diesen Tatsachen noch nichts 
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von der Heimat des Vaters oder gar eines ferneren 
Ahnen. 

Ebensowenig beweist der dritte Punkt, mit dem 
Kögel seine Hypothese stQtzt; er besagt weiter nichts, 
als dass die alten Kataloge beider Klosterbibliotheken 
in ihrem Bestände „carmina theodisca^^ führten^ unter 
denen wir möglicher Weise die Hymnen verstehen 
dürfen. Für die Beziehungen, die zwischen den bei- 
derseitigen carmina bestehen sollen, beruft sich Kögel 
auf Holtzmanns Darstellung der „Bibliothekarischen 
Beziehungen Reichenaus zu seinen Tochterklöstern*^ in 
Qerm. 1,473. Das Zeugnis des Bruschius lautet „Etho 
(der Abt der Keichenan, den die 3 Klöster Altaich, 
Murbach und Pfäffers um personas et libros angegangen 
waren) divisit libros ac discipulos suos in quattuor 
partes . . .'^ Dies will nun Holtzmann nicht wörtlich 
verstanden wissen, sondern so, als ob der Abt die 
vorhandenen BQcher durch Copieen hätte vervielfältigen 
lassen, nm dann jeder Gruppe der ausziehenden Bröder 
(nach dem Bericht des Hermannus Contractus vom 
Jahre 731 wurden ,Je 12 Bräder in die 3 neu ge- 
gröndeten Klöster geschickt, während ebensoviel in 
Reichenau zurttckblieben^') eine Copie mitzugeben. 
Diese Auslegung erscheint mir nicht glaubwürdig, 
schon mit RQcksicht auf die lat. Ausdrucksweise : 
warum sollte divisit auf die Bücher bezogen etwas 
anderes bedeuten als auf die Personen? Und davon 
abgesehen, weshalb sollte nicht der Abt seine Biblio- 
thek wirklich gevierteilt und den einzelnen Gruppen 
je V4 de.s Bestandes anvertraut haben, mit dem Auf- 
trag natürlich, nach der Abschrift die Originale dem 
Mutterkloster zurückzusenden? 

Das „deutliche Beispiel'^ welches Holtzmann noch 
zur Begründung seiner Ansicht beibringt, ist ganz ver- 
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fehlt; da Rd und Re bekanntlich nicht die* unmittel- 
bare Vorlage für Jb bilden. 

Wir sehen, dass kein einziger Punkt in der Be- 
gründung von Kögels Hypothese stichhaltig ist: sichere 
änssere Anhaltspunkte fehlen; es bleibt uns für ihre 
Bestimmung nur die Sprache selbst. 

Je 

Für Je (wie überhaupt für die ganze „Murbacher 
Copie") hatte sich Kögel Beitr. 9,301 ff. auf ca, 30 
Seiten eingehend bemüht, in Uebereinstimmung mit 
Holtzmann (a. a. o.), fränkische Grundlage und Ab- 
stammung zu erweisen. Auffallen muss es daher, 
wenn er in seiner Lg. S. 430 f., ohne eine weitere 
Begründung als die eingangs besprochene, die Be- 
hauptung aufstellt: „nach Keichenau weihen mit grösserer 
oder geringerer Sicherheit c.) die Vorlage des alpha- 
betischen Glossars Je: die erhaltene Handschrift ist 
Murbacher Ursprungs, aber ihr Dialekt fordert die 
Annahme hochalemannischer Provenienz etc.^^ 

Es fragt sich also: Stammt Je notwendig aus 
einem vom Murbachischen abweichenden hochaleman- 
nischen Dialekte? und zweitens: kann die Vorlage von 
Je je alemannisch gewesen sein oder nicht? 

Zur Beantwortung der ersten Frage müssen wir 
den Dialekt von Je vergleichen einerseits mit dem 
hochalemannischen und andrerseits mit dem von Mur- 
bach. Letzteren selbst kennen wir leider nur aus den 
spärlichen und in Copieen überlieferten Urkunden — 
die hergehörigen Namen der lib. confr. bedürfen noch 
einer kritischen Untersuchung — von Murbach und 
Münster im Gregorienthai, aus deren Sprache aber Socin 
Str. St. 1,272 zu dem schon wegen der geographischen 
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Lage naheliegenden Urteil kommt, dass der „Lautstaud 
von Murbach^* die Mitte innehält zwischen dem süd- 
fränkischen von Weissenburg nnd dem hochalemannischen 
von St. Gallen. Ks ist uns somit ein neuer StiUzpunkt 
für unsere Untersuchung gegeben, die sich nunmehr zu 
erstrecken hat auf eine Linie Weisseaburg-Murbach- 
(Reichenau)-St. Gallen. Vom Weissenburger Dialekt 
kennen wir vor Otfrid die von Socin (a. a. 0.) behandelten 
Weissenburger Urkunden (Wu) und den Katechismus 
(Wk), vom Murbacher die oben genannten Urkunden 
fMu); vom hocbalemannischen Dialekt sind fiir die ältere 
Zeit die St. Gallischen Sprachdenkmäler, Vocabularius 
(Voc), Benediktinerregel (B) und die Urkunden (Gu), 
sowie für die spätere Zeit das von Ottmann untersuchte 
Eeichenauer Glossar Kb heranzuzielien 

Wie verliält sich nun der Lautstand von Je einer- 
seits zu den fränkischen und andrerseits zu den ale- 
mannischen Denkmälern? 

L Der Vokalismus. 

1.) Der Umlaut und der Wandel von germ. ai zu 
ei kommen nicht in Betracht, da es sich um eine Zeit 
handelt, in der beide Lautwandlnngen im fränk. wie 
im alem. Dialekt vollzogen waren. 

2.) Für germ. ö hat Je nur 3 ie (ohne thie). Eine 
so vorgeschritten^ Lautstufe finden wir weder in den 
erwähnten alem. noch in den fränkischen Denkmälern. 
Während in H nocli ea und in Rb ia herrscht, stellt 
im fränkischen ie erst bei neben ia, und herrscht 
erst im Ludwigslied und in der Mainzer Beichte; aber 
diese Denkmäler liegen für einen strengen Vergleich 
zeitlich von Je zn weit ab; immerhin dürfen wir an- 
nehmen, dass das fränkische, wie in den anderen 
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vokaliscben Wandlnngeu, anck hierin vorausgegangen 
ist und schon ie hatte etwa zur Zeit, wo das alem. 
Rb noch an ia festhielt; diese Ansicht wird gestützt 
dnrch Wk mit 2 thie (A. PI. M.) neben 1 thea, 2 thia 
(A. S. F.), wenn hier Diphthongierung vorliegt. 

3.) Das Verhältnis von 41 na zu 14 uo in Je ist 
den alem. Denkmälern fremd, sie haben na; dagegen 
findet sich eine gute Parallele in Wk mit 16 ua nnd 
4 uo, der sich auch Wu (797—861) mit 59 na und 16 no 
anschliesst (uo iiberwiegt erst in den Jahren 820/30, 
Socin S. 224). Wir müssen also auch für den Mnr- 
bacher Dialekt no neben ua ansetzen. Ausserdem 
entsprechen die ue in IV 2,25 zikiuuerre und II 49,32 
kifuege dem in durch Assimilation entstandenen ue 
(Br.Gr.§40,Anm.2) und können als fränkische Vorläufer 
für jene Erscheinung gelten. 

4.) Für germ. an hat Je schon 28 ou bei 5 an. 
Während die älteren alem. Denkmäler ausschliesslich 
au haben, beginnen die ou einzudringen in Jb, nnd 
kommen stärker zur Geltung in Eb, das neben 41 an 
schon 23 ou zählt; aber zur Herrschaft kommt ou erst 
später. Im fränkischen dagegen ist ou schon in den 
älteren Denkmälern sporadisch vertreten, so je einmal 
in Wu a. 777 und in Wk (bei 9 au); es ist anzunehmen, 
dass die Entwicklung zu ou hier zuerst in Flnss kam 
und infolgedessen auch zur Zeit von Rb schon grössere 
Ausdehnung angenommen hatte, als in den jüngeren 
alem. Denkmälern (vgl. dazu Kögel Lg. S. 484 und 
DM S. XII). 

5.) Gegenüber älterem eo herrscht in Je io : 4 eo, 
27 io; auch in dem jüngeren Alemannischen herrscht 
io : Rb hat nur noch 2 eo bei 37 io. Der ältere fränk. 
Dialekt hat zwar noch eo, so Wk stets; in Wu dringen 
aber schon 774 die io durch und sind zeitweise sogar 
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vorberrschend ; zur Zeit von Rb waren sie also jeden- 
falls auch hier, und namentlich in Muibacb, herrschend. 
Die nahe Beziehung von Je zu dem Fränkischen wird 
bestätigt durch folgende Formen des Diphtlionges. 
Das in IV22,18 seuchulot auftretende eu (vgl. Kögel 
Lg. S. 484, wo fleugendeni ans Js. und leumunt aus 
den Frankfurter Canonesglossen belegt ist, wozu noch 
reuua ans Hb zu stellen wäre) herrscht in Mn bis 801 
und hat noch Nachzligler bis 811 (vgl. Socin a. a. o.); 
ea und ie in IV16,59 nuea und 15,58 uuielih (und viel- 
leicht 18,22 helfultra fQr hiefultra) sind auf fränk.- 
weissenibnrgischem Gebiete heimisch. Wu hat (830 
bis 861) neben 3 eo, 3 io auch 3 ea, 8 ia, 5 ie, und 
auch Mu hat (790) 1 ea und schon in der Zeit bis 
801 einige ie. 

Was ferner die Scheidung des obd. und fränk. 
Dialektes auf Grund des Verhältnisses von eojio zu iu 
(durch Braunes Regel) betrifft, so kann das iu in lY 
4,9 fliuckenti als rein obd. Form nicht gross in Be- 
tracht kommen, da auch der fränk. Wk Formen wie 
diufles, thinbheit aufweist; dagegen zeugen für fränk. 
Dialekt die io statt (obd.) iu in IV23,26 liochan, II 
51,57 untarsliofe (wenn die Vermutung bei St.-S. IV 
S. 589 richtig ist) und IV 4,57 elidiotic (das nach 
Beitr. 9,228 nur noch in Js. Frg. vorkommt, in Frg. 
stets mit iu, in Js. aber mit Brechung). 

6.) Der Vokalismus der Präfixe ist in Je schon 
auf einer sehr vorgerückten Stufe angelangt, ga- hat 
nur noch 3 a (davon 2 in Ben.), 7 e und schon etwa 
176 i; za hat 17 mal i; ant- hat neben 10 a- Formen 
1 e- und 10 i-Formen; ar hat nur noch 2 a, aber schon 
ca. 50 e ; und far hat (ansser 3 a-Formen in Ben.) nur 
e-Formen, 21 mal, wozu noch 5 f kommen. Die alem. 
Denkmäler, auch das jüngere Rb, haben meist die a- 
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Formen bewahrt; so hat ga- in Ha noch 130 a und 
erst 7 i, in Kb 111 a. 1 e nnd 319 i; za- in H nur 
a, in Rb 37 a, 53 i; ant- in H allerdings mehr i als 
a, aber in Bb 15 a, 5 i ; ar- in Ha nur a (in Hb stets 
e), in Rb 55 a, 2 e; far- in Ha stets a (in Hb stets 
e), in Rb stets a. Auch WJc hat infolge seines Alters 
noch 9 ar, 7 far, aber iu den anderen Präfixen meist 
], so in ga- stets bis auf 1 a, in za- ausnahmslos, in 
ant- 2 a, 2 i. 

7.) Die Entwickelung der Mittelsilbenvokale nach 
langer Stammsilbe ist in Je noch sehr beschränkt. Wir 
zählen 30 Fälle ohne Vokal (vor r und n in deutschen 
Wörtern stets = 21 mal, vor 1 4 mal, vor m 2 mal), 
und erst 8 Fälle mit entwickeltem Vokal (einmal im 
Fremdwort vor r, 6 mal vor 1, 1 mal vorm). Im Ale- 
mannischen steht nur der alte Vok. auf dieser Stufe. 
Dagegen zeigen H, wenigstens im ersten Teil, und Rb 
das gegenteilige Verhältnis. Ha hat 10 Fälle ohne 
und schon über 60 mit Vokal (Hb 13 : 12), Rb (vgl. 
Ottm. S. 39) nur noch 17 ohne und schon 62 mit Vokal; 
[Ja 6 : 10 (11); JbRd 11 : 19]. Auf der fränk. Seite 
liegen die Verhältnisse anders; hier fehlt der Vokal 
noch dnrchaus in Js, und in Wk zählen wir neben 5 
vokallosen Bildungen erst 2 Fälle mit Vokal; selbst in 
der späteren Zeit finden sich auf fränk. Gebiet noch 
vokallose Bildungen, so bei und häufig bei T (vgl. 
Br. Gr. § 65). Im Fränkischen hat also die Vokalent- 
wickliiug erst später und nicht in dem Umfang wie 
im Alemannischen stattgefunden. 

8.) Assimilation der Nebensilbenvokale an dunkle 
Vokale (o und u), sowie auch an e finden sich in Je 
in grosser Menge; so tagoroth, murmorot, uuidoro, 
auuertoro, sidolo, unantolont etc., astolohti, scrannolon, 
kioifonot etc., einogo, kikepenomo, erspentontomo, ana- 
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prnngono, samnnnnga, ferner kinigene, quhemene, kizo- 
geneni, kiholfenem (vgl. die Zusammenstellung in der 
Grammatik, S. 32 f.). Diese Art der Assimilation ist 
in solcher Ausdehnung dem alemannischen Dialekt von 
Sb fremd; hier finden sich in grösserem Masse nur 
die Assimilationen an i, an denen Je ebenfalls reich 
ist. Eine Parallele zu den Verhältnissen von Je aber 
findet sich auch in diesem Punkte (ausser in Hb) in 
dem fränkischen Wk ; hier lesen wir gimartorot, 4 mal 
heilogo, aber heilegemo, heilegero, beilegen etc., sowie 
nngiscaffene, ungimezzene etc., während die Assimilation 
an i selten ist. 



II. Der Konsonantismus. 

a.) Dentale. 

9.) Die inlautende Spirans aus germ. t ist in Je 
(mit einer Ausnahme in Ben.) stets durch z bezeichnet, 
nach Längen wie nach Kürzen. Im Alemannischen 
finden wir diese Schreibweise nur in Voc, der mit 
Ausnahme eines zz stets z schreibt (Henning S. 87); 
in allen anderen alem. Denkmälern werden z und zz 
promiscne gebraucht. 

Auf fränk. Gebiete steht Wk mit seinen zz eben- 
falls abseits, aber Wn hat gewöhnlich z, nur selten 
andere Schreibungen, und ebenso schreibt in der 
Regel z. Das einfache z nach allen Vokalen ist 
also, abgesehen von der ältesten Zeit, dem fränk. 
Dialekt eigen. 

10.) Germ, d im Anlaut ist in Je ausnahmlos t. 
Während die älteren alem. Denkmäler starkes Schwan- 
ken zeigen, hat Rb ebenfalls stets t. Ganz parallel 



Digitized by 



Google 



- 134 - 

mit dieser Bewegung geht das Vordringen der t auf 
fränkischem Boden: in Wu herrscht noch d, Wk hat 
noch 8 d neben 23 t und in Mn finden wir bei 9 t 
nur noch einmal d (vgl. Socin, S. 270). Zur Zeit von 
Rb war also Murbach wohl auf derselben Stufe ange- 
langt wie Reichenau. 

11.) Im Inlaut hat Je neben regelmässigem t noch 
3 nd und 1 rd. Während in den älteren St. Gallischen 
Quellen diese d noch häufig sind, hat Rb ausnahmslos 
t, ebenso H (ausser 1 nd in Hb). In Reichenau war 
also d ziemlich fräh verschwunden. Im Fränkischen 
aber ist d nach Liquiden, besonders n, häufig in Wu 
und Wk; ans der späteren Zeit haben wir noch Bei- 
spiele flir rd in der Mainzer Beichte und den Strass- 
burger Eiden (vgl. Br. Gr. § 163 Anm. 1). 

Im Auslaut hat Je stets t, wie B, H und Rb einer- 
seits und Wk andrerseits; die 16 d neben 66 t in Mu 
(Socin, S. 270) entfallen vielleicht auf ältere Ur- 
knnden. 

12.) Für germ. !> im Anlaut hat Je 70 th, 1 dh, 
15 d. 

[Zu beachten ist, dass weder das dh, noch eines 
der 15 d im freien Anlaut stehen, sondern nur nach 
vorausgehenden Kompositionsgliedern, Präfixen etc. und 
einigemale nach Präpositionen; bei th ist dies nur 13 
mal der Fall, während es sonst stets im freien An- 
laut steht] 

Die hen^chende Sehreibung ist also th. Im Ale- 
mannischen finden wir dieses Zeichen in B nur selten, 
Ou hat seit 779 viele dh, th, aber herrschend d, doch 
kommt es von 800—819 in St. Gallen (nach Wilkens, 
S. 82) wieder zu stärkerer Geltung, und dies ist die 
einzige Zeit, wo th das Ueberge wicht hat: bei 2 t und 
15 d stehen 2i th. In der Ausdehnung wie in Je 
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kommt th nnr nocli in Hb vor, nämlich 95 mal, daneben 
8 db, 8 d, während es in Ha und Rb gänzlich fehlt. 
Konseqnent tritt das Zeichen th nnr auf der linken 
Rheinseite anf. Hier herrscht es in Wu, Wk (die 
beide nur je 1 dh haben), in Mu (Socin, S. 270) und 
in den Strassburger Urkunden (Socin, S. 261). Hier 
anf der fränk. Seite also ist th allein heimisch. 

13.) Im In- und Anslant ist th bedeutend zu 
Gunsten des d zurückgegangen; immerhin steht es 
noch 21 mal, davon 7 mal im Inlaut für got. pp und 
14 mal im Auslaut; daneben finden sich inlautend noch 
2 db, sonst steht d im Inlaut 80 mal, im Auslaut 4 
mal. Der Wandel von th, dh zu d hat sich im Ale- 
mannischen früher vollzogen als im Fränkischen (Br. 
Gr. § 167 und DM, XXV, XXI): B hat schon stets d, 
in Ou herrscht seit 779 entschieden d. Ha hat nur noch 
1 dh und Rb neben regelmässig d nur noch 3 dh; th 
findet sich noch ganz vereinzelt in Gn, und 3 mal in 
Hb. Auf fränkischem Boden ist nun zwar in den 
Mnrbacher und Strassburger Urknnden (schon) d ein- 
getreteU; aber Wk hat noch 26 dh, 5 th und erst 8 d. 

b.) Labiale. 

14.) Für germ. p im Anlaut hat Je (ausser einem 
unverschobenen p in dem Fremdwort portnn) noch 2 
pf neben 2 f. Das Glossar tritt hier in scharfen 
Gegensatz zii den älteren wie jüngeren alemannischen 
Quellen: B, Gu, H wie Rb haben stets f (vgl. Beitr. 
9,317 f.). Anf fränk. Gebiet kommen in Wu die beiden 
p in lat. Lehnworten allerdings nicht in Betracht, aber 
in Mu haben wir neben nnverschobenem p 1 ph und 
1 f (Socin, S. 270). Je steht hier also der Murbacher 
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Stnfe am nächsten. Für In- und Aaslant ist hier 
nichts wesentliches zu berichten (siehe bei Ja). 

15.) FQr gerin. b im Anlant hat Je nnr 10 b neben 
mehr als 100 p [fQr die b gilt das Aber anl. germ. d 
gesagte; vgl. dieselbe Beobachtung für B bei Seiler, 
1,418]. Am nächsten kommen dieser Lautstufe die 
alemannischen Denkmäler der älteren wie jüngeren 
Zeit: das St. Galler Paternoster hat nur p (Henning, 
S. 251), Voc: 3 b, 38 p, B: 8 b neben regulärem p, 
H: 3 b neben gewöhnlichem p; Rb: 35 b, 262 p. Die 
fränk. Quellen Wu und Wk entsprechen dem nicht: 
sie haben b, dagegen ist in Mu „wie bei g und inl. d, 
so auch bei b die Anzahl der Fälle, in denen die 
hergehende Media der Tennis weichen muss, sehr be- 
deutend" (Socin, S. 270). Wir beobachten also, im 
Gegensatz zu Weissenburg, in Murbach eine starke 
Neigung zu der alemannischen Stufe. 

16.) Im Inlaut hat Je 61 b und 19 p. In den 
alem. Denkmälern findet sich dafür kaum eine Pa- 
rallele : während in Voc (und überhaupt in den ältesten 
Quellen, wie K und Ra) die p überwiegen, hat B ge- 
wöhnlicli b und selten p, Gu seit 770 entschieden b, 
und Rb ebenfalls durchaus b ; nur H hat nach Vokalen 
79 b, 36 p, nach r 2 p, sonst nach r und m stets b 
(auch in Je finden sich die p nur nach Vokalen, nach 
Konsonanten stets b). Auch auf fränk. Seite haben 
Wu und Wk nur b, aber in Mu tritt p neben b stark 
hervor (Socin, S. 270). Hier nähern sich* also H und 
Je dem Murbacher Dialekt. 

17.) Im Auslaut hat Je, abgesehen von einem b 
in Ben., stets p = 14 mal. Im Alemannischen hat das 
Paternoster und Credo nur p (= 2 mal), B hat bei 41 
b nur 5 p, Gu seit 770 ebenfalls b; etwas näher rückt 
Voc mit 7 b, 12 p, und Rb mit 7 b, 14 p; auf gleicher 
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Stofe mit Je stellt mir H mit 2 b, 22 p, besonders Hb, 
welches gar kein b hat. 

Auch die fränk. Gegend steht abseits: Wu, Wk und 
Mn haben regelmässig b, nur vereinzelt p. 

Auch hier gehen also Je und H zusammen. 

c.) Gutturale. 

18.) Anlautend germ. k ist in Je durchgängig eh; 
daneben stehen nur 1 c vor 1 und 1 kh vor i. Das 
Glossar bedient sich demnach des obd.-alem. Zeichens 
eh, welches schon in B, Gu und dann auch in Rb herrscht; 
in H steht neben regulärem ch noch 18 mal die Tennis, 
besonders c, seltener k. Aber auch auf fränk. Boden war 
ch nicht ausgeschlossen, denn wir finden es sporadisch 
in Wu, Wk, Mainzer Beichte etc., und in dem Fran- 
ken schon näher liegenden Murbach wird es wohl 
regulär gewesen sein. Das c und das kh sind jeden- 
falls als Ueberreste aus einer Handschrift zu betrachten, 
welche c und k hatte (vgl. Wu). Je steht hier dem 
Alemannischen nahe. [Auch in Bb finden sich 2 kh 
vor i, obwohl doch hier kein k galt, auch nicht in der 
ältesten Zeit, sondern ch, und höchstens c; vgl. auch 
die kh im Paternoster (1 mal vor o und i), sowie 
häufig in Kb, einigemal vor n, e in Musp., sporadisch 
in M etc.]. 

19.) Im Inlaut hat Je, mit Ausnahme eines h in 
Ben., stets ch. In den alem. Quellen herrscht starkes 
Schwanken: Patern, hat hh (Henning, S. 151), Gu 
meist ch, daneben viele hh, B und Rb meist hh, da- 
neben viele ch, h; nur H hat in den weitaus meisten 
Fällen ch, nur selten h und ganz vereinzelt andere 
Schreibungen. Im Fränkischen ist ch entschieden 
herrsehend : W^k hat ausser einem hh stets ch, und Wu, 
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soweit nicht k erhalten ist, ebenfalls meist ch; ebenso 
Mu and die Strassburger Urkunden. Hier folgt also 
Je gemeinsam mit H der fränk. Schreibweise, aber es 
zeigt sich eine grössere Eonsequenz als bei H. 

20.) Im Anslaut tritt die Eonsequenz in der 
Schreibung bei Je noch mehr hervor: Je hat aus- 
schliesslich h, während alle anderen alem. wie fr&nk. 
Denkmäler neben regulärem h noch andere Schreibungen 
zeigen. Je steht also hier isoliert da. 

21.) Germ, kw ergiebt in Je 13 quh, 2 qu, 2 qh, 
3 qhu (vgl. Beitr. 9,307, wo Eögel die 2 qu und die 
3 qah fibersehen hat; auf welches Denkmal er übrigens 
die Behauptung stutzt „hier (in Murbach) und in 
Reiehenau schrieb man chuu, chu'' ist mir unerfindlich). 
Im Alemannischen war die Schreibung chu(u) vorherr- 
schend, daneben qhu. So hat B gewöhnlich qhu und 
chu, dabei auch 4 qu; Patern, hat 2 qhu (vor e) und 
1 chu (vor u); Ha: 2 qu(u)h, 1 qhu, 11 chu(u), Hb 
aber nur quh = 2 mal ; nur in Rb fehlt die Schreibung 
mit q ganz: 12 chu(u), 1 heu, 2 hu(u), 1 L° , 2 ch 
vor e, i). Auf der fränk. Seite fehlen uns die Belege: 
Wk hat nur unverschobenes qu (wie ja auch k hier 
meist nnverschoben ist). Nur Isidor hat stets quh. 
Hier gehen also Je und Hb mit Js. zusammen, und da 
Reiehenau vollständig abweicht, dürfen wir wohl die 
quh (und qu) für den Murbacher Dialekt beanspruchen. 

22.) Für germ. sk schreibt Je 5 sk (vor e, i), 24 
sc (vor a, o, u, 1 r), 13 seh (vor e, i, 1 a, 1 r). Dies 
entspricht weder der aleman. noch der fränk.-merowing. 
Schreibweise. Für die erstere kommt 6u mit dem 
einen seh (vor a) nicht in Betracht; B hat ziemlich 
korrekt sk vor e, i und sc vor a, o, u, Rb dagegen 
69 sc vor allen Lauten und 14 seh vor e, i ; in gleicher 
Weise hat Ha 52 sc und 2 seh, Hb dagegen (neben 
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einem- sc vor e und einem seh vor a) 9 sc vor a. o, n 
und 2 sk vor e, i. Auf fränk. Seite dagegen hat Wk 
stets und nnr sc vor allen Lauten; ebenso Wu, mit 
Ausnahme eines sk vor a. Das Isidorische System ist 
bekanntlich sc vor a, o, u und seh vor e, i. Keine 
der drei Orthographieen tritt in Je rein zu Tage, son- 
dern wir haben es hier offenbar mit einem Mischsystem 
zu thun. Es fragt sich: Wo und wie ist es entstanden? 
Auf der einen Seite schrieb mau (in älterer Zeit) sc 
(Weissenburg), resp. sc — seh (Isidor), auf der anderen 
sc — sk (St. Gallen). Wenn wir nun in Rb neben 69 
sc vor allen Lauten 14 seh vor e, i und in dem älteren Ha, 
das in der vorliegenden Form ebenfalls zum Reichenauer 
Dialekte stimmt, neben 52 sc vor allen Lauten gar nur 
2 seh vor e, i finden, so müssen wir annehmen, dass 
der ältere Reichenauer Dialekt nur das weissenburgische 
sc kannte, und dass ihm seh vollkommen fremd war. 
War also seh sowohl dem älteren Alemannischen wie 
dem älteren Weissenburgischen fremd, so drängt sich uns 
die Annahme auf, dass es an einem dritten Orte, und 
vielleicht auch in Murbach, aus der isidorischen Ortho- 
graphie übernommen wurde. Dass es nicht in Reicheuau 
bodenständig ist, ergiebt sich ja auch daraus, dass es 
weder in Ha, noch in Rb regelmässig vor e, i ein- 
getreten ist, dass vielmehr in beiden viele sc vor Pa- 
latalen stehen geblieben sind. Ist nun einerseits seh 
sicherlich ein fränkisches Zeichen, so ist andererseits 
sk früh von dem hochalemannischen St. Gallen her, 
dessen Einfluss auf Murbach in älterer Zeit oft zu 
beobachten ist, hereingebracht worden, wenn wir nicht 
dem vereinzelten sk vor a in Wu zuviel Bedeutung 
beilegen wollen. So wurden denn in Murbach 
zwei (3) Systeme vereinigt: das fränk. -mero- 
wing.-isidorische mit sc, resp. sc und seh, und 
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das altalemannische mit sc und sk. Die wenigen 
seh in Ha nnd ßb sind dann durch jüngeren Einfloss 
von Murbach her in Reichenau eingeführt worden, wo 
das System sc- seh nicht konsequent durchgeführt wurde. 
[Die seh in H können übrigens, wie wir später sehen 
werden, auch auf das Konto der Murbacher Abschrift 
gesetzt werden, sodass der Mnrbacher Einfluss erst bei 
dem jüngeren Eb eingesetzt zu haben braucht]. 

Was die Vorlage von Je betrifft, so hatte sie nach 
der Korrektur IV 6,56 skeid aus sceld wohl das Weis- 
senburger sc vor allen Vokalen, welches jedenfalls auch 
der älteren Murbacher Zeit zukam. 

23.) Im Inlaut hat Je kein seh, sondern (in aller- 
dings nur 6 Belegen) 3 sk vor e, i und 3 sc vor a, o. 
Von den alemannischen Denkmälern hat B, wie im 
Anlaut, ziemlich korrekt sk vor e, i und sc vor a, o, u. 
Gu hat hier meist sk, vor e, i sg, 5 seh, 1 sgh, 3 sc 
(vor i), sowie vor a noch 1 sc; Ha hat 6 sc vor a, o, 
e, t, 1 sk vor a, 1 sg vor i, Hb aber 4 sk vor e, i, 
kein sc; Bb schreibt zwar auch sk und sc ohne seh, 
aber nicht mit genauer Scheidung, denn neben 17 sk 
vor e, i stehen auch 2 vor a, o und neben 13 sc vor a, 
0, u auch 2 vor e, i. Die fränk. Quellen Wu und Wk 
haben auch im Inlaut allgemein sc vor allen Vokalen, 
daneben vor e. i ersteres 2 mal und letzteres 6 mal sg. 

Im Auslaut hat Je 6 sc, H hat 3 sc, Eb 3 sc, 2 
sk; auch die fränk. Wu und Wk haben allgemein sc, 
doch hat daneben ersteres 1 sk, letzteres 1 sg. 

24.) Germ, g ist im Anlaut nur noch 6 mal als g 
erhalten neben 44 c, 222 k und 1 eh. [Für die g gilt 
wieder dasselbe, was über die anl. germ. d und b ge- 
sagt wurde]. Die c und k werden mit grosser Konse- 
quenz gebraucht: c nur vor a, o, u und Konsananten, 
k vor e, i und nur 8 mal vor a, sowie 1 mal vor r. 
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Im Alemannischen hat der alte Voc. noch durchaus die 
Media (Henning, S. 89), in Gu überwiegt die Tennis 
etwas erst seit 800 (Henning, S. 151). Im übrigen sind 
hier, abgesehen von den späteren gh, ch (Henning, S. 138. 
151), sowie im Patern. (H. S. 151) nnd in B (Seiler, S. 
403 f.) die c nnd k im Grossen und Ganzen in demselben 
Wechsel gebraucht wie in Je; genau in gleicherweise 
wie in Je ist die Unterscheidung durchgeführt in H 
(Sievers, S. 18 f.) und Rb (Ottm., S. 67 f.), die beide 
die Zeichen g, k, c ungefähr in demselben Verhältnis 
haben: H mit 18 g, 50 c, 230 k (und 4 ch), Rb mit 
16 g, 97 c, 454 k. Auch die ältesten fränk. Denkmäler 
haben keine Verschiebung. So fehlt die Tennis gänz- 
lich in Js., Wk, Taufgel. etc. Wk hat neben regel- 
mässigem g 1 gh vor e. In Wu ist g die Regel, doch 
stehen vereinzelt 4 c vor o, u und Konsonanten, sowie 
2 k, einige gh und ch (in älterer Zeit) vor e, i. In 
Mn aber ist die Verschiebung von g zu k relativ häufig; 
gh steht nur 2 mal vor e, i, daneben häufig ch. Wenn 
also in Murbach schon (hier) in den Urkunden die 
Verschiebung häufiger war als in Weissenburg, so wird 
sie wohl in späterer Zeit wie in Reichenau regulär 
gewesen sein. 

Das in Je einmal vorkommende ch im Präfix 
&hi- = chi findet sich im Alemannischen nur in 6u 
bis 814 vor e, i 25 mal nnd in Ha 4 mal, je 1 mal 
vor e, r und 2 mal im Präfix cha-. Auf fränk. Boden 
tritt ch öfter auf; so ist es im Js. regulär im Präfix 
chi-; in Wu kommt es nur in älterer Zeit 4 mal vor, 
und zwar vor e, i, a, in Mu aber häufiger. Eögel 
sieht in dem ch von Je einen merowingischen Archais- 
mus (Lg. S. 487). 

25.) Im Inlaut hat Je mit 152 g, 3 gh und 3 k, 
7 c das g viel öfter bewahrt, als (abgesehen von dem 
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alten Voc. mit ausscliliessliclier Media) die älteren wie 
jüngeren alem. Denkmäler: in B, 6u und Eb ist das 
YerLältnis von g zu k -{- c ungefähr 3 zu 1 ; auch das 
Patern, hat intervokalisch stets k (vor e, i) und c (vor 
a, 0, u), und nur nach Liquiden k und g (Henning, S. 
151). Bloss die Hymnen stehen hier Je nahe mit 102 
g und 7 k, wobei Hb sogar nur g hat. Auf fränk. 
Seite hat Wk regelmässig g, auch Wu hat g als Regel 
und 5 gh, daneben nur 1 k, 12 c und 1 cg. In Mu 
ist die Verschiebung ebenfalls unbedeutend, aber 
„charakteristisch ist das äusserst häufige Auftreten 
von gh vor e, i [im Anlaut nur 2 mal], dem einige eh 
vor e, i zur Seite stehen ; dieses ch scheint aber bloss 
eine Abart für gh zu sein" (Socin, S. 269). Dieses gh, 
das in Je 3 mal vor i steht, treffen wir im Alemanni- 
schen nur in Ou 18 mal an; im Fränkischen aber findet 
es sich ausser in Mu auch 5 mal vor i in Wn, abge- 
sehen von Js., der hier mit den elsässischen Urkunden 
genau iibereinstimmt. Je ist also gemeinsam mit H in 
der Verschiebung der gutturalen Media dem Weissen- 
burger und Murbacher Dialekt entschieden näher ver- 
wandt, als dem alemannischen und speziell dem von 
Reichenau. Auch die gh sind auf dem ganzen fränk. 
Boden heimisch. 

26.) Im Auslaut ist g in Je stets c. Ebenso haben 
c die alem. Denkmäler Voc. und B, ferner mit wenigen 
Ausnahmen Patern, und 6u (8 g, 60 mal Tennis); Rb 
aber hat noch 9 g neben 26 c. Nur die Hymnen 
kommen hier wieder nahe mit 1 g und 35 Tenues (16 
c, 19 k), allerdings steht das g gerade in dem sonst 
so nahe verwandten Hb. Im Elsässischen dagegen hat 
Wk nur g, Wu und Mu in der Regel g, aber auch 
schon viele c, Wu ausserdem ein paar ch ; nur Js. hat 
stets e. Hier steht also Je gemeinsam mit H ganz 
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anf isidorischer Stufe, wenn nicht auf der alemanni- 
schen von Voc. nnd B. Es ist anzunehmen, dass 
auch Reichenau in der Zeit vor Eb nnd ebenso 
Murbach nnr c hatten; das sich dann besonders 
hier festgesetzt hätte. 

27.) Das auslautende Flexions-m ist in Je schon 
meist zu n geschwächt. Bei 11 m stehen schon 16 n. 

Damit r&ckt Je von den älteren nnd jüngeren alem., 
wie auch von den älteren fränk. Denkmälern ab. In 6u 
finden sich nur m (bis 815), in B neben m einzeln n, in 
Ha 47 m (nnd 12—), 15 n, in Rb gar 180 m, 17 n; nur 
Hb rflckt etwas näher, wenn wir von der Bezeichnung 
des m (oder n?) durch die Abbreviatur absehen: 9 m 
f-j- 7 -^), 6 n. Auch die älteren fränk. Denkmäler 
halten an m ziemlich fest In Wk haben wir neben 
16 m erst 1 n (Socin, S. 259), in Wn aber aus der 
Zeit von 774—792 neben 6 m schon 2 n, und nm 820 
Im, In. Es ist anzunehmen, dass auch in dieser Ent- 
wicklung die fränk. Rheinseite vorausging. Oder wie wäre 
sonst der aufiäUige Unterschied zwischen Rb und Je in 
diesem Punkte zu erklären, da die zeitliche Differenz, 
wenn schon vorhanden, doch nicht bedeutend sein kann. 

Nach dieser Darstellung der wesentlichsten Punkte 
des Lantstandes kann wohl kein Zweifel mehr be- 
stehen, dass die vorliegende Handschrift Je 
wirklich in Murbach — ausser dem Oberelsass könnte 
höchstens noch das Mittelelsass in Frage kommen — 
geschrieben ist. Wir haben gesehen, dass (im all- 
gemeinen) für ihren Dialekt dasselbe gilt, was Socin 
aas den Murbacher Urkunden erschlossen hatte, dass 
er die Mitte innehält zwischen dem hochale- 
fflannischen von St. Gallen und dem sädfränk- 
ischen von Weissenburg. Es fragt sich nun : können 
wir aas diesem Dialekt entscheiden, ob auch die Vor- 
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läge von Je im gleichen Dialekt geschrieben war 
oder etwa im alemannischen und aas Beichenau nach 
Mnrbach gekommen war. Wäre letzteres der Fall^ 
so hätte der elsässische Schreiber mit kaum glaub- 
licher Sorgfalt und Konsequenz seinen Dialekt und 
vor allem seine Schreibweise in die Umschrift hinein- 
getragen. Dann aber mässte dieser selbe korrekte 
Schreiber andererseits Einzelheiten, die in Reichenan 
fremd waren, aufgenommen haben, so z. B. die eu, ea, 
ie für germ. eu (Punkt 5), die anl. 2 pf, die er für f 
der Vorlage eingesetzt haben müsste, obwohl in Mnr- 
bach schon f neben pf (ph) flblich war (P. 14), die 
inlautenden und auslautenden p mit wenigen b (P. 16, 
17), das eine ch in dem Präfix clii- (P. 23). Diese 
Dinge lassen sich nicht gut anders nehmen, denn 
als Reste aus einer Vorlage, in der sie geläufiger 
waren. Eine derartige Vorlage wäre aber für 
Beichenau nicht gut denkbar, sehr wohl da- 
gegen in einer dem Murbacher Dialekt nahe- 
stehenden Gegend. 

Das entscheidenste Argument dafür, dass 
Je nicht mit dem hochalemannischen Dialekt 
in Berührung gekommen sein kann, liegt wohl 
darin, dass dann die Vokalentfaltung in den 
Mittelsilben nach langem Vokal bedeutend 
stärker hervortreten müsste (vgl. die Verhält- 
nisse in den alem. Denkmälern, besonders H und Bb 
in P. 7). Denn ei^ wäre doch sicher nicht denkbar, 
dass der Kopist die Vokale, da wo sie in der Vorlage 
standen, in der Abschrift in so grosser Zahl ausge- 
lassen hätte. 

Nehmen wir also elsässische Vorlage an, 
so sind alle Lautverhältnisse derselben als die 
folgerichtige lokale Entwicklung des älteren 
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fränkischen Dialektes, wie wir ihn etwa aus 
den Weissenburger Denkmälern erschliessen 
können, zu erkennen, eine Entwicklung, die 
allerdings in einzelnen Punkten dnrch den 
alein. Nachbardialekt beeinflasst wurde und 
soweit verschiedentlich eine Mittelstellung 
einnimmt, andererseits aber auch auf diesen 
wieder ihre Eigenheiten übertragen hat (P.22). 
Das Glossar Je stellt diesen Dialekt in einer 
korrekten und konsequenten Schreibweise 
dar, die uns in vielen Punkten die kräftige 
elsässische Eigenart erblicken lässt, so z.B. in 
der Behandlung von germ. kw (P. 21), dann be- 
sonders germ. sk (P. 22), etc. 

Dies das Ergebnis der Vergleichung der Lautver- 
verhältnisse. 

Um die Untersuchun^r über das Glossar Je mög- 
lichst erschöpfend zu gestalten, seien zum Schlüsse 
einige Einzelheiten behandelt, die einerseits dem frän- 
kischalemannischen Uebergangsdialekt zuzurechnen sind, 
andererseits die fränk. Herkunft und die Beziehungen 
znm fränk. Dialekt erhärten. 

Alemannischen Charakter tragen im allge- 
meinen folgende Formen: 

1.) aus dem Vokalismus IV 10,22 keunellan für das 
fränkische wollen, 23,59 unrcho und 1151,17 uurchit fflr 
elsässisch wirch-, einmaliges ei für ünilauts-e in IV 
11,33 feistin (das aber auch Verschreibung sein kann, 
wie in 9,52 piseizan), welches noch 1 mal in fi, aber 
17 mal in Kb vorkommt, ferner die Diphthongierung 
in 16,24 thien für fränkisches dem, den, und 8,16 thizi 
für die fränkische kürzere Form this. 

2.) aus dem Konsonantismus — . 

3.) aus dem Flexionssystem: 
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Im D. Sg. derStf.J neben 4 regelmässigen -n, das im 
9. Jahrhundert noch bei üblich ist, 4 o, das von 
den älteren Quellen in B nnd H vorkommt (wälirend 
die 2 (3) -a sich ausser in B auch bei finden), 
vgl.Br.Gr.§207Anm.2. 

Im O. D. der M. der n-Dekl. 3 -in f&r fränkisches 
-en, und im A. Sg. nnd N. A. PI. M. stets (im Sing. 9 mal, 
im PI. 8 mal) -un für die fränkische Endung -on. 

In der 1. PI. Ind. Praes. und Praet. (IV12,27 thul- 
temes, inthabemes, 21,47 caraes und IV12,13.1I51,20 
rachtomes) die längere obd. Form, in deren Verwen- 
dung Je genau den Denkmälern B und H folgt (Konj. 
und Imp. sind allerdings nicht belegt; vgl. Br.Gr.§307 
Anm.l). 

In der 3. PL der Stv. (12 mal) und der Sw.^ (7 mal) 
das konstante -ant (wie in B, H, Rb), für fränkisch 
-ent (wie in 0). 

Im Conj. der Swv." in Ben. 1149,32 -oe und 51,40 
-oen (19 thionen = -oen und IV11,46 slago& = -oet 
sind unsicher) die längere Endung für die kürzere 
fränkische -o, -on. 

Allein fast alle diese Erscheinungen 
kommen nicht dem alem. Dialekt ausschliess- 
lich zu, was wir daraus sehen, dass die meisten 
auch dem Dialekte Isidors eignen, oder ver- 
streut auch in anderen fränkischen Quellen 
auftauchen. So schreibt auch Isidor wellan, nicht 
wollan. Die Diphtongierung in thien findet sich auch 
in der Mainzer Beichte (s. Br. Lb. 21,15). Die kürzere 
fränkische Form thiz herrscht auch im Oberdeutschen, 
und die längere thizi ist Oberhaupt nur belegt in 61. 
11647,29 und 1 mal in Bb als dezzi. Isidor hat ferner 
in der n-Dekl. die Endungen -in und -un, nicht frän- 
kisches -en und -on (24 -in : 1 -en , 47 -un : 1 -on) ; 
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el><»nso in der 3. PI der Stv. (18 mal und nur 1 -ent) 
und der SvfJ (7 mal) fast ausschliesslich die Endung 
-ant, nicht fränkisches -ent; im Conj. der Sw." -oe 
(allerdings nur in einem Beleg), kein fränkisches -o. Isidor 
hat endlich das auch dem Sndfränkischen zukommende 
oberdeutsche frummen (vgl. Ben. 1150,42 zikifruanne = 
-filiraanne), nicht das sonstige fränkische fremmen (vgl. 
Kögel, Lg. S. 491); in IV6,31 toucno hat Je die auch 
von gebrauchte obd. n-Ableitung für das im äbrigen 
Fränkischen übliche tangal. 

Wir sehen hieraus, dass das Sädfränk- 
ische im Verein mit dem isidorischen Dialekt 
(der namentlich im Flexionssystem, wie später 
noch ausführlicher gezeigt wird, ganz auf obd. 
Stufe steht) vielfach in ausserordentlich nahe 
Beziehungen zu dem benachbarten oberdeutsch- 
alemannischen Dialekt tritt. Wir finden auch 
hier überall die Bestätigung für die Stellung 
des Sfidfränkischen und Elsässischen als eines 
Uebergangsdialektes. 

Für Je, das wir als ein Denkmal dieses Dialektes 
erkannt haben, kommen noch folgende Einzelheiten 
in Betracht, die von diesem Gesichtspunkte aus ihre 
Erklärung finden. 

Wir finden alemannischen Vokalismus in Ben. (!) 
1149,16 lirnunga neben fränkischem in IV15,1 scheffes, 
17,11 scheifun; ferner 5 mal obd. ubar und einmal -oba 
(vgl. Beitr. 9,582 fi.), 15,38 quhemene neben 9,66 er- 
qhnoman (Beitr. 9,323), 6,50.19,9 uuela neben 4,59 
unalatuanti (Beitr. 9,323), 23,56 ih fnrhtu neben 21,49 
kiforhtit, 24,51 tuat neben 17,17 tuit (und 15,15 muit?) 
(vgl. aber auch duat iu Wk in Br. Lb. IX,23); 13,11, 
14 hoiro neben 17,5 kiminerot mit Schwächung ; ferner 
im flekt. Inf. zv^eimal obd. -anne in Ben. 1150,42 neben 
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einmaligem -enne in IV2,16 und im Part. Praes. 15 
-ant (10 mal in Stv., 5 mal in Sw.^ ) neben 8 -ent 
(5 4- 3) und 4 -int (2 + 2); endlich im D. Sg. der StfJ 
4 u, sowie 4 o, die in B und H vorkommen, neben 2 
a, (3) das ausser in B auch in sich findet (vgl. Br. 
Qr.§207Anm.2), und im D. S. F. der Adjektiva 3 -eru 
neben 2 -ero. 

Neigt in diesen Dingen Je bald mehr zum alem.^ 
bald mehr zum fiänk. Dialekt, so kommen folgende 
mit ziemlicher Sicherheit ausschliesslich dem fränk- 
ischen zu. 

1) Ans dem Vokalismus: IV20,65 einfolto (vgl. 
Beitr. 9,323) und 7,32 einuolt, das im Oberdeutschen 
-falt ist. Ferner die Diphthongierung von germ. ö in 
nichthochbetonten Silben in Ben. 1150,28 und 29 -tnam, 
die nach Br.Gr.§38Anm.2 nur noch ans Js. belegt ist 
^vgl. auch Hb 25,3 irrituomo !). Weiter kommen folgende 
Präpositionen vor, die im Alem. selten oder gar nicht 
in Gebrauch sind : fnri mit dem Acc. (nur in Js., K, P, 0, 
N, T), äno (nur in Js., K, M, R, 0, N), oba in der Be- 
deutung „über" m. d. Dat. (nur in Js., 0, N, T), after = 
,. gemäss" (nur in Js., K, P, 0, N, T), ingagan, welches 
ausser in den Juniusglossen nur noch bei vorkommt, 
während gagan weder bei und T etc. noch dort 
gebraucht wird. 

2.) Aus dem Konsonantismus: Die Erhaltung des 
w in IV24,30 uuerecho (neben 26 kirechida, 32 richit), 
das Kögel entweder übersehen hat, oder nach Beitr. 
9,354, Anm. 45 für antrecho nimmt. In seiner Lg. sagt 
er über wr in writta (Jb-Rd), dass ffir die Erhaltung 
des w „in einem hochalem. Denkmal des 9. Jahrh. keine 
Wahrscheinlichkeit vorhanden" sei, und Beitr. 9,323 
setzt er das wr, das sporadisch in Rb, Js., Lorscher 
und Fuldaer Urkunden des 8. und 9. Jahrh. u. a. m. vor- 
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kommt, auf „Rechnung: der fränk. Vorlage". Ferner 
der Wandel von m zu n vor f in 6,52 nnsenfte (neben 
4,24 ansamft), der sich im Alem. erst später vollzogen 
hat, während im Fränkischen bei schon n durchge- 
drungen ist. 

3.) Aus dem Flexionssystem: In IV19,53 palgalin 
haben wir das fränk. Dimiuutivsuffix, während das 
oberdeutsche -li fehlt. Ferner steht in den zahlreichen 
Femininabstrakten neben ca. 40 -l Formen ca. 30 mal 
die fränk. Endung -In, die in so grosser Anzahl nur 
noch in Js. Frg. auftreten; vgl. Beitr. 9,319 ff. 

Ein wichtiges Kriterium ffir den* fränkisch-ale- 
mannischen Dialekt von Je ist zum Schlüsse die Endung 
des D. Sg. M. N. und des G. PI. der Akjektiva. 

Während die älteste Gestalt des D. Sg. -amu noch 
vereinzelt in K, B, H, Rb steht, die verbreiteste Form 
-emu oberdeutsch und isidoriscli ist, hat Je durchweg, 
und zwar 6 mal -emo, welches (und T) hat, und 
sogar 2 mal (in Ben.) die Otfridsche Assimilation zu 
-omo; ebenso hat Je im G. PL 1 -eru und 6 -ero, so- 
wie (in Ben.) 1 -oro, wie es in Ra und vorkommt 
(vgl.Br.Gr.§248,Anm.lO). 

[Neben den 2 -omo und 1 -oro stehen in Ben. 2 
-emo, aber kein -eru, -ero]. 

4.) Einzelne Worte und Ausdrücke, die ausser in 
Je nur oder vorzugsweise in fränk. Quellen vorkommen. 
Vgl. dazu Kögel, Beitr. 9,323 f. 

uuidaruuertun als Swm. findet sich nur noch bei 
T. und ; erhugi in der Bedeutung von recordare nur 
noch Frg. 26,9; die abgeschwächte Form des Adv. 16, 
59 lange für lange ausser in Rb (2 mal neben 1 -o; 
vgl. Ottm. S. 87) nur in Js. Frg. ; giu uuennio nur noch 
als iuhuuanne Js. 39,7 Frg. 36,2 und iuuuanne, io 
uuanne bei (Beitr. 9,348); das Verbum IV17,3 har- 
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manti-rapidns nur noch bei T; [V10;20 antlutti aussei* 
bei Kero nur in Js. Frg. und in den Juniusglossen ; 
das Verb, notinimit ausser bei Kero nur noch in T; 
IV2,5 nim couma in der dortigen Bedeutung nur noch 
in Jb-Bd kaumun nani, sowie in und T. 

Die enge Verwandtschaft von Je mit Js. Frg. wird 
durch zahlreiche Ausdrucke erwiesen, welche Je nur 
mit diesen beiden Quellen gemeinsam hat (vgl. darüber 
Kögel, ßeitr. 9,328 ff.) Dass aber andererseits Js. 
Frg. nicht etwa die direkte Quelle für Je bildet., be- 
weisen Fälle, wie der von Kögel S. 330, Anm. 5 be- 
sprochene. 

Doch möge dem sein wie es will. B'ur uns ge- 
nügt es, dass kein einziger Punkt der oben von 
der Stellung des Murbacher Dialektes sowie 
von der Heimat unseres Glossars und seiner 
Vorlage gewonnenen Meinung widerspricht. 

Je — Ben. 

Es erübrigt zum Schlüsse eine kurze Untersuchung 
über das Verhältnis des kleineren Teiles von Je, wel- 
cher Glossen zur Benediktinerregel enthält, zu dem 
eigentlichen Glossar Je. Dieser Teil des Glossars, der 
sich 1149—51 findet, ist nach Sievers, Murbacher Hym- 
nen, S. 2, in der auf Junius überkommenen Handschrift 
von derselben Hand zwischen Je und Ha aufgezeichnet 
worden. Die Reihenfolge der einzelnen Stücke ist Hb, 
Je, Ben., Ha, von denen Hb, Je und Ben. von derselben 
Hand geschrieben sind, während Ha von einer „etwas 
altertümlicher aussehenden Hand"* herrührt. 

Trotzdem fallen uns mehrere Abweichungen auf, 
die uns die Vermutung nahe legen, dass Ben. [und Hb, 
von dem später zu handeln ist] nicht in derselben 
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Weise dem Murbacher Dialekt von Je angehören wie 
dieses. Obwohl die vorliegende Kopie von 
Ben. sowohl wie von Hb ohne Zweifel in dem 
Dialekt von Je geschrieben ist, scheint die 
Vorlage von Ben. (nnd Hb?J dem alem. Dialekt 
anzugehören, ja, wir finden sogar die meisten 
Erscheinungen, in denen sich Ben. von dem 
fibrigen Je abhebt, in der grossen Benedik- 
tinerregel B wieder. Die einzelnen Punkte .sind: 

1.) IV21,49 kiforhtit, 23,56 furhtu und 19,30 pulh 
= pulht neben 1149,14 forahtagen und 1151,1 pulahti. 
Diese Vokalentfaltung beobachten wir auch in B; vergl. 
Seiler, Beitr. 1,430. 

2.) Das Präfix -ant beim Verbum hat folgende 
Formen: in Je 2 ant-, 3 an-, 1 en-, 4 int-, 3 in-; in 
Ben. aber stets int- = 3 mal (s. S. 38). Während also 
Je beim Verbum noch oft die volle Form bewahrt, hat 
Ben. stets int-, ebenso wieB (Seiler, S. 449). 

3.) fer- ist in Je regulär = 20 mal, wozu viermal 
f kommt; Ben. dagegen hat 2 far, 1 fra, daneben nur 
1 fer und 1 f (s. S. 40). Ebenso hat B gewöhnlich 
far-, nur 1 fir-, 1 f (Seiler, S. 449). 

Ferner stammt wohl Folgendes aus einem B ver- 
wandten Dialekt: 

4.) Die Präfixform ka-, die in Ben. 2 mal, in dem 
ganzen übrigen Je nur 1 mal als ca- vorkommt; in B 
ist der Yekal a noch häufig neben i. 

5.) Das einmalige b im Auslaut in 1151,11 piblicho, 
während Je in dieser Stellung nur p = 10 mal hat; 
in B ist b herrschend, daneben wenige p. 

6.) Das einmalige zz in 1149,11 emmezzigosta [das 
mit 50,15 emmezigo auch in Bezug auf die Färbung 
des Nebensilbenvokals zu 172,1 emmizi und 12,40 
emizigo in Gegensatz steht] gegenüber sonstigem z, 
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(las in Je stets = ca. 45 mal stebt, mit einziger Aus- 
nahme des sz in iyi4,48 peszista; in 6 stehen z nnd 
zz promiscae. 

7.) Das c in 1151,53 kiclacta, während in Je für 
germ. k nur ch, vor Konsonant 10 mal steht, z. B. IV 
22,12 chlinganti; c vor Konsonant findet sich in B 4 
mal neben regelmässigen ch. 

8.) Das einmalige h für germ. k im Inlaut in II 
49,19 ursuhnin, während sonst ausnahmslos eh steht: 
B hat neben eh, hh etc. auch oft h. 

9.) sc vor r in 1150,13 scrannolon, dagegen 1V3,52 
kiscbrip; in B steht vor r stets sc (Seiler, S. 417). 

10.) Vielleicht die Dativ-Endung -a in 1149,19 
urteila; vgl. dazu taga in B (Seiler, S. 436). 

1 1.) Die Schwächung von Nominativ — i zu e in dem 
kurzsilbigen i-Stamm 1151,4 uzlite-excessus, wozu wir 
in B eine Schwächung des Dattv-e in kiuuonheite ver- 
gleichen können (Seiler, S. 439). 

12.) Die Endungen des D. PL in dem Feminin- 
Abstr. 1149,29 kitiginum und in dem jöStamm 1151,9 
redom weisen ebenfalls auf alem. Dialekt hin; letztere 
Endung herrscht in B. (In Je fehlen sonstige Belege.) 

13.) Der G. PI. der i-Dekl. in 1151,32 smalsateo 
neben IV22,35 quhitio; in B ist für io gewöhnlich eo 
eingetreten (Seiler, S. 440). 

14.) Die Endung des Dat. PI. der n-Dekl. in II 
49,7 iungorun neben 50,13 scrannolon ist ebenfalls 
alemannisch; in B kommt für diese Verdumpfung von 
-on zu -un nur der N. A. PI. in Betracht (Seiler, S. 441). 

15.) Aus dem Konjugationssystem endlich deuten 
auf alem. Vorlage im Conj. der Sw." die längere Endung 
-oe, die sich nur in Ben. findet, sowie im flekt. Inf. die 
beiden -anne in Ben. neben dem einen -enne in Je. 
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16.) Auch der obd. n-Einschub ist in Ben. wie in 
Je vertreten (siehe unter n. S. 85). 

Der zweite Teil von Je steht somit dem hoch- 
alem. Dialekt entschieden näher als das eigent- 
liche Glossar Je. Ks ist anzunehmen, dass 
seine Vorlage in der alemannischen Sprache 
von B verfasst war. und das der Schreiber von 
Je dieselbe in seinen Dialekt umgesetzt hat. 
Dabei ist dann der Dialekt hier und da noch 
typischer südfränkisch oder oberelsässisch ge- 
worden als der von Je; das macht sich auf- 
fällig geltend in zwei Punkten: 

1.) in der Ausdehnung der Assimilation in den 
Endungen des D. Sg. M. N. und G. PI. des Adj. und 
des Part. Praet. ; so haben wir in Ben. 2 -omo und 2 
-emo, in dem übrigen Je nur -emo = 3 mal; ebenso 
im G. PI. 1 -oro, in dem übrigen Je nur eru = 1 mal 
und ero = 6 mal. 

2.) in dem Verfall des ausl. Flexions-m. Wir 
haben im Dat. der Substantive zwar in Ben. 2 m, 2 n, 
ebenso in dem 1. Teile von Je 2 m, 2 n; aber im Dat. 
der Adj. in Ben. 1 -em, 6 -en, während das übrige Je 
noch 4 -em, 3 e und erst 5 -en hat. 

Je — Hb. 

In einem ähnlichen Verhältnis zu dem Lautstand 
von Je steht der von Hb, dem zweiten Teile der 
Hymnen (22—26), der uns von gleichzeitiger Hand in 
derselben Handschrift überliefert ist (vgl. Sievers, 
S. 2.); bekanntlich hat dieser Teil der Hymnen einen 
ganz anderen Lautstand als der erste, Ha, und zwar 
entspricht er, wie wir schon gelegentlich beobachtet 
haben, fast ganz dem von Je. Ein eingehender Ver- 
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gleich der Lantverhältnisse beider Denkmäler möge 
dies zeigen. 

I. Der Yokalismns. 

1.) Germ, e ist in Hb zwar erst je einmal ie und 
i neben 4 ea, während Je nur ie (3 mal) hat, aber 
das beweist doch wohl nur, dass Hb ursprunglich bloss 
ea hatte, wie Ha, und dass die ie, i erst durch die 
(Murbacher) Abschrift hineingekommen sind; das Rei- 
chenauische ia (Rb) findet sich nicht. 

2.) Die 5 uo neben 11 ua in Hb gegenüber Ha 
mit ausschliesslichem ua stellen dasselbe Verhältnis 
dar, wie Je mit 14 uo neben 41 ua. Vgl. Sievers, S. 
12: „ein paar uo hat auch der Schreiber B aus der 
rheinfränk. (!) Vorlage gerettet". Dazu kommt die ver- 
einzelte Diphthongierang in der Nebensilbe Hb 25,3 
irrituomo, die noch 2 mal in Ben. sich findet (s. S. 17). 

3.) Für germ. au hat Hb neben au schon 4 ou, 
während das bei weitem grössere Ha nur 2 on hat, 
doch ist dieser Punkt wenig beweiskräftig, da ja auch 
Rb schon viele ou neben au zeigt. 

4.) Für germ. eu hat Hb 7 eo und 7 io, während 
Ha neben 43 eo erst 1 io hat. Je hat 4 eo, 27 io, 
doch auch Rb hat 2 eo, 37 io. Dem vereinzelten eu 
in Hb 23,3 reuun entspricht ein solches in Je. 

5.) Im Vokalismus der Präfixe nähert sich Hb 
ebenfalls Je; es hat in ga- zwar noch 11 a bei 26 i 
(Ha 130 a, 7 i), ebenso nur za- und meist ant-, aber 
stets er- und fer- wie Je, während Ha nur ar- und far- 
hat wie Rb. 

6.) Ein wichtiges Moment der Uebereinstimmung 
von Hb mit Je bietet die Entwicklung der Mittelsilben- 
vokale nach langer Stammsilbe: den 30 vokallosen nnd 
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8 vokalhaltigen Fällen dieser Art in Je stehen in Hb 
13 ohne ond 12 mit Vokal zur Seite. Das Eindringen 
der Vokale ist also auch in Hb noch ziemlich schwach, 
w&hrend Kb und auch Ha (mit 10 Fällen ohne und 
über 63 mit Vokal) erheblich abweichen. 

7.) Assimilation der Nebensilbenvokale zeigt Hb 
24,3 pilidi, 5 magidi, ferner 8 manege, 25,5 lougenente, 
also Assimilation an e wie in Je. besonders Ben. 

Grosse Uebereinstimmung zeigt Hb mit Je in der 
Form thurah, die in Hb 7 mal neben 2 durnh steht; 
in Je gilt thurah ausschliesslich = 12 mal. während Ha 
nur durnh hat = 16 mal. 

Hb hat auch die assimilierte Endung 26,7 ubar- 
nuiinomo, wie sie in Ben. einigemal vorkommt. 

IL Der Konsonantismus. 

a.) Dentale. 

8.) Zur Bezeichnung der inl. Spirans überwiegen 
in Hb die z gegenüber den zz: nach Längen 4 zz, 6 
z, nach Kürzen 1 zz, 3 z, während Ha kaum z hat: 
nach Längen 30 zz, 3 z, nach Kürzen 17 zz, kein z; 
auch hier ist also das Eindringen der Sehreibweise 
von Je (mit durchgängigem z) in Hb zu beobachten. 

9.) Oerm. d im Anlaut ist wie in Je stets t. 

10.) Im Inlaut aber linden wir auch in Hb neben 
regelmässigem t einmal nd in 24,14 standanter. zu dem 
die 3 nd in Je zu vergleichen sind. Aehnliche Fälle 
kommen weder in Ja noch Rb vor, so dass man hier 
zu der Vermutung gedrängt wird, dass Hb nicht ur- 
sprünglich in dem Dialekt von Reichenau, etwa dem 
von Ha; verfasst war, sondern in einem mehr fränk- 
ischen; denn es ist doch nur möglich, dass dieses nd 
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ein Ueberbleibsel ist, nicht dass es erst später herein- 
gekommen ist. 

11.) Einen wichtigen Pnnkt der Uebereinstiromung 
von Hb mit Je stellt die Schreibung von germ. J) dar. 

Im Anlant hat Hb neben 95 th nur je 8 d und dh. 
Das herrschende Zeichen ist also hier wie in Je tb, 
während Ha gar kein th und neben regelmässigem d 
nnr 1 dh aufweist, Rb ebenfalls kein th und neben 
regelmässigem d 20 dh. Wie sind nun die 8 dh in 
Hb zu erklären? 

Wenn wir vom Konsonantismus absehen, so ist 
z. B. das Verhältnis Ha: 16 durah, Hb: 2 thuruh, 7 
tliurah kaum anders zu erklären, als da^^s auch Hb in 
seiner Vorlage duruh etc. hatte, ebenso wie Ha; nach 
den vokalischen Verhältnissen in diesem Worte zu ur- 
teilen, könnte also Hb direkt aus einer Vorlage in 
der Schreibweise von Ha kopiert sein. Aber dem wi- 
dersprechen die konsonantischen Verhältnisse. Es ist 
nicht anzunehmen, dass th direkt für d der Vorlage 
eingesetzt wurde, sondern es ist vielleicht eine Zwischen- 
stufe dh anzusetzen; aus dieser wurde einerseits Ha 
mit d abgeschrieben, wobei nur 1 dh stehen blieb, 
anderseits Hb, in welchem das Gros der Zeichen dh in 
th umgesetzt wurde, wobei mehrere dh stehen geblieben 
sind. Damit wäre allerdings far H ein isidorisch-fränk- 
isches Original mit dh anzusetzen. 

12.) Im Inlaut hat Hb wie Rb nur d. Ha daneben 
ein dh; im Auslaut aber finden sich in Hb wiederum 
neben d auch 3 th, wie auch in Je; Ha hat nur d, Rb 
daneben 3 dh. 

Es gilt von diesen th dasselbe wie von den an- 
lautenden. 
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b.) Labiale. 

13.) Anl. germ. p kommt nicht in Betracht. 

14.) Fär anl. germ. b hat Hb neben p nur 1 b in 
26,2 unbilibanlicheru, ebenso Ha nur 2 b (von denen 
ebenfalls keines im freien Anlaut steht). H steht also 
hier auf der Stufe strenger Verschiebung wie Je, 
strenger als Rb. 

15.) Ebenso steht im Inlaut nach Vokalen Jb mit 
17 b und 10 p (und auch Ha mit 62 b, 26 p) auf der 
Stufe von Je mit 30 b, 19 p, während Bb durchaus b 
schreibt. 

16.) Im Auslaut hat Hb nur p, Ha neben p nur 
2 b, ebenso wie Je mit 1 b (in Ben.) neben 14 p, 
wahrend Rb noch 7 b neben 14 p hat. 

In der Verschiebung der labialen Media steht also 
Hb zusammen mit Ha und Je auf einer gemeinsamen, 
entschieden strengeren Stufe als Rb bezuglich der in- 
und auslautenden Media sogar B an Strenge ttbertrefiend. 

c.) Gutturale. 

17.) Für germ. k im Anlaut hat Hb neben ca. 30 
ch nur 1 c in 24,1 cuning, während Ha noch 18 Te- 
nues (meist c, auch einige k) neben ch hat. 

18.) Im Inlaut herrscht in Hb /wie in Je das 
Zeichen ch, während in Ha daneben auch einige h 
stehen. 

19.) Im Auslaut hat Hb neben h, wie Je, auch ein 
ch in 22,1 kauuirich; in Ha findet sich dieses ch (hc) 
5 mal. 

20.) germ. kw im Anlaut ist in Hb nur 2 mal 
vertreten als qnh, das auch in Je die herrschende 
Schreibung ist, während Ha eine sehr gemischte Be- 
zeichnungsweise hat, vorzugsweise aber die alemann- 
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isclie [11 chu(ii), 1 qhu und nur 2 qu(n)h], wie etwa 
auch Rb. 

21.) Für germ. sk im Anlaut hat Hb 10 sc (vor 
a, 0, u, 1 mal vor e), 2 sk (vor e, i) und 1 scli (vor a) ; 
es Iiat somit die Schreibweise von Je, nur dass sc ein- 
mal auch vor e steht; in Ha ist 8c Regel; es finden sich 
nämlich 52 sc (vor allen Lanten) und 2 seh (vor e, i). 
Auch hier gehen also Je und Hb zusammen. 

22.) Im Inlaut stehen 4 sk (vor e, i) und 1 seh 
(vor i), während Ha 6 sc (vor a, o, t und auch vor e), 
sowie 1 sk (vor a) und 1 sg (vor i) zeigt. Im Auslant 
hat nur Ha 3 sc. 

23.) Für germ. g im Anlaut hat H 18 g, 280 k, 
50 c, 4 ch ; davon entfallen auf Hb nur 3 g und zwar 
im unfreien Anlaut; die ch stehen in Ha. Hier in Hb 
sind die erhaltenen 3 g demnach ebenso vereinzelt wie 
die 6 in Je. 

24.) Im Inlaut hat Hb nur g, Ha daneben auch 
7 k; beide Teile der Hymnen gehen hier mit Je zu- 
sammen, wähi*end in Rb neben herrschenden g auch 
viele k (und c) stehen. 

25.) Im Auslant hat H neben 16 c und 19 k auch 
1 g, und zwar letzteres in Hb, während Je hier aus- 
schliesslich c hat; in Kb stehen neben 26 c noch 9 g. 

26.) Auch in Bezug auf das auslautende Flexions-m 
räckt Hb näher an Je als an irgend ein anderes Denk- 
mal : Hb hat neben 9 m und 7 -. schon 6 n, und Je 
neben 11 ni schon 16 n, während Ha noch 47 ra, 
12 . und erst 15 n hat, Rb gar noch 180 m und 
erst 17 n. 

Wir sehen, dass Hb im allgemeinen, ab- 
weichend von Ha, eine grosse Uebereinstimm- 
ung mit dem Dialekt von Je aufweist. Noch 
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besser fast lassen dies die Verbftltnisse in dem 
Flexionssystem erkennen. 

So hat im Dat. PI. der a-Dekl. Je 1 -um, 1 -un; 
auch Hb bat neben -nm, z. B. 22,3 unizzum, schon 2 
-an in 24,6 pantinm nnd 26,9 scalchnn. 

[Im Dat. Sg. der Stf.' bat Je neben 4 u auch 4 o 
nnd 2 (3) a ; ebenso Hb neben gewöhnlichem u 1 o in 
27,2 stimmo nnd 1 a in 26,10 tinrida (?), während da^ 
grössere Ha neben n nnr 2 -o hat in 2,10 chorungO; 
21,6 crnapo nnd kein -a.] 

Im Gen. PI. der i-Dekl. hat Jb wie Je eo und io, 
Ma ntir 1 eo. 

Im N. A. PL der n-Dekl. hat Je nur -un; ebenso 
Hb : 22,4 urchundun, 8 scalchilun, 25,4 kiozun, während 
Ha 1 -un nnd 2 -on hat. 

Im Dat. Sg. Masc. der Adj. hat Je 6 -emo und in 
Ben. 2 -omo; H hat noch 5 -amu, davon Hb nnr eines 
in 24,5; herrschend ist -emu (ca. 55 mal), das in Hb 
nur 4 mal steht (24,15.25,3,4,4.26,11); daneben hat Hb 
6 -emo (24,12,16.25,4.25al.27,7,9) und 1 -omo (27,7), 
während das grössere Ha nur 3 -emo zeigt. 

Im flekt. Inf. der Swv.' hat Je nur 1 -enne (IV 
2,16) neben 2 -anne in Ben. (1150,42), im unflekt. Inf. 
stets -an; auch Hb hat nnr 1 -enne (25,3 terrennes) 
neben 2 -anne (26,6 arlosanne, 8 kelaupanne), im un- 
flekt. Inf. stets -an; Ha dagegen hat kein -enne und 
nur 1 -anne (17,1 pittanne), im unflekt. Inf. kein- an, 
aber 2 -en (5,3.6,4). 

[Im Part. Praes. der Stv. und Swv.' hat Je 14 
(10 4- *) -anti, 8 (5 -f- 3) -enti nnd 2 -inti; Hb: 4- anti, 
5 -enti; Ha 10 -anti, 14 -enti, 1 -inti.] 

In der 1 PI. Ind. Prs. haben Je wie Hb nur -emes, 
während Ha neben 11 -ames erst 7 -emes hat. 
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Dazu Hessen sich noch eine Menge Einzelheiten 
anffigen^ z. B. dass Je wie Hb nur antlutti haben, 
während Ha nur antluzzi, dass Je wie Hb sterna 
sclireiben, während Ha immer sterr(a) hat etc. etc.^ 
allein die vorliegenden Punkte zeigen wohl zur Genüge, 
dass der zweite Teil der Hymnen in seinem Dialekt 
innig verwandt ist mit dem von Je, während der erste 
Teil ziemlich fremd dazu steht und mehr nach Rb 
hinüberneigt, wobei natürlich Ha entschieden älter da- 
steht als Rb. 

Hb ist im allgemeinen wohl jänger als 
Ha, in der Entwicklung der Nebensilben- 
vokale aber steht es wie Je entschieden 
auf älterer Stufe. Da wir diese Verhältnisse 
nicht aus zeitlichen Differenzen aufzuklären 
vermögen, so mttssen wir wieder wie für Je 
dialektische Unterschiede der Entstehung und 
Ueberlieferung annehmen, etwa so, dass Hb 
(gemeinsam mit Ha) in früher Zeit in rhein- 
fränk. Vorlage nach dem Oberrhein gekommen 
war, von wo aus Hb bald nach Murbach gelangt 
und dort kopiert. Ha dagegen erst später 
in Reichenauer Schrift dorthin gebracht, aber 
nicht mehr kopiert worden wäre. 
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J% Jb, Rd, Ra, H. 



Zar Bearteilnng der Handschriften Ja und Jb. 
Bd, Re folge ich wieder dem für Je eingeschlagenen 
Wege, indem ich ihre einzelnen Lautwandlnngen Punkt 
für Pnnkt einander gegenSberstelle nnd zum Vergleiche 
in erster Linie die ihnen dialektisch zweifellos nahe« 
stehenden Verhältnisse von Rb und (wenigstens der 
Vorlage) von Ha für den Reiche na ner Lautstand, 
andrei^eits die von Je und Hb als neugewonnene Zeugen 
des Murbacher Dialekts berücksichtige. 

[Die anderen Denkmäler der einen wie der andern 
Seite sind leicht zu vergleichen, da die Anordnung der 
einzelnen Punkte die gleiche bleibt wie für Je]. 



L Der Vokalismus. 

1.) Der Umlaut und der Wandel von gerra. ai zu 
ei sind, in Ja wie in JbRdRe im Allgemeinen durch- 
geführt, doch lassen sich für den Umlaut noch einige 
Altertumlichkeiten beobachten, wie JaI354,4uualih (auch 
in K; Br.Gr.§292Anm.l); JbRd288,56 fastina (sonst 
gemeinsam festi etc.;, 279,47.293,50 crauuila (gegen- 
über Jal337,43 creuuilaj, ferner Jb273,16 cotaunabbes 
neben Rd-uuebbes; andrerseits Rd288,17 astrih und 
ReII315,50 uuarbida neben Jb estrih und uuerbidu. 

2.) Germ, e ist diphthongiert in Ja zu 2 ea, 2 ia, 
in Jb neben 1 e zu 6 ea, 1 ""a, 9 ia, 2 ie, in Rd zu 
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6 (7) ea, 1 ei% 10 (11) ia, 2 ie. Alle 3 Hss. ver- 
wenden also im Orossen und Ganzen ea and ia gleich- 
massig, während B neben 3 ea und 1 eia schon 11 ia 
bat ; Ha dagegen hat nur ea = 7 mal (Hb 4 ea, 1 ie, 
1 i, also in der Vorlage ebenfalls nur ea) und Rb nur 
ia = 21 mal -f 1 ie. Während also H ganz auf der 
altertiimlicberen Stufe von Js. und M steht und Kb auf 
der jüngeren von B, nehmen unsere Hss. eine Mittel- 
stellung zwischen der altertttmlicheren Stufe von Js. 
Frg. H und der hochalemannischen von B Kb 
ein, wobei zu beachten ist, dass Jb Rb schon im 
Original (gemeinsam mit Hb) dem sich schon mehr 
dem Fränkischen zuneigenden Dialekte von Je am 
nächsten stand. 

Da ie in Jb-Rd in denselben Worten vorkommt 
(vgl.S.15), muss es schon im gemeinsamen Original, 
bezw. in einer gemeinsamen späteren Abschrift ge- 
standen haben, ie heri^chte schon in Wk, wo 2 thie 
(N.P1.M.) neben 1 thea, 2 thia (A.S.F.). 1 thio (A.Pl.F.) 
stehen, und in Murbach: Je hat ausschliesslich = 3 mal 
ie und Hb neben i ea schon 1 ie, 1 i. 

3.) Für germ. ö hat Ja 37 ua, 1 uo, 2u; Jb 1 o, 
1 oa, 107 ua, 1 u» , 2 uo, 1 u, 1 u; Rd ausser 1 o 
stets ua; Re stets na. 

Auf der strengst alemannischen Stufe stehen Rd,Re, 
gemeinsam mit Rh, die wir als Vertreter von Reichenau 
betrachten dürfen; fast ganz so sind Ja, Jb zu beur- 
teilen, ebenso wie Ha, während Hb, Je der mehr fränki- 
schen Stufe, etwa der des Wk ein kräftiges Stück 
näher rücken. In Murbach scheint (nach den Namen 
der libr. confr.) das überwiegende ua mit uo im Kampfe 
zu liegen. 

4.) Germ, au ist in Ja regelmässig au = 21 mal ; 
Jb hat 50 au, 6 ou und 2 o (= ou); Rd 53 au, 5 ou; 
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ebenso hat H neben au 6 ou (Ha4,Hb2). Im älteren 
Alemannischen haben B und Qu noch keine ou, aber Rb 
schon 23 ou neben 41 au; auf der fränk. Seite hat 
Wk erst 1 ou neben 9 au; natärlich hat auch Mur- 
bach in der ältesten Zeit ebenso wie das ältere Ale- 
mannische nur au gehabt, aber die ou sind hier fräher 
und schneller zur Herrschaft gelangt, wie Je zeigt. 
Dieser Punkt hat also für die Beurteilung unserer 
Glossen nur chronologischen Wert. — Merkwürdig sind 
die vereinzelten o für ou in Jb, Je, die auf eine über 
die Einzelhandschriften fortreichende lokale Sprech weise 
deuten, die ihren Anschluss mehr nach der fränkischen 
als nach der hochalemaun. Seite zu finden scheint 
(vgl. Braune etc.). 

5.) Für germ. eii hat Ja i eo, 3 io, 1 i (und 3 
obd. in), Jb 5 eo, 1 : o, 1 io, 1 ^a, 1 ia (und i obd. 
in), Rd 5 e.), 3 io (und 5 obd. in). In älterer Zeit 
herrscht in allen Dialekten eo ; so hat noch Ha neben 
43 eo erst 1 io (Hb 7 eo, 7 io), aber Rb nur mehr 
2 eo neben 37 io, auch die lib. confr. haben nur eo; 
parallel geht die Entwicklung von Wk mit eo zu Je 
mit 4 eo, 27 io. Alle Denkmäler erscheinen hier, bes. 
Ha, iiD Vergleich zu Rb und Je auf einer bedeutend 
älteren Stufe, auch Jb, das erst 1 io hat, daneben 
noch die fränk. — (Weissenburgisch) Murbachischen 1 ^a 
und 1 ia. Auch die iu kommen sporadisch im Fränki- 
schen vor; vgl. Je, das auch 1 ea hat. 

6.) Die Entwicklung der Präflxvokale steht noch 
auf älterer Stufe : in ga- hat Ja 21 a, 1 e, 75 i ; Jbj 
26 a, 187 i ; Rd 26 (33) a, 179 (190) i ; Jbg 2 a. 
16 i; Re 8 a, 10 i; in za-: Ja 3 a^, l i; JbRd 17 a, 
2 i; für ant-: Ja 4 ant, 1 ent, 3 in(t); Jb^Rd 2 ant, 
8 in(t), JboRe 3 ant, 1 int; für ar-: Ja (6 ur), 14 ar, 
2 er, 2 ir; Jbi (16 ur), 32 ar, 17 er, 1 ir; Rd (16 ur), 
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U ar, 15 er, 1 ir; Jbg (2 ur), 2 ar; Re (2 ur), 1 ar, 
1 er; für far-: Ja 12 far, 2 fir; JbRdRe stets far = 
* 26 mal (darunter in Jb verschrieben 1 fra und 1 fal). 
Wir haben oben bei Je gesehen, dass in Ha und Rb 
das a viel häufiger erhalten ist als in Je; dasselbe 
gilt anch im Allgemeinen gegenüber Ja,JbRd. 

Während in Ha das a noch fast durchaus erhalten 
ist in ga-, za-, ar-, far- und nur in ant- gegen i zu- 
rückgetreten ist, herrscht es in Rb nur noch in ar- und 
far- (und ant-), in ga- ist es nur noch = ^U der i, und 
auch in za- überwiegen die i bedeutend. Ja steht im 
Ganzen auf älterer Stufe als Rb (trotz der 2 ir, 2 fir, 
die demnach für Berührung mit dem fränk. Dialekt 
sprechen) und auf jüngerer oder mehr fränkischer Stufe 
als H ; JbRd,Re steht auf jQngerer oder mehr fränki- 
scher Stufe als Rb; H endlich bewahrt auch hier ent- 
schieden einen älteren Standpunkt als Rb. 

7.) In den Mittelsilben nach langer Stammsilbe ist 
das Verhältnis der alten vokallosen Bildungen zu denen 
mit Vokal folgendes: Ja hat noch 6 ohne Vokal (5 
vor r, 1 vor n) und schon 10 (11) mit Vokal (1 vorr 
im Fremdwort, 10 vor I), JbRd hat 8 ohne Vokal 
(vor r), aber 19 mit Vokal (10 vor r, 7 vor 1, 2 vor 
m), Rd ausserdem 1 ohne vor r und 1 mit vor I, die in 
Jbi fehlen; Jb2 hat 2 ohne Vokal (vor m) und 1 mit 
Vokal (vor 1), Re nur mit Vokal (2 vor 1, 1 vor m ; 
es fehlt also iv. Jb2 1 Fall vor 1 und in Re einer vor 
m ganz). 

Die entwickelten Vokale sind demnach noch lange 
nicht so häufig wie in Rb und Ha (siehe oben); die 
Denkmäler wären daher früher anzusetzen als diese, 
andererseits aber viel später als Je ; da besonders letz- 
teres allen übrigen Lautverbältnissen widerspräche, so 
lässt sich die dem jüngeren Je gegenüber fortge- 
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sclirittene Entwicklung der Mittelvokale in den 
älteren Ja, JbKd nur darch nähere Verwandt- 
schaft mit der ober deutschen Art erklären, 
scheint aber (vgl. H, Rb) noch keineswegs iden- 
tisch mit der Orthographie von Reichenau zu 
sein. 

8.) Die Assimilationen, namentlich an dunkle Vo- 
kale, sind in Ja,JbRd lange nicht so häufig wie in Je, 
doch scheint die Bewegung in Jb etwas stärker zu 
sein als in Rd,Re. 

IL Der Konsonantismus. 

a.) Dentale. 

9.) Die Bezeichnung der Spirans ist in Ja nach 
Längen 13 zz, 13 z; nach Karzen 5 zz; in Jb^ nach 
Längen 24 zz, 11 (13) z, nach Efirzen 28 zz, 1 z; in 
Rd nach Längen 26 (27) zz, 8 (9) z; nach Efirzen 
27 (28) zz, 2 z; in Jb2Re nach Längen 2 zz, nach 
Efirzen in Jb2 1 zz, in Re 1 z. Das Anwachsen der 
Bewegung stellt sich demnach so dar: Das Verhältnis 
von zz zu z nach Längen ist in Ja wie 1:1, in Jb 
wie ca. 2 : 1, in Rd wie ca. 3 : 1, in Rb wie ca. 5 : 1, 
in Ha wie ca. 10 : 1. Die Murbacher Urkunden scheinen 
nur den einen Fall 298 (a. 778) Fezisheim (bis = 
Fesseuheim) zu ergeben, woffir in Munsterischer Ur- 
kunde 319. (a. 768) noch die merkwürdige Schreibung 
Fetzenheim vorkommt. 

Dem Gebrauch von Je steht der der Weissenb. 
Urk. etwa am nächsten, es folgt Hb, Ja, Jb und Rd, 
in der Abschrift etwas mehr reichenauisiert, wenn Rb 
(5 : 1) daffir einen Massstab bietet. Ha geht viel 
weiter, was aber nicht notwendig auf Reichenau zu 
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deuten braucht. Auch Wk fällt aus dem Gebrauch 
der fraglichen elsässischen Denkmäler heraus. 

10.) Ueber anlautendes t aus germ. d ist nichts 
zu bemerken ; ob th in tbaum (Ja 2 mal.. JbRd 1 mal) 
= germ d, ist nn^sicher. 

11.) Im Inlaut hat Ja neben 6 rt, 22 nt noch 
1 rd, 6 nd ; JbRd hat nur 1 nd (hundono und einmal 
im Fremdwort chandalstap); sonst steht äberall t. Be- 
sondere Ja bewahrt also hier H und Rb gegenüber 
(siehe bei Je) einen entschieden älteren Standpunkt, 
oder neigt mehr nach Murbach hin, zu Je. 

Im Auslaut haben wir überall t; das th in Rd 
277,1 unuuathlihho (Jb t) ist wie in Jcl0,20 stath 
verschrieben. 

12.) ITttr germ. }) im Anlaut hat Ja 2 d (nach 
Präpositionen) neben 13 dh ; in JbRd herrscht d = ca. 
60 mal ; doch findet sich th noch in JbRd 2 mal (ein- 
mal gemeinsam), in Re 1 mal (fehlt Jb^); dh einmal 
in Jb316,6 dhicket (Re d), während es in 317,1 -dhit 
unsicher ist: Re diht. Während also in Ja das dh 
herrscht, treten in JbRd,Re die dh und th ganz spo- 
radisch auf, ebenso in Ha nur 1 dh neben sonstigem 
d; in Rb sind die dh etwas häufiger: 20 dh neben 
regelm. d, ebenso in Hb, wo th herrscht: 8 dh, 8 d, 
95 th. Da auch in den älteren 6u die 18 dh seit 779 
neben 50 d, 12 th und 10 t stehen, so haben wir kein 
alem. Denkmal, in welchem dh die Herrschaft führt. Nur 
in der Urkunde des Mauuo 788—800 steht im freien 
Anlaut 6 mal dh und 1 t (Wilkens S. 27). Die Zeit 
nach Rb kann für Ja wegen des übrigen Lautstandes 
nicht in Betracht kommen. Entweder also haben in 
Reichenau die dh vor Rb die Geltung gehabt wie sie 
in Ja hervortritt, oder die dh von Ja stammen 
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ans anderer Gegend (vgl die dli bei Js.?). Die 
Annahme, dass die dh in Ja ans Reiclienau stammen, 
wird auch dadurch unwahrscheinlich, dass Ha neben 
regulärem d nur ein einziges dh hat. Auch das 
Beichenauer Glossar Rf hat kein einziges dh, th. 

Ans Murbach haben wir nun kaum Belege für an), 
dh, auch nicht in den Hb. confr. ; aber die sporadischen 
Beste in Wu, Wk und auch in Je (je 1 mal dh ; in Hb 
8 mal !) lassen vielleicht vermuten, dass hier vor den 
th die dh geherrscht haben wie bei Isidor. Wie z. B. 
auch in VVk die dh nur noch inl. herrschen, so mögen 
sie vorher auch im Anlaut gewöhnlich gewesen sein. 
Vgl. dazu DM,8.XXIV : „dh verschwindet gegen th im 
Fränkischen." 

FOr Murbach wäre dann ebenfalls die Annahme 
nicht aufgeschlossen, dass (in Je im Anlaut) die dh im 
Gebrauch waren. 

13.) Auch im In- und Auslaut wärde diese An- 
nahme entsprechen : Ja hat im Inlaut noch 7 dh und 
ca. 40 d, im Ansl. 1 dh neben 9 d; Jb2 hat inl. noch 
1 dh, sonst haben Jb,Rd,Re inl. und ausl. d. Ha hat 
noch 1 dh, Rb 3 dh, sonst haben beide d ; Wk : 26 dh, 
8 d, 5 th; (auch Mauuo hat nur d). 



b.) Labiale. 

14.) Germ, p im Anlaut ist in Ja = 3 f; in 
JbRd einmal ph in 291,52 phannnn, sonst stets f. 
Dieses ph in JbRd weist mit Sicherheit auf einen dem 
Fränkischen näherstehenden Dialekt (vgl. Je), weil die 
alem. Denkmäler nur f haben ; andrerseits braucht das 
Fehlen von ph, pf in Ja nicht unbedingt ein Beweis 
gegen Murbach zu sein, da auch in Mu 1 f neben 
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1 ph steht; überdies haben wir schon des öfteren die 
Ueberzengung gewonnen, dass der Mnrb. Dialekt der 
älteren Zeit inbezug auf die Verschiebung strengere 
obd. Verhältnisse gehabt haben muss. 

Im Inlaut hat Ja 1 ph (nach m), 7 ff und sonst f ; 
im Auslaut nach m 2 f und 2 pf, sonst f ; Jb,RdRe 8 ff, 
sonst f; ausserdem hat Jb 1 u in 295,4 uuitohoua 
(Kd ff) und 1 fph in 316,44 sofphin (fehlt Re), im 
Auslaut stets f. 

Die Schreibung u findet, sich in Rb einmal, fph 
3 mal (Ottm.S.59Nr.5). pf nach m im Auslaut steht 
auch 2 mal in Je. 

15.) Ffir germ. b im Anlaut hat Ja 8 b und 45 p ; 
Jb 22 b und 173 p ; Rd hat 3 p mehr als Jbi, Re 
nur p ; H neben p nur 3 b. Die Verschiebung ist also, 
wenigstens in H,Jb,Rd,Re, stärker als in Rb, aber nicht 
so stark wie in Je; die Denkmäler stehen also gerade 
so gut auf Murbacher Stufe (vor Je), als auf Reichen- 
auer (vor Rb). 

16.) Im Inlaut hat Ja nach Kons. 13 b, 1 p, zwi- 
schen Vokalen 16 b, 3 p ; Jb,Rd nach Eons. 38 b, 1 p, 
zwischen Vokalen Jb ca. 70 b, 5 p (Jbi 3 p); Rd 
nur b ; Re hat 1 p und Jb2 hat 2 p, sonst b ; H nach 
Kons. 2 p, sonst b, zwischen Vokalen 79 b, 36 p (Ha 
62 b, 26 p, Hb 17 b 10 p). Rb hat nur b; Je nach 
Kons, stets b = 31 mal, zwischen Vokalen 30 b, 19 p. 

Da nun B gewöhnh'ch b hat, selten p, so können 
die Denkmäler alle alem. Herkunft sein, wobei es je- 
doch merkwürdig wäre, dass Rb gar kein p hat. Am 
nächsten steht Rd an Rb, während die äbrigen, be« 
sonders H (bes. Hb !) mehr an die Verhältnisse von Je 
erinnern. Beachtenswert ist das eine mp in JbRd 
278,72 impi, was doch wohl aus einer gemeinsamen 
Vorlage stehen geblieben sein muss. Diese vereinzelten 
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p, die sonst inl. nur bairisch sind, müssen für uns ein 
Zengoiä für hohes Alter unserer Glossen sein. 
Br.Gr.§136,Änra.4. 

17.) Im Auslaut hat Ja nach Vokalen (nach 
Kons, nicht belegt) 1 b (im unfreien Auslaut), 7 p; 
JbRd nach Kons. 2 rb, 8 Ip; nach Vokalen im un- 
freien Auslaut Jb 1 b, 4 p, Rd 2 b, 3 p; im 
freien Auslaut Jb stets p. Rd 1 b, sonst p. H 2 b 
(1 im freien und 1 im unfreien Auslaut). 22 p (Hb 
nur p); Rb nach 1 : 4 b, 2 p, nach Vok. Im unfreien 
Auslaut 3 b, 2 p ; im freien Auslaut 10 p. Je hat 1 b 
im unfreien Auslaut (Ben.) und 14 p. 

Wir haben oben gesehen, dass die Verschiebung 
am stärksten in Murbach (Je) war. Dieser Stufe am 
n&chsten stehen also jene Denkmäler, die auch nach 
Konsonanten und nach Vokalen im unfreien Auslaut 
p haben. Das wäre in erster Linie JbRd, besonders 
Jb. Die 2 rb in beiden dürfen wir nicht in Betracht 
ziehen, da die Stellung nach r weder in Rb noch Je 
belegt ist ; aber nach 1 haben wir starke Verschiebung : 
in JbRd 8 Ip, kein Ib und in Rb nur 2 Ip neben 4 Ib. 
Ha und Rd haben gemeinsam 1 b im freien Auslaut 
neben sonstigem p. b im freien Auslaut war wohl am 
ehesten da mOglich, wo auch im unfreien Auslaut noch 
öfter b steht, also etwa in dem Dialekt von Rb. 



c.) Gutturale. 

18.) Für anl. germ. k hat Ja 7 c (vor a, o, u, 

1 1), 4 k (vor a, u, e, r) 9 ch (vor o, u, 2 e, 2 i. 
In); Jb 10 c (vor 7 1, 3 r), 6 k (vor a, u, 2 e), 

2 kh (vor a, e), 52 ch (vor 11 a, 3 o, 17 u, 3 e, 9 i, 
9 Kons.); auch H hat neben regelmässigem ch 18 
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k, c, und zwar ersteres nur ganz vereinzelt, letzteres 
auch vor e. Hb hat nur 1 c in 24,1 cuning, sonst 
stets = ca. 30 oh (vor a, e, i, o, u, Kons.). Da die k und 
c weder im älteren (nur B hat 4 c vor Konsonanten) 
noch im jüngeren Alemannischen galten — das alem. 
Zeichen ist ch — , so weisen hier die Denkmäler ent- 
schieden auf fr&nk. Abstammung. 

Auch Mu hat nur im In- und Auslaut verschobenes 
k (Socin, S. 268), ähnlich auch Fu (S. 263). 

c galt in Wk, c und k in Wu, ersteres vor a, o, 
u, letzteres vor e, i. Diese Unterscheidung können wir 
noch in Ja und JbRd beobachten, derart, dass hier c 
wenigstens nicht vor e, i steht, während in Ha c auch 
vor e vorkommt (cerubim). 

Das c = Zeichen wird zwar auch in alem. Denk- 
mälern gebraucht, so in Voc, H, aber nicht nur vor Ve- 
laren, wie im Fränkischen, sondern auch vor Palatalen. 

Während nun die c, k in Ja noch häufig sind 
(11 c, k neben 9 ch), sind sie in JbRd bedeutend gegen 
ch zurückgegangen (16 c, k neben ca. 52 ch); H hat 
noch 18 c (k) neben ch ; Hb 2 c neben ca. 30 ch ; Je 
1 c (+ 1 kh) neben ch. 

Beachtenswert sind auch die kh in JbRd283,30 
kharagemu (Jb k^aragemu), JbRd291,7 khelih und Rd 
294,34 pikherlih, Jb -cherlih, Rd276,60 kik»»ertot (Jb 
-kertot), Jc7,14 khinizeni. 

Rd hat also 3 kh + 1 k\ Jb nur 1 kh -f 1 k»» . 

Der Schreiber von Jb muss aus einer Gegend 
stammen, in der k fQr germ. k noch möglich war 
(•kertot). Es hat den Anschein, als ob das Original 
der beiden Hss. k (und c) gehabt hat (Franken); ein Ab- 
schreiber von Reichenau hat die k mit h versehen, aus 
dieser Hs. blieben in Rd melirere bestehen (Reichenau), 
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in Jb, wo man k ohne h noch mehr gewöhnt war, nur 
wenige (Mnrbach). 

19.) Im Inlant hat Ja nach Vokalen 19 ch, 20 
hb, 9 h, nach Konsonanten 2 c (nach r, n), 2 ch (nach 
n); JbiRd nach Vokalen ca. 52 ch, 12 hh, 30 h, nach 
Kons. Jbi, 1 rkh, 1 nk, 1 nkh, 9 ch (r, 1, n), Rd mir 
ch; Jbo 1 Ik, Re Ich. 

Auch diese c in Ja^ besonders aber die kh und k 
in Jb sind entschieden als Reste anzusehen ans einer 
frank. Vorlage. Nur in Wu sind nach n und 1, r viele 
k vorhanden, während in keinem alem. Denkmal k 
steht, höchstens c (6u). Wu aber hat nach n 6 k, 
25 ch, nach 1, r 42 k, 9 ch; sonst zwischen Vokalen 
ch (und einige c und h). Parallel (zu Ja) stehen 
einerseits Voc. : uuolcan, uuincil, ancha und derhil; 
ausl. Scale, starc, calc (Henning,S.89) und Wk: inl. 
nach Vokal ch und 1 hh, ausl. h; nach Kons. inl. c, 
ch, ausl. c: trnncali, giuurchen, uuerc. Es ist immer 
der grosse Unterschied zu beachten, dass im Ale- 
mannischen c auch vor e, i steht (Voc), was im 
Weissenburgischen nie der Fall ist (nurchen). H bat 
nach Vokal in der Regel ch, seltener h (und hc, cch), 
nach Kons, stets ch und 1 chch. c steht auch in Ou, 
aber sowohl nach Vokal wie nach Kons. (27 : 43). 

20.) Im Auslaut hat Ja nach Vokal stets h, nach 
Kons, aber 3 c (r, 1, n) und 1 ch (e) ; JbRd nach 
Vokal stets h, ausser 1 hc in Jb2315,29 chohc (Re 
ch), und 2 ch in Re 315,29 choch und 72 kaprech 
(Jb h); nach Kons, in Jbi 1 c (n; auch Rd), 4 ch 
(r, 1, n), 2 h (r) ; in Rd 2 c (n), 2 ch (r, I), in Re 2 ch 
(r). H hat gewöhnl. h, selten ch, hc (nach Vok. wie 
Kons.), kein c; B hat neben gewöhnlichem h wenige 
c, ch (hc), aber nach Kons, und Vokal. 
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Nur die fränk.-Weissenb. Denkmäler haben in der 
Regel h, nach Kons, c: Wu nach Vok. allgem. b, we- 
nige c, ch (g, hh), nach Liquiden c, nur wenige ch (g) ; 
Wk liat b, nach Kons. c. 

21.) Germ, kw kommt in Ja nicht vor; Jb^ bat 
4 qu, 2 qhu, 2 qh, 1 chuu, 2 chu, 1 ch; Rd 9 qhu, 
1 qh, 1 ch; Jb2 1 Ch.. Re 1 chnu. Ha hat 1 qhu, 
•t chuu, 7 chu, 1 quh, 1 quuh, Hb 2 quh. 

Wir haben also in Jb eine Mischung von älteren 
alem.-fränk. Zeichen (qu) und jfingeren alemannischen 
[qhu, chu(n)], während Rd den älteren alem. Stand- 
punkt (qhu herrschend in B) treu bewahrt und daneben 
die jQngeren alem. ch (und qh) gebraucht (Rb). In 
Ha sind jüngere alem. und Murbacher Zeichen ver- 
mischty letztere in der Minderzahl. 

Nach Br.Gr.§117,Anm.2 ist der w-Verlust in germ. 
kw eine spätahd. Erscheinung im alem. Dialekt, also 
bei N stets che-, chi-, ebenso Physiol.; in den äbrigen 
Dialekten wird dagegen u bewahrt. 

[Rd scheint also eine ältere, Jb eine jüngere Reichen- 
auer Abschrift (dagegen spricht Ha), oder letzteres 
über Murbach gegangen zu sein (qu!); (vgl. die qu, 
qhu, qh mit diesen Schreibungen in Je)]. 

Ha dagegen scheint aus Reichenauer Dialekt ziem- 
lich treu in den Murbacher umkopiert zu sein. 

22.) üerm. sk im Anlaut: Ja 4 sk (vora, o, 2 e), 
7 sc (a, 1 u, 1 r), 4 seh (e, 1 r), 1 sck (ei); Jb 12 
sk (4 a, 1 u, 4 e, 3 i), 53 sc (20 a, 4 o, 12 u, 9 e, 1 i, 
7 r): Rd 17 sk (2a, 2 u, 8 e, 4 i, 1 r), 37 sc (22 a, 
4 0. 11 u), 1 seh (r); Re 5 sk (a, u, 2 e, i), 1 sc 
(e); Ha hat 52 sc vor allen Lauten und 2 seh (e, i), 
Hb 10 sc (a, 0, u, 1 e), 2 sk (e, i), 1 seh (a). 

Ja hat also die Murbacher Schreibweise, wie wir 
sie ans Je kennen gelernt haben. Stammt Ja aus 
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Reichenau. so war es vor Rb in dem altalem. System 
(von B) mit sc und sk geschrieben, während die i seh 
dann in Marbach hineingekommen sind [falls sie nicht 
zum älteren Bestand gehören]. 

Ebenso zeigen JbRd,Ro die Alte alem. Schreibung 
sky SC; in Rd,Re haben die sc bedeutend zu Öunsten 
der sk abgenommen, seh kommt nur einmal in Rd vor 
a vor. 

Ha zeigt die Reichenauer Schreibung von Rb; aber 
ans älterer Zeit, wo die seh noch nicht recht oder noch 
gar nicht zur Geltung gekommen waren. Die 2 seh 
vor 6, i können auch durch die Murbacher Abschrift 
hineingekommen seiU; wie die sk in Hb. 

In ältester Zeit wird Murbach ebenso wie Weis- 
senbnrg einerseits und Reichenau anderseits sc vor 
allen Vokalen gehabt haben. In Murbach drang 
dann anscheinend zuerst seh vor und ging von hier 
auf Reichenau über. Die sc voi:.e, i in Hb sind nun 
entweder dadurch zu erklären, dass Hb etwas frQher als 
Je in Murbach abgeschrieben wnrde, zur Zeit als noch 
sc vor allen Lauten galt^ oder damit, dass Hb ziemlich 
treu kopiert wurde, worauf z. B. auch die ea (mit 
nur einigen ie) hinweisen. 

23.) Im Inlaut haben die Denkmäler sk und sc, 
aber wie schon im Anlaut, hat sk bedeutend gegen- 
fiber sc zngenommen; es steht sehr oft auch vor Ve- 
laren: Ja hat 1 sk vor i, 1 sc vor t; Jbi 14 sk (3 a, 
1 0, 1 u, 5 e, 4 i), 2 sc vor a, 1 sg (e); Rd 14 sk 
(4 a, 1 u, 5 e, 4 i), 2 sc (a, o), 1 sg (e) ; Ha hat 6 sc 
(a, 0, e, I), 1 sk vor a, 1 sg vor i ; Hb 4 sk vor e, i, 
1 seh (i). 

Dieselbe Schreibung haben wir in Rb und Je, nur 
hat Rb eine genauere und Je eine vollkommene Schei- 
dung bezttgl. der Verwendung von sk vor e, i und sc 
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vor a, 0, 11. sgf begegnet im älteren Alemannischen 
wie im Fränkischen. Im Auslaut steht äberall sc. 

24.) Germ, g im Anlant. 

Ja hat 27 g, 17 gh (1 vor e, 16 vor i), 16 c, 74 k, 

4 ch; Jbi 28 g, ca. 250 k, 22 c, 6 ch, 1 ^h; Rd 33 g, 
ca. 255 k, 26 c, 6 ch: Jb« 21 k, 2 c; Re 2 g, 21 k, 
3 c; H 18 g, 230 k, 50 c, 4 ch. 

Die Verschiebung ist hier, besonders in Ja, noch 
nicht so regulär, wie in Rb,Jc. Für Ja sind wichtig 
die vielen gh im Anlaut. Es ist dies ganz die west- 
fränkische Schreibweise (Kanffmann, S. 263). Im Ale- 
mannischen sind nur in 6u bis 814 28 gh vor e, i 
belegt; sonst haben wir keinen Anhaltspunkt dafQr, 
dass gh im Alemannischen und in Reichenau ablich 
war. Im Fränkischen dagegen kommt gh vor e, i 
oft vor, besonders in Murbach, allerdings nicht im In- 
laut (vgl. Je oben) ; auch ch, das Ja 4 mal hat, kommt 
in Wu vor. ch vor e, i begegnet in Gu bis 814 25 
mal ; vgl. auch die ch aus Pa und Kero (K0gel,Beitr.9. 
307;Lg.S.520). 

25.) Im Inlaut hat Ja 39 g, 11 gh, 16 k, 3 c; Jbi 
142 g, 6 k, 7 c, 2 ck; Rd 145 g, 4 k, 6 c, 2 ck; Jbg 

5 g, 9 k, 1 cch ; Re 14 g, 1 fc, 1 c, 1 ch, 1 cch. H hat 
102 g, 7 k (Hb nur g). 

Die Verschiebung ist also in Ja am häufigsten, 
während die anderen Denkmäler ungefähr auf der Stufe 
von Je stehen. Bemerkenswert ist das Fehlen von ch, 
wie es Pa und Kero haben (Beitr. 9, 307), oder Gu 
(Henning,S.140). Zu Reichenanischen Verhältnis^&en 
dürfte nur Ja passen, denn dort war die Verschiebung 
relativ häufig (g : k = 3 : 1), während JbRd entschieden 
von alemannischem Gebiet nach Murbach 
hin fortweisen. 
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26.) Im Auslaut hat Ja 2 ch nach Vokal, sonst c; 
Jbi nach Vokal 1 k, 10 c, nach Eons. 11 c, 2 ch; 
Rd nach Vok. 11 c, nach Kons. 11 c, 2 ch (wie Jb); 
nur nach Vokalen Jb^ 1 k, 2 c, Re 2 k, 2 c. H hat 
1 g (Hb), sonst 16 c, 19 k. 

In der Schreibung ch stehen Ja und JbRd (je 2 
mal) den Wu nahe, namentlich Ja, welches ganz die 
Schreibung von Wu hat, so weit dieses Verschiebung 
hat: c und ch. Auf alem. Boden finden wir ausser 
1 ch und 1 hc in Qu kein ch. In der Schreibung k 
gehen Jb und Re mit H zusammen. Voc. (Henning, 
S.89) und Patern. (S.152) haben nur c. 

Aus dem Flexionssystem ist folgendes fQr die 
Beurteilung des Dialektes unserer Handschriften von 
Wichtigkeit. 

1.) Im Dat. PL der a-Dekl. hat Ja neben 4-om 
nur 1 -uro und 1 -ü: 1337,18 husom^ 389,8 ganozom, IV 
221,60 dheganpm und fioringom, sowie 11350,32 fantum, 
1337,10 ambahtü. Hier steht Ja in schroffem Gegen- 
satz zu Js. sowohl, wie zu Jb,Rd,Re,Jc und zu H,Rb, 
die alle -um, resp. -um und -un haben. Ebensowenig 
entsprechen die älteren obd. Denkmäler dieser Laut- 
stufe: im Voc. finden sich keine Belege (Henning,S.92), 
6u hat neben 14 -um nur 1 -om a. 786 (Henning, 
S.U5), B nur -um, -un (Seiler,S.437), ebenso R (Wällner, 
S.50). Auch auf elsässischer Seite haben das relativ 
junge Je und Hb nur -um, -un, ebenso wie Isidor, der 
stets -um hat. Die einzige Parallele für die Verhält- 
nisse in Ja findet sich in dem älteren fränk. 
Dialekt: Wu hat (nach Socin,S.252) 5 -om (a. 774, 776, 
784, 788, 792), 2 -on (a. 784, 788) und daneben nur 
1 -um (a. 780), und Wk hat nur -om, nämlich 4 himilom 
und 1 engilom. Somit ist -om nur dem fränk- 
ischen Dialekt der älteren Zeit eigen (vgl. 
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Kögel,Lg.S.450,461,521nndSocinS.252), und Ja stellt 
sich liier ganz zweifellos als ein Denkmal 
fränkischer Herkunft dar, vielleicht etwas 
jünger (oder näher dem Alemannischen) als 
Wk. 

2.) Im Dat. Sg. der stf ^ hat Ja 7 -u, 1 -o, 1 -a; 
JbRd hat 9 -u, 1 -o, 2 -a; Jb2 hat 2 -u, Be 1 -u, 1 -a. 
In diesen älteren Denkmälern herrsclit also noch -n, 
ebenso wie in Js. (stets -n) und in H (17 -u, 3 -o, 1 
-a, wovon auf Hb 2 -o und 1 -a fallen). Dagegen 
nimmt in jfingerer Zeit das -u zu Gunsten der -a und 
-0 ab ; das beobachten wir in Rb (38 -u, 14 -o, 9 -a), 
noch mehr aber in Mnrbach (Je: 5 -u, 4 -o, 3 -a und 
Hb). Nach diesem Stand der Dinge können also Jb 
BdRe wie auch Ja ebenso gut dem älteren frank, wie 
dem älteren alem. Dialekt angehören. 

3.) Im N. A. PI. ders. Dekl. hat Ja 1 -a neben 
3-0; Jb 6 -a, 5 -o und gar 2 -u, Rd 7 -a, 6 -o. 
Dieses -o findet sich noch 5 mal in B neben gewöhn- 
lichem -a, und vereinzelt in Voc. ; das jüngere Rb aber 
hat gar kein -o^ ebensowenig Je ; aus dem Fränkisclien 
hat Js. miltinisso neben 3 -a-Formen. So bildet also 
nur H (mit durchgängigem -o) mit unseren Glossaren, 
namentlich mit Ja, eine engere Gemeinschaft. Die 
beiden -u in dem nachlässig gescliriebenen Je halte ich 
för Schreibfehler (doch vffl.auchBr.Gr.§207Anm.8). 

4.) Im A. Sg, und N. A. PI. Masc. der n-Dekl. hat 
Ja 7 -un, Jb 18 -un, 7 -on, Rd dagegen 25 -un. 

Die älteren alem. Denkmäler zeigen hier Schwanken, 
so B; auch H hat 11 -un, 3 -on (davon Hb nur -un), 
in dem jüngeren Bb steht nur -un ; ebenso auf elsäss. 
Seite in Je nur 1 -on neben 47 -un ; dagegen hat Wk 
nur -on, kein -un ; da Js. nicht lokalisiert ist, so müssen 
wir von ihm absehen und auf Grund der Verhältnisse 
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in Wk annehmen, dass in dem altern Fränkischen 
(vielleicht aach in Mnrbach) -on srefaerrscht hat, während 
wir far fBr das ältere Alemannische nur Schwanken 
zwischen -nn and -on nachweisen können. 

5.) Die Endang des Dat. Sg. des stadj. ist in 
Ja: 14 -ema und 1 -emo, in Jb 14 -emn, 1 -emo, 1 
-ema, in Rd 16 -emn. Die alero. Denkmäler haben alle 
noch den Ableitungsvokal a neben e, so das ältere B 
noch 2 mal -amu (Seiler,S.444) and sogar das jüngere 
Bb noch 1 -amn, 8 -amo und 1 -semo neben 17 -emu, 
2 -emu, 36 -emo, ebenso H noch 5 -amu und 1 -amo 
neben ca. 60 -emu, 12 emo, 1 -omo; nur die fränki- 
schen Quellen haben ausschliesslich -e-, so Isidor mit 
29 -emn und Wk mit 5 -emo (thesemo 2 mal, andhremo, 
selbemo, heilegemo), ausserdem mannisginimo (themo 
und 2 imo). 

Wir mfissen daraus schliessen, dass im Frän- 
kischen schon in älterer Zeit (Wk!) das -a- verdrängt 
war durch -e-, wie auch das Fränkische . in der Ent- 
wicklung des Endungs-u zu -o dem alem. Dialekt vor- 
ausgegangen war ; schon Wk hat nur -(em)o == 9 mal. 
Da nun unsere Hss. Ja,Jb.Rd}K® i^ Gegensatz zu den 
aleui. Quellen B,Bb,If ausschliesslich -em(u) haben, ob- 
wohl sie doch gewiss älter sind als wenigstens Rb| 
80 müssen wir auch diesen Umstand ihrer Abstammung 
aus fränk. Original zuschreiben. Dass unsere Glossen 
•ema haben, während Wk schon -emo hat, ist damit 
zu erklären, dass sie vielleicht aus einem Dialekt (Mur- 
bach?) stammen, der dem Alemannischen näher steht 
als jenes Weissenburger Denkmal. . 

Das -ema in Jb ist Schreibfehler für -emu, wie 
ja auch oben im N. PI. der stf ^ n für a verschrieben ist. 

6.) Für das auslautende Flexions-m hat Ja 20 m 
(+ 3 ~), 3 n ; Jbi 21 m (+ 20 T), 23 n ; Rd 14 m 
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(-{-16 T). 35 (43) u ; Jb. 1 ni (+1 . ), 1 ii ; Re 1 m, 
3 n; Ha 47 m (+ 12 T), 15 n; Hb 9 m (+ 7 " ), 6 n. 

Hiernach erscheint Ja entschieden am ältesten, 
doch hat auch Rb 180 m, 17 n! nnd wäre somit älter 
als alle andei*en, etwa gleichaltrig mit Ja, wenn diese 
nicht vielmehr anderen Dialekten angehören, in 
denen m früher abgescliwächt wurde. Herrschend ist m 
in Wk: 22 m, 1 n. 

Aus den Flexionsendungen des Verbnms lässt sich 
nichts Entscheidendes ermitteln. 

Ans dieser Darstellung ergibt sich zunächst für 
Ja neben den sonstigen angemerkten Indizien 
als kräftigster Beweis ffir die fränkische 
Herkunft das Vorherrschen der -om im Dat. PI. der 
a-Deklination, an zweiter Stelle die -emn im Dat. Sg. 
des stadj. 

An fränkischen (elsässischen ?) Eigentümlichkeiten 
des Dialektes von Ja seien ausser den schon von 
Kögel (Beitr. 9,303 ff. und 326) bierhergezählten gh, dh 
noch folgende erwähnt: das nnsynkopierte 11742,10 
unkihigiter, ferner 1315,5 antluttes, IV221,48 meghinigo 
und 53 -meghinoton, die 2. PI. Imp. auf -it in 1553,15 
arspriuzit, das o in 1315,59 pigonda, das rr in 1511,36 
sibunstirri und 1587,28 leohtsterro (vgl. H 14,2 und 
Voc). Zu den elsässischen (fränkischen) Merkmalen 
rechnet Kögel (Lg.S.521) weiter die Präfixform von 
1315,47 irstiuffit, wozu noch IV221,26 irzuigon kommt, 
und 1315,19 firtreip, wozu noch IV221,36 firdhulta 
kommt, sowie einmal für fnr(i) in 11766,1 firuicikem. 

[Zwar stehen den wenigen i-Formen 14 ar-, 2 er- 
nnd 12 far- gegenüber, aber von obd. Denkmälern hat 
keines ir- ausser Rb und keines fir- ausser Rb und B 
(1 mal); vgl.Br.Gr.§75f.]. Dazu kommt noch das frän- 
kische 1315.29 erdo, welches sich alem. nicht findet 
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Wenu Köge], Beitr. 9,804 und 306 sagt, dass die 
gh im Anfang noch getreuer aus der Vorlage ab- 
geschrieben seien als später, so scheint dasselbe auch 
f3r den Präfixvokal i zu gelten, so dass auch mit 
Bessng darauf in denselben Teilen des Glossars eine 
getreue Abschrift aus der (elsässischen?) Vorlage zu 
beobachten wäre. 

Alle diese Dinge führen mehr oder weniger 
zwingend zu der Ueberzeugung, dass Ja in seiner 
ältesten Form auf (fränkisch-)elsässischem Ge- 
biet entstanden ist. 

Dem widersprechen auch nicht einzelne Erschein- 
ungen, die gern für anschliesslich alemannische Eigen- 
tümlichkeiten ausgegeben werden; dahin gehören z. B. 
die 4 Neutra auf -li (I543,34.586,47.II350,44.620,?i5), 
denen keines auf -lin zur Seite steht, femer der alem. 
Plural 1337,40 citiliu = schibiliu, ferner die Form der 
Femininabstrakta, die 25 mal -1 haben, nie -in; dass 
besonders letzteres nicht ausschlaggebend für alem. 
Dialekt ist, beweist schon Wk, wo ebenfalls nur For- 
men auf -I vorkommen, nie auf -in, z. B. truncali, got- 
chundi, mennisgi, arhabani, guatlichi etc. Ferner hat 
Ja im Gen. Dat. Sg. der swm. 4 -in, kein -en; aber auch 
Js. z. B. hat nur 1 -en neben 24 -in. Obd. in, das in 
Ja 3 mal stellt, findet sich auch in Wk (siehe oben 
Je). Die von Kögel (Lg.S.518f.) angeführten Stellen, 
welche die nahe Verwandtschaft mit den Beichenauer 
Denkmälern dartun sollen, lasse ich an dieser Stelle 
ausser lafFan fallen: das erste Wort urgauuida, weil 
es in Hb steht, also dem Teil von H, der nahe ver- 
wandt mit Je ist; die übrigen, weil sie in dem noch 
nicht besprochenen JbBd stehen. Es bleibt also nur 
das auch in Rf (1445 laffanti) vorkommende 11619,9 
laffan. 
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Wir sehen, dass diese Dinge alle nicht aus- 
schliesslich alemannisch sind; und wenn sie es wären, 
könnten sie durch eine aleman. Abschrift hineinge- 
kommen sein. Jedenfalls bleibt unsere oben 
ausgesprochene Ansicht unerschüttert, dass 
das Original von Ja aus einem fränkischen 
Dialekt stammt. Andrerseits fehlt es aber 
nicht an Anzeichen dafär, dass das Denkmal 
auch einmal mit dem aleman. Dialekt in Be- 
rührung gekommen ist. Da ist in erster Linie 
das stärkere Auftreten der Mittelvokale nach langer 
Silbe, die hier zahlreicher sind als in Je, obwohl diese.«; 
doch entschieden jünger ist. Ferner deuten auf eine 
hochalemannische Bearbeitung die zz nach Kurzen 
(vgl. JbRd, Ha, Rb) und die anl. f = p. [Ob auch 
die dh aus Reichenau stammen, ist zweifelhaft; es 
scheint allerdings, dass die dh in früher Zeit in Mur- 
bach-Reichenau heimisch waren, und dass das th erst 
später von Norden her (vgl. Wk) in Murbach Ein- 
gang fand.] 

Es wäre somit für Ja ermittelt, dass das 
Original aus Franken stammt, dann in Ale- 
mannien (etwa Reichenau) abgeschrieben wurde, 
von wo es nach Murbach gekommen ist Auf 
diese Weise sind auch die anl. f = germ. p zu 
erklären, die nur aus alemannischem Gebiet 
stammen können. Das jüngere Je (Murbach) 
hat noch 2 pf. Jedenfalls hat in Murbach noch 
einmal eine Abschrift stattgefunden; das lässt 
die Eonsequenz in der Verwendung des k- und 
c-Zeichens vermuten angesichts der Inkonse- 
quenz, mit der diese Zeichen in den alem. B, 
Yoc. und H (Ha) gesetzt werden. 
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Als ein Zeichen hohen Alters kommt für Ja ausser 
den schon oben erwähnten Punkten in Betracht der 
Gen. Sg. des ja-Stammes 1315,61 gaunatis (vgl Je: 
iaris) neben 3 ja-Stämmen auf -es (vgl. AIem.Or.S.422). 
6n (Henning,S.144) hat neben regelmässigem -es auch 
2 -is (a. 754 und 779) auch Wu (Socin,S.250) hat neben 
-es 2- is (a. 737 und 739). 

Zum Schlüsse sei eine Reihe von Glossen zu- 
sammengestellt, welche den auffälligen Gegensatz dar- 
tan, in dem sich die Seite IV221 zu den übrigen Teilen 
des Glossars Ja befindet: 221 enthält 3 io, während 
das fibrige Ja 4 eo hat; 221,42 garauuo (mit Svara- 
bhaktivokal) gegenaber 131 5,4 farua und 11350,39 -faruer; 
221,26 irzuigon, 36 firdhulta (vgl. auch 1315,19.47) 
gegenüber sonstigem er-, fer-; 221,19 altre gegenüber 
sonstigem (3 maligen) Id ; 221,21 indibah (fürhindir bah); 
221,34 lutaruissa gegenüber 2 pittar (tr!); 221,5 (und 
11742,9) thaum (vgl. auch JbRe); 221,33 kiimphot 
gegenüber 11742,2 kimpitota; 221,44 inlautend Ip gegen- 
über sonstigem 2 maligem Ib ; das Vorwiegen der Schreib- 
ung hh auf 221 (s.S.63ff.); 221,41 neihhit (und 1315,57 
neihhenter): hh aus hj?; ferner die altertümlichen Dative 
221,50 dheganom und 221,49 fior fioringom, der Dat. 
Sg. Mask. 221,9 -emo gegenüber sonstigem (14 maligem) 
-emu; der Dat. Sg. Fem. 221,4 -era gegenüber 1 -ero, 
1 -eru usw. 
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Was nun die Glossen Jb Bd Be betrifft, so können 
wir auch fär sie aus dem allgemeinen Lautstand ihres 
Dialektes kaum mehr scliliessen, als dass sie ebenso 
gut fränkischer wie alemannischer Herkunft sein können; 
aber eine Menge von Einzelheiten deutet doch darauf 
hin, dass auch JbRdRe ihre Grundlage im fränkischen 
Dialekt haben. Dahin gehören folgende: 

1.) Die «aund ia in Jb279,26 n^azzes und 281,35 
kistriani (Rd niozze» und kistriuni) sind sicherlich aus 
fränkischer Vorlage stehen geblieben, nicht erst später 
vom Abschreiber hineingebracht. Dagegen könnte 280, 
39 l:op = liop (Rd Hub) schon eher auf fränk. Ab- 
schrift beruhen. 

2.) Ebenso ist sicherlich aus der Vorlage (in fränk. 
Dialekt) fibernommen Jb279,59 kiher-dit (Rd -herstit) 
vgl. Beitr. 9,315. 

3.) Die fränkische Form Jb278,4 u*abet (wobei e 
auf Rasur steht), gegenüber dem alemannischen Rd 
uabat. 

4.) Das fränkische Jb282,17 kiuuarnote neben Rd 
kiuuarnotoB (wo -ce aus -a korrigiert ist). 

5.) a für e im Auslaut in JbRd286,73 frnma kommt 
bei Js. und Sam. vor (ßr.Gr.§58,Anm.3). 

6.) Auch die 2 th in Jb, (Rd 1) neben regel- 
mässigen d im Anlaut, ebenso die 2 dh im Anlaut und 
Inlaut in Jb] (Re d), sowie das an), th in Re (fehlt 
Jb), neben sonstigem d sind als Reste ans einer Vor- 
lage zu betrachten, die diese Zeichen öfter hatte. 

7.) Nicht alem. ist das ph in JbRd phannun, das 
ebenfalls aus fränk. Vorlage stammen muss, denn es ist 
nicht anzunehmen, dass f einer alem. Vorlage in einer 
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späteren fränk. Abschrift wieder dnrch ph ersetzt worden 
wäre. 

8.) Die häufigen c, k and einigemal kh fQr anl. 
germ. k in Jb, besonders Rd (vgl. oben 8. 61. 62), 
sowie die inl. kh nach Konsonanten nnd ebenso in Jb 
für die Spirans 316,21 nnpuakkhic (Re ch) und stikhila 
(Rd ch) and JbRd kistnncter. 

9.) Die 4 qu in Jb für germ. kw, ferner 317,39 
arc"hicche (Re erchuniche) weisen daranf hin, dass die 
Vorlage qnli oder cuh hatte; das u konnte nur von 
einem Abschreiber ausgelassen werden, in dessen Dia- 
lekt der w-Verlnst nicht ungewöhnlich war, das ist 
der j&ngere alemannische ; vgl. oben S. 61. 

10.) Die sc vor allen Vokalen in Jb, besonders 
öfter vor e; Rd hat hier gewiss nnurspranglich die 
konseqaentere Schreibung, indem es die sc vor e, i 
dnrch sk ersetzt hat. 

11.) Die stehengebliebenen 6 ch in JbRd ffir germ. 
g (Beitr. 9,307), ausserdem 1 c^ in Jb (Rd ch); (aber 
auch H 4 ch!); bei Jb g^emo (Rd kerne) scheint die 
Vorlage (fränk.) g gehabt zu haben, das der Abschreiber 
in k umsetzte. 

12.) Die 7 -on neben 18 -un in Jb (im A. Sg. Masc. 
und A. PI. M.) scheinen gegenüber R ebenfalls stehen- 
gebliebene Reste aus fränk. Vorlage zu sein (vgl.S.94f. 
176 f.)^ (ebenso die .3 -on neben 11 -un in H?); in 
Murbach scheint wenigstens -on nicht mehr gegolten 
zu haben, denn sowohl Ja wie Je und Hb haben nur -un. 

Ich glaube, dass damit der fränkische oder frän- 
kisch-elsässische Ursprung auch von JbRdRe genügend 
erwiesen ist. Da sich andrerseits eine Berührung der 
ganzen Sippe mit dem alemannischen Dialekt nicht 
leugnen lässt, so werden wir vielleicht richtig gehen, 
wenn wir annehmen, dass jenes fränkische 
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OrigiDal etwa in Reichenau abgeschrieben 
wurde und dass aus dieser Abschrift einer- 
seits in Reichenau Rd und andrerseits in Mar- 
bach Jb hervorgegangen ist. 

Dass Jb nicht direkt aus Rd geflossen ist, hat 
schon Sievers in der Einleitung zu den Hymnen be- 
tont (vgl.S.2f.). Das Verhältnis, in dem Jb zu Rd 
steht, ist u. A. aus Folgendem zu erkennen. Fär ge- 
wöhnliches -an im A. Sg. M. der st. Adj. findet sich Jb 
282,6 urmarem, Rd urmarr'em und in beiden Hss. 
einchnnadile. Man gewinnt hier den Eindruck, dass 
das Original mit -an von einem Sclireiber kopiert 
wurde, der -em fflr -an las und schrieb; von dieser 
Kopie wurde dann beidei^seits -em abgeschrieben, das 
aber in Rd verbessert wurde, indem man a überschrieb 
und den ersten Zug des m durchstrich. Ebenso 
hatte einchnuadile in der ersten Kopie verschiiebenes 
-em, das dann in den spätem abgekürzt wurde. 

Auf dasselbe Verhältnis fuhrt Jb 292,43 meton 
neben Rd inneatoo: das Original hatte e (ebenso die 
gemeinsame Kopie), dann wurde in Jb das e beibe- 
halten, während es in Rd diphthongiert wurde; in 
einer folgenden Abschrift trat dann die Verschreibnng 
inneaton für meaton. Hier müssen wir also noch eine 
Mittelstufe zwischen der gemeinsamen 1. Kopie und 
dem vorliegenden Rd annehmen, so dass wir nunmehr 
etwa folgende Genealogie hätten: 



Digitized by 



Google 



— 185 — 



Original (fränkisch-els&ssiscb) 



1. Kopie 



Jb 




2. Kopie 



Bd 



Mit JbRd ist ausserordentlich nahe verwandt Rf, 
das sicher auf dasselbe Original zurQckgeht, denn fast 
alle Glossen von JbBd kehren hier wieder. 

Eine Untersuchnng dieses Glossars auf seinen 
Dialekt und sein Verhältnis zu JbRd konnte vielleicht 
manches Dunkel lichten. 

Ffir Ha kann auf das oben Bemerkte (vgl. S. 160. 
162) verwiesen werden. Erwähnt sei nur nocli, dass 
Kögel sich bei seiner Annahme eines Reichenauer 
Originals für H in einen merkwürdigen Widerspruch 
setzt mit seiner S. 511 dargelegten Ansicht: „Nächst 
der Lukasglossierung ist Rb, wie ich glaube, von allen 
Reichenauer Glossenarbeiten die älteste, und ich halte 
das Denkmal (Rb) für älter als die Hymnen". Wäre 
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das der Fall, dann ergäben sich ans filr Reichenan 
folgende unmögliche Lautverh&ltnisse: ia (germ. e) 
wäre älter als ea (Eb: 24 ia, 1 ie; H: 11 ea, 1 ie, 
1 i), io (germ. en) wäre älter als eo (Rb: 2ea, 37io; 
H: 50 eo, 8 io), ou (germ. au) wäre älter als au (Rb: 
41 au, 23 ou; H: meist au, 6 ou). 

Eine vollständige Durcharbeitung des Reicheu- 
auer Materials wird uns hoffentlich noch weitere Auf- 
klärungen bringen. 
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KAP. I. 

Die Schlettstadter ^ Handschrift 1179. 

Bis zum Jahre 1845 waren die sog. Glossae 
Selestadienses für weitere Kreise nur bekannt 
durch die spärliche Verwertung in „Scherzs Glossa- 
rium germanicum medii aevi", vollendet und heraus- 
gegeben von Oberlin 1781 und 1784.2) Unter der 
Quellenangabe zu diesem Werke finden wir unter der 
üeberschrift „Codices manuscripti Germanici" S. V 
verzeichnet: „Gl. Selestad. Glossae ex Cod. niem- 
branaceo Bibliothecae B. Rhenani Selestadiensis ex- 
cerptae. ^) Im Jahre 1845 machte Bethmannin seinem 
Aufsätze „Einige Handschriften der Bibliothek von 

') In der elsässischen Aussprache nimmt Schlettstadt 
oder richtiger Schlettstatt nie den Umlaut im Adjektiv an; 
s. G6ny, Schlettstadter Stadtrechte (1902), Bd. I, S, V, Anm. 1. 

') Schilter hat sie in seinem Glossarium (1728) nicht 
benutzt. 

3) Wackernagel, Zs. f. d. A. V, S. 318 sagt, die Glossae 
Seiest, seien nur durch einige Citate Ob er lins bekannt ge- 
wesen. Es liegt kein Grund zu der Annahme vor, dass die- 
selben nicht auch schon von Scherz benutzt sind. Wacker- 
nagel beruft sich auf HoffVnann, althochd. Glossen, § 137 (1826). 
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Schlettstadt^ nacbdrttcklich anf die Hs., in der sich 
die Schlettstadter Glossen befinden, aufmerksam^ und 
Wackernagel veröffentlichte in demselben Jahre un- 
abhängig von Bethmanns Aufsatze, „vom Oberbiblio- 
thekar Pertz benachrichtigt, dass die Glossae Selesta- 
dienses würklich noch zu Schlettstadt in der Bibliothek 
des Beatns Bhenanus vorhanden seien", in der Zs. f. 
d. A. Bd. V, S. 318 — 368 zum erstenmal die 
deutsch glossierten Worte dieser Hs. Einen erneuten 
Abdruck der gesamten Masse der Schlettst. Gll. finden 
wir bei Steinmeyer und Sievers „Die althochdeutschen 
Glossen**, ^) jedoch, wie es der Anlage dieses Werkes 
entspricht, an verschiedenen Stellen zerstreut, je nach 
dem Charakter der glossierten Texte. 

Die Hs., in der die Gl. Selestad. sich befinden, 
ist eine Pergamenths., 26—27 cm hoch und 19—20 cm 
breit, bestehend aus 132 von Steinmeyer signierten 
Blättern, und zwar ist es eine von mehreren Händen 
geschriebene Sammelhs. Sie liegt auch heute noch 
auf der Stadtbibliothek zu Schlettstadt. Steinmeyer 
bezeichnet sie in dem Verzeichnis der benutzten Hss. ') 
als un signiert und verweist nur darauf, dass sie in 
dem Catalogue g^n^ral des manuscrits des biblioth^ques 
publiques des departements, Tome III (1861)^) und 
zwar in dem — auch als Sonderdruck vorhandenen, 

^) Im Serapeum, Zs. f. Bibliothekswissenschaft, Hand- 
Schriftenkunde und ältere Literatur, VI. Jahrgang (1845), Nr. 
2 (31. Jan.), S. 27—32. 

«) Bd. 1. 1879. — Bd. II. 1882. — Bd. III. 1895. — Bd. 
IV. 1898. 

3) Ahd. GL IV, S. 612. 

^) Vgl. den kl. Auszug: Holder-Egger : ^ Aus neuen Hand- 
schriftenverzeichnissen : Die Hss. der Stadtbibliothek Schlett- 
stadt^, im N. A. der Ges. f. ältere deutsche Geschichtskunde, 
9. Bd. (1884), S. 235 ff. 
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herzlich schlecht gearbeiteten — Abschnitte „Manuscrits 
de la biblioth^qne de Schlestadt'' S. 591 i) als Nr. 100 
bezeichnet ist. Anf einem weissen Zettel auf der 
Rfickseite des Ledereinbandes der Hs. befindet sich 
aber die kfirzlich erneuerte Nr. 1179. Unter dieser 
Nummer ist die Bs. in dem handschriftlichen, anf der 
Stadtbibliothek zu Schlettstadt befindlichen „Gatalogue 
des livres anciens et des manuscrits" der Bibliothek ein- 
getragen. Infolge der alphabetischen Anordnung dieses 
Eataloges sind einzelne selbständige Teile unserer 
Sammelhs., soweit sie eine — allerdings höchst ober- 
fiächliche — Einsicht feststellen konnte, an verschiedenen 
Stellen, aber stets unter der Nr. 1179 eingetragen.«) 
Der Verfasser dieses handschriftlichen, zu französischer 
Zeit angefertigten Katalogs ist unbekannt. 

8. 91 und 94 finden wir bei der Nr. 1179 (Lange- 
bardorum historia und Theodorici et Gothorum historia) 
die Notiz: appartenait aux Chevaliers de St-Jean de 
Schlestadt. 9) Wir haben keinen Orund, an der Richtig- 
keit dieser Bemerkung zu zweifeln. O^ny^) kennt 

Der schwache Versuch einer Inhaltsangabe unserer 
Hs. daselbst ist nicht ernst zu nehmen. 

^ ausdrücklich sei bemerkt, dass die Nr. 1179 nicht aus 
einer Nummerierung der Hss. stammt ^ die Schlettst. Biblio- 
thek hat nur c. 150—200 Hss. — ; der Katalog nummeriert 
fortlaufend unterschiedslos alte Bücher und Hss. Bis zum Er- 
scheinen des neuen Handschriitenkatalogs ist diese Bezeich- 
nung die entsprechendste und kürzeste. 

^ Aehnliche Bemerkungen zur Geschichte des Buches 
oder der Hs. finden sich verschiedentlich in dem Katalog. 

^) Jos. G^ny, Geschichte der Stadtbibliothek zu Schlett- 
stadt (1889), S. 8 — in der Festschrift zur Einweihung des 
neuen Bibliotheksgebäudes. — s. auch Jos. Knepper : Das 
Schul* und Unterrichtswesen im Elsass von den Anfängen bis 
gegen d. J. 1530 (1905), S. 84 85. 
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nur eine Hs. ans der Johanniterbibliothek in Scklett- 
stadt (Catalogue des manuscrits Nr. 99). Im Jahre 1746 
Hess der Komtur Johann Baptist Kentzinger, ein Schlett- 
stadter, die Bächer des Hauses zu Schlettstadt nach 
Strassburg in die Koraturei am Grünen-Wörth bringen, 
mit der die Schlettstadter Johauniterkomturei seit 1417 
vereinigt war. Auf seine Anordnung wurden sie ka- 
talogisiert und zwar die Hss. von Johann Jakob Wi tter, 
Professor der Philosophie an der protestantischen Uni- 
versität Strassburg. i) In diesem Katalog steht unsere 
Hs. nicht. Spätestens 1781 bei der Herausgabe des 
Glossarium medii aevi von Scherz-Oberlin befand sich 
unsere Hs. in der Bibliothek des Beatus Bhenanus (s. o.). 
Obige Notiz muss also auf eine alte Quelle zurück- 
gehen. In dem von Schöpflin-) oder einem seiner 
Mitarbeiter 3) angelegten Kataloge der Bibliothek des 
Beatus Bhenanus, der sich bis 1870 in der Strassburger 
Bibliothek befand und jetzt nur noch in einer Abschrift 
Dorlans ^) auf der Schlettstadter Stadtbibliothek vor- 
handen ist, ist unsere Hs. nicht verzeichnet. Wir 
kommen also zu dem Besnltate : 1739 befand sie 
sich noch nicht in der Bibliothek des Beatus 
Rhenanus, wohl aber spätestens im Jahre 
1781; 17 46 war sie nicht, wir dürfen wohl sagen, 

^) Witter: Catalogiis codicam manuscriptorum in biblio- 
theca ordinis Hierosolymitani. — Strassburg, 1746. 

») s. G6ny, a. a. 0. S. 44. 

3) s. Jahrbücher der Jesuiten zu Schlettstadt und Ruf ach 
1615—1765, Bd. II (1896), S. 370, ad annum 1739. — her. von 
G6ny. 

<) Dorlan war 1839—41 Bibliothekar in Schlettstadt. — 
Am Ende jeder Buchstabenreihe sind die Hss. aufgezählt. 
Vgl. Haenel: Catalogi librorum manuscriptorum (1830), S. 
437/38. — s. Archiv der Gesellschaft für ältere deutsche 
Geschichtskunde, Bd. III (1821), S. 191 ff. — Sollte das hier 
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nicht mehr in der Johanniterbibliotbek. Auf 
jeden Fall hat Beatns Khenanns selbst unsere Hs. 
nicht besessen. Sie ist erst ungefähr in der Mitte 
des 18. Jahrb. auf eine allerdings nicht mehr festzu- 
stellende Weise aus der Schlettstadter Johanniterbiblio- 
tbek in die Bibliothek des B. Rhenanus geraten. ^) 

Eine kurze Inhaltsangabe unserer Sammelhs. 
bieten Bethmann und Wackernagel, eingehender 
Steinraeyer im 4. Bde der Ahd. Gl. S. 612—614, 
wenigstens soweit es die Teile betrifft, in denen sich 
deutsche Gll. befinden. Eine vollständige Inhalts- 
angabe wird uns der neue Handschriftenkatalog der 
Schlettstadter Bibliothek bieten. Deshalb sehe ich hier 
davon ab und verweise als fär unsere Zwecke genügend 
auf Steinmeyer. ^) Zu bemerken habe ich nur, dass 
die zwei Pergamentblätter, die am Ende unserer Hs. 
mit eingeheftet sind, nicht, wie Steinmeyer meint, aus 
dem 14. Jahrb., sondern entschieden älter sind. 



erwähnte „Glossarium aus dem karolingischen Zeitalter^ unsere 
Hs. sein? Wohl kaum; Hoffmann, a. a. 0. S. 46 hält es dafür. 
Engelhardt kommt bei einer Durchsicht des originalen Schöpflin- 
schen Kataloirs zu demselben Resultat (Hofimann, a. a. 0. 
S. 46). Auf jeden Fall war i. J. 182Q schon längst eine Ver- 
schmelzung der verschiedenen Schlettstadter Bibliotheken voll- 
zogen (s. G^ny). 

Dass die einschlägigen Arbeiten von Horawitz, Hart- 
felder und Knod über die Entstehung und Zusammensetzung 
der Bibliothek und die Korrespondenz des B. Rh., soviel ich 
sehe, nichts auf unsere Hs. Anwendbares bieten, bestärkt mich 
in meiner Ansicht über die Herkunft der Hs. — s. Literatur 
in den Anm. beiG^ny. —In ders. Festschrift: G. Knod: Aus 
der Bibliothek d. B. Rh., Beitrag z. Gesch. d. Humanismus. 

3) Dass die Darstellung des Schlettst. Kodex sich noch 
ausführlicher gestalten müsse, bemerkt schon Steinmeyer in 
der Vorrede z. 4. Bde d. Ahd. Gl. S. VII. 
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Herr Bibliothekar Glanss setzt sie noch ins 12., Beth- 
mann ins 13. Jahrhundert. — Auch möchte ich auf 
die zahlreichen, bedeutend sp&tern Randbemerkungen 
über die Quellen einzelner Teile hinweisen, soweit sie 
ans Isidors Origines stammen, ferner sind am Rande 
des Papstkatalogs und des Abschnittes Aber die Sex 
mnndi aetates die Namen einzelner Päpste und römischer 
Kaiser in der Art von Kapitelüberschriften an den Rand 
gesetzt. Hierüber bemerkt der französische catalogue sehr 
richtig: sie „indiquent les sources des extraits". Die 
Schrift ist nicht diejenige des Beatns Rhenanns, wenn 
sie auch zeitlich ungefähr ins 16. Jahrh. gehört. Dies 
bestätigt meine obige Ansicht über die Geschichte der 
Hs. 

Die Hs. stammt ans dem 12. Jahrh. Auf Bl. 
8a— 15b der Hs. befindet sich ein Papstkatalog, ^) von 
Petrus bis Paschalis Tod im Jahre 1118 von einer Hand 
geschrieben, dann (S. 15 b) von anderer Hand fort- 
gesetzt: sedit annos XXII. Gelasins qui et Johannes 
annum 1. Calistus qui et Wito prius Viennensis arcliiepi- 
scopus sedit annos III. Honorius qui et lampertus — 
Hier bricht der Katalog ab. Honorius wird 1124 Papst. 
Dass jede weitere Angabe aber die Regierungsdaner 



') Herrn Stadtbibliothekar Clauss zu Schlettstadt wie 
seinem leider so frtih verstorbenen Vorgänger, Herrn Dr. 
Jos. G 6 n y , bin ich für gelegentliche f rdl. Unterstützung bes. 
in paläographischen Fragen zu aufrichtigem Danke Ter- 
pflichtet. 

') ^Auf altern Annalen beruhend*': Bethmann, a. a. O. 
S. 30. Eine beabsichtigte quellenkrit. Untersuchung wird für 
die Verfasser und die Heimat der Hs. vielleicht noch Ge- 
naueres ergeben. Auf die histor. Irrtümer der geschichtl. 
Notizen kann in dieser Arbeit im allgemeinen nicht ein- 
gegangen werden. 
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des Papstes Honorias, der 1130 gestorben ist, fehlt, 
lässt darauf schliessen, dass diese zweite Hand nicht 
lanofe nach 1124, aber vor 1130 geschrieben hat. Dass 
diese Fortsetzung erst beigefügt worden ist, nachdem 
die ganze Hs. geschrieben, ist mOglich, da die untere 
H&lfte der Seite 15 b freigelassen ist. Wenn dies der 
Fall war, dann ist der Teil unserer Hs. von S. 16 a 
ab bis znm Ende, also auch die alid. 011., vor 1124 
geschrieben. Ich halte dies jedoch für höchst unwahr- 
scheinlich. Soviel kann man mit Bestimmtheit sagen: 
Sicher ist unsere Hs. (und vor allem die ahd. GlI.) 
nicht vor dem Jahre 1118 und sicher auch 
nicht lange nach 1124, jedenfalls vor 11 30 ge- 
schrieben. 1) 

Damit fällt auch die Ansicht Bethmanns, dass die 
Abschrift einer älteren Hs. vorliege. „Das Oanze ist 
eine Art Encyklopädie für ein Kloster und wie aus dem 
Durcheinander der 611. und der Excerpte und aus der 
gleichmässigen Hand hervorgeht, Abschrift einer älteren 
Hs., in der dies alles wahrscheinlich von verschiedenen 
Händen zusammengeschrieben und zusammengebunden 
war.** Die Papstgeschichte bis 1118 ist ein durchaus 
einheitliches Werk, das, wenn auch auf älteren Annalen 
fassend, m. E. nicht vor 1118 verfasst ist, also 
sehr gut das Original sein kann. Femer kann ich von 
einer gleichmässigen Hand nicht sprechen, sondern 
höchstens von gleichzeitigen Händen. Gerade 
das „Durcheinander'' scheint mir für die Originalität 



Betbmann sagt: „Ende des 11., Anfang des 12. Jahrh. 
geschr.** — Wackernagel, S. 320: „wer bloss nach den Schrift- 
zügen urteilte, könnte die Hs. leichtlich noch ins 11. s. rücken.*^ 
— Der oft erwähnte handschriftl. Katalog setzt die Hs. ins 
10.— 11. Jahrh., an einer Stelle (S. 90) sogar ins 9.— 10. Jahrh. 
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unserer Sammellis. zu sprechen. Ihr ist das Sammeln 
der verschiedenen Teile eigen, womit selbstvei*ständlich 
nicht aasgeschlossen ist, dass^ ganze grosse Partien 
einheitlich ans andern Hss. abgeschrieben sind, z. B. die 
Excerpte ansisidor, ein Teil der historischen Zusammen- 
stellungen, die einzelnen zusammengehörigen Gruppen 
der 011. u. a. 

Ueber die H ei m at unserer Hs. finden wir^mannig- 
fache Meinungsäusserungen. Zuletzt hat Prof. Martin 
in seinem Vortrage „Die deutsche Lexikographie im 
Elsass" S. 30 1) sich geäussert: „Im Elsass selbst ist 
ohne Zweifel die Hs^ geschrieben, welche die Schlettst. 
QU. enthält.*' Steinmeyer hält eine elsässische 
Schlnssredaktion der Schlettst. 6Il.,^also die Abfassung 
unserer Hs. im Elsass, für möglich. *^) We i n h o 1 d s) be- 
handelt die ganze Masse der Schlettst. GlI. als elsässisch, 
also auch die Hs. Auch KögeH) und Garke^) be- 
trachten die Hs. allem Anscheine nach als im Elsass 
geschrieben. A. Holtzmann<^) bezeichnet unsere Hs. 
als eine im 12. Jahrh. genommene Abschrift älterer 
Glossare aus Murbacher Hss., lässt sie also auch allem 
Anscheine nach im Elsass geschrieben sein. Er beruft 
sich auf die nahe Verwandtschaft der Gll. zur Cura 
pastoralis des Gregor mit den Gll. des Cod. S. Pauli 



') in der Festschrift der Strassbnrger Philologenversamm- 
luiiR (1901). 

«) Zs. f. d. A. XV, S. 3. 

") Alemannische Grammatik (1863) ; s. den Abschnitt 
„elsässische Vokale", S. 91 ff. 

<) Lit. gesch. I,, S. 591 (1897). 

*) Prothese und Aphärese des H im Althochdeutschen. 
QF. Bd. 69 (1891), S. 55. 

^') Altdeutsche Grammatik. 1. Bd. (1870), S. XV. 
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XXV D/82 — ferner auf die Verwandtschaft der 
Mehrzahl der BibelgU. mit den entsprechenden Stücken 
des Cod. S. Galli 299. Dass diese beiden Hss. aber 
jemals in Murbach gewesen sind oder zu Murbacher 
Hss. in Beziehung gestanden haben, ist nicht erwiesen. 
Socin-) sucht die elsässische Heimat unserer Hs. da- 
durch zu erklären, dass er sie ans Alemannien nach 
dem Elsass wandern lässt, sie sei als brauchbares Lexi- 
kon (!) von Kloster zu Kloster gewandert und abge- 
schrieben wordep. 

Ich glaube, dass alle diese Ansichten vonWa ck er - 
nageis Ausführungen Zs.f.d.A.Bd.V,S.318-325 be- 
einflusst sind. Nur Bethm'a'nns Meinung steht selb- 
ständig [daneben T „die Hs. ist in einem Kloster des 
Eonstanzer Sprengeis geschrieben." Prüfen wir also 
diese beiden sich gegenüberstehenden Ansichten. Wacker- 
nagel, S. 319/20, schreibt: „Wie dieJHs. sich im 
Elsass befindet, wird sie auch im Elsass verfertigt 
sein. Eine Stelle zwar könnte nach Schwaben zu 
deuten scheinen: einem Verzeichnis der Päpste ist 
bei Urban IL (1088—1099) die Randbemerkug bei- 
gefügt: Huius primo anno zwivildense ceuobium con- 
stmctum est. Wenn indessen eine grammatische Begel 
über die Anwendung der Formen vesper vespera ves- 
pere vesperum (hinter Nr. 15) mit den Worten schliesst 

>) A. Jakob, Die Glossen des Cod. S. Pauli D/82 (1897). 
Dass dieser Kodex dem Schlettstadt. vorgelegen hat, sucht 
Jacob S. 38 ff. zu beweisen. Steinmeyer erhebt Bedenken da- 
gegen (Jahresbericht 20 (1898), S. 71). Der hochalemannische 
Ursprung (S. Off.) dieser Gll. von S.Paul spricht gegen Holtz- 
manns Ansicht. 

2) „Die ahd. Sprache im Elsass vor Otfrid von Weissen- 
burg.« Strassb. Studien, Bd. I (1882), S. 101—276, 
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Hoc secnndnm dominum lutinbacensem, so weist wieder 
das mit Bestimmtheil auf das Elsass hin: Lautenbach 
ist der Name eines alten bereits im 10 njh. gegründeten 
Ghorherrenstifts . . ."' Die Randnotiz über das Kloster 
Zwifalten befindet sich auf S. 15 b der Hs. Das Be- 
nedikiinerkloster Zwifalten wurde 1089 von Hirschau 
ans gegründet, i) also im ersten Jahre der Regierung 
Urbans II. Sehen wir uns aber sämtliche Rand- 
notizen des Papstkatalogs etwas genauer an. Für die 
ältesten Zeiten finden sich einige Randnotizen über den 
Tod von Heiligen, dann von S. Ha ab (zeitlich seit dem 
Anfang des 7. Jahrh.) Bemerkungen zur fränkischen 
und deutschen Geschichte. Auf S. 12 b steht am Rande 
neben dem Abschnitt über Gregor IL : Huius pape 
anno X. s. Pirminius augiam construxit anno 714. 
Gregorins IL reg. 715—731. Die Zahl 7U ist ver- 
schrieben statt 724; in diesem Jahre hat der hl. Pirmin 
das Benediktinerkloster Reichenau auf der Insel Angia 
im Untersee gegründet, i) — Auf S. 13 a steht neben 
Stephan VI., 2) anschliessend an den Text über die 
Absetzung Karls (des Dicken) und die Erhebung Arnulfs 
zum König im Jahre 887: qui karolus arnolfi humani 
täte in sueuia sumptibus publicis pastus, in augia insula 
est sepultus. — Auf S. 13 b steht neben Benedikt IV.: 
Tertio huius anno buchaugense cenobium constructum 
est anno incarnationis dominice 902. ») Benedikt IV. 
reg. 900—903. Das spätere freie Reichsstift Buchau 
ist ein Fraueukloster am Federsee in der südlichen 

Kretschmer Konrad: Histor. Geographie von Mittel- 
europa (1904), S. 416. 

*) Es muss wohl heissen: Stephan V., reg. 885—91. 

3) Das Kloster ist älter; i. J. 857 war Irmingard, die Tochter 
Ludwigs des Deutschen, Aebtissin. Hauck, Kirchen geschichte 
Deutschlands II (1900), S. 799. 



Digitized by 



Google 



— 15 - 

Hälfte des heutigen Donaakreises des Königreichs 
Württemberg. — Hätte Wackernagel diese drei auf 
das südliche Schwaben hinweisenden Notizen zu 
derjenigen fiber das Kloster Zwifalten hinzugenommen, 
80 hätte er letztere nicht so leicht als unbeweiskräftig 
verworfen. Alle vier Notizen sind von zwei Händen 
eingetragen, die einzigen lokalgeschichtlichen Bemer- 
kungen am Bande des Papstkataloges. — Eine weitere, 
auf S. 28 b der Hs. befindliche Randbemerkung, an der 
Stelle der Sex mundi aetates, in der Aber den Einfall des 
Hunnenkönigs Attila im Jahre 451 gehandelt ist, lautet: 
Anglorum gens in britanniam et alamannorum gens in 
alemanniam uenerunt. ^ Bemerkenswert ist auch hier 
wieder ein bedeutsames Interesse am Alemannen- 
lande. Zu erwähnen ist, dass sich in dem ganzen 
Teile über die Sex mundi aetates ausser dieser nur 
noch eine auf deutsche Volksstämme Bezug nehmende 
Randnotiz findet ; auf S. 30 b steht neben Phocas (602 
bis 610): Saxones in britannia fidem Christi percepe- 
mnt. — Hier sei noch eine Notiz aus einem ganz 
andern Teile unserer Hs., den Glossen zu Gregors Di- 
alogen, erwähnt: Ahd. Gl. II, 246,18 Curialis dicitur 
a curia, idem est apud alamannos, esago. Be- 
merkenswert ist aucli, dass das Diözesanverzeichnis in 
unserer Hs. mit Chur und Konstanz beginnt, s. Ahd. 
Gl. III, S. 611. 

All diesen nach einer bestimmten Gegend weisenden, 
von verschiedenen Händen geschriebenen und in ver- 
schiedenen vollständig selbständigen Teilen ^) unserer 



') Notiz von derselben Hand wie Text. — Zum Ver- 
ständnis s. Kaufimann: Geschichte der schwäbischen Mundart 
(1890), S. 25. 

^ Wie es scheint, von verschiedenen Händen geschrieben. 
Dass die Herkunft dieser Teile auch für die Herkunft der 
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Sammelhs. befindlichen Notizen steht auf S. 73 b der 
Hs. am Ende der Buchstabenreihe v des Abschnittes 
„De Ensebio super ecclesiasticam hystoriam'' eine v o n 
zweiter Hand geschriebene Notiz über Manegold 
von Lautenbach gegenäber, die nach Wackernagel „mit 
Bestimmtheit auf das Elsass hinweist". Aus der Notiz 
selber ist dies sicher nicht zu schliessen, auch nicht 
aus dem Namen Manegold. Die Notiz schliesst sich an 
eine grammatische Regel über die Verwendung von 
vespera, vespere, vesperi, vesperum, vesper an und lautet : 
Hoc secundum dominum Manegold um Lutinbaceosem. 

8 c i n hat in den Strassbnrger Studien I, S. 275 
die beiden von Wackemagel gebrachten Notizen als 
für die Ermittelung des Entstehungsortes unserer Hs. 
unverwendbar bezeichnet, allerdings mit einer son- 
derbaren Begründung: „Diese Notizen beziehen sich 
auf Verhältnisse des 11. Jahrh.** Hierbei macht Socin 
aus dem zwivildense cenobium merkwürdigerweise Kloster 
Weingarten, und Manegoldus lutinbacensis übersetzt 
er: Manegold ausLutterbach. Auch Wattenbach i) schreibt 
Manegold von Lautenbach oder Luterbach bei Geb- 
weiler im Elsass. Lautenbach ist die einzig richtige 
Form. 2) Wenn auch Manegold am Ende des 11. Jahrh. 



übrigen massgebend sein kann, dass keine Zusammenheftung 
verschiedener Teile aus verschiedenen Gegenden vor- 
liegt, beweist das vollständig gleiche Format aller Bll. der 
Hs. Die Anlage aller Teile ist ähnlich. Eine neue Hand 
beginnt manchmal mitten auf einer Seite, ja, mitten in 
einer Zeile (z.B.S.45 b der Hs.) mit einem neuen, vollständig 
selbständigen Teile. 

>) Deutsche Quellenkunde (6. Aufl.), Bd. II, S. 52. 

*) s. Jos. Clauss : Histor.-topographisches Wörterbuch des 
Elsass. 10. Lieferung, S. 595. Daselbst urkundliche und in- 
schriftliche Belege. 
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seine Hanptwirksamkeit entfaltete, so kann sich ein 
Schreiber aus dem ersten Drittel des 12. Jahrh. doch 
wohl noch auf Manegold und seinen „grammatischen 
Unterricht^ i) berufen. Und diesen grammatischen Unter- 
richt hat Manegold keineswegs nur in Lautenbach und 
im Elsass erteilt; — grammatische Schriften sind von 
ihm nicht bekannt, c. 1060 geboren. ^) wurde Mane- 
gold nach der Zerstörung des Klosters Lautenbach im 
Jahre 1086 Dekan in der oberbayrischen Augustiner- 
kanonie Raitenbuch, ^) 1090 war er wieder in Lauten- 
bach und bei der Gründung des Klosters Marbach erster 
Propst daselbst. Nach Wattenbach (6.A.II,S.309) war 
er sogar bis 1094 in Raitenbuch. Auf jeden Fall hat 
Manegold mindestens vier Jahre in Raitenbuch, auf 
der rechten Seite des obern Lech gelegen und zum Bistum 
Freising *) gehörig, zugebracht. Leicht konnte ein 
Schuler aus einem sfidschw&bischen Kloster dorthin zu 
dem berühmten Lehrer geschickt worden sein, oder ein 
Sch&ler Manegolds kann später in ein südschwäbisches 
Kloster eingetreten sein, oder Manegold selber hat sich 
zeitweise in einem dieser Klöster aufgehalten. ^) Den 
ständigen Beinamen <') „von Lautenbach'' hat 
Manegold aus der Zeit der Abfassung seiner bekannten 



1) Martin, a. a. 0. S. 30. — Modernorum magister magis- 
trorum nennt ihn der Anonymus Mellicensis, s. Endres i. hist. 
Jahrbuch 25 (1904), S. 171. 

3) s. Clauss, hist.-topogr. Wb.; dort auch weitere Lit. 

>) Endres schreibt Rotteubuch. 

*) Wattenbach, a. a. 0. II, S. 459, bei der Aufzählung d. 
Nekrologien. 

*) Vildhaut: Handbuch der Quellenkunde zur deutsch. 
Gesch. (1898) I, S. 245 spricht davon, dass sich Manegold nach 
1086 flüchtig in Oberdeutschland herumtrieb. — s. auch Giese- 
brecht, Gesch. d. deutsch. Kaiserzeit III, 2. Teil, S. 1049. 

«) s. Endres, S. 172 f. 
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Streitschrift im Kampfe zwischen Heinrich IV. und dem 
Papst Gregor VII., des „Liber ad Qebehardum" (von 
Salzburg), >) der im Jahre 1083, also noch in Lantenbach 
geschrieben und in der einzigen Hs. von Blanbearen 
(Schwaben) erhalten ist. Ich glaube durch den Hinweis 
auf das Leben des Manegold von Lantenbach erwiesen 
zu haben, dass die Notiz aber ihn in unserer Hs. in 
keiner Weise einen Beweis ffir die els&ssische 
Heimat derselben bietet; ich hofie, widerlegt zu haben, 
dass diese Notiz nur im Elsass hätte geschrieben 
werden können. Nebenbei sei noch bemerkt, dass Lauten- 
bach nicht „ein altes bereits im 10. Jahrh. gegrändetes 
Chorherrenstift'' (Wackernagel) ist, sondern schon um 
784 gegi*findet wurde, c. 830 die Benediktinerregel und 
erst c. 1050 die der regulierten Augustiner-Chorherren 
annahm (Clauss); erst seit der Mitte des 11. Jahrh. 
kann man also von einem Chorherrenstift Lautenbach 
sprechen. 

Zu bemerken ist, dass in dem Papstkatalog der 
längste Abschnitt über Leo IX. handelt (S. 14 b und 
15 a). Auch dies spricht nicht fQr das Elsass und gegen 
Schwaben, da Leo IX. in nahen verwandtschaftlichen 
Beziehungen zu Schwaben stand. ^) Sein Nefie, der 
Graf von Calw, stellte auf Leos Betreiben das Benedik- 
tinerkloster Hirschau wieder her. ^) Ausserdem ist 
ausdrflcklich in unserer Hs. (S. 15 a) bemerkt, dass er 



*) Wattenbach^, S. 52. — Auch seine zweite bekannte, 
philos. Schrift (Libellus contra Wolfhelmum Colon.) hat Mane- 
gold wohl vor der Uebersiedlung nach Raitenbuch geschrieben ; 
s. G. Koch, Manegold v. L. u. d. Lehre von d. Volkssouve- 
ränität unter Heinr. IV. (1902), S. 17; dort Lit. — anders Wetzer 
u. Weite, Kirchenlexikon, 2.A.Vm,S.597. 

2) Kirchenlexikon, 2. Aufl., 7. Bd. (1891), S. 1790. — Clauss, 
a. a. O. S. 298. — Kretschmer, a. a. 0. S. 414. 
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bei einer seiner Reisen in Deutschland (1049, 1050-51, 
1052)1) dnrch Alemannien gekommen sei (transiens 
perÄlemanniam). Dass Übrigens der deutsche Mönch 
an Leo IX., dem Deutschen auf dem päpstlichen Stuhle, 
ein grösseres Interesse hat als an den anderen Päpsten, 
und dass er über ihn besser untemchtet ist, ist selbst- 
verständlich. 

Wir kommen also zu dem Resultate, dass die Hs. 
mit grosser Wahrscheinlichkeit in einem der er- 
wähnten Klöster des sädlichen Schwabens 
geschrieben ist, und zwar in einem Benediktinerkloster. 
Hiermit ist die älteste in der Literatur ausgesprochene 
Ansicht über die Heimat unserer Hs., diejenige Beth- 
manns, bestätigt. Welchem Kloster diese Niederschrift 
zuzuweisen ist, können wir naturlich nicht mehr mit 
Bestimmtheit entscheiden. Buchau scheidet als Frauen- 
stift wohl aus, obwohl es immerhin merkwürdig ist, 
dass gerade dieses Stift neben den bedeutenden Klöstern 
Reicbenau und Zwifalten Oberhaupt genannt ist. Manches 
spricht ffir Reichenau, z B. die nahe Verwandtschaft 
eine« Teils der Bibelgll. der Schlettst. Hs. mit den er- 
wähnten hochalemannischen 611. des Augsburger und 
St. Galler Kodex. ^) Dass die Hs. aus einem nicht 
erwähnten Kloster der bezeichneten Gegend stammt, 
dass die zwei Schreiber der Randnotizen im Papst- 
katalog die Daten ihres eignen Klosters als bekannt 
voraussetzend nur über fremde Klöster berichten, ist 
höchst unwahrscheinlich. So muss es also unentschieden 



>) ibid. 

3) Eine (oder die?) in dem ältesten Reichenauer Biblio- 
thekskatalog vom Jahre 822 genannte Vergilhs. z. B. kann 
wohl die Vorlage unserer Vergilgll. (also der glossierte Original- 
text) gewesen sein. (Hauck, a. a. 0. II, 1900, S. 197.) 
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bleiben, ob etwa Reichenan oder Zwifalten die Ehre 
des Geburtsortes unserer Hs. zufällt. 

Wie von da die Hs. in die Bibliothek der Johanniter 
nach Schlettstadt gekommen ist, lässt sich nicht mehr 
feststellen. Leicht kann sie aus dem Kloster ihrer Ent- 
stehung in eine sOdschw&bische Jobanniterkomturei und 
von da in die Jobanniterkomturei zu Strassbnrg bezw. 
Schlettstadt gekommen sein. >) 



Zur Erläuterung: I. J. 1386 erhielt Heinrich v. Wolf ach, 
der Komtur der Strassb? Jobanniterkomturei „am grünen Wörth*' 
eine Anzahl Manuskripte von der Joh.-Komturei in Freiburg. 
Unter den dort namentlich erwähnten Hss. ist die unsere nicht 
genannt, einige sind unter dem Titel „quidam alii minoris 
valoris^ zusammengefasst. s. Ch. Schmidt: Livres et biblio- 
th^ques ä Strasbourg au moyen äge. Annales de TEst (1893), 
S. 553 ff.; ders. Zur Gesch. der ältesten Bibliotheken und der 
ersten Buchdrucker zu Strassburg (1882), S. 15 ff. — Das Kloster 
St. Peter bei Freiburg wurde von Mönchen des Klosters Weil- 
heim (würt. Ob.-A. Kirchheim, Donaukreis -- also in der Nähe 
der besprochenen schwäb. Klöster) gegründet; s. Freib. Diöz.-A. 
XIV, S. 71. 
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KAP. II. 

Das Schlettstadter Vergilvokabular. 

A. 

Die Abscbnitte Nr. 4 und 6 in Wackernagels 
Abdruck der Schlettst. Gll. i) (in der Hs. S. 45 b -57 b 
nnd 58b— 64b) sind in der Hauptsache 611. zu Vergil, 
dem „an Glossen reichsten unter allen heidnischen 
Klassikern." ^) S&mtliche bis 1872 bekannten ahd. 
Vergilgll. hat Steinmeyer in der Zs.f.d.A.Bd.XV s) 
Im Zusammenhange publiziert. Im 2. Bde der „Ahd. 
Gl." ^) finden wir einen erneuten^ paläographisch ge- 
treuen Abdruck aller ahd. Vergilgll.; Ergänzungen 
bieten die Nachtr&ge im 4. Bde. ^) 

Zs. f. d. A. V, S. 325-327 u. S. 327-338. 

*) Comparetti: Vergil im Mittelalter, übers, v. Dütschke 
(1875). — So weist auch der schon erwähnte älteste Katalog 
Y. Reichenau v. J. 822 unter den 450 Hss. von heidnischen 
Dichtern nur den Vergil auf (Hauck, a. a. 0. II, S. 197). 

3) S. 1-119. 

*) S. 625—727. 

*) S. 347-852. 
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Im 15. Bde der Zs. f. d. A. hat Steiiimeyer die 
Schlettstadter VergilglL als VI. und IV. Schi ett- 
stadter Vokabular (s. S. 1-4 und 16/17) be- 
zeichnet und das sog. VI. Vokabular, welches GH. zu 
den Eklogen, dem ersten Buche und der zweiten Hälfte 
des vierten Buches der Georgiken, zu einigen servia- 
nischen Noten und eine Anzahl noch unbestimmter 611. 
enthält, soweit es möglich war, nach der Stelle im 
Vergiltexte geordnet (S. 4—16). S, 104—107 gibt 
Steinmeyer erklärende Anmerkungen. Dieses sog. VI. 
SchlettstadterVokabuIar ist ein kolumnenartig angelegtes, 
alphabetisch geordnetes, lateinisch -deutsches Glossar. 
Das sog. IV. Schlettstadter Vokabular ist eine erst von 
den Heransgebern kolumnenartig angelegte Sammlung 
vereinzelter Interlinear- und Kontextgll. Die Bezeichnung 
VI. und IV. Schlettstadter Vokabular ist von Wacker- 
nagels Nummerierung genommen, gibt aber eine ganz 
falsche Vorstellung von dem Inhalte unserer Hs. Leider 
ist diese Bezeichnung schon in die Literatur gedrungen. >) 
Es wird die Vorstellung von einem 1., 2., 3., 5. Voka- 
bular erweckt, und das gibt es — wenigstens in dieser 
Ordnung — nicht. Wie jeder, auch ohne die Hs. ein- 
zusehen, aus dem oben erwähnten Inhaltsverzeichnisse 
unserer Hs. im 4. Bde der Ahd. Gl. S. 613 ersehen 
kann, ist das sog. VI. Vokabular überhaupt erst der 
erste glossarartig angelegte Teil. In allen vorher- 
gehenden (c. 20) selbständigen Teilen finden sich nur 
in sechs Abschnitten ganz spärliche Interlinear-, im 
sog. IV. Schlettstadter Vokabular, also in dem Abschnitt 
„Super Vergilium", eine grössere Anzahl (c. 100) Inter- 
linear- und Kontextgll. Das sog. VL ist also eigentlich 

Velthuis : De Tegernseer Glossen op Vergilius (1892), 
S. I u. II. — Piper : Sprache u. Literatur Deutschlands bis zum 
12. Jahrh. (1880), S. 56. 
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das erste Vokabular. Aber aacli in der Reihenfolge 
der Teile, in denen dentsche GH., wenn aach vereinzelt, 
vorkommen, ist das sog. VI. Vokabalar der siebente, 
nicht der sechste Teil; denn zwischen Wackernagels 
Nr. 2 und 3 befindet sich nach S. 21a der Hs. am 
Rande ein Excerptum de Gallica historia mit einigen 
deutschen Interlineargll. (s. Ahd. Gl. II, S. 336, Nr. 898). 
Diese sind Wackernagel entgangen. Wir mässen 
also entschieden diese unangebrachte Be- 
zeichnung fallen lassen, i) 

Ich werde in der folgenden Abhandlung von dem 
SchlettstadterVergil Vokabular einerseits und den Schlett- 
stadter Interlinear- und Eontextgll. andererseits reden 
oder die Signaturen im 2. Bde der ahd. Gl.'^Nr. DCCCLXI 
und DCCGLXII gebrauchen. ^) Der hier gebotene Ab- 
druck liegt auch der ganzen Abhandlung, weil paläo- 
graphisch getreuer als Wackernagels Arbeit, zu Grunde. 
Auch die Nummerierung der einzelnen Gll. nach Seite 
und Zeile stammt aus dem Korpus der Glossen. Hierbei 
muss ich jedoch bemerken, dass ich innerhalb einer 
bei Steinmeyer mehrere Zeilen umfassenden Glosse 
nicht nach den einzelnen Zeilen bestimme, sondern 
stets nach der An fangszeile der Glosse, da ich immer 
die ganze Glosse, nicht nur das betreffende einzelne 
Wort sich zu vergegenwärtigen für nötig halte. 3) 

*) Wie Piper, a. a. 0. I, S. 56 dazu kommt, die bei Wackern. 
S. 327 u. 338 (nicht 328) als Abschnitt 5 u. 7 der Schlettst. 
Gll. angeführten Worte unter der Rubrik „Ahd. Glossen zu 
Vergil*^ aufzuführen, verstehe ich nicht. No. 5 sind die Monats- 
namen aus Einhards vita Caroli, wie Wackern. klar bemerkt; 
8. Ahd. Gl. III, S. 609, Anm. 1. — Nr. 7 sind Gll. zu Prisciani 
institntiones; s. Ahd. Gl. IV, Nachtrag 773 d, S. 344. 

«) S. 675 u. 686. 

3) Wenn also citiert wird z. B. 682,4, so ist stets der 
2. Bd. d. Ahd. Gl. gemeint. Ist eine Glosse aus einem anderen 
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Offenbare Schreib- und Lesefehler bei Wackernagel 
hatte Steinmeyer schon im 15. Bde der Zs. f. d. A. 
beseitigt. Diese Arbeit müssen wir stets mit heranziehen ; 
denn im Korpus der Glossen hat Steinmeyer nur die 
Belegstellen ans dem Vergiltext selbst geboten, c. 63 
deutsch glossierte Ausdrücke kommen aber überhaupt 
nicht im Vergil vor. Ungefähr die Hälfte davon bat 
Steinmeyer in seinen Anmerkungen S. 106 ff mit Be- 
legen, hauptsächlich aus dem Kommentare desServins, 
versehen. 

Einige geringfügige Bemerkungen zum Texte der 
mit deutschen 611. versehenen Ausdrücke seien hier ge- 
stattet : 

677.12 Crescunt flumina ir keozzint. Die Hs. : irkeozzint. 
677,17 cei : sinte, das radierte n noch zu erkennen. 
678,24 Erebi hello, in der Hs. ubergeschr.: ) locus, i) 
678,53: Ich lese adira. 

679.13 Genialis hiemps lustlicher. Die Hs. fügt hinzu: 
) nobilis. 

679,24: Ich lese ebenfalls mutocha. 
680,12: Die ganze Glosse steht zwischenzeilig, ist je- 
doch von der manus prima. 

680.15 Infundibulum anag'ez, nicht anage'z. 

680.16 Incus anaboz, ubergeschr. : Nominatnr longns. 
681,56 Oscito keinon, ubergeschr.: os aperio. 



Bde verwendet, so ist dies jedesmal bemerkt oder aus dem 
Zusammenhang leicht zu erkennen. ~ Abweichungen in der 
Citation sind einigemal aus leicht erkennbaren Gründen vor- 
genommen. 

*) Ich gebe auch diese übergeschriebenen Worte, die 
Steinm. nach seinem Editionsprinzip weglassen durfte, um ein 
möglichst vollständiges Bild von dem Vokabular zu bieten. 
Ueber die Ausdrücke, in denen keine deutsche GH. vorkommen, 
8. später. 
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681,58 ferrer : übergeschr. : mox , Hand des Rand- 
glossars ! 1) 

682,4 Preceperit, nicht perceperit. Zs. XV, S. 6 hatte 
Steinmeyer das bei Wackernagel, S. 334, stehende per- 
ceperit richtig in preceperit geändert 
Die Glosse 682,58 lantet vollständig: Pinso i. frages 
confringo ) knito et apinso pistum nnde pistor nonien. 
682,62: flbergeschr. pedo. 
683,9 pluentemo hat die Hs^, nicht pluoentemo. 
Hinter 683,34 befindet sich eine m. E. deutsche 
Glosse: Siccant sngnnt zu E.II,42 (S. 63bderHs.). 
Steinmeyer hielt sie wohl fQr lat., vgl. Melker 011. 
689,7 Siccant sngnnt E.II,42 nnd dazn die Anmerkung 
2: „kann anch lateinisch sein**. — 
In 682,16 ist arbor fibergeschr.; in 682,46 heute; in 
683,31 inchedin; in 683,72 pluomo mir; in 684,23 weo- 
lichi; in 685,42 opphir. 
683,54: Die Hs. hat vvisit nicht wisit. 
684,40: Die Hs. hat zirstonbit werd, nicht zistoubit. 
Ob die zwischenzeilig nachgetragene Glosse 684,48 
Tuber fungns. swam zu unserin Glossar gehört, halte 
ich für selir fraglich. Sie ist zwar nicht rot unter- 
strichen, >) ich kann in ihr auch nicht mit Bestimmtheit 
die Hand des Randglossars i) erkennen, trotzdem scheint 
sie mir zu diesem Randglossar zu gehören. Ferner kommt 
in unserm Vergilglossar 685,25 eine ähnliche Glosse vor: 
Tuber athac** t suara. Dass Steinmeyer 684,48 ans 
Vergil nicht belegen kann, spricht dafür, dass diese 
Glosse nicht zu unserm Vokabular gehört. 
686,3 zu lesen einuuedir (n undeutlich). 

Der lateinische Text der ganzen Hs. rührt, wie 
schon oben bemerkt, von verschiedenen Schreibern 

^) s. unten. 
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her, die Gl 1. jedoch in der Hauptsache von 
einer Hand, die von einer andern berichtigt 
ist. 1) Diese berichtigende Hand lässt sich in einigen 
Fällen mit ziemlicher Sicherheit als die Hand des am 
Rande neben unserm Vergilvokabnlar befindlichen alpha- 
betischen Glossars erkennen, z. B. 682,60 das über- 
geschriebene spuo. Dieses Bandglossar enthält in 
der Hauptsache Worterklärnngen ; die spärlichen deutschen 
Gll. 8. im 4. Bde d. Ahd. Gl. S. 344, Nr. 773^ Nach- 
trag. Der Schreiber dieses Randglossars radierte, da 
er far sein Vokabular Platz brauchte, die auf den Rand 
hinausragenden ZeilenschlQsse aus und schrieb sie selbst 
von neuem über. ^) Dieses Randglossar wird nun bis 
zum Buchstaben 1 einschliesslich in horinzontalen Klein- 
zeilen am Seitenrande gefuhrt, dann sucht sich der 
Schreiber Platz zwischen den einzelnen Zeilen unseres 
Vergilvokabulars, und zwar fügt er diese seine zwischen- 
zeilig eingetragenen Worterklärungen gerne hinter Worten 
desselben Stammes aus unserem Vokabular ein. Dadurch 
ist eine erhebliche Störung für den Benutzer entstanden. 
Auch die oben und unten auf den einzelnen Seiten frei 
bleibenden Teile werden benutzt, vom Buchstaben v 
ab ist das Glossar sogar quer, nun wieder am Seiten- 
rande, eingetragen. Die meisten zwischenzeilig ein- 
getragenen Worterklärungen dieses Randglossars sind 
durch Einfassen oder Unterstreichen mittels roter 
Tinte kenntlich gemacht, jedoch leider nicht immer. 
Einmal ist eine zweifellos von der Hand des Schreibers 

s. auch Prof. Martin, a. a. O. S. 30. — Ueber den 
Abschnitt „Super Virgilum" s. Kap. IV. 

-) s. auch Ahd. Gl. IV, S. 613. — Diese übergeschriebenen 
Endsilben habe ich nicht durch den Druck kenntlich gemacht, 
wohl aber alle andern Eigentümlichkeiten der Schreibung in 
den deutschen Worten (nicht in den lateinischen). 
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von 861 herrührende zwischenzeilig eingetragene Glosse 
Mantelia hanttvahilla (681,14) fälschlich rot — wenn 
auch schwächer — unterstrichen. Diese Darlegung 
war erforderlich, um auf die immerhin vorhandene 
Schwierigkeit einer ganz genauen Scheidung der beiden 
Vokabulare, besonders soweit es die nur lateinisch glos- 
sierten Worte betrifft, hinzuweisen. Näheres s. später. 
Wackemagels Ansicht in der Vorrede zu den 
Schlettstadter 011. (S. 319), „dass manchmal ein Wort 
ans Änlass eines andern zufällig mit heransgegrifienen 
am unrechten Orte eingereiht wird," hat Steinmeyer 
in der Zs. XV, S. 4 wenigstens in dieser Allgemeinheit 
widerlegt bezw. eingeschränkt: „Die schon in der Hs. 
zu einzelnen Worten gemachten Zusätze haben den 
Zweck, die gewählte deutsche Uebersetzung ans dem 
Zusammenhang zu erklären.^ Denn die Glossierung 
in unserer Hs. ist keineswegs sinnlose, wortwörtliche 
üebertragung des lateinischen Wortes, sondern beinahe 
immer ist der Sinn, der dem betreffenden Worte im 
Vergiltexte anhaftet, bei der Glossierung berücksichtigt; 
deshalb müssen auch wir zur Erklärung der deutschen 
611. stets den Vergiltext heranziehen. So kommt es, 
dass an verschiedenen Stellen dieselben lateinischen 
Ausdrucke verschieden glossiert sind, z. B. 675,25 Ar- 
guta fistula wolahellindiu suegila (E. VII, 24) und 
675,64 Argnta hirnndo zuizzirondiu sualuna (G.I,377) 
— oder einzelne Worte, z. B. 676,25 Componere widir- 
mezzon (E.I,23); 677,29 Componere kirugilon (G.IV, 
438); 677,28 Compositis kitemporoten (G.IV, 417). 
Diese Tatsache allein beweist schon, dass unsere GlI. 
in letzter Linie aus ein und derselben Vergilhs. stammen, 
in der sie (vermutlich) Originalgll. waren. Eine 
Prüfung derjenigen Fälle, in welchen Wackernagels 
Ansicht von einem „zufälligen'* Herausgreifen auf den 
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ersten Blick berechtigt sein könnte, hat nichts Erheb- 
liches ergeben. Bei einigen Beispielen kann es zweifel- 
haft erscheinen, ob die Heranziehnng eines zweiten 
oder sogar dritten lateinischen Wortes znr Erkl&rung 
des gewfthlten deutschen Ausdruckes nötig war, direkt 
äberflfissig ist der lateinische Zusatz höchst selten. 

Wie steht es nun mit der damit verbundenen Ein- 
reihung der ganzen Olosse „am unrechten Orf*? In 
der Regel steht in unserem Vokabular das zur Er- 
kl&rung des Sinnes hinzugefügte lateinische Wort hinter 
dem glossierten, dann bietet die alphabetische Einordnung 
des ganzen Ausdrucks, weil nach dem Anfangsbuchstaben 
des glossierten Wortes gehend, keine Schwierigkeit. In 
der geringeren Anzahl der Fälle steht der Zusatz vor 
dem eigentlich glossierten Worte. Die beiden lateinischen 
Worte gehören aber nach dem Sinne des lateinischen 
Textes so enge zusammen, dass der Glossator bezw. 
der Verfertiger einer vom Vergiltexte unabhängigen, 
aber aus dem glossierten Vergiltexte schöpfenden Zu- 
sammenstellung der daselbst glossierten Worte keine 
Trennung vornehmen wollte, ja. die Zusätze zum Ver- 
ständnisse des Sinnes sogar ffir notwendig hielt. Die 
beiden (bezw. 3) Worte wurden zusammen als ein Aus- 
druck losgelöst vom lateinischen Texte betrachtet und 
behandelt. Hätte nnn der Verfasser des Glossars ^us 
der glossierten Vergilhs. selbst zunächst da« oft von 
dem glossierten Worte räumlich getrennte, dem Sinne 
nach dazu gehörige Znsatzwort hinzunehmen und den 
ganzen Ausdruck direkt anch alphabetisch d. h. 
unter dem Anfangsbuchstaben des ganzen Ausdrucks 
einordnen müssen, so hätte dies sehr erhebliche Schwierig- 
keiten geboten. Kaum hätte der Verfasser dann die 
im Vergiltexte vorhandene Stellung der Worte geändert 
und nach dem gar nicht glossierten Worte geordnet, 
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z. B. 675,32 Aratro depresso inkistozzioimo ; Ed. i) de- 
presso — aratro. Neio, ohne Beeinflassnng durcli den 
6esichtspnnkt der alphabetischen Einordnung wurden 
zunächst die Originalgll. aus der Vergilhs., 
so wie sie dem Vergiltexte folgten , von einem 
Schreiber herausgeschrieben und vokabnlar- 
artig hintereinander gesetzt. Dabei wurden 
zur Erklärung des Sinnes des lateinischen Wortes manch- 
mal die oben behandelten Zusatzworte mit herausge- 
griffen (in einigen Fällen vielleicht auch zufällig, s. o.) 
und ohne Bücksicht auf die Stellung im Vergiltexte nur 
anter dem Gesichtspunkte der Erläuterung des latei- 
nischen Wortes* vor oder hinter dieses, in der Regel 
dahinter gestellt. Erst später hat dann ein zweiter 
Schreiber dieses Vokabular alphabetisch ge- 
ordnet nach dem ersten Buchstaben des ganzen Aus- 
druckes. So ist dann leicht zu erklären, dass manchmal 
611. nach dem Anfangsbuchstaben eines gar nicht glos- 
sierten Wortes (eines der besprochenen Zusatzworte) 
eingeordnet sind. 

Diese Zusätze sind also schon dagewesen, ehe die 
alphabetische Ordnung der 611. vorgenommen wurde, 
sie stammen ans dem ersten Vokabular. ^) Häufig ist 

*) Ed. = Editio. Der Vergiltext wurde in der kl. von 
Otto Ribbeck besorgten Teubnerschen Schulausgabe (1896) 
benutzt. Zuweilen wurde die grosse Ausgabe des Vergil von 
Ribbeck herangezogen : Vol. I Bucolica et Georgica (1894). — 
Innerhalb der Buchstabenreihe fehlt die alphabetische An- 
ordnung in unserm Glossar; die Reihenfolge der Worte folgt 
daselbst deijenigen des Textes. 

*) Vgl. zur Erläuterung Piper, a.a.O. S. 35: „Manche 
Olossensammlungen wurden getrennt von dem Texte zusammen- 
gestellt, damit auf diese Weise auch durch Abschriften andre 
Elostergemeinschaften davon Vorteil haben könnten, u. einen 
weiteren Schritt z. allg. Verwendbarkeit tat man, indem man 
eine alphab. Anordnung zu Grunde legte.^ 
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z. B. der erste Bestandteil des zweigliedrigen lateinischen 
Ausdrucks eine Präposition. Obwohl der Nachdruck 
auf dem nur glossierten zweiten Bestandteile liegt, ist 
doch nach der Präposition geordnet. Andererseits finden 
wir verschiedentlich im Vergiltexte eng zusammenge- 
hörige Worte getrennt und jedes Wort glossiert und 
dann nach dem Anfangsbuchstaben geordnet, z. B. E. 1, 2 
Tenui cleinimo (684,39); Auena habirhalme (675,6). 
Einigemal ist ein deutsches Wort vorhanden, das im 
lateinischen Ausdruck nicht steht ; es ist aus dem glos- 
sierten Vergiltexte mit herQbergenommen und mit dem 
zweiten deutschen Worte innig verschmolzen, z. B. ni: 
676,33 Carpetis nigrimmint ; 680,69 Metuam niint sizzo; 
684,2 Subigebant neorin; 684,41 Temptabunt nir wer- 
tint n. a. Das non hat entweder der Verfertiger des 
ersten fortlaufenden Vokabulars zufällig ausgelassen, 
— doch dagegen spricht die ziemlich grosse Anzahl 
der Beispiele — oder dem alphabetischen Glossator 
erschien es äberflSssig, da er das wahrscheinlich schon 
im ersten Vokabular mit dem Verbum zusammenge- 
schriebene ni nicht mehr als Negation erkannte. Dass 
die Vorlagen im Mittelalter nicht immer ganz von den 
Schreibern verstanden worden sind, i) damit müssen 
wir immerhin rechnen (wenn auch vorsichtig und von 
Fall zu Fall entscheidend). So weisen ganz unge- 
wöhnliche Zusammenschreibungen (nicht Zusammen- 
schreibnngen schlechthin, wie Wackernagel, a. a. 0. 
S. 320), z. B. 680,11 Jugulis erdinprustin, 2) darauf 
hin, dass der Verfasser des alphabetischen Glossars die 
dem einen lateinischen Worte entsprechenden drei 



") 8. auch Prof. Martin, a. a. 0. S. 30. 

') er, ar, ur, ir = lat. ex. s. Graff, Ahd. Sprachschatz, 
1834—42 (die Schlettst. Gll. sind also nicht benutzt), I, 400. 
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dentschen Worte in dem ersten Glossare nicht mehr 
verstanden and als ein zufällig oder f&lschlich ge- 
trenntes deutsches Wort aufgefasst hat. Es ist nun 
auch leicht zu erklären, dass die genaue Reihen- 
folge der 611., wie sie innerhalb einer Buchstaben- 
reihe dem Gange des Autors folgen mflssten, 
manchmal durchbrochen ist, dass die GH. „am un- 
rechten Orte" eingereiht sind, z. B. S. 675 ist die 
Reihenfolge: je eine Glosse aus E.VII,!; aus G.I,115 
und aus E.VII,12 — oder aus E.VIII,41; aus GJ,45 
und aus E.VIII,65 — u. a. Die Störung der Reihen- 
folge ist in der Hauptsache erst bei der alpha- 
betischen Anordnung eingetreten. Einzelne Ver- 
schiebungen können natürlich auch leicht bei den sicher 
zahlreich genommenen Abschriften vorgekommen sein. 

Aus den angeführten Erwägungen wird mir Stein- 
meyers Annahme (Zs. XV, S. 2) zur Gewissheit, dass 
unser alphabetisch geordnetes Vokabular auf ein Voka- 
bular zurückgeht, in dem die mit deutschen Gll. ver- 
sehenen Worte und Ausdrücke ihres Zusammenhangs 
in einer altern glossierten Vergilhs. enthoben und einfach 
dem Texte des Autors folgend (wie z. B. die Tegem- 
seer Gll.) hintereinander geschrieben wurden. Der latei- 
nische Text, soweit er im Vergil bezw. in Kommentaren 
zum Vergil sich findet, und die entsprechenden deutschen 
Gll. gehen also in letzter Linie auf dieselbe 
Hs. zurück. Die Frage, ob die alphabetische Ordnung 
von dem Schreiber unserer Hs. herrührt, kann erst bei 
der zusammenhängenden Betrachtung aller Schlettst. 
GH., besonders der alphabetisch geordneten, beantwortet 
werden. 

Wie die lateinischen und griechischen Worterklä- 
rungen und die wenigen deutschen GH., die nicht im 
Vergil oder Servius vorkommen, in unser Vokabular 
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geraten sind, lässt sich niclit mehr feststellen. Steiii- 
meyer, Ahd. Gl. II, S. 676, Anm. 7 sagt: „Vielleicht 
waren sie in der Vorlage von anderer Hand zugesetzt, "^ 
also in dem ersten Vokabular. Vielleicht waren es 
anch arsprfinglich selbständige fortlaufende Vokabulare. 
z. T. vielleicht eine Znsammenstellmig grammatischer 
termini technici, und sie wurden dann vom alphabetischen 
Glossator unseres Vergilvokabulars mit alphabetisch 
verarbeitet, weil sie sich in derselben Hs. wie das erate 
Vokabular befanden, — oder sie lagen schon in alpha- 
betischer Ordnung vor und wurden nur am Ende jeder 
Bttchstabenreibe unseres Glossars in Abschrift angehängt. 
Dass sie OriginalgU. aus einer Hs. sind, halte ich wieder- 
um wegen der alphabetischen Anordnung fär ausge- 
schlossen. Näheres s. später. 

Auch die ziemlich häufig vorkommende Verschieden- 
heit der Wortform im Lateinischen und Deutschen 
wird durch obige Annahme über die Entstehung unseres 
Vokabulars erklärt. Oft steht nämlich das lateinische 
Wort nicht in der Form, in der es im Vergiltexte steht, 
sondern z. B. im nom. sg. Die deutsche Glosse ist 
dann in der Mehrzahl der Fälle in der gleichen Form 
gegeben, z. B. 676,23 Corilus hasil (E.I,U), Ed. hat 
corylos; — 676,36 Compelle trib (E.II,30), Ed. com- 
pellere; — u. s. w., s. die Anmerkungen im 2. Bde 
d. Ahd. GL Verschiedentlich, soweit es sich bei der 
Uebereinstimmuug verschiedener Formen im Althoch- 
deutschen bestimmen lässt, ist das deutsche Wort in 
der ursprünglichen, dem Texte des Dichters ent- 
sprechenden Form stehen geblieben, während das la- 
leinische Wort sich in anderer Form vorfindet: 
675,19 Assurexerint inkekinhufstonte (Ed. assurexerit). 
676,2 Ardens testa däohsciribine (Ed. testa — ardente). 
676,22 Bitumen erdlim: (Ed. bitumine). Aus der Rasur 
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von e ersehen wir, dass die bitamine entsprechende 
Form ursprünglich da gestanden hat und erst später 
(von der berichtigenden Hand?) mit der veränderten 
lateinischen Form in Einklang gebracht worden ist. 
677,41 Destituerit pikebint (Ed. destituent). 
680,47 Labere untirfarest (Ed. supterlabere). 
680,49 Liquatur smilcit (Ed. liqnitnr). 

— 57 Liquidus aer hetirero (Ed. liquido — aere). 
683,12 Bosetum rosigartin (Ed. rosetis). 

— 13 Bigidus stariche (Ed. rigidas). 

— 15 fiuscus huliso i) (Ed. rusco). 
685,19 Tegere pitaHe (Ed. tegeret). 

— 34 Vlmvs elmo (Ed. ulmo). 

Es kommt auch vor, dass das lateinische Wort wohl 
mit dem Vergiltexte übereinstimmt, die deutsche 
Glosse aber in ihrer Form abweicht. In der 
Begel haben wir es dann mit ungenauen, einigemal 



') Graff IV,881 bietet für den nom. sg. hülis, hüls, 
huliz — s. Teg. Gll. 626,5 huliz (2.Hand); 635,26 hulises u. v. 
2. Hand hülis. — Melk. Gll. 689,66 hulisboü; Münch. Gll. 
673,30 hulis. — Paris. Gll. 698,30 hulis; 702,14 hülisboum. — 
s. auch die ZiLsammenstellung von Björkmann, Zs. für 
deutsche Wortforschung II, S. 211/12 (unvollständig, fehlt 
673,30 u. 702,14; wenig brauchbar). Velthuis, S. VIII, Anm. 
1 : „Das Ahd. kennt die Formen hulis, mhd. hüls u. hulsa, mhd. 
hülse, letzteres spricht für kurzes u.*^ Die Längenbezeich- 
nung des u halte ich für willkürlich und falsch, hulis u. hulsa 
ist genau dasselbe Wort, zu helan. Bedeutung „das £in- 
hüllende'^. hüls ist durch ein norddeutsches t erweitert (Grimm, 
deutsches Wb.IVj, 1902), =3 Stechpalme, Mäusedorn, seit alten 
Zeiten als Zaun verwendet. Hülst, hülst auch = Decke, 
Hülle im Mhd. B.M.Z. I, S.680b (B enecke - Müller- 
Zarncke: Mhd. Wörterbuch, I. 1854, IP. 1863, IR 1866, III. 
1861). Zu bemerken der Wechsel von z u. s im Auslaut hülis, 
huliz. — s. auch rohes gegenüber 5 neutra mit z in den deutschen 
Gll. der Herrad V. Landsberg, bearb. v. H. Reumont(1900),S.66. 
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sogar mit faldohen oder inhaltlich verschiedenen Ueber- 
Setzungen zu tun. Beispiele s. später. 

Schon bei der Originalglossierung der Vergilhs. 
ist der Kommentar des Servins benutzt worden. Darauf 
deutet z. B. verschiedentlich die Olossiernng nach 
dem Sinne hin, wie er im Servius erläutert ist, z. B. 
684,13 Sub casum vmbe ente (G.I,340), vgl. Servius: 
snb casum, circa finem. — Die falsche Verbindung von 
candidior and libertas (676,26) hat schon Servius (Stein- 
meyer, Zs.XV,S.104,Anm.l8). — Zu 677,46 Delia 
diana l chebis (E.III,67) vgl. Serviua; Deliam alii 
amicam priorem volunt, alii Dianam, quae est a Delo; 
s. femer die Anmerkungen im Korpus der Glossen und 
in Zs. XY. Besonders augenscheinlich ist die äusserst 
starke Benutzung des Servius bei den lateinischen Inter- 
pretamenta. Schon eine oberflächliche Vergleichung 
der weiter unten veröffentlichten, nur lateinisch glos- 
sierten Worte mit den entsprechenden Stellen des 
Serviuskommentares bietet eine grosse Anzahl z.T. 
wörtlicher [Jebereinstimmungen oder inhaltlicher £x- 
cerpte. Ob noch andere Vergilkommentare benutzt sind, 
lässt sich nicht mehr mit Sicherheit entscheiden. Ver- 
schiedene Beispiele sprechen dafür, dass des Gramma- 
tikers Junius Philargyrius Explanatio in bucolica Ver- 
gilii benutzt ist: zu E.X,59 Oornu arcu vgl. Philarg. 
(S.186) cornv idest ondid buoc idest arcus Persicos; — 
zu E.II,36 Cicutis calamis vgl. Philarg. (S.39) dentis 
idest calamis; — zu G.IV,488 Cum pro tum vgl. 
Philarg. cum tum. Jedoch sind der Belege zu wenig, 
und die Beispiele sind zu unmarkant, um eine Ent- 
scheidung zu treffen. Die übrigen in der sog. Appendix 



*) benutzt: Servii Grammatici, qui ferunter in Vergilii 
Bucolica etGeorgica commentarii, rec. Georgius Thilo (1887 ff.). 
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Serviana i) noch erwähnten Schollen und Kommentare 
sind nicht beuntzt. 

Es eräbrigt nun noch, dass wir in diesem Abschnitte 
die 611. selbst einer nähern Betrachtung unterziehen. 
Wackerhagel sagt in seiner Einleitung (a. a. 0. S. 319), 
„es komme vor, dass eine Glosse nur halb oder gar 
nicht zu dem Ausdrucke passt, den sie doch glossieren 
soll." Er führt als Beispiele hierfür aus dem Vergil- 
vokabular an die Nrn. 17, 28, 77, 379, 406, 445, 579 
617 (nach seiner Zählg.) 

17 = 675,26 Alba hedera westiniskemo (E. VII, 38). 
Vgl. 687,34 (in Nr. 862) alba wistun ligustra 
E.1I,18. Anm. Wackernagel, Zs. V,S.326: l.wiszun, 
wizun. Anm. Steinmeyer : oder wintun ? Vgl. 688,66 
(Melker 611.) ligustra uuintun und 720,3 (Berliner 
öU.) winda, vgl. auch Trienter 611.: IV. 347,15 li- 
gustra windan (a aus u corr.). Diese 3 Beispiele zur 
selben Stelle, E.II,18. In 687,34 ist alba durch 
wistun glossiert, wie auch die Stellung andeutet. 
Es liegt wohl eine sehr alte, über das Hochdeutsche 
hinausgehende Verderbnis vor. Vgl. ags. alba, cipa, 
wite tun (10. oder 11. Jahrb.), s. Wright-Wülcker: Anglo- 
Saxon and old english vocabularies. Vol. I (1884), S. 
270, Z. 28. Mit wistun ist westini zusammenzubringen, 
skemo war ursprünglich eine eigne 6Iosse zu alba, vgl. 
ags. scima, Dämmerlicht. 

77 = 676,33 Carpetis nigrimmint (E.I,78) ; zu 6raflf IV, 
608 krimman eviscerare, mordere ; vgl. Teg. 611. 626,20 
attondent, pascuntur crlment (E.X,7). 
28 = 675,42 Altus ceohint. Die 61osse wird klar durch 



>) Appendix Serviana, ceteros praeter Servium et scholia 
Bemensia Vergilii Commentatores continens. rec. Hermannus 
Hagen (1902). 
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Steinmeyers richtige Lesung Alitis ceohint, za GJ,22. 
Damit ist auch Steinmeyers Erklärangsversuch in der 
Zs. erledigt. 

379 = 680,69 [non] i) Metnam niint sizzo (E.II,27) : 
ans ni und antsizzo ; dies häufig in der Bedeutung me- 
tuere, s. Graff VI,S.288/89. 

406 = 681,22 Merges tafphri. Graff V,S.394: taphari 
moles. Vgl. 636,6 (Teg.GU.): mergite taphari (G.II, 
517). Velthuis, S.XXIX: Subst. auf i vom Adj. taphar. 
Merges und moles der Bedeutung nach leicht zu kom- 
binieren. 

445 = 681,64 Procul darbi (E.I,76). Die deutsche 
Glosse gibt den Sinn nicht wieder. 
579 = 684,2 [nulli] Subigebant neorin (G.I,125), von 
Steiumeyer in der Zs.S.105,Anm.389 als ni eorin (von 
arjan) erklärt. 

617 = 684,41 [non] Temptabunt nir wertint (E.I,49): 
aufzulösen in ni und arwartjan ; vgl. 671,30 (Münch. 
Gll.) naruuertant; 688,25 (Melk. GH.) inwerdent. 
Wackernagels Vorwurf erweist sich also als nicht stich- 
haltig (höchstens bei 681,64). 

In der Vorrede zu seinem Abdrucke der Teg. Gll. 
(Zs. XV, S. 52/53) weist Steinmeyer darauf hin, dass 
„sehr häufig Adjektiva nicht nach dem Genus des la- 
teinischen, sondern nach dem des zu ergänzenden 
deutschen 'Wortes konstruiert sind.** Aehnlich ist es 
in nnserm Vokabulare. Manchmal ist es für den An- 
fänger allerdings schwierig, besonders in Ermangelung 
eines geeigneten zu ergänzenden ahd. Substantivs, eine 
sichere Entscheidung Qber das Genus der Aiiyek- 



') Worte in eckigen Klammern sind aus dem Vergiltexte 
zur Erläuterung hinzugefügt. 



Digitized by 



Google 



— 37 - 

tiya und der adjektivisch gebranchten Participia zn 
treffen. Von der Bestimmung und Auffassung der vor- 
liegenden Formen hängt aber natürlich ihre Einordnung 
in der angelegten Lautlehre ab. Deshalb und zur 
Illustrierung der Art und Weise der Olossierung unseres 
Vokabulars sind im folgenden die GH. angeführt, die in 
der deutschen und lateinischen Form des alleinstehenden 
Adjektivs voneinander abweichen. Zur Erklärung 
ist nach Möglichkeit das Substantiv hinzugefügt, das 
dem Glossator möglicherweise vorgeschwebt hat. Hier- 
bei mögen auch diejenigen Adjektiva, die einer nähern 
Erklärung bedürfen, erwähnt werden. Der dat. pl. und 
der unflektierte nom. kommen, weil in allen drei Ge- 
schlechtern übereinstimmend, nicht in Betracht. In 
allen übrigen, hier nicht erwähnten Fällen stimmt die 
lateinische und deutsche Form des alleinstehenden Ad- 
jektivs überein, auch wenn wir zu dem alleinstehenden 
lateinischen Adjektiv das betreffende Substantiv, worauf 
es sich bezieht, heranziehen und ins Deutsche über- 
setzen. 

675.7 Aeria [ulmo] hohimo; sc. elmo aus 685,34, wo 
es zur selben Stelle (E.I,58) heisst: Vlmvs elmo. 
675,26 Alba hedera westiniskemo ; sc. eb howe. Vgl. 
679,19 Hedera eb howe. 

675,53 Armatas [classis] kiwarnotiu (G.I,255); wenn 
kiwarnotln acc. pl. ist, sc. scef. — Steinmeyer, Zs. S. 
105,Anm.454 hält die Form für fem. nom. sg. — Vgl. 

677.8 zur selben Stelle: classes scefmenigi. In der 
glossierten Vergilhs. stand kiwarnotiu scefmenigi. 
675,56 Auritos lepores mi^'h^^ora hasin (G.I,308); sc. 
etwa habente, entsprechend Servins zur Stelle : auritos, 
maiores habentes aures (Zs.XV,S.105). michilora ist 
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acc. pl. n., ora = orun (Branne, i) § 224,1), Der End- 
vokal des Adj. ist vor vokalischem Anlaut abgefallen. 
Oder michil ora = acc. sg. n.? Zum Sinne vgl. Teg. 
GH.: auritos dieraibilorohtun (629,10). 
675,61 Agitata [freta] kiwekita (G.I,357); sc. etwa 
klingnn. 

676,8 Aequalis [Chorus] kileiblicliiz(G.IV,460); s. Grafi 
IV,1111; sc. etwa heri. 

676.26 Candidior libertas sichuroro frihalsi (E.I,27.28); 
candidior gehört im Vergiltexte zu barba; sichuroro 
ist die richtige alte Form, nom. sg. m. zu hart, und 
trotz der erst später eingetretenen und durch Servins 
beeinflussten falschen Beziehung zu frihalsi erhalten. 
677,10 Cruenta (myrta) [acc] rot faruua [nom. sg.] 
(G.I,306); Uebersetzung nach dem Sinne des lat. Adj. 
677,13 Cyllenivs erret mercurius fare (G.I,337); vgl. 
zur selben Stelle 680,4 ignis celi skimo himiles. Cyl- 
lenius ignis ist der Stern Merkur. 
677,17 Carpentes cei : sinte (G.I,390). Zu carpentes 
gehört im Texte puellae; vgl. Teg.GIl.: ziesento; Par. 
GH.: ceinsende. ceisinte ist nom. pl. m.; oder ist hier 
die schon bei Notker durchgedrungene Vertretung des 
nom. acc. pl fem. durch den nom. acc. pl.m. anzunehmen? 
(Braune, § 248,9). 2) 

677,40 Depasta [saepes] piwe*dinoter (E.I,54); sc. 
etwa zun. 

677,48 Distenta nbera drozinta utir (E.IV,21.22); 
s.Anm. 132 bei Steinmeyer (Zs.S. 104): „Die zwei 
Worte sind ursprunglich getrennte Gll. gewesen: dro- 
zinta ist entsprechend dem deutschen Worte masc. an- 



') Ahd. Grammatik, 2. A. 1891. 

2) Aehnlich schon im 1. Merseburg. Zauberspruch suma 
statt sumo (Braune, Ahd. Lesebuch (1902), S. 88). 
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gesetzt ; utir ist dann im nom. sg. über ubera gestellt.^ 
Vgl. 685,56 uvidus drozanter ; vgl. 626,24 (Teg. GH.) uvidus, 
pingnis drozenter ; pinguis von zweiter Hand. Velthais, 
S. XXXVI, hält drozenter für eine zweifelhafte Form 
und verweist auf die unmittelbar folgende Glosse: pin- 
guis girozetes (626,64), von dem Verbum rozzen. Be- 
merkt sei, dass diese ganze Glosse bei Steinmeyer die 
Anmerkung trägt „von zweiter Hand**. Oben ist also 
pingnis vom Schreiber der Glosse 626,64 hinzuge- 
fügt. Zu pinguis girozetes vgl. 682,28 pingui fimo 
kirozzatimo. feixitomo miste, kirozzatimo gehört zn roz- 
jan, s. die Anm. Steinmeyers, Zs.S.105. rozjan und 
drozjan sind also zu scheiden. 
677,73 Erranteshedr (Text: hederas) spritaHiu (E.IV, 
19); sc. etwa ebhowe. Vgl. 679,19 Hedera eb howe (n.) 
und 689,43 Hederas ebeheuui. 

678,23 Expulsam [segetem] cirstoupten (G.I,320); sc. 
etwa weizi. 

679.8 Grauis unkimacher (E.X,75); sc. umbra — scato. 
679,13 Genialis hiemps lustlicher (G.I,302) ; sc. wintar. 
679.45 Inflatum cichebMtez (E.VI,15) — inflatum ist 
acc. sg. m.! Im Deutschen fällt das n. auf (s. auch 
Steinmeyer, Zs.S.l()4). 

679,69 Iniquo pondere unebinero (G.I,164); sc. waga 
(s. Steinmeyer, Zs.S.53, zu Teg.Gll. 669,8). 
680,6 Incompositos vnkilimphlic**a fG.I,350); zu in- 
compositos gehört motus; s. 681,10 Motus tumnnga l 
kiparida, ebenfalls zu G.I,350; hierzu passt das deutsche 
Adj. nicht mehr. Bei einer der beiden Glossierungen 
ist das deutsche Adj. losgelöst von dem dazu gehörigen 
Subst. mit der Form des lat. Adj. in Einklang gebracht 
worden. Oder sollte das o des fem. in a ausgewichen 
sein? (Braune, §248,9.) 

680.9 Inplumes vnkifedero (G.IV,513); inplumes ist 
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acc. pl. m.; gehört zu fetus. Das deutsche Adj. istbe- 

einflusst durch das vorhergehende fem. philomela, s. G. 

IV, 510-13. 

680,27 Luteola calta^) rotiz cleo; cleo ist sonst stets 

masc. 

680,57 Liquidus aer hetirero (G.I,404); sc. lufte; Ed: 

liquido — aere. 

680.74 Moriens herba irwerdinte (E. VII,57) ; sc. halm. 

680.75 Matur§ [uvae] riffes (E.X,36); sc. drubin. 
681,11 Menstrna luna manothlicher (G.I,353) ; sc. mano. 
681,19 Marmorea [cervice] froniskemo (G.IV,523); sc. 
nache (vgl. Velthuis zu 641,63). 

681,37 Opacum scatelonia (E.I,52); sc. frigus — chuoli; 

s. 678,34. 

681,57 Patule [fagi] spritantiu (E.I,1) ; vgl. 678,32 

fagns puocha. spritantiu ist nom. sg. fem. st. Ädj. 

681,63 Pauperis [tuguri] armilichero (E.I,68); sc. hutto; 

s. 684,43. 

682,5 Pacatum [orbem] fridisama (E.IV,17); sc. werlt. 

Vgl. 685,62. 

682,13 Puniceo [cotumo] rotimo (E.VII,32); sc. ki- 

scuohi. 

682,15 Pampineas [umbras] rebilicha (E.VII,58); sc. 

etwa scataua. 

682,41 Presse carinae kiladiniu (G.I,303); sc. scef. 

682,69 Quernus eich: Steinraeyer in der Zs. : eichin? 

683,4 Rapidum [Oaxen] drata (E.I,65); sc. aha (s. 

Steinmeyer, Zs. S. 104, Anm.). 

683,13 Rigidus stariche (E.VI,28); Ed. rigidas [quer- 

cus]; sc. etwa bouma. 

683,18 Roseida [mala] towiga (E.VIII,37) ; sc. epphila. 



*) Zur Erklärung der bedeutenderen Pflanzen der Eklogen 
s. Glasers Ausgabe der Bucolica (1876), S. 28—36. 
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683,26 Ripheas [arces] nordlichiu (G.I,240). Stein- 
meyer, Zs.S.105: fem. nom. sg.; sc. etwa bürg? 
683,48 Sub nigra ilice vnti'scatelomero (E.VI,54); sc. 
eiche. Vgl. Steinmeyer, Zs.S. 104: Servius: nigra vel 
nmbrosa; vgl. auch 679,47. 

683,60 Sicca flaminairsiuu» na (E.VII,56); sc. klingun. 
683,69 Simeie [capellae] chrnmbinaso (E.X,7); sc. ha- 
bente zigun. 

684,6 Speciata pisewinin (6.1,197); sc. semina ans 
Vers 193. pisewinin = nom. sg. fem.? sc. sät. 
684,39 Tenni [anena] cleinimo (E.I;2); sc. babirhalme; 
s. 675,6. 

684,55 Tereti [olivae] sinnellimo (E.VIII,16); sc. etwa 
bonme. 

684,58 Tibi Stratum [aeqnor] dirkiebinotin (E.IX,57). 
— Steinmeyer, Zs.S.104 kiebinotiz? sc. etwa meri. 

685.8 Torridum heizzez (6.1,234) — Ed. torrida. Warum 
hier n.? (Steinmej-er, Zs.S.105) 

685.9 Tempestiuam [pinum] citigen (6.1,256); sc. pin- 
ponm. 

685,14 Tortas fruges kidartiu (6.1,298) ; sc. etwa körn. 
685,18 Tennia nellera cleino scappare (6.1,397). Vgl. 
Teg. eil.: 632,12 Tenuia [vellera] chleina (6.11,121) 
und 638,73 Incocta vellera gisotana. Steinmeyer: sc. 
scäpära m. (6.1,397). — 6rafi VI,411 bietet nur 
ein n. scapari, Schade i) aber m. Vgl. 678,72 Fucata 
kiuar*ta (6.IV,335); sc. vellera-scapara. cleino ist also 
falsch. 

685,69 Usqne sub extremum unze übedin iunkistin (G. 
1,211); imbrem — reganen. 

Jedoch nicht nur Adjektiva und adjektivisch ge- 
brauchte Participia stimmen in der Form des lateinischen 



«) Altdeutsches Wörterbuch (1872—82). 
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and deutschen Ausdrucks nicht äberein, auch andere 
Worte. Von der Auffassung der vorliegenden Form, 
die sich manchmal nicht mit voller Sicherheit ermitteln 
lässt, hängt wiederum ihre Einordnung in der Grammatik 
und häufig die Beurteilung der Lautverhältnisse ab. Im 
Zusammenhange hiermit sind die falschen, ungenauen 
oder inhaltlich verschiedenen Uebersetzungen des deut- 
schen Glossators angegeben: 

675,10 Allia (acc. pl.) clobilouch (acc. sg.) (E.II,11) 
— nach dem Sinne. 

676,20 Borea nordha|ba (G.I,370) ; s. Steinmeyer, Zs. 
S.105,Anm.525. 

676,34 Cycadis fukilili haimili (E.II,13) : s. 720,2 (Berl. 
GIL) — haimelin. — fukilili ist nom. sg. oder pl. 
676,61 Concilia (n. pl.) kisemino (G.I,25) — voraus- 
gesetzt ein kisemina. Graff und Schade bieten nur ga- 
samani, n. Oder sollte ein späterer Schreiber concilia 
als imperat. aufgefasst haben? kisemino dann imp. zu 
kiseminon. 

677,1 Calamos halm [acc. sg.] (6.1,76). 
678,4 Electra face, pl.) fleod. fleod ist n. (ß.M.Z.III, 
8.341). 

679,18 Humiles casas nidiro heirberg (E.II,29); heir- 
berg für heirberga oder heirbergo. 
679,42 Inducere inburig prinkin (E.V,30): inhaltlich 
falsche Glossierung. 

679,54 Impare vngrade (E.VIII,75); s. Variante bei 
Ribbeck (grosse Ausg.) : inpari [numero]. vngrade = 
nom. pl.? 

680,22: Zu der im acc. pl. stehenden Glosse überge- 
schrieben der nom. miusi in brachio. 
680,54 Lolium (nom. sg.) ratin (acc.) (G.I,154). 
681,26 Nascere ^'rin l ufgan (E.VIII,17) ; ufgan ist inf., 
der imperat. heisst gang (Braune, § 383,1). 
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682,25 Pedem spnot (6.1,11) ; Uebersetzun? nach dem 

Sinne. 

683,57 Solsticium scato (E.VII,47); s. Steinmeyer, Zs. 

S.104, Anm.229. 

684,20 sunnanscima [Soles] (Q.1,393) weist Uebertritt 

aus der sw. Dekl. in die a-Dekl. auf. 

685,1 Tribula (pl.) flekil (sg.) (Q. 1,164); nach dem 

Sinne fibersetzt. 

685,63 Uirgea celei kerta. l uasa (G.I,165); sc. su- 

pellex, glossiert durch das lat. uasa. kerta ist nom. 

sg. des Snbst. 

Häufig ist ein lat. praes. durch ein deutsches praet. 

fibersetzt: 676,13 — 677,9.32.52.60.65 — 678,3.40.72 — 

681,20. Einmal ist ein lat. perf. durch ein deutsches 

praes. übersetzt: 677,16 Captavit ci iro ziuhit. Für 

das lat. fnt. steht das praes. im Deutschen. Der 

inf. perf. in 684,44 ist im Deutschen durch das 

praes. ausgedrückt, das part. pass. durch das praes.: 

676,24 Conixa kiwerfintiu; 678,27 Eftuse spreitindo; — 

das lat. Gerundium durch das deutsche part praes.: 

676,59 causando chosonte. 

Manchmal stehen 2 verschiedene deutsche Worte zur 

Glossiernug desselben lat. Wortes (Doppelglossiernng), 

z. B. 675,20 Arguta wolahellintero. l rospontero ; 676,28; 

676,67; verschiedentlich ist die zweite deutsche Glosse 

von „anderer Hand" nachgetragen, z. B. 676,34. 

Ein deutsches und lateinisches Interpretamentum findet 

sich nebeneinander, z. B. 676,14 Allego .i. instruo. t 

fastükisago; 678,5; 678,31 u. a. 

Hier mögen noch einige Bemerkungen zu schwie- 
rigeren Gll. gestattet sein. Im allgemeinen sei auf die 
Anmerkungen im Korpus der Glossen und im 15. Bde 
der Zs.f.d.A. verwiesen. 
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675,31 Abstulit zoimikinam = zo imi kinam (s. anch 

Steinmeyer, Zs.S.8). 

Zu 679,24 mutocha s. auch neben Steinmeyer, Zs. S. 

105, Anm.433 — Velthnis, S. XXXV/XXXVI. * 

677,63 Dicturio chutilon, wohl zu Graflf IV,648: qni- 

tilön (mussitare). 

678,21 Extructos montes kih^nirta berige (G.I,283); 

vgl. Teg. Gll. zur selben Stelle : gihuofotun, ferner 658,28 

turrita gihnfa'tiu und 664,65 exstmctus gihnf arter. 

kih^^nirta ist also regelmässiges part. zu hnfarjan, hu- 

firen, huviren, h'^uiren. Velthuis,S. XXXVII, zieht das 

Subst. hofar (Graff IV,838; Schade, S. 411), hovar, der 

Höcker, heran. 

684,36 Sirma chanarita. Diefenbach, i) S.538^ denkt an 

chanareba licinm ; s. den Erklärungsversuch bei Schind- 

ling, 2) S. 78. 

684,49 Thiasos bachi gartleoth (E.V,30) ; s. Anm. Stein- 

meyers, Zs.S.104: Serv: thiasos, saltationes, choreas. 

= gart (Graflf IV,250) und leoth n. (liod). 

685,24 Tarda palns segäth (G.IV,479); = se (seo) 

und gäth, gät, kät, quät, got. *qeda — mhd. köt (vgl. 

Kluge, 3) S 222). g in gäth steht fär k. (s. auch Braune, 

§ 144,6); vgl. Schade, S.692b. 



Glossarium latino — germanicum mediae et infimae 
aetati8(1857). Daselbst die Schlettst. Gll. einigemal verwertet. 

3) B. Schindling: Die M|^rbacher Glossen (1906), Teil l, 
Lautlehre. 

3) Etymologisches Wörterbuch, 6. A. (1905). 



Digitized by 



Google 



45 — 



B. 



0er Lautstand. Alter und Heimat der Vorlage. 

Wie aus den Ausführungen über die Anordnung 
der 611. und die Entstehung des alphabetischen Glossars 
hervorgeht, liegen die einzelnen GH. schlechthin, ganz 
abgesehen von ihrer jetzigen Anordnung, nur in Ab- 
schrift vor. Die glossierte Originaihs. ist 
?iel älter. Den Lautstand derselben in der 
ursprünglichen Gestalt aus den jetzt vor- 
liegenden Formen herauszuschälen und ge- 
reinigt von den stets näher zu bezeichnenden 
Einflüssen der Abschreiber späterer Zeiten 
bezw. der Verfertiger der Glossare wieder 
herzustellen, ihr Alter und ihre Heimat 
(Dialekt) zu bestimmen, ist nun die nächste Auf- 
gabe unserer Untersuchung. 

Ein kurzer Ueberblick über die in der Literatur 
hierüber ausgesprochenen Ansichten sei vorausgeschickt. 
Da diese aber fast alle ohne jedes sprachliche Beweis- 
material geboten sind, ist es später bei der eigenen 
eingebenden Untersuchung nur selten nOtig, auf diese 
Ansichten zurückzukommen. Unser Ergebnis schlecht- 
bin möge Bestätigung oder Widerlegung sein. Der 
Catalogue des d^partements i) redet von gloses 



S. 591. 
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et Hstes de noms, partie en latin, avec interpr6tation 
latine, partie traduction ou interpr^tation en langue teu- 
tonique du XL sifecle (ahd.). — Schon Wackernagel (S. 
320) bemerkt, dass die Vorlagen einem fr&heren Jahr- 
hundert zuzuweisen sind als die Niederschrift unserer 
Hs., kaum einem spätem als dem 8. Jahrh. — Wein- 
hold behandelt, wie schon oben erwähnt, die ganze 
Masse der Schlettst. 611. als elsässisch. Es ist natürlich 
kein Grund vorhanden, von vornherein die ganze Masse 
in ihren Vorlagen derselben Gegend zuzuweisen; die 
einzelnen Teile bezw. Gruppen sind zuerst einmal ge- 
trennt zu untersuchen.!) — Steinmeyer bemerkt in 
seiner Dissertation „De glossis quibusdam Vergilianis"* 
(S.2), dass das Schlettstadter Vergilvokabular 
die ältesten erhaltenen Vergilgll. enthält. Er 
lässt sie zu St. Gallen zu Hartmuts Zeit geschrieben 
sein. Hartmut war bis 883 Abt von St. Gallen. ^) In 
der Zs.f.d.Ä.XV,S.3 nimmt Steinmeyer als Zeit der 
Entstehung desVergilglossars etwa das Ende des 
9. und den Anfang des 10. Jahrh. an. Ueber die Zeit 
der ersten Zusammenstellung zu einem Glossare können 
wir nur unter Heranziehen aller Vergilglossare eine 
einigermassen begrandete Vermutung äussern (s.Kap.III). 
Wie schon oben bemerkt, hält Steinmeyer eine elsässische 
Schlussredaktion, also eine Beeinflussung durch elsäs- 
sischen Dialekt fär möglich. —Piper setzt die Schlettst. 
Vergilgll. ins 10. Jahrh. — So ein hält den Lautstand fär 
streng alemannisch, wie er es imVocabularius s. Galli n. in 
der Benediktinerregel ist. Eine elsässische Heimat unserer 
GH. hält er für sehr unwahrscheinlich. Er betont ausser- 



s. auch Steinmeyer, Zs. S.3; Prof. Martin, a. a. O. 
S. 30/31. 

«) Wattenbachs I, 255. 
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dem sehr richtig wie auch Steinmeyer (S. 3), dass keine 
oder nur sehr minimale Veränderungen am Text durch 
die sp&tern Abschriften vorgenommen wurden — NB. 
soweit es die Stammsilbenvokale und den Konsonantis- 
mus betrifft. Socin betrachtet jedoch alle Teile der 
Schlettst. Gll. als eine Gesamtheit. — - K auf f mann hat 
die Schlettst. 611. in seiner „Geschichte der schwäbischen 
Mandart** (1890) als Beispiele herangezogen. Es ist 
aber nirgends klar ausgesprochen, in welche Gegend er 
dieselben setzt, noch in welche Zeit. Ferner sind alle 
Teile ohne Beweis als ein Ganzes betrachtet, i) — 
Kögel, Lit. gesch. I2, S. 591 fuhrt die Schlettst. Gll. 
in seinem Verzeichnisse der nach Landschaften ge- 
ordneten Denkmäler unter der üeberschrift „Elsass" 
auf. Er bemerkt jedoch, dass dieselben höchst ver- 
schiedenartige Bestandteile enthalten. — Garke (Q. 
F. 69,8.55) führt Belege für Prothese und Aphärese 



*) Aus den Bemerkungen auf S. 241 ersieht man, wie 
aus der ganzen Art der Benutzung unserer GH., dass KaufP- 
mann dieselben für schwäbisch in dem in § 48 u. 53,3 skizzierten 
Sinne hält, ebenso die Zwiefalter GH., allem Anscheine nach 
auch die alten Weingarter Gll. (Fulda Aa 2), soweit vor 1200 
überhaupt von einer einigermassen genauen Scheidung zwischen 
Alemannisch und Schwäbisch schon die Rede sein kann. Ob 
die Zwief. u. Weing. Gll. schwäbisch sind, muss noch unter- 
sucht werden. Die Hs. der Zwief. Gll. ist nicht aus dem ll.Jahrh. 
(Kauflfm. S. XIX) , sondern Bl. 1—51 aus d. 12. u. Bl. 52—79 
aus d. 13. Jahrh. (s. Steinmeyer, 4. Bd. S. 616 ff)- Die Weing. 
Hs. ist aus d. 10. Jahrh. (S.435). Dass die Augsb. Gll. (St. Paul 
XXV D,82) aleman. sind, hat m. £. Jakob richtig bewiesen; 
sie sind eher hochalem. als schwäb. Auch der alem. Charakter 
V. St. Paul XXV a/1 ist erwiesen, s. Caroline T. Stewart: 
Gram. Darstellung d. Sprache d. St. Pauler Glossars zu Lukas 
(1901). Es wurde nur gelegentlich ein Bsp. aus dieser un- 
genauen Arbeit entnommen. 
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des H aus den Schlettst. GlI. unter der Uebersclirift 
„Alemannische Denkm&ler" an. Dass die Schlettist. 611. 
eine Abschrift Marbacher 611. sein sollen, ist ihm selbst 
fraglich. Holtzmann hatte es in seiner 6rammat]k 
behauptet (s.o.). Die 611. selbst setzt 6arke ins 10. Jahrh. 
— Auch Prof. Martin (S.30) sagt, die deutschen öll.. 
seien teilweise aus weit älteren Quellen geflossen. 
„Manches weist auf altalemannische Vorlagen, die zeitlich 
dem Vocabularius des hl. 6allus nahe standen.'' 

Einen weiten Spielraum lassen also alle diese 
vei'schiedenen Ansichten. Unsere eigene Untersuchung, 
zu der zum erstenmal das gesamte sprachliche Ma- 
terial bis ins einzelne herangezogen wird, stätzt sich 
bei der Vergleichung der herangezogenen Denkmäler 
für den Vocabularius s. 6alli (Voc.s.6.) und die 
St. 6aller Urkunden (Sgall. Urk.) auf Prof. Henning: 
Die St. öallischen Sprachdenkmäler bis zum Tode Karls 
des Örossen (QF.3.1874). Er setzt den Voc.s.6. in 
die Jahre 760 — 765 etwa. Mit Henning halten Socin 
(S.275) und Martin (S.30) den Voc. mit Recht für 
altalemannisch, während Kögel, Litg.l2,S.439/40 ihn in 
eine bayrisch-fränkische 6egend setzen will. Für uns 
kommt er jedoch in erster Linie für die Abfassungszeit 
in Betracht. Für die Weissenburger( Weiss.), Murbacher 
und Münsterer Urkunden (beide zusammen als Mnrb. 
Urk. citiert) stützen wir uns auf Socin (s.o.), für 
das zweite Reichenauer 61ossar auf Ottmann : „6ram- 
matische Darstellung der Sprache des ahd. 6lossars 
Rb"* (1886). Rb ist hochalemannisch, vielleicht aus 
Reichenau (Ottmann, S.78) ; Ottmann setzt Rb ins 
zweite Jahrzehnt des 9. Jahrh. Kögel l2,S.511 (und 
ihm folgt wohl C. Stewart) hält Rb. allerdings für älter 
als die Murbacher Hymnen (H), die Ottmann S.82/83 in 
die Jahre 805/10 setzt. Auf jeden Fall dürfen wir beide 
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Denkmäler, Rb und H, in den Anfang des 9. Jahrh. 
setzen. Für die grammatischen Teile der Interlinear- 
version der Hymnen sei auf Sievers: „Die Mnrbaclier 
Hymnen" (1874) und — allerdings mit Vorsicht — 
auf die schon bei Ottmann S.80 — 82 verwendeten 
^Materialien verwiesen. Socin S.273 setzt H in das 
zweite Jahrzehnt des 9. Jahrh. Zur örtlichen Bestim- 
mung schliessen wir uns Socin (S.273) an, der wie 
auch Kögel (Litg. 12,8.467) H nach Reichenau setzt. 
— Für das gratnmatische Material der Benediktiner- 
pegel (B) stützen, ^ir uns, soweit es von Ottmann S. 
80-82 (Vorsicht!) und Henning S.153— 156 heran- 
gezogen ist, gelegentlich auf diese, sonst auf Seiler 
in Beitr. I,S.402flf (die ahd. Uebersetzung der Bene- 
diktinerregel), aber nur soweit das statistische Material 
in Betracht kommt. Grammatisch ist diese Arbeit in 
vielen Punkten überholt. In der zeitlichen Bestimmung 
folgen wir Prof. Henning (S. 155), der B in die Jahre 800 
bis 804 setzt. Auch Kögel I2,S.467 setzt B in die ersten 
Jahre des 9. Jahrh. Oertlich ist B als Produkt der 
SttGallischen Elosterschule anzusehen (Seiler, S. 479), 
geschrieben von c.lO Schreibern. Zur Dialekt- und 
Altersbestimmung unserer Gll. ist ferner gelegentlich 
herangezogen: Albr. Wagner: „Die deutschen Namen 
der ältesten Freisinger Urkunden" (1876), Schatz: 
„Die Sprache der Namen des ältesten Salzburger 
Verbruderungsbuches" (Salzb.Vb.) in der Zs.f.d.A.Bd. 
XLIII (1899), S.l— 45, Ilg: „Die ältesten Namen des 
Mondseer Kodex" in der Zs.f.d.A. Bd. XLVI (1902) 
(Monds.Kod.),S.285-301. Zuhauptsäclilich lautlichen Ver- 
gleichen ist gelegentlich herangezogen besonders: 1. Kö- 
gel „üeber das keronische Glossar" (1879). Hinsichtlich 
der Dialektbestimmung halten wir uns an Kögels letzte 
Ausführungen in der Litgescli. l2,S.429ff : Pa ist bayrisch ; 
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die Vorlage von Ka ist bayrisch, der Kopist ein Älemanne ; 
K ist rheinfr&nkiscb oder elsässisch, aber ins Ale- 
mannische durch- und umgearbeitet. Pa stammt aus den 
Jahren 740— 45, Ka 760— 65, Kbc. 785-795, Ra 795-805 
(Kögel, ker. Glossar, S. XXIV fi.). — 2. Wfi 1 1 n e r „Das 
hrabanische Glossar (790—800) und die ältesten bay- 
rischen Sprachdenkmäler" (1882). — 3. ferner die schon 
erwähnten Arbeiten von Jacob, VelthuiSi (einigemal 
Stewart) und Schindling. i) Ausserdem sind einige 
Denkmäler ganz vereinzelt benutzt (in Anmerkungen 
citiert). 

Die von den meisten bisher erschienenen gramma- 
tischen Monographien über ein ahd. Glossendenkmal 
etwas abweichende Anlage der vorliegenden Arbeit be- 
zweckt vor allem den ganzen Gang der Unter- 
suchung klar heraustreten zu lassen. ^) Deshalb 
wurde die Form einer geschlossenen, rein statistischen 
und in sich abgeschlossenen Lautlehre des Vokabulars 
verworfen — eine solche lässt sich zum Zwecke 
der V e r g I e i c h u n g bei der Behandlung und Be- 
stimmung anderer Denkmäler besser im Zusammenhang 
der ganzen Masse der Schlettst. GH. mit jedesmaligem 
Anmerken der Abweichungen der verschiedenen Teile 
und Gruppen bieten — und es wurde die Form gewählt, 
an jede Lauterscheinung die nötigen grammatischen 



') Herr Dr. Schindling hatte die Liebenswürdigkeit, vor 
dem Abschluss des Druckes s. Arbeit dem Verf. die Korrektur- 
bogen zu überlassen. 

') Deshalb die an manchen Stellen ziemlich grosse An- 
zahl von Beispielen aus andern Denkmälern. Nach vor- 
liegendem Muster sollen zunächst alle einzelnen Teile 
bezw. Gruppen der Schlettst. Hs. behandelt werden, eine 
Arbeit, deren Ergebnis natürlich nur in den Resultaten ver- 
öffentlicht werden kann. 
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Beroerknngen zn knäpfen und zunächst jede einzelne 
Lanterscheinung: im Bahmen des Althochdeutschen 
selber, speziell des sich allmählich abgrenzenden 
DialektS; also im Zusammenhang mit den andern er- 
wähnten Denkmälern, besonders den allmählich sich als 
gleichzeitig ergebenden, zu betrachten und dann zuletzt 
in einer zusammenfassenden Uebersicht kurz Dialekt 
und Alter der Summe der Lauterscheinungen unter Ab- 
wägen der einzelnen zu bestimmen. 



1. ABSCHNITT. 
Die Tokale. 

A. Die Vokale der Stammsilben. 

a) Kurze Vokale. 

§ 1. germ. ä. 

ä als Stammsilbenvokal bleibt in der Hegel erhalten, 
soweit es nicht unter dem Einfluss eines folgenden i 
oder j steht. Nur ist ä verschiedentlich durch eine 
Art von Assimilation zu o verdumpft, wenn in der vor- 
hergehenden oder folgenden Silbe ein o steht. Diese 
Verdnmpfung wird vorwärts und rückwärts besonders 
begünstigt durch Liquide, i) Nasalis und h : 675,20 ros- 
pontero; 684,25 rospont (raspon); — 676,16 holon; — 
in Mittelsilben: 2) 675,45 lo^^cint (löhazjan) ; 677,28 ki- 



') 8. auch Schindling, S. 12. 

^) Eine genaue Scheidung zwischen Stamm- und Neben- 
silbenvokalen ist ohne Wiederholungen nicht möglich. 
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temporoten (temparon). fona (677,53) fiud€t sich oeben 
fana (680.59). 

Der Umlaut tritt ein, wo folgende Konsonanz nicht 
hindert: 1. bei Wörtern mit stammanslaatendem i and 
deren Ableitungen, z. B. 675,27 merigrase (meri kurz- 
silbiger, neutraler i-St.); — 2. bei nominalen j-Stftmmen 
und ihren Ableitungen: ja-St., z. B. 677,5 wegkin; jö- 
St, z. B. 678,24 hello »); — 3. bei Verben, deren Prä- 
sensstamni durch das erweiternde i-Suffix gebildet wird, 
und deren Ableitungen: z. B. 676,52 kituellin (gatwal- 
Jan); 677,14 kisezzatiu (sezzen, Ableitung von sezzen, 
satjan) ; 677,64 nidirsecc*»an (= nidirsenchan, s. Wacker- 
nagel); 676,7 cennint;2) 679,45 cicheb^itez (sw. part. 
praet. von hafjan, s. die Anm. Steinmeyers II,S.679); 
677,72 vzzirskepphin (st. V. VI. Kl.) »); — 4. bei Worten 
mit i-haltigen Bildungssilben, z. B. 675,18 erliun; 
683,11 egidun (-id-; der Umlaut kann auch vom um- 
gelauteten egen, agjan herrühren und nicht vom Suffix, 
s. Ottmann, S.6). Ohne Umlaut steht 681,23 lamp^rida 



Sämtliche Angaben der Lautlehre beruhen auf dem 
vollständig gesammelten Materiale. Da schon mehrere Ar- 
beiten rein statistisch -grammatischen Inhalts vorliegen, sah 
sich Verf. veranlasst, von einer Veröffentlichung des gesamten 
Materials abzusehen u. manchmal nur einzelne Beispiele zu 
den einzelnen Lauterscheinungen zu bieten. lieber die Ein- 
ordnung unsicherer u. kontroverser Bsp. wird jedesmal Rechen- 
schaft abgelegt. 

2) 8. Georg. IV, 435. Kauffmann, a. a. O. S. 87 führt das 
e in cennint als Vertreter eines ei auf; cennint müsste dann 
zu zeinjan gehören ; zeinjan heisst aber nach Graff V, 674 cu- 
dere, excudere, extorquere, incidere — monstrare, indicare^ 
ostendere, significare, alles Bedeutungen, die für unsere Stelle 
nicht passen. Graff V, 673 zenjan, provocare, reizen, mhd. 
zenen, zennen, stimmt hier! 

3) Ich glaube, dass es sich auch der Bedeutung nach mit 
excipere vereinbaren lässt. 
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(s. Niger Abbas ') 2684 lempfrit). Auch bei dem fe- 
mininen jo-Stamm, gebildet mit dem Ableitungssuffix 
injöy findet sii^li kein Umlaut: 680,29 pracchin (Einfluss 
von braccLo; oder ist pracchin dat. sg. von braccho, 
entsprechend dem lat. abl. liciscaP). Auch das suffixale 
-lieh ist ohne umlautende Kraft: 678,61 spalthlichez 
(auch I -j- cons. wirkend). Vor i-haltigen Endungen der 
sw. Dekl. verschwand der Umlaut wieder durch Formen- 
ausgleich, erhalten ist er in 676,32 cepphin cytisum.^) 
— 5. bei Worten mit i-enthaltenden Flexionsendungen, 
z. B. 680,43 ifuerist. 

Räckumlaut (das thematische i ist* verloren) ist 
eingetreten in dem praet. des langsilbigen (durch Posi- 
tion) Verbums: 677,50 kilanctiz; 685,14 kidartiu (darr- 
jan) — ferner im kurzsilbigen praet. auf germ. k: 685,19 
pita"" te ; auf germ. t : 677,65 sazt ; 682,36 sviztin (Braune, 
§36,2). Die abrigen kurzsilbigen Verben bilden ihre 
Praeterlta mit i, z. B. 675,61 kiwekita. Auch die Kon- 
junktive der ohne 1 gebildeten Präterita der sw.V.I. 
bleiben umlautsfrei: 678,25 vzirwalztin und 685,76 
walzti (ausserdem umlauthemmend 1 -f- cons.) ; Braune, 
§ 26,2 und § 361 a. 1. — Keinen Umlaut haben die 
zusammengesetzten Adjektiva auf Ig, wenn ig im zweiten 

^) 8. M. Flohr: Deutsche Glossen i. d. Vokab. Niger 
Abbas. 1886. -— eine Abschrift Kloseners, s. Jostes : Zs. f. 
Gesch. des Oberrheins, 1895. — Nicht Suffix — ida hier : lant- 
frida, lantfrit, lampr^ta. s. Franz: Die iat-rom. Elemente im 
Ahd. (1883), S. 68. 

^ Zur Bedeutung der Glosse s. GJaser, S. 29 u. Fischer- 
Benzon: Altdeutsche Gartenflora (1894), woselbst auch die 
Schlettst. GH. — allerdings in dem alten, minder guten Abdruck 
Wackernagels — benutzt sind, obwohl der IL Bd. d. ahd. Gl. 
schon 12 Jahre erschienen war. — Das Wort kommt von ahd. 
zapho, ndd. tappe (Schmeller, Bayr. Wb. II, 1142/43. — s. auch 
Björkmann, a. a. 0. S. 280). 
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Wortbestande steht, bezw. ihre Ableitungen: 680,1 af- 
tinantikiu und 684,1 obinantiki. — s. Beitr. IV, S. 556. 

Das umgeiantete ä wird in der Regel durch e aus- 
gedrückt (50 mal), einmal findet sich ae: 683,39 paezist 
und einmal ei: 679,18 heirberg. Auch sonst findet sich 
die Schreibung ei für Umlauts -e verschiedentlich in 
den Schlettst. GH., z. B. Ahd. Gl. III, 460,20 heigituba 
— s. auch Wackernagel, Zs.V,S.322; Weinhold, 
A. S. 103; Braune, § 26 a. Vereinzelt findet sich die 
Schreibung ei statt e in vielen Denkmälern, z. B. 1 ei 
in den Weiss. Urk. im Jahre 788 (Socin, S.221), in den 
Sgall. ürk. 2 "ei (Henning, S.113), in Rb 17 ei : 221 e> 
1 ac (Oltmann, S.5), in E^ 9 ei, in Ra 16 ei (Kögel, 
S.6.7), in Ib und Ic je 1 ei (Schindling, S. 12), während 
die hraban. Gil. 1 ei, die Freis. Urk. 2 ei, die Emmeran. 
Gll. 2 ei (Wüllner, S.81), Pa lei haben. Die bayr. 
Teg. 611. haben kein ei, nur e (Velthuis, S.l). Es 
bestätigt sich also im allgemeinen Braunes Ansicht, 
dass diese Erscheinung besonders in altaleman- 
nischen Denkmälern eintritt. Auch Weinhold, Mhd. 
Gram. S.79, sagt: „im Alemannischen des 13., 14. Jahrh. 
begegnet dieses ei öfter, bayr. Hss. bringen es wenig." 
ei findet sich jedoch auch im Fränkischen, 1 Bsp. s. 
bei Kossinna. i) — Die Schreibung ae ist in allen oberd. 
Denkmälern selten: je 1 ae in Rb, in den Kassel. Gll^ 
und den Freis. Urk., häufiger im Salzb.Vb. (Schatz, 
S.2), in den Sgall. Urk. 2 ae (S.113), 1 ae im Monds. Kod. 
(Ilg, S. 291); auch sonst, z. B. im Isidor (Hench, 2) S.61), 
die Ligatur ae. 

Auch ein i der dritten Silbe kann Umlaut wirken, 



*) Ueber die ältesten hochfränk. Sprachdenkmäler. Q. 
F. 46 (1886). 

2) Hencb, Der ahd. Isidor. QF. 72 (1893). 
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nachdem der Vokal der zweiten durch Assimilation 
ebenfalls zu i geworden ist: 676,40 epphila (urspr. 
epphili nach der i-Dekl.); 677,7 engirling (angari); 
677,8 scefmenigi [managi in K, H, Rb — nach Beitr. 
IV,S.555 eine speziell hoch alemannische Form]; 
678,26 kisemine; 681,41 kekinen (gaganjan). — Die 
Adjektivform auf iu bewirkt keinen Umlaut: 675,44 
wassin; 685,14 kidartiu. 

Der Umlaut drang nicht durch vor folgenden 
Konsonautenverbindungen : 1. einigemal vor r oder 
I-t-cons: 678,72 kiuar^ta (farwjan); 684,18 sparcibei- 
noth; 684,47 farte: —' 676,26 frihalsi (auch als Ab- 
leitung von einem Adj. ohne Umlaut!); 677,4 üohaldero; 
679,62 falgent; ferner 678,25 und 685,76 (s. o.). Ein- 
getreten ist der Umlaut vor rt in 678,73 inuerte ; 683,6 
kerto; 683,22 herti; >) 684,41 nir wertint ; 685,63 kerta; 
- ferner 679,63 unbiderbo (unbidarbi); 679,39 vnbi- 
deribiu (der unfeste Sekundärvokal i ist nicht als silben- 
bildend, deshalb auch nicht als umlaut wirkend anzu- 
sehen, z. B. warif); — 676,55 elbizzin. Neben albiz 
ist auch oberdeutsch die umgelautete Form elbiz im 
Gebrauch, s. Beitr.IV,S.547. Weder H noch Rb noch die 
hraban. Gll. haben Ümlant vor 1 -(- cons. — 2. vor h 
und ht: 681,14 hanttvahilla; 677,53 obinahtiki. — 
Vor r -f- cons. stehen also 3a und 7 e, vor 1 -|- cons. 
5a und le; vor germ. h fehlt der Umlaut. Vor 
r -f- cons. überwiegen also die umgelauteten Formen. 
Doppelformen farteundinuerte beweisen eiuSch wanken. 

Nach dem Stand des Umlauts in unserm Denkmal 
kommen wir für Dialekt und Alter der Vorlage zu 
folgendem Resultate: Als oberdeutsch erweist sich 

*) Nicht i uralautwirkend, sond. Ableitg. von ja-St. [nach 
Ottmann (S. 6), Schindling (S. 13)]. 
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das Schlettstadter Vergilvokabalar durch die vor- 
kommende Hemmnng des Umlautes vor den 
Konsonantenverbindnngen r oder 1 -|- cons. 
und vor germ. h (s. Beitr. IV, S. 544 - 557). ^) Die 
ohne thematisches i gebildeten Präterita 677,50 kilanc- 
tiz und 685,14 kidartiu sprechen ebenfalls ffir ober- 
deutsche Herkunft (Braune, §363) ; vgl. Rb. i-PrÄ- 
terita der lang- und mehrsilbigen Stämme überwiegen 
im Fränkischen, z. B. Isidor (Hench,S.106). 

Zur Ermittelung der Entstehnngszeit müssen wir 
einige markante Denkmäler aus den verschiedenen ober- 
deutschen Gegenden zur Vergleichung heranziehen. 
Unser Vokabular hat den Umlaut auf seinem 
eigentlichsten Gebiet ausnahmslos durch- 
geführt. Der Voc.s.G. hat 14 umgelautete und 18 
unumgelautete a (Henning,S.85); im Salzb. Vb. verhält 
sich im Jahre 784 a zum umgelanteten a wie 11 : 1 
(Schatz,S.2); in den Weiss. Urk. ist von 790 an der 
Umlaut Regel; in den Murb. Urk. ist vom Beginn des 
9. Jahrh. der Sieg des Umlauts entschieden, nach 796 
finden sich noch 4 a in den Jahren 811 und 865 (Socin, 
S. 221 und 267) ; in den Sgall. ürk. ist seit 803. nicht 
umgelauteter Vokal eine Ausnahme (Henning,S.l 12) ; in 
den Namen des Monds. Kod. findet sich nach 807 keine 
umlautlose Form mehr (Ilg,S.292). In B ist der 
Umlaut durchaus vorherrschend, in Rb ist er Regel 
(Ottmann, S.4— 7und80). H können wir wegen der 
Mangelhaftigkeit der Belege bei Sievers (S.ll) leider 
nicht heranziehen. Wir sehen also, dass unser Vokabular 



*) Seiler (Beitr.I,S.428) darf also nicht kihaltida, kiwaltida, 
antfrahida als Beispiele ao führen, dass die Ableitungssilbe 
-id- keinen Umlaut bewirkt. Auf jeden Fall war h u. 1 + cons. 
mindestens ebenso Umlaut hindernd. 
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nach dem Stande des regelmässig eingetretenen Umlauts 
nach 765 (Vocs.G.) und 784 (Salzb.Vb.) verfasst 
sein muss, aber frühestens 790 nach den Weiss., 796 
den Marb., 803 den Sgall. Urk. und 807 nach dem 
Monds. Kod., also frühestens rund um 800. Hier- 
zu stimmt auch der Stand des Umlauts in B und Rb. 

Ein i der dritten Silbe bewirkt 5 mal Umlaut, ein- 
mal nicht; in Rb nur selten : c. 9 e und 20 a (Ottmann, 
S.7). Im hraban. Glossar bewirkt ein i der dritten 
Silbe nie Umlaut (WüUner, S.7). Ic hat 7e, die a 
sind nicht alle aufgeführt (Schindling,S. 14.15). Pa 
and K'' haben nie Umlaut vor i der dritten Silbe (Kögel, 
8.23), K^ hat 8e, 10a; Ra hat 6e, 7a (S.5.7). 
Die Teg. 011. haben, soviel ich sehe, stets Umlaut; 
Velthuis. S.l, bietet leider nichts Genaues. Soviel scheint 
mir sich auch aus den leider nur geringen Belegen mit 
einiger Sicherheit zu ergeben, dass die bayrischen 
Denkm&ler bis rund 800 keinen Umlaut haben, 
während er in alemannischen schon bis zu einem 
gewissen Grade eingedrungen ist. Ob nun die 5 6 
vor i der dritten Silbe in unsenn Vokabular ein Krite- 
rium für einen Einfluss späterer Schreiber bieten, lässt 
sich wegen Mangels an Material zur Vergleichung nicht 
mit Sicherheit bestimmen. Soviel ich sehe, ist kein 
Beweis zu erbringen, dass 5 e : 1 a vor einem i der 
dritten Silbe um 800 nicht möglich gewesen wäre. 

Aus dem Ueberwiegen der umgelauteten Formen 
vor r -f- cons. ist kein Schluss auf eine spätere Be- 
einflussung des ursprünglichen Lantstandes im Sinne 
von Braune, § 27,2c zu ziehen; denn H hat Umlaut 
vor r-fcons. (Sievers, S.ll), auch die allerdings nur 
spärlichen Beispiele bei Seiler, S.427, zeigen Umlaut 
vor r + cons., Rb hat sogar stets Umlaut vor r -|- cons. 
(Ottmann, S.8), während das hraban. Glossar und die 
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übrigen altbayr. Denkmäler (VVülIner, S. 5. 6. 80 f.) stets 
Umlautshemmnng vor r -j- cons. aufweisen, nur in Namen 
der Urk. steht ganz vereinzelt nmgelautetes a, z. B. 
Aermunto. In den späteren bayr. Teg. Gll. stehen nach 
meinen Sammlungen c. 20 unumgelauteten a vor r-f 
cons. oder it nur 4 e gegenüber ; vgl. die allerdings 
unvollständige Beispielsammlnng bei V^lthuis, S. 2. Mns- 
pilli hat kein e vor r -f cons., s. Beitr. IV, S. 555. 
Aach Pa hat in der Regel Umlautshemmung vor r-|- 
cons. : 23 a, 3 e, während K^ vor r-Gruppen das Ver- 
hältnis a : e = 5 : 18 zeigt ; K'' hat allerdings keinen 
Umlaut vor r -(- cons., Ra hat a : e = 6 : 8 (Kögel, 
S. 2—6). Die Murb. Gll. haben stets Umlaut vor r-f 
cons. (Schindling, S.12); die St. Panier Lukasgll. haben 
vor r + cons. keinen Umlaut (Stewart, S.2), während 
die Gll. des Cod. S. Pauli D/82 a : e = 4 : 2 haben (Jacob, 
S.l). Auf Grund dieses Materials komme ich zu der 
Ueberzeugung, dass zwischen Alemannien und Bayern 
in den ältesten Zeiten eine Scheidung besteht hin- 
sichtlich der Behandlung des Umlauts vor r -|- cons. 
Wenn sich in der vorliegenden Gestalt der Denkmäler 
auch mannigfache Verschiebungen finden, so ist doch 
die Grundregel die, dass der bayrische Dialekt 
vor r + cons. den Umlaut verbietet, der ale- 
mannische Dialekt ihn aber gestattet. Unser 
Vokabular stimmt zu den alemannischen Denkmälern. 
Vergleichen wir nun noch die bei Braune, § 25,1 
gegebenen Beispiele der Verdumpfung des a zu o (s. 
auch Hench, S.61 und die 4 Bsple bei Kossinna, S. 22) 
mit den in unserm Denkmale gebotenen Fällen, ferner 
mit den Beispielen bei Ottmann (S.4), Wfillner (S.7), 
Schindling (S.12), Stewart (S.l), Velthuis (S.2), so 
scheint mir Hofimanns Meinung, dass das Rheinfrän- 
kische in höherm Masse als die andern Dialekte eine 
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Neigung zur Verdunkelang des a besessen habe, i) 
wenigstens fär das Gebiet des Althochdentschen nicht 
stichhaltig. 

Einmal findet sich fana neben fona. H, Bb haben 
stets fona. Die bei Grafi 111,523 verzeichneten fana 
sind alle sehr alt: in Gc 4 (S.Jahrh.) und V (8.-9. 
Jahrb.)- ^) Das Beispiel aus H24 beruht wohl auf 
schlechtem Text; s. Sievers, S.69. Es ist also anzu- 
nehmen, dass fana aus der Urschrift stammt. Dies 
bestärkt die Ansetzung um 800. fana findet sich auch 
sonst noch in den Schlettst. GH.: 211,67; 212,5. 

§ 2. germ. e. 

e ist in Stammsilben erhalten, sofern es nicht durch 
den Einfluss der folgenden Laute zu i werden musste. 
An zwei Stellen wird e durch ei dargestellt: 677,49 
ingeiltist und 679,60 pe41on, vielleicht durch das folgende 
i bez. durch 11 beeinflusst. Wackernagel, a. a. 0. S. 323, 
bezeichnet diese ei fälschlich als Umlaut von a. Diese 
Bezeichnung ei findet sich auch in den übrigen Teilen 
der Schlettst. Gll. verschiedentlich, s. Weinhold, A. 
S.103; die daselbst gebotenen Beispiele beziehen sich 
aber meistens auf die Bezeichnung des umgelauteten 
ä durch ei (s. 0.). ^) In Rb steht 1 ei für e (Ottmann, 
S.9), je 1 ei in K und Ra (Kögel, S.9), 1 ei in Ic 
(Schindling, S. 9). Im allgemeinen ist diese Erscheinung 
im Ahd. äusserst selten, nirgends so häufig als in der 



') Hoffinann Johannes: Die Wormser Geschäftssprache 
vom 11.— 13. Jahrb. (1903), S. 149, Anm. (in den Acta Ger- 
manica, Bd. VI, 2). 

*) s. Vorrede zu Graff 1. 

3) s. auch Weinhold, B. (bayr. Gram.) (1867), § 80. — 
Kaufimann, § 63,1, scheidet heirberg (§ 1) u. ingeiltist nicht. 
— Ueber ei für ä im fränk. Mhd. s. HoflFmann, S. 151. 
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gesamten Masse der Scblettst. GIl; Branne erwähnt sie 
gar nicht 

Nach w wird e einigemal zu o verdampft: 675,20 
wola — ; — 25 wola — ; — 30 wolga ; 678,10 wolga; aber 
676,10 — werilte. 

Germ, e ist zu i geworden : 1. wenn in der folgenden 
Silbe ursprünglich ein i oder j stand, z.B. 675,41 
vbertriffit, aber — hellintero (675,20). Ohne Umlaut 
stehen: 677,55 frezit; 680,55 skephili (das Deminntiv- 
snffix-ili bewirkt nicht i, s. auch Ottmann , S. 9) ; 
682,2 mezzigor (von mez abgeleitet). Das gemeingerm., 
ans i entstandene e in 676,3 nestin bleibt darch Ana- 
logfewirkung auch vor i- haltigen Flexionsendungen; 
— 2. vor unmittelbar folgenden Nasalverbindungen (m 
oder u -f- cons.), z. B. 675,9 minnota (germ. Wz. men), 
aber 677,28 kitemporoten (lat. teniperare); — 3. vor 
ursprünglich folgendem u der nächsten Silbe (s. Paul: 
Nachträgliches zum germ. Vokalismus, Beitr. XII, S. 548), 
z. B. 676,26 sichuroro. Ottmann rechnet fridu hierher ; 
in fridu (682,5 fridisama) ist i wohl ursprünglich, s. 
Kluge, 1) 8.125. — Aber 683,52 ebjres (von ebur). — 
e ist zu i geworden vor w : 681,25 ; 684,65 niulente. — 
e ist zu a ausgewichen: 675,63 aftirwartis (got.-wairI)S. 
Vgl. Schade, S.6: afterwerf), ähnlich in den Murb. GH. 
(Schindling, 8.9). 

§ 3. germ. i. 

Genn. i als Stammsilbenvokal bleibt in der Regel 
erhalten, ist jedoch ganz zu e geworden vor ursprunglich 
folgendem a, e, o in 677,8 scef— , 680,55 skephili, 

«) Kluge: Etymologisches Wörterbuch,, 6. A. (1905). — 
Vgl. auch Wilmanns: Deutsche Grammalik 1, S. 232, Anm. 1 
(1897, 2. A.). 
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676,47 stechche (Braune, § 31„ ; Beitr. VI,S. 82.83). — 
Gemeingerm, i ist zu e geworden in 676,3 nestin (s. o.; 
s. Grundriss I, ') 8.410/11). Immer stellt kiwisso: 
679,17; 681,6. Für altes ibu, nibu steht 683,54 ubi; 
684,4 vbi; 682,63 nnbe. 

§ 4. germ. 6, ü. 

Vor a, e, o der folgenden Silbe ausser vor Nasal- 
verbindungen steht 0, dagegen vor i, j, u der folgenden 
Silbe sowie stets vor Nasalverbindungen steht u (s. 
Braune, § 32). In Ableitungen von Worten mit dem 
Stammvokal n bleibt n auch vor a, e, o; z. B. 680,61 
heimburgo. In 679,68 moltist zu mnltjan ist das o des 
Snbst. molta, molt, nord. mold, ags. molda, got. mulda, 
eingedrungen, o steht auch vor n -{- cons. in 678,77 
stonchon, aber 680,8 stungta (Graflf VI,S.693 hat nur 
Formen mit u). Durch Analogiewirknng ist in der 
Nominalflexion immer der Vokal des nom. sg. durch- 
geführt, z. B. 681,27 ch°ophin. 2) — Keine Ausnahme 
von der Hauptregel ist das u in 675,43 sumir— , 685,30 
8umir-;3) 675,41 vber— ;*) 676,34 fukilili. «. Paul, 
Beitr. XII,8.548. — a steht für das ältere o in 685,30 
sumirlata (s. auch Rb.). 

Geschrieben ist ü sehr häufig v, besonders in 
Partikeln, Präpositionen und Präfixen, nur einigemal 
ganz ausnahmsweise sonst; 679,36—681,53—683,14 — 
683,17—685,27. Nicht geschrieben ist u gewöhnlich 
zwischen w und folgendem r oder n, bezw. w -[- ii sind 

') Grundriss der germanischen Philologie, herausg. von 
H. Paul. 2. A. 

*) u aus i in 677,29 kirugilon (s. Anmerk. St.) u. 677,63 
(s. Kap. II, A.). 

») Mit Ottmann, WüUner, Schindling. 

*) Gegen Schindling, S, 12; Stewart, S. 3. 
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zasammengesclimolzen, z. B. 678,53 wrzzon; 679,16; 
681,21; 681,52; 685,16; 685,53; wohl aach in 684,11 
äaarchina und 682,33 kiunnniniu (vgl. 683,64 kiauinnen). 
Hochgeschriebenes ' in 678,21. 



b) Lange Vokale. 

§ 5. germ. ä. 

Das germ. ä, welches aus an vor h entstanden 
ist und zunächst Nasalvokal war, findet sich fünfmal: 
676, 2 dächsciribine; 679,55 undirfahin ; 682,4 firnahit; 
680,35 zaha; 685,6 zahimo. — Alle abrigen ä entsprechen 
got. e. Bezeichnet ist die Länge des a zweimal durch 
den Circumflex: 676,2 und 685,24; einmal durch den 
Akut: 684,11 äunrchina; c. 40mal ist die Länge nicht 
bezeichnet. Einmal findet sich die Schreibung ai ffir 
ä in 677,67 truhtsaizo(s. Weinhold, A. S. 101). Wacker- 
nagel, Zs.f.d.A.y,S.322 bezeichnet ai als Umlaut von ä; 
s. auch Kaufmann, a. a. 0. S. 51. 

Im Verbum gan und seinen Formen findet sich 
nur ä, niemals S: 678,13 vzgat; 681,26 ufgan. Ein 
Kriterium für eine ganz bestimmte Mundart sind diese 
beiden Beispiele allerdings nicht. Der Inf. heisst sowohl 
beiOtfrid (0) und bei Tatian (30er Jahre des 9. Jahrh. i) 
T.) wie in B, H und bei Notker (N) stets —an; B, 
H, N haben stets ät, einigemal, T hat einmal 
ät neben gewöhnlichem et (s. Wilmanns, Zs. f. d.A. 
XXXIII,8.427— 430). Soviel kann man sagen, dass 
diese Formen gegen Bayern sprechen. Erst seit der 
Mitte des 11. Jahrh. sind dort fremde Formen mit ä 
in gät/get neben den einheimischen mit e gekannt. 



>) Kögel, S. 525. 
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Und dass in diesem Falle in unserm Denkmal Ein- 
wirkung eines sp&teren Schreibers vorliege, lässt sich 
nicht einmal begründeterweise vermuten (s.Beitr.XXII, 
S.209-216;. 

§ 6. germ. e. 

Oerm. (geschlossenes) e ist zu ie diphthongiert in 
681,3 scjero. Wie der alte diphthongierte e-Lant wird 
der Vokal des praet. der reduplicierenden Verba I. Kl. 
behandelt, i) In unserm Denkmal stellt er sich auf- 
fallenderweise als eo dar (sonst ea, ia, ie) : 677,60 ceo- 
snn zu zeisan (gewöhnlich ziasun); ^) 684,2 neorin, 
von Steinmeyer erklärt (s. o.) gegen Weinhold, A, 
§336 (gewöhnlich iarun s. Braune, §350, An m. 5); 679, 
27 anakikeong von gangan (gewöhnl. giang) ^). Diese 
Erscheinung findet sich auch sonst in den Schlettst. 
011., z. B. in den Lukasgll. uzkeoth von uzskeidan. ^) 
Wie es scheint, ist dies eo eine Eigentümlichkeit eines 
Teiles der Schlettst. Gll. Es ist eine Formenflber- 
tragung aus dem praet. der Verba mit dunkelm Innern 
Vokal (nach Braune, § 353 f.: der II. Kl. der redupl. 
Verba) in das praet. der Verba mit hellem Innern Vokal 
(Braune, § 349 ff.: Kl. I.). Dieses eo findet sich im 
Angelsächsischen. Ich kann es im Althochdeutschen 
nicht mehr nachweisen. ») s. Sievers : Die reduplicierten 
Präterita. Beitr. 1,8.504—512. — Die Diphthongierung 
zu ie ist schon im Anfange des 9. Jahrh. nicht selten 
(Braune,§35,i): Rb: 1 ie ( Ottmann, 8.13/ 14 ) ; H: 



>) nach Braune, § 36. 

*) Holtzmann, S. 252, betrachtet diese Formen als Schreib- 
fehler. 

«) Vgl. eo in Weolant (Piper libri confraternitatum I, 
55„; II, 414„c; 41G,9). 
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1 ie (Sievers, S.12); KV: lie in skiero (Kögel, S.14), 
in den Freisinger Namen schon im Jahre 793 1 ie (WüII- 
ner,S.85). Diese Beispiele genfigen, um darzutan, dass 
skiero nicht gegen die Ansetzung der Vorlage nm 800 
spricht, und dass es sehr gut in dieser Vorlage ge- 
standen haben kann. 

§ 7. germ. l. 

Oerm. I bleibt stets unverändert. 6 mal ist die 
Länge durch den Circnmflex bezeichnet: 675,47; 675,55; 
681,39; 682,59; 684,56; 685,45. 

§ 8. germ. ö. 

Das germ. (geschlossene) ö erscheint in der Regel 
als uo (c. 25 mal). 5 mal ist das alte ö unversehrt er- 
halten : 675,19 inkekinhufstonte : —,31 zoimikinä; 676,21 
zviuozzero; 681,37 scateloma; 683,48 — scatelomero; 
aber z. B. 675,43 — luomen. In 683,43 mörberigin 
(Länge bezeichnet!) ist ö durch Entlehnung aus dem 
Lateinischen zu erklären, ebenso in 683,12 rosigartin. 
In Nebensilben hat die Diphthongierung das ö nicht 
ergriffen. Auch sonst ist häufig altes ö erhalten in den 
Schlettst. GH., s. Weinhold, A.S. 100. Die Diphthon- 
gierung ist in der Regel durch uo dargestellt, bezw. 
durch V (679,36) oder "o (676,37) oder u (675,49- 
683,1—684,15). Weinholds Ansicht (A.S.108), dass uo 
in die Schlettst. 611. überhaupt erst durch die Jüngern 
Abschreiber gekommen sei, widerlegt Steinmeyer in der 
Zs.XV,S.3 durch den Vergleicli der Gll. zur Cura pasto- 
ralis des Gregor aus dem Schlettst. Kodex mit den ent- 
sprechenden Partien des Cod. S. Pauli, in denen auch 
stets uo steht. Damit ist natürlich noch nicht erwiesen, 
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dass in den Vergilgll. nicht ein Schreiber nnifor- 
mierend in der Darstellung des diphthongierten ö-Lautes 
habe wirken können. In einigen Teilen der übrigen 
Schlettst. 011. kommen auch na vor. Ob die Möglich- 
keit der Einwirkung eines Schreibers (vielleicht des 
Schreibers der Hs. ?) vorliegt, kann erst nach einer ein- 
gehenden Behandlung aller Gll. unserer Hs. entschieden 
werden. 

Auf ein hohes Alter der Vorlage, der Ur- 
schrift, deuten die Reste des alten ö. 5 ö : c. 25 uo. Im 
Jahre 807 kommt in den Weiss. Urk. ö zum letztenmal 
in grösserer Anzahl vor (4 ö), in den Murb. Urk. herrscht 
seit 786 der Diphthong (Socin, 8.222 und 267). Im 
Voc.s.Ö. verhält sich ö zum Diphthong wie 16 : 1 
(Henning, S.86). In den Sgall. Urk. finden sich 802 
die 6 zum letztenmal in grösserer Anzahl : 8 ö (Henning.S. 
115.117). Im Salzb.Vb. ist ö im Jahre 784 die Kegel 
(Schatz, S.4), im Monds. Kod. sogar bis tief ins 9. Jahrb. 
In Pa ist das Verhältnis des ö zum Diphthongen 184:95; 
in K» 7 : 64; in K*> 164 : 123; in Ra 139 : 53 (Kögel, 
S.IO). In den Freis. Namen (Wagner,S.55/56) ist in den 
Jahren 825—840 das Verhältnis noch 14 6 : 34 Diph- 
thongen. Die hraban. 011. haben ausschliesslich ö 
(WüUner, S.84); Rb, B, H haben keine 6 mehr. Das 
Fehlen von oa in einer Zeit des Uebergangs (Schwanken 
zwischen ö und uo in demselben Worte, s. o.) spricht 
— vorbehaltlich einer spätem Uniformierung — gegen 
Bayern. Auch die eben gebotene Materialsammlung zeigt, 
dass das bisher gewonnene zeitliche Ergebnis mit dem 
Stande der bayr. Denkmäler bezüglich ö nicht in Ein- 
klang zu bringen ist. Im Vereine mit den Ergebnissen 
von § 1 und 5 dürfen wir deshalb die bayr. Denkmäler 
zur Datierung und zur Dialektbestimmung ausscheiden. 
Auf Grund des übrigen Materials kommen wir zu 
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folgender Bestimmung: Die Vorlage kann nicht iange 
nach 800 geschrieben sein; denn B, H, Bb haben kein 
6 mehr, — und zwar muss sie vor 807 nach den 
Weiss. Urk., ja, vor 802 (bezw. 804) nach den Sgall. 
Urk., dagegen später als 786 geschrieben sein nach 
den Murb. Urk., ja, nach 792, wenn wir den Weiss. 
Urk. folgen. Nach Voc. und K* muss die ürachrift 
jünger sein als 765, nach K*' sogar jünger als 795. 
Ra können wir hier wegen der Umarbeitung aus dem 
Bayrischen nicht heranziehen. Die Urschrift ist also 
zwischen 786 (ev. 795) und 802 (bezw. 807?) anzusetzen: 
also rund 800. 

Eine interessante Erscheinung fällt bei der Ent- 
wicklung des diphthongierten ö-Lautes auf. In den 
4 letzten Jahrzehnten des 8. Jahrh. geht die Entwicklung 
nicht vorwärts, sondern sie geht zurück und zwar sowohl 
in den ältesten Preis. Namen wie in den Weiss. Urk., 
in den Freis. Urk. früher als in den andern. In den 
Freis. Urk. bis 760 stehen 9ö und 8 Diphthonge, in den 
Jahren 762—780 48 6 und 23 Diphthonge (Wagner, S. 
54 f) ; in den Weiss. Urk. der Jahre 765—779 c. 18 ö und 
58 Diphthonge, in den Jahren 780—792 c. 30 ö und 60 
Diphthonge (Socin, 8.224). Aus dem Verhältnis ö : Diph- 
thong wie 1 : 3,2 ist 1:2 geworden. Nach 780 bezw. 
792 setzt die natürliche Entwicklung wieder ein. Wir 
finden also dieselbe Erscheinung in ziemlich 
gleicher Zeit in Bayern und im Elsass. 

Was nun die Form der Diphthongierung betriftt, 
so ist nach dem bisherigen lautlichen Befund unseres 
Denkmals merkwürdig das vollständige Fehlen 
von ua. In den Weiss, und Sgall. Urk. überwiegt durch- 
aus ua neben uo, ebenso im keronischen Glossar, in 
den Murb. Gll. (Schindling, S. 16) und in den St. Pauler 
Lukasgll. (Stewart, 8.3); Rb hat 170 ua, 1 no; H 
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hat nur 5 uo in H^ (Sievers, S. 12), B hat nur ua. *) 
DO äberwiegt dagegen in denMurb. Urk.; es sind jedoch 
nur 8 Beispiele (8 no); kein ua dasielbst. Auch die 611. 
zur Cura pastoralis, die Jakob als hochalemannisch 
nachgewiesen hat (S.9.10), und die wohl noch aus dem 
9., spätestens dem Anfange des 10. Jahrh. stammen 
(Steinmeyer, Jahresbericht 20), haben stets uo. Aus 
den 8 uo in den Murb. Urk. konstruiert Socin eine 
Eigentümlichkeit des niederalemannischen Dialekts (S. 
272). Ich halte dies doch ffir gewagt. Schindling ^) 
setzt Ic nach Murbach, obwohl sich uo : ua wie 14 : 41 
verhält. Wir mfissen die Schreibung uo zum Schlüsse 
im Zusammenhang mit allen andern sprachlichen Er- 
scheinungen abwägen. 

§ 9. germ. ü. 

Oerm. ü als Stammsilbenvokal ist in der Regel 
unversehrt erhalten. Einmal findet sich Umlaut des 
ü zu iu in 680,22 miusi, s. 679,9 mvs. Die Länge ist 
ausserdem noch bezeichnet in 683,45. Auch ü wird 
durch V in der Schreibung dargestellt, z. B. 681,33. 
Nach Weinhold, A. S. 64 und Braune S. 29 griff der 
Umlaut das ü erst seit dem 10. Jahrh. an. ^) Wir 
müssen also annehmen, dass in 680,22 der Umlaut auf 
das Konto eines Schreibers nach 900 zu setzen ist. 



^) In den mit germ. ö anlautenden Namen im Index zu 
den 2 ersten Teilen des St. Gallener Urkundenbuchs (bearb. 
von Wartmann) finden sich vor 810 2 uo, 10 ua ; in den mit 
Ruo/Rna anlautenden Namen 60 ua, 16 uo. (Hierbei ist allerdings 
zwischen Originalen u. Kopien nicht geschieden.) 

*) Private Mitteilung. 

3) 8. auch Holtzmann, S. 257. 
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c) Diphthonge. 

§ 10. germ. ai. 

Vor r, w and gerro. h ist germ. ai stets znm e-Laat 
monophthongiert. 3 mal ist die Länge darch einen Cir- 
cumflex bezeichnet: 677,65; 684,50; 684,60. Das aus 
dem Diphthongen ai entstandene ursprünglich offene 
e hat schon im 8. Jahrh. in einigen F&Uen die ge- 
schlossene Qnalit&t angenommen und unterliegt hiermit 
der Diphthongierung. In 679,49 und 680,11 din ist 
sogar schon die junge Zusammenziehung zu i yollzogen. 
Braune, §36,3; 43,3 — Sievers, Beitr.II,S.l 17. i) Diese 
Zusammenziehung in 2 Fällen ist sicher späterer 
Einfluss. 

Sonst ist ai in der Regel zu ei geworden. Noch 
drei versprengte ai finden sich: 676,34 haimili; 681,49 
antraita; 682,49 graiffonten; aber z. B. 682,65 greiftoti 
u. a. — Einmal findet sich die Schreibung e für ei : 
680,57 hetirero, einmal sei, wohl für ai: 682,31 cialle- 
romseist. Die Schreibung e für ei findet sich auch sonst 
in den Schlettst. 611.: 213,6 hezzi (s. Wackernagel, 
a.a.O.S.322), in ßb 5 mal (Ottmann,S.16j ; bei Wagner 
steht 1 e (S.57), bei Kögel 1 e (S.17J und sonst, s, 
Braune, § 44,4. Die Schreibung sei ist sehr selten, 
z. B. je einmal in den Emmeran. Gll. (Wüllner, S.82) 
und in Pa (Kögel,S.16). 

Das Vorkommen von Formen mit ei und i neben- 
einander rührt in 685,6 und 685,61 leime und 676,22 
erdlim: von zwei verschiedenen germ. Wurzeln her: 
laima und lima, die miteinander im Ablautsverhältnis 



») s. aber Franck i. Anz. f. d. A. 17, S. 101. 
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stehen. Nebeneinander finden sich auch: 678,27 sprei- 
tindo; 682,45 cirspreitint und 677,73 sprita°tiu. Zu 
erwähnen ist noch 681,56 keinon statt des gewöhn- 
lichen ginon, kinon (vgl. Holtzmann,S.249). — Wacker- 
nagel, Zs.y,8.322 fährt 680,33 insago als Beispiel eines ä 
für ei an : >) insago kommt aber von antsagen defendere 
(Graft VI,101); zum Sinne s. die Anm. bei Steinmeyer, 
Zs.XV,S.104. 

Das Verhältnis 42 ei : 3 ai weist die Entstehungs- 
zeit der Vorlage wieder in die Jahre um 800; 
denn in den Weiss. Urk. ist ai seit 792 vollständig 
unterlegen, nnr noch einige zerstreute ai finden sich 
später (Socin,S.226); in dem Voc.s.G. stehen noch 17 
ai, 1 ei, im Anhange (um 780) dagegen schon 4 ei, 2 
ai; in den Sgall. Urk. ist seit 793 ei herrschend, noch 
2 ai finden sich im Jahre 797, 1 ai im Jahre 804 
(Henning,S.86 u. 117/118) ; in Rb steht stets ei (Ottmann, 
S.15), ebenso in H (S.12 bei Sievers); in B finden sich 
noch 4 ai (Ottmann,S.80) ; in K^ verhält sich ai : ei = 35 : 9 ; 
in K^ = 12 : 251; in Ra = 2 : 162; in den Murb. GH. 
steht nur ei (Schindling,S.19), bei Stewart S.4 1 ai, 
sonst ei. In den Murb. Urk. hat ai zu allen Zeiten die 
Oberhand, nach Socin,S.272, eine Eigentümlichkeit des 
niederalemannischen Dialektes. — Unser Vokabular 
fällt also höchstens in die Jahre 792 (Weiss. Urk.), ja 
793 (Sgall.Urk.), dagegen vor Hund Rb, ungefähr zur 
Zeit von 6, also rund um das Jahr 800. Es passt 
vorzüglich zum alem. Lautstand dieser Zeit, *^) jedoch 
nicht zum Murb. Dialekt. 



») s. auch Weinhold, A. S. 98. 

*) Kauflfmann, S. 87, betrachtet die Formen mit ai als 
jüngere neben den altern mit ei. Wenigstens für das Vergil- 
vokabular ist diese AuflTassung unzutreffend, wie die zusammen- 
hängende Betrachtung der gesamten Laut Verhältnisse ergibt. 
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§ 11. germ. au. 

Germ, au ist vor h nnd dentalen Konsonanten (d, 
t, z, s, n, r, ]) stets zn ö geworden. 4 mal ist o durch 
den Gircumflex als lang bezeichnet: 676,17; 677,22; 
677,59; 681,34. Das ö in 685,37 froa ist aus f rao = 
fraw zusammengezogen, Braune, §45,3. Die durch- 
geführte Monophthongiernng an sich beweist schon die 
Abfassnngszeit nach 762 (Henning, S. 118) bezw. 
760(Murb. ürk.; Sociu, S. 268), 764 (Weiss. Urk.; S,228). 

In allen übrigen Fällen steht ou. Der Voc. s. 6., 
die Weiss. undMurb. Urk., die Sgall. Urk., B, H, die keron. 
611., la and Ib, die Lukasgll. von St. Paul haben alle als 
Regel au. Rb hat 41 au, 23 ou; Ic hat 5 an, 26 ou. In 
der Bezeichnung ou steht unser Vokabular allen andern 
nach der bisherigen zeitlichen Ansetzung der Vergilgll. 
gleichzeitigen Denkmälern schroff gegenüber. Diese 
Erscheinung kann also nicht znr Dialektbestimmung 
herangezogen werden. Ich bemerke nur, dass ou in 
allen Teilen der Schlettst. Gll. herrscht. Jakob ist 
leider auf ou nicht eingegangen. Am meisten stimmt unser 
Vokabular bezüglich ou zu Ic, das Schindling nach 
Murbach setzt. Da der zweite Teil seiner Arbeit, in 
der dies begründet und Ic zeitlich bestimmt wird, 
noch nicht vorliegt, müssen wir zur Bestimmung unseres 
Denkmals die Murb. 611. noch ausscheiden, und wir 
können sie nur, wie bisher, zu rein lautlichen Vergleichen 
heranziehen. 

2 mal findet sich die Schreibung o für ou: 677,2 
tokina; 679,70 hobit, aber 683,42 houbit. Dies findet 
sich häufig im Alemaunischen, s. Weinhold, A.S. 43; 
auch sonst steht in den Schlettst. 611. verschiedentlich 
ö für ou, s. Weinhold, A.S. 100. — s. auch Braune, 
§ 46,8. 
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§ 12. gern), eu. 

Germ, eu ist 1. zu eo/io/ie geworden vor ursprünglich 
folgendem a, e, o der folgenden Silbe, wenn germ. h 
oder dentale Konsonanten dazwischen stehen. Im all- 
gemeinen ist eo unversehrt erhalten : 675,2'2 irkeozzin- 
tiu— ; 677,12 irkeozzint; 678,4 fleod; 679,52 steora; 
682,27 deozzint; 684, U deozzinten; 683,41 reotachil; 
684,59 sceozzin ; 684,49 gartleoth ; 675,42 ceohint, 679,43 
— ceohint, 679,21 cice^hinne. *) Auch in den andern 
Teilen der Schlettst. Gll. findet sich verschiedentlich 
eo, s. Wackernagel, Zs. V, S. 321. Einmal ist eo zu io 
geworden : 680,25 piost (ags. beost), zu ie 680,15 ana- 
g»ez. — 2. zu iu in allen ttbrigen Fällen: 675,46 ki- 
ziug; 675,58 tiufter; 676,29 chiusist; 677,16 ziuhit; 
—27 ziuch; 679,44 vnkiriutta (part. von riutjan mit 
ausgefallenem thematischen i); 679.65 inthinffi; 684,69 
hinffiltrun (von hinflfaltar). Zu den Worten mit in ist 
seit dem 9. Jahrh.g( Braune, §49,3) neu hinzugetreten 
fiur: s. 675,17 fiure — in Rb und H steht das 
Wort schon in dieser Gestalt, — ferner der aus der 
Verbindung e (i) und w entstandene Diphthong iu in 
681,25 und 684,65 niulente. — Vokalwechsel innerhalb 
der Flexion finden wir also in 677,16 ; 677,27 u. 679,21.43; 
675,42. 

2 ie finden sich : 679,36 stief — und 684,62 vn- 
t * effiu. Dass sich ie ans io, eo vor labialem Laut findet, 
ist nicht auffallend; denn DurcObrechungen der oben 
erwähnten Hauptregel finden wir in manchen Denk- 
mälern, z. B. in K* vor Labialis und Gutturalis 3 iu und 3 
eo, in K*» 1 eo, in Ra 1 eo, ferner in K« und Ra einige 
falsche Brechungen (Kögel, S. 21). Anomale Vertretung 

>) 678,33 weokisami hierher ? s. Steinmeyer, Zs. XV, S. 104. 
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des in finden wir in unserm Denkmale in 680,64 
liudost (s. Bb 636,43 liudom. Ottmann,S.18) und 682,40 
stiaron (ja-St. Kögel,S.21). Das ie scheint aber doch 
von einem spätem Schreiber herzurühren und damit 
vielleicht die ganze Durchbrechung der Regel in 679, 
36 und 684.62 (vgl. Beitr. IV, S. 561) — s. unten. — 
Sporadisch findet sich die Schreibung e f&r eo bezw. 
ie: 678,30 pitrekint; —,59 pitrekin. Vgl. Braune, §48,3; 
Kögel,S.21. Diese beiden Beispiele sind wohl wie 679, 
36 und 684,62 zu behandeln, e steht in den Schlettst. 
GH. noch sonst, z.B. IV, 241, 13 widirchregi (Wacker- 
nagel, Zs.V,S.322). — Die aus ursprünglichem eo 
entstandenen Diphthonge in eo, weo und deren Ab- 
leitungen sind ebenfalls meistens erhalten : 685,50 weo ; 
686,29 eowedir; 684,23 weolichi ; aber 679,22 w ^ elichi. 
Die Behandlung des germ. Diphthongen eu erweist 
einen z. T. sehr altertümlichen Lautstand: Der 
Diphthong ist herrschend; 1 io, 2 (bezw. 4) ie finden 
sich daneben. In den Weiss, ürk. von 773—830 steht 
teils eo, teils io; ie nicht vor 8407Socin,S.229ff.); in 
den Murb. Urk. von 768 ab eo, 1 ea, 1 ia ; >) ie in den 
Jahren 766, 792, 801, ja, schon 759 (Socin,S.268); 
der Voc.s.G. hat nur eo (Henning,S.86) ; in den Sgall. 
Urk. ist eo am üblichsten, selten io (schon 754) und ia, 
1 ie im Jahre 797 (Henning,S.119fif.); K* und K^ haben 
nur eo, Ba hat auch 2 io (Eögel,S.21), Rb 2 eo, 37 
io; B gewöhnlich eo, seltener io; H 41 eo, 7 io (Ott- 
mann,S.80f). 2) Unser Vokabular ist also vor Rb zu 



*) Es ist also nicht ganz richtig, wenn Socin, S. 271, sagt, 
ia ist Murbach fremd. 

2) Hier hat Ottmann, wie audh an einigen anderen Stellen, 
das benutzte Material nicht genau angesehen. Sievers S. 12 
sagt 9 eo = got äiv, nicht 7. 
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setzen. Es liegt kein Beweis gegen die anderweitig 
festgesetzte Altersziffer 800 der Urschrift vor. Das 
Jahr 800 passt nach dem Stande des eo. Aus 
den angegebenen Mateiialien ergibt sich auch, dass das 
ie in anag*ez (680,15) wohl in der Urschrift gestanden 
haben kann ; s. Mnrb. und Sgall. Urk. (gegen Wacker- 
nagel, a.a.O.S.321). Anders steht es mit 679,36 und 
684,62 (s.o.)} ebenso ist das ie in 679,22 vielleicht jünger, 
da die Entwicklung dieser aus eo entstandenen eo um 
eine Stufe zurückgeblieben ist. Im allgemeinen ergibt 
sich aus der Behandlung des germ. eu ein neues Kri- 
terium für den streng oberdeut8chen Charakter 
unseres Vokabulars (s. Beitr.IV,S.557— 66). 



B. Die Vokale der nicht hochbetonten Silben. 



Znr Beurteilung eventueller späterer Beeinflussungen 
des Lautstaudes durch die Verfertiger der Glossare oder 
durch Abschreiber, die natürlich in Nebensilben in er- 
heblicherem Grade eintraten als in Stammsilben, ziehen 
wir ausser den bisher hauptsächlich verwendeten Ar- 
beiten, soweit sie den Nebensilbenvokalen überhaupt 
die nötige Aufmerksamkeit geschenkt haben, vor allem 
N heran. Absolute Vollständigkeit in der Behandlung 
aller einzelnen Lauterscheinungen kann hier nicht er- 
strebt sein. Die Hauptaufgabe ist, zu prüfen, ob die 
Lantverhältnisse der Vokale in den nicht hochbetonten 
Silben zu der anderweitig festgesetzten zeitlichen und 
örtlichen Bestimmung unseres Vokabulars passen oder 
nicht, ferner sind nach Möglichkeit neue Bestimmungs- 
werte für unser Denkmal zu finden. Die Scheidung in 
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Endsilben — und Mittelsilbenvokale Hess sich natürlich, 
um Wiederholungen zu vermeiden, nicht strenge durch- 
fuhren. 



a) Die Endsilbenvokale. 

a) Die auslautenden Endsilbenvokale. 

§ 13. ä. 

ä als ausl. Endsilbenvokal ist im nom. acc. sg. 
der ö-Dekl. meistens erhalten (c. 35 mal). 4mal ist a 
zu e abgeschwächt: 679,15 kiparide; 683,34 —chenule; 
684,43 hntte; 684.33 kilihnusside (im Lat. simulachra 
pl.). In drei Fällen ist der schwache Vokal durch i 
dargestellt : 679,50 inadri (ilia — aus inadara, inadira), 
vgl. 678,53 adira, nom ; 682,39 walzi ; 683,62 vbir pra- 
nui. Nebenformen auf i finden sich nirgends belegt. Auch 
die Erklärung, die Kögel S. 149 bietet, Hesse sich 
höchstens auf 682,39 anwenden. In 676,57 chra ist 
das Endnngs-ä abgefallen. Die verhältnismässig häufige 
Abschwächung des a im nom. acc. sg. der ö-Dekl. 
(37 a : 7) kann nicht aus der alten Vorlage stammen, 
sondern ist wenigstens z. T. wohl einem spätem 
Schreiber zuzuweisen; denn B hat stets a, 1 e, 2 n; 
K, H, ßb, ja, noch N >) hat durchgehends a. 

Im gen. — und nehmen wir gleich den dat. dazu 
— im dat. der ö-Dekl. sind die o-Formen durchgedrungen. 
Einmal findet sich im dat. a : 682,38 aha, vgl. aber 
684,10 aho. Das regelmässige o im gen. und dat. der 

') Braune : Quantität der ahd. Endsilben. Beitr. II, .S. 146. 
Kelle: Das Verbura u. Nomen in Notkers Boethius (1885), S. 
62;63. Im übrigen stütze ich mich auf das von Braune in 
s. Gram, verwertete Material, 
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ö-Dekl. ist jünger als die Vorlage. *) Im gen. hat 
H noch 17 a, 1 o, 1 u; Bhat gewöhnlich a, daneben u; 
Rb: 13 a, 2 u; K: a und u. Erst bei N geht der gen. 
auf aus, ebenso der dat. Im dat. hat H erst 3 o, 
aber 17 u, 1 a; B: 3 o, in der Regel u, daneben a; Rb: 
13 0, aber 38 u, 9 a (Seiler,S.437 f. ; Ottmann,8.24u.27 ; 
Sievers,S.22/23) n. s. w. Das einmalige aha dagegen 
möchte ich als der alten Vorlage angehörig betrachten. 

Im nom. sg. fem. der sw. Dekl. ist a gewöhnlich 
erhalten (7 mal), e steht 2mal: 684,54 pechsceide und 
—,51 pinebluome. In dem e sehe ich Schwächung des 
a und nicht ein altes e im Sinne von Beitr. IV,S.344: 
z.B.Voc.«.G. hnore. Für die dort von Paul behan- 
delte Erscheinung ist auch die Vorlage unseres Voka- 
bulars zu jung:. In 684,51 spricht ausserdem die 
Schwächung des Kompositionsvokals auch für eine 
Schwächung des Endsilbenvokals. N hat noch immer 
a ( Kelle, S. 71); Graff belegt erst ans dem 12. Jahrh. 
Abschwächungen zu e. Darnach müsste diese Beein- 
flussung in unserm Vokabular ganz jung sein (s. auch 
Kögel,S.168). 

Im acc. sg. fem. des st. Adj. ist a wie in Rb, H 
und N stets erhalten. Ausl. a im nom. sg. fem. des sw. 
Adj. findet sich in 678,74 falana, abgefallen ist es in 
682,56 fordir ewa. Auch in der 1. und 3. pers. sg. 
ind. praet. sw. Verba und des Verbnms tuen ist ausK 
a stets erhalten. Abgefallen ist es vor folgendem vo- 
kalischen Anlaut in dem Ausdrucke: 677,65 sazt ewa. 

Ausl. a ist erhalten in den Präpositionen fona 
(677,53-684,1) und fana (680,59); aber e steht in 
685,47 föne und 675,17 fore. Ob diese beiden Formen 

1) 8. auch Jakob, 18 19. — Statt des zu erwartenden suoho, 
(Schade, 897,a) steht 677,4 suohi. 
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c. 800 scbon möglich waren, kann ich nicht entscheiden: 
H und Bb haben nnr a (Ottniann,S.52), N hat in den 
prokiitischen Präpositionen e, in den Partikeln und Ad- 
verbien dagegen a (Beitr.II,S.146). Letzteres a steht 
auch in unserem Denkmale: 675,30-678,10—675,20. 
25.39. Geschwunden ist ursprünglich auslautendes a 
wie in Rb (Ottniann,S.25) in 679,17 hinnankiwisso (aus 
hinana— ); 681,66 hinnanfratamertes ; 683,8 danatrip 
(ans danan, danana). 

§ U. e. 

Äusl. e findet sich zahlreich (16 mal) im dat. sg. 
der a-Dekl. Einigeraal finden wir aufltalleaderweise 
einen ahd. instrument, wo wir einen dat. erwarten: 
683,54 ci dancho; 685,34 elmo; 683,15 Imliso (zu hulis); 
680,19 lindemo dozzo, s. 688,28 dat. dozze. Im nom. 
acc. pl. m. des st. Adj. findet sich e (kurz, nicht e wie 
Wackernagel, a.a.O.S.321) nur in wenigen Fällen, es 
überwiegt durchaus a: 3 e zu 17 a. Der Voc.s.G.(Hen- 
ning,S.94) hat a (aber nur 2 Bsp.) ; ßb hat 76 e, 2 ?, 
2 a {Ottmann,S.25) ; H hat e, nur 2 a (Sievers,S.24/25); 
B : e, 3 a (Seiler, S. 444). K hat fast ausnahmslos e, 
nur 3 a (Kögel, 8.174/75). N hat bei Kelle (S.75.76) 
nnr e. Unser Denkmal steht also hinsichtlich des a 
im nom. acc. pl. des st. Adj. isoliert. Auch in den 
von Wüllner behandelten altbayr. Denkmälern steht nur 
1 a (S.128), auch der fränk. Isidor hat nur 2 a (Hench, 
S.IOO). 

In der Konjugation findet sich ausl. e häufig 
im dat. des Gerundiums (5 mal) und in der 3. pers. 
sg. conj. praes. (c. 10 mal). Erwähnt seien hier nur 
682,70 wazmachoge. Diese längere Form des conj. 
praes. der sw. V. II steht auch in 681,28 keroien. Wenn 
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lialten (3 i): 678,14 scarifti; 682,65 greiffoti; 685,76 
uualzti; einmal ist auch hier Abschwächung zu e ein- 
getreten : 685,19 pita ^ te. Es besteht also eine Scheidung 
im conj. praet. zwischen st. und sw. Verben. Diese 
Scheidung ist alemannisch (Braune, §322,a). Das i 
der sw. Verba wurde jedoch nicht mehr als lang 
angesehen, da es einmal schon zu e abgeschwächt ist. 
Dass auch die i der st. Verba zu e geworden sind, beweist 
— wie überhaupt die überwiegende Abschwächung des 
ausl. i zu e — späteren Schreibereinfluss. H, 
B, Rb haben noch i in der Regel, N hat schon e. 

In der Präposition (bezw. dem Adverb) umbi ist 
i einmal erhalten (684,26), sonst immer zu e geworden 
(3 mal) ; ebenso steht e in unze und unte (685,69 — 
678,20). Zu bemerken ist noch, dass in 679,43 vmbe- 
biceohint bei Steinmeyer die Anmerkung steht: e aus 
i korr. Solche Spuren verdeutlichen die Beeinflussung 
älterer Denkmäler durch Abschreiber, denen das Idiom 
der Vorlage in manchen Punkten von ihrer eignen 
Mundart zu entfernt und verschieden schien, sodass 
sie leicht solche kleine Aenderungen auch mit Bewusst- 
sein vornahmen. Im vorliegenden Falle kann auch das 
Streben nach uniformierender Darstellung desselben 
Lautes das aus alter Zeit stammende i der direkten 
Vorlage, in der e schon die Regel war, getilgt haben. 

§ 16. 6, ü. 

Das ableitende w der wa- Stämme erscheint im 
Auslaut als o (2mal) bei kurzsilbigen Stämmen, in lang- 
silbigen Stämmen ist o schon abgefallen : 684,50 le (ebenso 
in Rb). — Im gen. pl. der i-Dekl. steht o in 677,23 
riseo. Auch in Rb ist der gen. pl. der i-Dekl. meist 
mit Bewahrung des stammhaften i gebildet (Ottmann, 
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S.27); B hat — io nnd — eo (Seiler, S.440); s. ferner 
Sievera,S.23 nnd Kögel,S.160. Sicher hat riseo in 
der Urschrift unserer Vergilgll. gestanden; denn im 
9. Jahrh. schwindet j inlautend nach Konsonanten 
(Braune, § 118). — Im nom. sg. m. der sw. Dekl. findet 
sich sehr häufig (12 mal). Einmal ist o zu e ge- 
worden : 681 ,48 takisterne ; 676,6 goldfaru ^ ermas (= mano 
Wackernagel, Zs. V, S. 328). — o im gen. pl. des st. 
Adj.: 676,21. — o im nom. acc. pl. fem. st. Adj. (6), 
einmal zu a ausgewichen : 677,2 tokina atlzuhti ; s. Rb : 
9 0, 3 a (Ottmann, S. 26.27). Es ist also nicht nötig, 
fehlerhafte Zusammenstellung eines m. pl. des Adj. 
mit einem fem. pl. des Snbst. anzunehmen; dies trifft 
eher zu in 677,17; s. Kap.II,A.; s. aber über Formen- 
übertragung Paul, Beitr.IV,S.337ff. — Zweimal findet 
sich der nom. sg. m. der in nnserm Denkmal äusserst 
selten verwendeten sw. Blexion des Adj.: 682,1 firtano; 
676,26 sichuroro. ~ Ausl. o bei den Adjektivadverbien 
and in der 2. pei*s. sg. imperat. der sw. V. II. 

In allen Fällen der Flexion, in denen ursprünglich 
im Ahd. n stand, ist n zu o geworden : im Instrument, 
der a-Stämme : 677,6 wellepoumo, ferner 680,19 ? s. o., 
möglicherweise aus der Urschrift; denn Rb hat o, Pa 
und 011. K neben gewöhnlichem u je 1 o; H nnd B 
haben u. Deber gen. und dat. der ö-Dekl. s. o. § 13. 
In 683;66 cileibiuuerde ist u zu i geworden (jung !). — 
Im dat. sg. m. n. wie fem. des st. Adj. ist o durch- 
aus durchgedningen (c. 31 mal), o ist abgefallen in 
676,1 michiimchutte (Flüchtigkeit !). — Einmal ist die 
alte Genetivendung auf -a in den dat. gedrungen: 
676,10 heraciwerilte (= herera). In den gen. fem. st. 
Adj. ist durchweg die Dativendung auf -o gedrungen, 
z.B. 680,36 lutirero lüfte" (Wackeruagel druckt falsch: 
lofte). Auch im dat. sing. m. des Demonstrativ- 
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Pronomens (Artikels) nnd im fem. des geschleclitliclien 
Pronomens der 3. pers. ist o dnrchgedrnngen: 675,17 
und 679,56 demo ; 677,16 iro. — In der 1. per«, sg. ind. 
praes. st. V. und sw. V. I. steht schon durchweg o ; auch 
in 681,6 filo. — iro schon gewöhnlich in Rb (5 iro, 
3 ira ; Ottmann, S. 26) — H hat noch ira (Sievers, S. 84) 
— kann also ans der Urschrift stammen. Bb bat uilu. 
Ueber den dat. des st. Ac(j. s. später. 

§ 17. ä. 

Das a des nom. acc. pl. m. der a-Dekl. (Braune. 
§ 193: ursprünglich ä) ist fttr unser Vokabular in 
seiner vorliegenden Gestalt schon als kurz anzu- 
nehmen: 13 a, 2 e. Weder in H, B, Rb noch in N 
findet sich schon e, diese 2 e sind also jung, i) — 
Im nom. acc. pl. der ö-Dekl. steht a (5 mal). Zu 
679,18 heirberg s. Kap. II, A. Statt dieses a (= ä) 
findet sich 4 mal die Endung o: 678,67 evvo; 681,39 
firro ; —,72 flumo ; 683,72 pluomo. Der Voc. s. G. hat 
2 a, 1 (Henning, S. 90); H hat nur o (Sievers, S. 23); 
B gewöhnlich a, 5 o (Seiler, S.138); Rb hat nur a 
(Ottmann, S. 28) und steht den drei genannten Denk- 
mälern gegenüber allein, auch N hat nur a (Kelle, 
S. 63. 65), auch in K steht niemals o (Kögel, S. 155/56). 
Diese 4 ö haben sicher in der Urschrift gestanden, 
da sie nur in sehr alten Denkmälern vorkommen (Beitr. 
IV,S.335). Nach Braune, § 207,6 sind sie ein weiteres 
Kriterium für den alemannischen Dialekt der 
ältesten Vorlage. 



? Vgl. Kögel, S. 139. 



Digitized by 



Google 



— 81 



§ 18. 1. 

Äasl. T findet sich in den nom.- und acc.-Endangen 
der Diminntiva anf -lin, -in: 676,34 fukilili haimili (die 
beiden Worte von verschiedenen Händen); 680,55 ske- 
pbili; aber 682,42 wicchilin (s. später). Aach Formen 
mit n finden sich: 675,14 c^nbilin und 678,54 chnrbilin. 
Die Formen des nom. acc. ohnen sind oberdeutsch 
(Braune, § 195,3), jedoch auch Formen mit n finden sich 
im Oberdeutschen; s. ECgel,Beitr.IX,8.321.322. - Ausl. 

1 findet sich femer sehr häufig in den Femininabstrakten 
auf 1, ferner in 681,64 darbi. 

§ 19. ö, ü, 

Ausl. ö findet sich nur in so (685,32; —,48), ausl. 
ü in 677,70 nohnu und 678,20 iv. 

§ 20. in. 

Von Diphthongen findet sich im freien Auslaut 
häufig nur in : im acc. pl. der neutralen Deminutiva der 
a-Dekl.: 682,42 wicchiliu. Dies ist nach Beitr.IX,S.321 
die hoch alemannische Form, daneben stehen 

2 Formen auf i, ähnlich in Rb: 1 iu, 6 i (Ottmann, 
8.28). iu steht ferner im nom. acc. pl. n. der st. Adj.; 
dies ist also die oberdeutsche Form (16 mal), aber 
1 u in 678,58 falauuuchorn ; >) im nom. sg. fem. des 
St. Adj. findet sich nur in (19 mal). — iu auch in pidiu. 



*) Nicht auffällig. Formen mit u auch in H (Sievers, 
S. 24. 25). 
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ß) Die nicht auslautenden Endsilbenvokale. 

§ 21. a. 

an. Im acc. sg. m. steht stets die abgeschwächte 
Form en (9 mal). Auch die ursprüngliche Endnngsform 
an des inf. st. V. ist nirgends erhalten ; der geschw&chte 
Vokal stellt sich z. T. als e (5 mal), z. T. als i (Umal) 
dar. Der Endungsvokal der beiden ohne Flexionsendung 
vorkommenden st. part. praet. stellt sich als i dar: 
677,20; 683,37. — an t der 3. pers. pl. ind. praes. st. 
V. stellt sich in der Regel als int dar (7 mal), einmal 
als ent. — a z im nom. acc. sg. n. st. V. ist teils zu ez 
(8 mal), teils zu iz (5 mal) abgeschwächt. — Ein Ver- 
gleich mit H, B, Rb, N zeigt, dass der gedeckte 
Endsilbenvokal ä nirgends in der Gestalt 
der Urschrift erhalten ist, ja, die häufige Dar- 
stellung des geschwächten Vokals durch i weist auf 
eine teilweise jfingere Beeinflussung hin als die Zeit 
Notkers; N hat nur in den aristotelischen Abhandlungen 
häufig i, im Boethius gar nicht (Braune,§60,1.2). 

§ 22. e. 

en. Die reguläre Infinitivendung der sw. V. I. findet 
sich nur in einigen Fällen (6 mal). Die ursprfingliehe 
Infinitivendung der st. V. findet sich in 677.64 nidir- 
secc^an. In allen fibrigen Fällen steht die geschwächte, 
junge Endung -in (10 mal). — ent nur in 679,62 
falgent (3. pers. pl. ind. praes. sw. V. I.) ; die Form des 
St. V. ist eingedrungen in 683,21 kilegant; in den drei 
übrigen Fällen steht int. Rb und H haben nur ant. — 
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es steht im gen. sg. m. n. der a-Dekl. 4 mal, 5 mal is, 
wie auch im gen. sg. m. der i-Dekl. (1 is). Im gen. 
8g. m. n. des st. Adj. stehen 4 es und 2 is. Synkope 
des e s. in 675,39 andirswara. Als Adverbia gebrauchte 
Genetive haben es (680,18; 681,66) und is (675,63). 
H; B, Rb, ja N haben in der Regel es, ebenso die 
Weiss. Drk., dort auch 2 is. Im allgemeinen ist der 
Wandel des e zu i im gedeckten Auslaut als späterer 
Einfluss zu betrachten. — et: Stets ist die Endung 
der 2. pers. pl. ind. und imp. zu -nt umgeformt; e ist 
z. T. erhalten (2 mal), z. T. zu i geworden (4 mal). 
Dieses -nt eignet dem spätem Alemannischen 
zu, von N an, hat also noch nicht in der Urschrift 
gestanden, s. Weinhold: Mhd. Grammatik (1883), 
S.390. 

§ 23. 1. 

in steht im dat. pl. derja-Stämme (2mal), im dat. 
pl. der i-Dek. (3 mal), im dat. sg. m. n. der sw. Dekl. ; 
in letzterem Falle ist in die ausgesprochen ober- 
deutsche Form (Braune, § 221,2); dieselbe ist auch 
verschiedentlich in den acc. sg., nom. acc. pl. m. ge- 
drungen (7 mal), jedoch stammt diese Erscheinung aus 
ganz junger Zeit. Das Fehleu von um, un, on im 
dat. pl. der ja -St. ist bei der geringen Anzahl der 
Beispiele nicht auffallend. — is in der 2. pers. sg. ind. 
praes. ist schon stets durch t erweitert. Dies ist erst 
zu Notkers Zeit im Oberdeutschen vollständig 
durchgedrungen, i ist fest, ebenso in it, 3. pers. sg. 
ind. praes. (30 mal), eine Form mit e (wie in B): 678,36. 
~ In der Hauptsache haben wir hier also den Vokal- 
stand der Urschrift. 
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§ 24. ö, fi. 

um, om im dat. pl. m. n. der a-Dekl. ist stets 
abgeschwächt: 2 en, 3 in. Diese Erscheinung ist erst 
spätahd. (Braune, §193, 6); Rb, H, B haben stets 
bezw. u. — Im nom. pl. hinffiltrun (684,69) steht 
un statt des zu erwartenden a (6raffIV,S.837), in 684, 
20 sunnunsscima umgekehrt. — u n in der 3. pers. pl. 
ind. praet. s. 677,60; 683,17. u ist zu i geschwächt: 
678,3 kiparin; 684,2 neorin, un zu en wohl in 678,12 
irporinen. 

§ 25. e, 1. 

en ist in der Regel im dat. pl. als en erhalten 
(22 mal), 2 mal findet sich in: 677,47 intuenetin; 685,69 
iunkistin; e ist also wohl kaum mehr als lang an- 
gesehen. Im inf. sw. V. III., in der 1. und 3. pers. pl. 
conj. praes. steht stets en. — 14 er im nom. sg. m. st. 
Adj. steht 1 ir gegenüber: 681,50 bitunkiltir. — et in 
der 3. pers. sg. praes. der sw. V. III., s. 683,65 stillet. 
Dreimal findet sich als Charaktervokal der sw. V. III. 
afüre: 675,28 hartat; 680,46 pisuarat; 683,40 pispritat 
(setzt ein pispriten voraus), s. Braune,§368,l (s. Vulg. 
bei Jacob,S.17). — est in der 2. pers. conj. praes. 
(676,41 und 680,47) weist wiederum die spätere Er- 
weiterung des es der Urschrift durch t auf. — in 
stets in der 3. pers. pl. conj. praet. 

§ 26. ö, ü. 

on steht in der Regel im dat. pl. der ö- und u- 
Dekl. (9 mal) — aber 676,38 ceinnun — , ferner im inf. 
und in der 1. pers. sg. ind. praes. der sw. V. II. Statt 
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des gewöhnlichen tnnkon findet sich 683,74 ein Verbnm 
kitnngin nach der 1. sw. El. In der 1. und 3. pers. 
pl. ind. praet. aller sw. Y. steht in der Regel die 
Endung on: 676,46 nestoton; —,60 kistillaton; 685,55 
wirforihton; nur einmal findet sich un: 683,17 ra- 
vvetvn. 1) on ist eine ausgesprochen alemannische 
Form, s. Steinmeyer,Z8.f.d.A.XVI,S.110; Braune,Beitr. 
II,S.142; Seiler,Beitr.I,S.454f. — önt inder3.pers.pl. 
ind. praes. — ö s t in der 2. pers. sg. ind. praes. sw. V. 
II. und in der 2. pers. sg. ind. praet. des sw. V. über- 
haupt. Wieder Formerweiterung durch t! — öt in der 
3. pers. sg. ind. praes. (sw. V. IL) und im part. praet. 
sw. V. II. — ün steht häufig im dat. sg. nom. acc. pl. 
fem. der sw. Dekl. (16 mal). Einigemal scheint die 
Endung in des masc. auch ins fem. gedrungen zu sein: 
681,62 hekitubin; 682,21 zitrenchin; 684,56 iwin. 



b) Die Vokale der Mittelsilben. 

a) Die inlautenden Flexionsvokale. 

§27. ä. 

amu>>emu>emo im dat. sg. m. und n. st. Adj., und 
zwar ist emo nur noch 5 mal erhalten; in den meisten 
Fällen (10 mal) ist der Mittelvokal der Dativendung 
durch i dargestellt. Assimilation an den Vokal der 
Endsilbe in 681,31 artintomo; 682,28 feizitomo. Syn- 
kope des e bezw. i in 676,1 michilmchutte. Auslautend 
ist durchaus o durchgedrungen. Schon dies allein weist 
auf spätere Beeinflussung hin; denn H, 6, Rb 

*) Eine solche Abweichung auch in Rb (Braune, § 320,i), 
spricht also nicht für fremden Einfluss. 
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haben z. T. ausschliesslich, z. T. noch in erheblichem 
Masse aasl. u. Ebenso steht es mit der Form der 1. 
pers. pl. ames, emes, die in unserm Denkmal schon 
ganz geschwnnden ist. — -an- ist im part. praet. st. 
V. stets zn -in- abgeschwächt (19 mal), in Rb steht 
noch beinahe ausschliesslich -an-. — In der Endung 
des dat. Gerund. st. V. ist der Mittelvokal teils i, teils 
e, in 685,68 schon mit Vereinfachung des geroinierten 
n: cikiuuelline. Im part. praes. st. V. ist das ä schon 
vollständig dem i der Endung assimiliert; in Bb, H, B 
ist anti die Begel, bei N -ent-. 

§ 28. e. 

Entsprechend dem Vorherrschen des i in der In- 
finitivendnng sw. V. I. findet sich auch im Gerundium 
i. Auch im part praes. sw. V. I. ist -int- die Begel 
(7 mal); altes e ist erhalten in 683,9 pluoentemo; ver- 
einzelt findet sich auch hier wie im inf. die Endung 
des part. praes. st. V. auf anti : neben 677,48 drozinta 
steht 685,56 drozanter; neben 678,27 spreitindo auch 
677,73 spritaHiu; 681,57 spritantiu; ferner 681,35 truo- 
bantiu. In H und Bb überwiegt durchaus -ant-, in 
H 1 -int-; bei N überwiegen die Formen mit e. — 
era, ero steht im gen. dat. sg. fem. und gen. pl. m. 
n. fem. des st. Adj. Synkope des inl. e findet sich in 
676,10 hera (= herera). Das vollständige Fehlen von 
u weist im Vergleich zu H, B, Bb auf j fingern Ein- 
fluss. N hat ero. 

§ 29. 1. 

lieber die Bildung des praet. der sw. V. I. s. § 1. 
Mit Vokalwechsel im praet. ist gebildet 685,55 wir- 
forihion. Das part. praet. schliesst sich in seiner Bildung 
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eng an das praet. an. Statt des regelmässigen i bei 
kurzsilbigen Verben findet sich einmal e: 677,47 int- 
nenetin. — Inl. altgerm. i ist synkopiert in 675,18 
erl : nn (erila, elira, got. «alisa; Kluge, S. 98). 

§ 30. e, ö. 

-et- im praet. sw. V. IlL: 683,17 ravvetun, in der 
Regel findet sich als Charaktervokal dieser Verbalk\asse 
a (s. auch § 25): 676,60 kistillaton; 677,14 kisezzatin 
(setzt ein sezzen voraus); 680,31 loscatost; 682,28 ki- 
rozzatimo (hierher? Ist eine Nebenform rozz§n statt 
rozjan zu ergänzen ? s. Steinmeyer, Zs. XV, S. 105). a 
im part. praes. : 684,17 ufcapphante (zu kapphen). — 
Zu ö in den Verben der sw. II. Kl. ist nichts zu be- 
merken. 



ß) Die ableitenden Suffixvokale. 

Es kann nicht die Aufgabe vorliegender Arbeit 
sein, sämtliche Suffixe zu registrieren ; angegeben wer- 
den nur diejenigen Suffixe, die als ablautende Ele- 
mente noch klar empfunden werden, zur Bestimmung 
der Vokalstufe. 

§ 31. 1- und r-Suffixe. 

Ursprüngliches -al, ala ist stets zu il, ila geworden; 
dies ist jünger als 800. el steht in 681,4 himel, aber 
680,4 himiles; 684,67 grinteL — nl in 683,34 feld- 
chenule (Kluge, S. 306, bietet nur Formen auf -ala) und 
676,40 epphila (von aphul). Die Deminutiva auf ili(n) 
haben das n stets in den obliquen Kasus, sonst s. § 18. 
— ar-, in der Regel r -|- Sekundärvokal, ist in der Regel 
zu ir abgeschwächt (c. 30 mal); er steht nur einige- 
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mal: 680,9 vnkifedero; —,10 oppher, aber 684,37 
ophirari; 675,41 vber— , aber 683,62 vbir; 686,40 vbir- 
al ; after (679,46 ; —,49 ; 682,50) ; aftir (675,63 ; 680,18); 
vzer ~ (678,14); vzzir — (677,72); vzir (678,25). In 
der Regel steht der westgerm. Sekundärvokal auch in 
den durch Flexion erweiterten Formen, z. B. nnkife- 
dero, auch nach langer Stammsilbe: 680,36 lutirero, 
—,57 hetirero; ohne Vokal: 679,67 finstriu; 683,58 
weccliiH (= wecchiltra) ; 684,69 hiuffiltrun ; ferner 682,56 
suntriki und 679,50 inadri; 681,22 tafphri (zu taphar). 
Das e in ander stellt sich als i dar (675,39 ; —,55). — 
er in 679,36. — -ir- in 675,62 heikira, zu -er- ge- 
worden in dem mit komparativischer Ableitung gebil- 
deten 685,28 kiwirseron. — -ur- in 676,26 sichuroro; zu 
i geworden in 683,52 eb|res. — -ür-: 685,57 win'"»'^*=: 
winzuril. — Der Mittelvokal der Bildungssilbe -ari ist 
erhalten (8 mal), Schwächung ist eingetreten in 681,47 
scaHrager. Auch in Rb 1 ere. — Bildung auf lari 
in 686,2 herbalare vom lat. herba. — -ör im Kompa- 
rativ. 



§ 32. m- und n-Sufflxe. 

Vor m ist im Westgermanischen ein u entwickelt. 
Das u stellt sich als i dar: 677,2 atlzuhti; 679,7 eidim; 
684,15 püsimo. a hat sich entwickelt, jedoch schon 
zu i abgeschwächt in 677,33 snerimen; —,75 suarima. 
— Der Vokal vor dem -n-Suffix und westgerm. -an sind 
in der Regel abgeschwächt. Der Vokal ist i (17 mal), 
e (1 mal), a (1 mal), an in Adverbien s. § 13. Der im 
Westgermanischen neu entstandene Vokal vor n bleibt 
auch in den durch Flexion oder Ableitung erweiterten 
Formen stehen. — Ueber -in-, -inn-, in ist nichts zu 
bemerken. — -un ist zu in geschwächt: 681,7; 682,32. 
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— Die Suffixverbinduug sn steht in 675,50 olitraosino ; 
rn in 678,62 getisarne. 

§ 33. DentaIsQffixe. 

Zn den Vokalen der Snffixe -id-, -id, öd, is, ist, iss 
ist nichts zn bemerken. — uz ist zu iz geworden in 
679,35 piniz; u ist ausgefallen in 676,63 arze (= 
aruzzi). — -nussi* in 684,33 kilihnnsside. — Ange- 
hängtes t wohl in 680,65 roiddont, got. niil)l)an-, s. 
Wilmanns, a.a.O.II,S.632. 

§ 34. Gntturalsuffixe. 

-ag ist stets zu ig geworden. — -ig, ig ist erhal- 
ten, ebenso das besonders zur Bezeichnung von Pflan- 
zennamen verwendete -ah (Kluge: Nominale Stamm- 
bildungslehre der altgerm. Dialekte, § 67). Zu -loht 
und -ng ist nichts zn bemerken ; engirling (677,7) ist 
durch Umbildung aus engiring entstanden. Einfache 
-g-Suffixe mit vorangehendem Vokal (u zu i geworden) 
s. 679,10; 683,51. 

§ 35. Zweite Kompositionsglieder, 
der Vokal der Kompositionsfuge. 

Zn -lieh, -sam, -heit ist nichts zu bemerken. Eine 
besondere Gruppe bilden die ahd. Adjektiva und Ad- 
jektivabstrakta anf -ontig, -antig u. s. w. (daneben 
auch -ahtig.) — Bezüglich des Vokals der Kompositions- 
fnge bestätigt unser Vokabular die Hauptregel, dass 
der unbetonte Vokal nach kurzen Stämmen erhalten 
bleibt, jedoch in der Regel in abgeschwächter Form, i) 

1) Neben der gewöhnlichen Abschwächung von a zu e 
and i, von i zu e, u zu i und a findet sich eine solche von o 
zu i: 675,10 clobilouch (clobo). 
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jDach langen nnd mebrsilbigen Stämmen ntiterdrückt 
wii*d. Bei ja-Stämmen und bei Worten, deren erster 
Bestandteil mit dem Stamm eines sw. V. I. zusammen- 
hängt, findet sich als Vertreter des j auch nach langer 
Stammsilbe in der Kompositionsfuge ein i. — creftiloser 
= los -j- vorangehender gen. — armilichero (a zu i) 
ist eine unregelm&ssige Bildung. — Im allgemeinen ist 
hinsichtlich der zu i abgeschwächten End- und Mittel- 
silbenvokale zu bemerken, dass der Sekundärvokal i 
gewöhnlich keinen Umlaut bewirkt, weder des a noch 
des e. Umlaut findet sich 675,19 inkekin; 676,61 ki- 
semino; 677,33 suerimen; s. auch Umlaut des ä von der 
3. Silbe her in § 1. Das a in nicht hochtonigen Silben 
wird vor einem ursprünglich folgenden i oder j stets 
zu i assimiliert. 

§ 36. Entwicklung neuer Vokale. 

Ueber die westgerm. Vokalentfaltung vor r, 1, m, n 
s. die einzelnen Suffixe. 

Fälle von allgemein hochdeutscher Vokal- 
entfaltung finden sich nur wenige: zwischen rh: 685,55 
forihton; —,39 furihtit; 679,64 intuerihi; 684,45 in- 
duerich, aber 684,62 furch. — zwischen Ivv: 678,58 
falauuu; —,74 falaua. Ob in 676,6 goldfaru^ermas, in 
677,10 faruua das erste u vokalisch ist oder mit dem 
zweiten u bezw. v zusammen = w ist, lässt sich kaum 
mit Sicherheit entscheiden. Mit einfachem u = w findet 
sich 677,25 plauaruer — vgl. 675,64 sualuua; 678,72 
kiuar'ta (farwjan). 

Speziell oberdeutsche Vokalentfaltnng findet 
sich zwischen rk (rch): 683,13 stariche; aber '684,11 
äuurchina fwerah); 679,20 lerchint (lirk). — zwischen 
rg: 678,21 berige, aber 679,18 heirberg; 679,42 in- 
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burig, aber 680,61 heimburgo; 684,16 puriginten (von 
bnrjaD ; das AbleitUBgs -i der sw. V. I. bleibt nur nach 
r fester bei kurzer Stammsilbe, wechselnd mit ig; also 
Entwicklung eines Sekundärvokals zwischen r und pa- 
latalem Spiranten j (geschrieben g). Vgl. 685J7 pu- 
rigon.) — zwischen rb: 676,2 dächsciribine ; 679,39 
vnbideribiu ; aber 679,63 unbiderbo ; 685,71 ciarbeitinne. 

— zwischen rf: 678,14 scurifti; 680,67 vvarif; aber 
677,58 cirwarf und sonst. — zwischen rm, s. m-8nffixe. 

— Zwischen r und s findet sich trotz der nahe liegen- 
den Artikulationsstelle des dentalen Konsonanten Vo- 
kalentfaltung: 677,62 durisis; 681,44 duris. 



c) Die Vokale der unbetonten Vorsilben. 

§ 37. 

ga: Die herrschende Form ist ki (c. 75 mal). Ver- 
schmelzung mit dem anl. Vokal findet statt in 676,41 
kilest, Synkope des Vokals in 679,36 ungnadikiu; 
681,17 gnaden; 679,54 vngrade. — Der Voc. s. G. hat 
erst im Anhang 3 gi, sonst ga, 1 ca, 1 ge (Henning, 
S.85). In B verhält sich ka : ke : ki = 2 : 9 : 5 (Stein- 
meyer,Zs.f.d.A.XVI,S.132), in H ka/ca : ke : ki = 141 : 
14 : 33 (Sievers,S.12 — einige ga, gi, cha), in ßb ka/ 
ca/ga : ge : ki = 111 : 1 : 319 (Ottmann, S. 42. 43). Das 
ausschliessliche Vorherrschen von ki scheint sp&terer 
Einfluss zu sein. 

za-, zar- findet sich in gleicher Funktion als Pr&fix 
wie als Präposition: ci 14 mal; 4 zi, 4 cir, 3 zir, 2 zuo, 
1 zo. B hat' 34 za, 42 ze, 12 zi (von S. 58 ab, s. Stein- 
meyer,Zs.XVI,S.132), in H ist za herrschend (Ottmann, 
S.82), Rb hat za : zi = 37 : 53. Das vollständige Fehlen 



Digitized by 



Google 



— 92 — 

von Formen mit a nnd das beinahe ausnahmslose Durch- 
dringen des i weist auf sp&tern Einfluss hin. 

ant ist in nominaler Komposition erhalten, in allen 
übrigen Zusammensetzungen dagegen stets zu int, in 
geworden. Auch in B und H herrscht in und int in 
verbaler Komposition, w&hrend in Rb noch an(t) über- 
wiegt (Ottmann, S. 82). int, in kann also schon in der 
Urschrift gestanden haben. 

ur-, ar- ist gewöhnlich zu ir geworden (19 mal), 
er findet sich in 680,11 und 13. Weder in B, noch 
H, noch Rb findet sich schon ir, sondern z. T. ar, 
z. T. er. Unsere ir müssen also jünger sein als 800. 

für ist stets zu fir geworden (5 mal); nur in B steht 
1 fir, sonst herrscht far, in H** fer (Ottmann, S. 82). 

bi findet sich 7 mal, pi 21 mal, pe in 677,20 pe- 
suichin. 

Das Präfix ä findet sich in 68441 äuurchina. 
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2. ABSCHNITT. 
Die Konsonanteii. 

A. Sonore Konsonanten. 

a) Halbvokale. 

§ 38. w. 

Ueber w sind hauptsächlich graphische Bemerkungen 
zn machen. 1. w im Anlaut. Die regelmässige Form 
ist schon w (c. 77 mal). Auch vor ursprünglich folgendem 
u, das aber dann ausfällt bezw. mit dem w verschmilzt, 
steht w 6 mal, nu 2 mal, s. § 4. vv steht 5 mal. nu 
findet sich ansserdem noch 7 mal vor e, i, a; vu findet 
sich 2 mal. In 681,66 (hinan) frammertes ist das anl. 
w des 2. Bestandteiles zu m assimiliert. Nach Kon- 
sonanten ist in anlautenden Verbindungen der Halb- 
vokal in der Regel durch u ausgedrQckt (17 mal), 3 
mal durch v, Imal durch w. Das w der ursprünglich 
gutturalen Verbindung hw ist wie einfaches w behandelt 
(s. § 44). kw = qu hat das w verloren (s. § 42). 

2. w im Inlaut. Nach Konsonanten stehen 2 uu: 
675,64 sualuua; 677,10 faruua; lu^ : 676,6 -faru^er-; 
u in 677,25 plauaruer; wenn ein Hülfsvokal sich ent- 
wickelt hat, steht u: 678,58 und 74. Abgefallen ist 
w in 678,72 kinar*ta (farwjan). Nach Vokalen steht c. 
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10 mal w, 2malyVy 2maluu. Grammatischen Wechsel 
mit h haben: 683,60 irsiuu^na (s. Beitr. IX, S. 539) und 
684,6 pisewiniu. 

3. Geminiertes w = ww, s. nach a mit Verein- 
fachung im Auslaut und Vereinigung mit vorhergehendem 
Vokal bezw. Diphthong in 683,24 militou und der Ab- 
leitung davon — ,1^ towiga. Nach germ. e, i steht u: 
679,61 vnkidriuez; 684,5 cheuon (zus. mit kiuwan); 
V in 682,66 chevun ; ferner: 678,50 pliuuen. Ausgefallen 
ist w (= ww) in 678,14 vzerplue. 

4. Im Auslaut wird inl. einfaches w zum Vokal o 
(s. § 4) ; geminiertes w bewirkt im Auslaut mit dem 
vorangehenden kurzen Vokal Diphthong, s. o. Nach 
Braune (§ 104) wird die Schreibung w (paläographisch) 
erst gegen Ende der ahd. Periode häufiger. So fehlt 
z. B. die Schreibung w noch vollständig in Rb (Ottmann, 
S.45ff.), in H(Siever8,S.20),inB(Seiler,S.421f.)undin 
den Mnrb. GIl. (Schindling, S.74ft.). Diese Schreibung 
müssen wir also sicher einem spätem Schreiber 
zuweisen. 

§39. j. 

j ist im Anlaut in der Regel erhalten, geschrieben 
i. g statt j erscheint anlautend vor e: 678,62 geti- 
sarne. — Inl. j ist nach Vokalen stets geschwunden. 
Nach Konsonanten excl. r ist j abgefallen. Nach r 
mit vorhergehendem kurzem Vokal is j meist erhalten. 
Daas spirantische Geltung des j nach r vorliegt, beweist 
die Schreibung gfürj: 682,9 purigint; 684,16 puriginten; 
683,43 mörberigin ; ^) zwischen r und g oberdeutsche 
Vokalentfaltung, j nach r mit vorhergehendem langem 

Auch in H n. B bewahren die Dentallaute das j nach 
sich am längsten (Sievers. S. 21). 
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Vokal schwindet in der gewöhnlichen Weise: 678,5 
picherin ; aber Gemination in 681,39 f irro nnd 683,25 
virra. Das intervokalische j erscheint zwischen un- 
betonten Silben in den längern Formen des conj. praes. 
der sw. V. IL (u. III.), s. § 14. — Ausl. j wird zum sil- 
benbildenden i. 

b) Liquide. 

§ 40. r, 1. 

Ahd. r ist stets nnversehii;. rr entspricht 1. genn. 
rr : 680,13 ernarren (Ableitung ungewiss) ; 680,18 ferro 
(auch 685,32), got. fairra; 685,11 derrent. 2. der Ver- 
doppelung durch j nach langem Vokal : 681,39—683,25. 
Oberdeutsch ist rn in 681,7 sibunstirnes (fränk. rr, s. 
Braune, § 99). rr jedoch auch in H (Sievers, S. 19.) 
— Oerm. 1 bleibt stets unverändert. II entspricht teils 
genn. Gemination, teils westgerm. Verdoppelung. Im 
Aaslaut ist 11 vereinfacht. 

§ 41. m, n. 

Germ, m bleibt in der Regel unverändert im An- 
laut nnd Inlaut. Im innem Auslaut ist es zu n ge- 
worden in 677,2 atinznhti (s. Wack. ; die Hs. schreibt 
atizuhti). Das ausl. Flexions-m ist stets zu n ge- 
worden. Bei B, H, Rb überwiegt noch durchaus m; 
hier also wieder jüngerer Einfluss. mm entspricht 
1. germ. Doppelkönsonanz, 2. west-germ. Gemination 
durch j und 3. mw (s. § 38.). — 1. und 2. trifft auch 
bei n zu, dazu nn = nd in 677,61 iruunninen. Ein- 
faches n bleibt stets unversehrt, nur in 680,59 cir- 
gaginen ist der gutturale Nasal vor g in der Schrei- 
bung ausgefallen, nn statt n findet sich in hinnan — 
(679,17 — 681,66). 
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B. Geräusohlaute. 

a) Die Gutturalen. 

§ 42. germ. k. 

Hinsichtlich der anlautenden gntturalen Tennis ist 
folgende Regel beobachtet: Vor Vokalen steht in 
der Regel die aus germ. k verschobene Affri- 
hata. vor Konsonanten in der Regel c, k. Die 
Affrikata stellt sich dar als ch und steht 1. vor a, ä: 

678.65 chasibora; —,71 charza; 679,59 chalba; 683,51 
char; 684,36 chanarita. 2. vor e, e: 677,46 chebis; 

682.66 chevnn ; 684,5 cheuon; 685,12 chezziles; — 678,5 
picherin. 3. vor o, ö: 676,59 chosonte; 678,58 -chorn; 
679,4 chobf; 685,54 bichome. 4. vor u, uo: 676,1 
-chutte; 677,63 chutilon; 678,54 churbilin; 675,14 — 
c^ubilin; 676,58 kichurtin; 678,34 chuoli. 5. vor iu: 
676,29 chiusist (vor Vokalen also 21 ch). 6. vor r, 
n: 676,57 chra; 681,27 ch°ophin; 682,8 -cjinorcin; 683, 
61chresin; — ,69 chrumbi- (5 ch). — k, c steht 1. vor 
1, r, n: 682,51.58 knito; — 675,10 clobilonch; 676,18 
crfeta; 677,52 clagota; 678,31 crefti-; 679,10 g^raniche 
(g durch c verbessert); 680,27 cleo; — ,52 cleddun; 
682,66 daffontero; 683,2 clagot; — ,73 claffonde; 684,39 
cleinimo; 685,41 picleiptiu. 2. vor Vokalen: 681,28 
keroien (aber 678,5; — 680,68 cesti°nun; 684,17 vf- 
capphante. In 676,33 nigrimmint ist eine — auch in 
andern Denkmälern vorkommende — Erweichung des 
k eingetreten (krimman), ebenso in 684,49 gart-. Die 
Verbindung qu (aus kw) hat ihr u verloren und k ver- 
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schoben: 683,31 inchedin; — ,34 feldchenule; unver- 
schoben: 685^24 segäth. Anlautend vor Vokalen 
stehen also 22 ch, 1 k, 2 c; vor Konsonanten 
12 c, 2 k, 2 g, 5 eh. Auch Bb hat in kw das anl. 
w 2 mal verloren, c. 16 mal behalten (Ottmann,S.66), 
H noch nicht (Sievers,S.17), auch B noch nicht (Seiler, 
S.408), wohl N (Wilmanns 1,8.148). Ob das w in der 
Urschrift schon gefehlt haben kann, scheint mir zwei- 
felhaft. 

Vergleichen wir nun die Form, in der sich germ. 
k darstellt, mit derjenigen in den andern Denkm&lern : 
Die Weiss. Urk. haben von 760 an in der Regel Tennis, 
ebenso die Murb. Urk. (Socin, S.233.268) ; im Voc.s.G. 
stehen 25 c : 6 ch, in den Sgall. Urk. herrscht ch im 
Anlaut (Henning, 8.88. 134), s. Wilkens i) S.46: ch : 21 
vor Vokal, 4 vor Konsonant; c : 2 vor Konsonant, 1 vor 
Vokal. Hier findet sich also die in nnserm Denkmal 
beobachtete Regel leise angedeutet. Deutlicher tritt 
sie zu Tage bei Jacob (8.6): In den VulgatagU. stehen 
19 ch vor Vokal, 4 ch vor Konsonant, aber 12 c vor 
Konsonant und 12 c, 2 k vor Vokal. In den CuragU. 
stehen 6 ch vor Vokal, 2 ch vor Konsonant (ohne cho, 
CO für que-), 2 k vor Konsonant. Auch bei Schindling 
(S.59) überwiegt vor Vokal durchaus ch, vor Konsonant 
c. Ans diesen Beispielen können wir noch ersehen, 
dass (ursprünglich) die Verschiebung des germ. k vor 
Vokalen schneller durchgedrungen ist als vor Kon- 
sonanten. An dem folgenden Konsonanten hatte k 
länger eine Stutze ^). Rb hat fast stets Affrikata 



') Wilkens Friedrich : Zum hochalemannischen Konsonan- 
tismus der ahd. Zeit, 1891. Die St. Gallen. Urk. sind bis 825 
behandelt, während Prof. Hennings Werk nur bis 814 reicht. 

*0 £ine solche Scheidung zwischen ch und k, c nicht bei 
WüUner, Schatz, Ilg. 
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(Ottinanii,S.63), ebenso B (Seiler,S.407 f.); kh fehlt auch 
in ß. H Uat in der Regel ch, nur 18 k, c (Sievers,S.16 
— Beispiele nicht alle aufgezählt). Zu H passt unser 
Vokabular am besten, jedoch gar nicht zu den Weiss, 
und vor allem den Murb. ürk. Zeitlich ist kein Be- 
denken gegen die Ansetzung um 800 zu erheben. Dass 
sich das allmähliche Schwinden von k, c einigermassen 
chronologisch genau bestimmen lässt, glaube ich nicht; 
in den von mir herangezogenen Denkmälern wenigstens 
ist dies unmöglich. Der oberdeutsche Charakter 
unseres Glossars ist durch die häufige Verschiebung 
von anl. k zu ch bestärkt. 

Im Inlaut nach Konsonant tritt in der Regel die 
Verschiebung zur Affrikata ein: nach n : 7 ch, 2 k; nach 
r : 3 ch. In 683,13 stariche kann ch auch Vertretung 
des geminierten Spiranten hh sein, da die Affrikata ch 
nur in unmittelbarer Nachbarschaft des vorhergehenden 
Konsonanten begründet erscheint (s. Kauftmann; a. a. 0. 
S.243); zwischen r und dem Gutturallaut hat sich ein 
oberdeutscher Hilfsvokal entwickelt, wodurch der Gut- 
turallaut m. E. von dem Einfluss des vorhergehenden 
Konsonanten befreit ist. Ich stütze diese Ansicht 
dadurch, dass die Entwicklung eines Hilfsvokals speziell 
im Oberdeutschen besonders in den altern Quellen sich 
findet, während die Verschiebung zu ch in manchen 
der ältesten Quellen noch nicht Regel ist. um hierin 
klar zu sehen, ist jedoch eine genaue chronologische 
Feststellung über die Abnahme der oberdeutschen 
Hilfsvokale und das allmähliche Anwachsen der 
Schreibung ch zu geben; — dies ist mir hier unmög- 
lich. Ich gebe nur zu erwägen, dass die beiden k nach 
n darauf hinweisen, dass die enge Verbindung mit 
dem vorhergehenden Konsonanten die Verschiebung er- 
schwert. Braune, §144,2 sieht darin eine ungenaue 
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Schreibnng der Affrikata. Diese Ansicht ist bei der 
grossen Menge der Belege unhaltbar: Die Weiss. Urk. 
haben nach n 6 mal anverschobenen und 25 mal ver- 
schobenen Laut, nach 1 9 mal und nach r 34 mal un- 
verschobenen gegenüber 3 mal bezw. 6 mal verschobenem 
Laut; die Murb. Urk. haben neben gewöhnlicher Ver- 
schiebung 6 c nach r, 1 (Socin,S.236.268 f.). Im Voc.s. 
G. finden sich 2 Verschiebungen nach n und r, 2 c nach 
1 und n, dazu im Anhang noch 2 c nach n; in den 
Sgall. Urk. steht in der Regel ch, daneben c (Henning, 
S.89.135). Wilkens (S.46) bietet nach n 10 ch, 6 c; 
(S.54) nach r 1 h, 1 ch, 1 k, 8 c; nach 1 10 Spiranten, 
darunter 1 hc, 3 c, 2 ch. Im keron. Glossar bleibt Vs 
des ganzen Gebietes unverschoben (Kögel,S.78). In 
den ältesten bayr. Denkmälern findet sich unverschobener 
Laut selten, häufiger in den Namen der Urk. (WUllner, 
S.97), auch in den Teg. Gll. stehen nur 2 un verschobene 
Tenues (Velthuis,8.26), im Salzb. Vb. überwiegt im Jahre 
784 durchaus ch, ebenso im Monds. Kod. (Schatz,S.27. 
Ilg,S.258), in den QU. S. Pauli (Jacob,S.6.7) und den 
Murb. Gll. (Schindling,S.61). Von einer nur ungenauen 
Schreibung kann also nicht die Rede sein. Allem An- 
scheine nach ist das Vorkommen von k, c neben Affri- 
kata häufiger in alemannischen Quellen; von rein bay- 
rischen Quellen kenne ich nur den Muspilli mit zahl- 
reichen k (Braune,§144,2a), dagegen hat Sam (Christus 
und die Samariterin — alemannisch, lO.Jahrh.) häufig 
k, c; M (Monsee- Wiener Fragmente) ist wegen seines 
Mischdialekts wenig beweiskräftig. — Dass die Ent- 
wicklung eines Hilfsvokals vor k die Verschiebung des 
k erleichtert, ja deren Charakter (vielleicht) verändert, 
beweist die Tatsache, dass in all den herangezogenen 
Denkmälem nirgends vor einem k, c ein Hilfsvokal 
entwickelt ist, dagegen häufig vor ch, wofür in diesem 
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Falle Iiänflg die Scbreibang b eintritt (z. B. IIg,S.298). 
Das häufige Eintreten der Verschiebung nach (1,) n, r 
bestärkt den oberdeutschen Charakter unseres Glos- 
sars, das am meisten zu H, Rb, den Mnrb. und Sgall. 
Drk. passt. Es spricht also nichts gegen unsere An- 
setznng um 800. — Auslautend nach (ursprünglich) vor- 
hergehendem Konsonanten ist germ, k zu g ervireicht 
in 680,34 trang. 

Die Gemination der* gutturalen Tennis stellt sich 
in der Regel als cch dar: 675,11 inlocchon (ags. loc- 
cian); 680,29 pracchin; 682,11 pidecchit; 682,42 wie- 
chiliu; 684,30 screcchot; 680,14 zuopiccho (nord. picka). 
Schreibung kch s. in 682,52 michin^'chit, einfaches k in 
683,68 gakicen (s. GraffIV,8.142) und vor t in 6a5,19 
pita^^teO- Während der Voc. s/G. noch 3 cc gegen- 
fiber 2 ch hat (Henning, S. 89), haben Rb, H und B 
schon stets die Verschiebung; die Sgall. Urk. haben 
nach 803 nur noch im Jahre 807 1 unverachobenes cc 
(S.135). Auch in den Weiss. Urk., die sich durch eine 
auffallende Mannigfaltigkeit in der Darstellung des ge- 
minierten k auszeichnen, findet sich abgesehen von dem 
diesen Urk. eigentOmlichen cg, gg nach dem Jahre 800 
nur noch 1 c, 1 cc. Zeitlich lässt sich also hinsichtlich 
Form und Darstellung des Eonsonantenumlauts nichts 
gegen 800 einwenden. In der Schreibung ist verhältnis- 
mässig am meisten Uebereinstimmung mit den Sgall. 
Urk. und Rb vorhanden. 

Nach Vokalen wurde inl. germ. k zu dem gemi- 
nierten harten Spiranten. Fast regelmässig ist schon 
die Schreibung ch eingetreten (15 Bspe., dazu 15 Wörter 
mit dem Eompositionsglied «lieh); einfaches h in 679,4 
mihiler; hch in 685,3 ioh«*»e; chch in 678,37 puoch- 



1) g in zuigta (zwicjan, nd. twikken. Schade, 1313). 
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cbinia; 676,47 stechclie (Eauffmann, S. 236, führt dies 
Bsp. als geminierte Tennis an — stechche von stehhan, 
as. stekan); cch in 683,58 wecchilt (Beitr.XXVI,S.311). 
In den Weiss., Sgall. Urk., in H steht in der Regel ch, 
in B nnd Rb sehr häufig. Daneben in fast allen 
Denkm&lern die Übrigen Schreibungen; Die häufige 
Schreibung ch spricht nicht gegen 800 (s. auch Wil- 
kens,S.56 ff.). — Auch im Auslaut nach Vokalen steht 
in der Regel ch: 675,10-« 679,47— 682,52 -684,54 — 
685,50. h steht 680,12; 685,50; erhalten ist k in 675,14 
melec. 

Die Verbindung eines gutturalen Verschlusslautes 
mit einem s stellt sich als sc und sk dar: sk 9 mal, 
nur vor e und i und meistens im Anlaut (6 mal); sc 
33 mal in allen Stellungen, vor Vokal und Konsonant. 
In 680,33 wasg^^o ist altes g durch c getilgt. Auf 
gute Erhaltung des alten Verhältnisses von sc/sk weist 
der Mangel von seh. sc äberwiegt auch in H und Rb. 

§ 43. germ. g. 

Oerm. g ist im Anlaut teils erhalten, teils ver- 
schoben, und zwar sowohl im reinen Anlaut wie im 
Anlaut eines zweiten Kompositionsgliedes ohne Unter- 
schied: 24 g, dazu 3 g der Vorsilbe ga (s.§37), also 
27 g — 13 k, dazu 76 ki, also 89 k, in 87 Fällen vor 
e, i, 2 mal vor a. Zu bemerken ist also, dass die Ver- 
schiebung des g regelmässig durch k dargestellt wird, 
während die germ. gutturale Tennis im Anlaut in der 
Regel c (nur 2 k) ist (s.§42). g steht in der Regel 
vor a, 0, r, 1, nur 3 mal vor e, einmal vor i. Beim 
Anlaut des zweiten Kompositionsgliedes hat der Aus- 
laut des ersten keinen Einfluss auf die Schrei- 
bung g oder k ausgeübt (s. aber anl. b, § 46). 
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Oberdeutsch ist die VerschiebuDg zur Tenuis. Ich 
kenne jedoch kein Denkmal, in dem die konsequente 
Schreibung k für verschobenes g und c für gutturale 
germ. Tennis so durchgeführt ist. Zeitlich stimmt das 
Verhältnis von g : k durchaus zu 800, wie die Sgall. 
Urk. beweisen (Henning,S.136— 138); in B, H, Rb über- 
wiegt durchaus k, in den Weiss, und Murb. Urk. durch- 
aus g. Auch bei Wilkens (S.72 ff.) ist in den Jahren 
799—819 das Verhältnis von k : g ein analoges (60 : 47). 
Im Inlaut zwischen Vokalen stehen c. 27 g und 
29 k, im Inlaut nach Liquiden c. 14 g und 6 k. Einige- 
mal findet sich ein Schwanken in der Darstellung, 
dieselben Formen bezw. Worte erscheinen teils mit g, 
teils mit k. Zwischen Vokalen halten sich also g und 
k vollständig die Wage, inlautend nach Liquiden über- 
wiegt g um das Doppelte. Vor dem t des praet. sw. 
V. finden sich 2 g und 3 k: 680,8 stungta; 685,44 
zuigta (s.§39); — 676,37 -kiu^octiu; 677,50 kilanc- 
tiz; 681,49 kineictiu. Einmal ist ursprüngliches g im 
Inlaut durch ch dargestellt: 678,77 stonchon ; vgl. 680,8 
stungta (ähnlich in den Murb. und Sgall. Urk.). In 
677,15 flocchizcin (aus flogazjan) finden wir eine un- 
regelmässige Darstellung des g. Kaufmann (S.236) 
führt dieses Bsp. m. E. fälschlich unter geminiertem k 
auf. Keines der herangezogenen Denkmäler hat in- 
lautend zwischen Vokalen das Verhältnis von g : k wie 
1:1. In allen überwiegt bei weitem g. Nur in K** 
ist g:k = l:5 (Kögel,S. 111); dass diese k von der 
alemannischen Umarbeitung des rheinfränkischen oder 
elsässischen Originals (Eögel, Litgesch. 1, 2, S. 432) her- 
rühren, ist klar. In den Jahren 785—795 war also 
g : k = 1 : 1 in Alemannien möglich. Im Sgall. Pater- 
noster ist sogar inl. k konsequent durchgeführt (Braune, 
§149,2). Die zahlreichen inl. k bieten einen Beweis 
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für getreue Erhaltung des Konsonantismus der Vorlage; 
denn im 10. Jahrhundert schwindet inl. k vollständig 
im Oberdeutschen (Braune, Anm. 6; Eauffmann,S.241). 
Das Ueberwiegen des inl. g nach Liquiden stimmt zu 
den Sgall. ürk., Rb, B. — 

Die Gemination ist durch Ausgleichsbewegungen ver- 
schwunden. Der einfache Konsonant der 2. 3. pers. sg. ist 
auch in die übrigen Formen gedrungen: 683,21 kilegant; 
mit Verschiebung des g : 676,67 kilekin. Vereinfachte 
Gemination steht auch in 681,62 hekitubin; gk in 677,5 
wegkin; kk in 680,72 wekki°ten (von wagjan), aber 
vereinfacht 675,61 kiwekita. Also in der Regel Ver- 
schiebung ! Dies stimmt wieder zu B, H, Rb, — vgl. 
auch Wilkens (S.71ff.) — nicht zu den Murb. ürk. 

g ist im Auslaut nach Vokalen und Liquiden in 
der Regel erhalten (10 mal), k steht 675,49 fluk, c in 
685,27 tvnc, ch in 675,30 princh. Nach Liquiden 
stehen also 6 g : 2 verschobenen Lauten, dasselbe Ver- 
hältnis ungefähr wie im Inlaut; nach Vokal stehen 
4 g : 1 k. Dies ist gegenüber der sonstigen Behand- 
lung des germ. g auffallend. Im Voc. s. G., in den 
Sgall. Urk., in Rb, H und B steht fast durchweg der 
verschobene Laut, s. auch \Vilkens,S.72ft. g haben die 
Weiss, und Murb. Urk., mit denen unser Denkmal fast 
in der ganzen Behandlung des germ. g und k auf das 
schärfste kontrastiert. Sollte hier nicht späterer Ein- 
fluss vorliegen, der sich natürlich am Wortende viel 
leichter geltend machen konnte wie im Wortinnern? 

§ 44. germ. h. 

Germ, h ist im Anlaut nur vor Vokalen erhalten. 
Einmal ist anl. h zu ch vergröbert: 679,45 cichebitez. 
Vokalischem Anlaut wird einigemal h vorgeschlagen: 
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Prothese des h: 675,19 inkekinhufstonte ; —,44 bis; 
682,55 merbe: (Steinmeyer, Anm. Rasar von h; viel- 
leicht von ht?) s. Garke,S.55.89. Im Inlaut findet sich 
vor Vokalen in der Regel h (30), ch 2 mal in 678,8 
atachis (hierher?) und 683,41 reotachil. Eingeschoben 
ist h in 683,30 irblubita (s. Beitr.11,61 f.). Vor Kon- 
sonanten steht stets h, das c in 677,44 ist getilgt. — Aus- 
lautend ist germ. h teils h (2 mal), teils ch geschrieben 
(8 mal), hc steht in 685,48 iohc. — Anl. h vor Kon- 
sonanten findet sich also nicht. Rb und B haben nur 
noch selten, H nie anl. h vor Konsonanten. 



b) Die Labialen. 

§ 45. germ. p. 

Anl. germ. p steht nur in einigen besonders dem 
Lateinischen entnommenen Lehnwörtern: 679,29 impito 
(putare); 684,54 pech- (pix); 680,14 zuopiccho (vgl. 
frz. pique). In allen übrigen Fällen ist p verschoben 
zur Aftrikata, geschrieben ph: 680,24 phaffilinga; 680, 
41 phephir-; 682,19 phant; 685,67 phala; 686,1 p»»ara- 
frid. Auch diese 5 Worte sind Lehnworte, vor der hd. 
Lautverschiebung aufgenommen. 3 mal ist die anlau- 
tende Affrikata zu f verdünnt: 675,49 fluk; 679,70 In- 
flnokis; 681,72 flumo. Nach Braune (§131) und Wil- 
manns (I,§40,3) kommt dieses f nur in hochalemannischen 
Denkmälern vor. Es ist richtig, dass es in hochale- 
mannischen Denkmälern die Regel ist (vgl. Kögel, Beitr. 
IX,S.317). Die Sgall. Urk. haben 1 f (Henning,S.129), 
der Voc. s. G. noch nicht, nur im Anhang 1 fh (S.87). 
B hat f (SeiIer,S.420), jedoch nur 2 Bsp., H hat 1 f 
neben p in jüngeren Entlehnungen (Sievers,S.15). Rb 
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hat nar die Verscliiebangsforin f (Ottinann,S.57). Das 
regelmässige f in K*" rührt sicher von der alemannischen 
Umarbeitung her (K0gel,S.73). Die Volgatagll. der St. 
Panier Hs. haben 2 f , 1 ph, 1 p (latein.), die CuragU. 
haben 1 f, 3 ph (Jacob,S.9); vgl. noch Wilkens,S.40 : 
4 f, 1 ph. Wenn im allgemeinen im Hochalemannischen 
auch f äberwiegt, so kommt doch auch ph vor. Jedoch 
nicht allein hochalemannisch ist dieses f, auch in Nie* 
deralemannien, in Murbach, finden wir es: Die Murb. 
ürk. haben 1 ph, 1 f (Socin,S.270), Je hat 2 f (Schind- 
ling,S.53; Kögel,Beitr.IX,S.318). Die von Kögel ver- 
wendeten Beispiele aus H, aus Ja und Jb sind als Mur- 
bachisch zu streichen. H hat Kögel in seiner Litgesch. 
nach Reichenan gesetzt (s. o.). aber Ja und Jb mfissen 
wir Schindlings Ergebnis abwarten. 

Germ, p wird im In- und Auslaut nach Vokalen 
zu dem harten Doppelspiranten ff verschoben. Inlautend 
nach kurzem Vokal stehen 4 ff, nach langem Vokal 
oder Diphthong 10 ff, 1 f. In 680,41 phephirceltin 
stellt sich die Verschiebung des inl. p zwischen Vo- 
kalen als ph dar (lat. piper). Auslautend nach Vo- 
kalen steht stets einfaches f (9 mal), ph in 680,48 saph. 
Diese Verschiebung ist allgemein hochdeutsch. 
Eine Scheidung zwischen ff und f nach kurzem bezw. 
langem Vokal, wie sie sich z. B. im Voc. s. 6. (Hen- 
ning,S.88), in Rb (Ottmann,S.58) und sonst findet, be- 
steht nicht. 

Nach Liquiden bezw. Nasalen ist inl. p nur ein- 
mal erhalten: 677,28 kitemporoten (lat. temporäre) ; in 
der Regel ist p verschoben. Die Aftrikata steht nach 
m: 680,6 vnkilimphic^a; 681,23 lamp^'rida (ags. lam- 
p]*2eda); 682,51 stamphon — nach r: 683,23 zirwirphit. 
Meistens steht f : nach m: 679,30 unkilimflichiu (aber 680,6); 
683,3 inblumfta — nach r: (576,24 kiwerfintiu; 677,58 cir- 
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warf; 680,67 vvarif; 681,54 wirfo; 678,14 scnrifti; 
— flf in 679,31 werftota. Wenn sich zwischen dem 
Liquiden nnd germ. p ein Hfilfsvokal entwickelt hat, 
kann sich m. E. der Charakter der Verschiebung ge- 
ändert haben; s. auch § 42. Dass wir nach dem 
Hülfsvokal in dem f einen Spiranten zu sehen haben, 
beweist die häufige Schreibung ff in Bb (Ottmann,S.56); 
diese ff sind dann leicht auch in die Worte ohne Hfilfs- 
vokal gedrungen: 679,31. s. in B 2 ff (Seiler, S. 421). 
Bemerkenswert ist, dass ph nie nach einem Hülfsvokal 
steht (Henning,S.129. Ottmann,S.58. Socin,S.270). 

Zu bemerken ist noch, dass in keinem der heran- 
gezogenen Denkmäler verhältnismässig so viele ph vor- 
kommen, 4 ph : 8 f (bezw. ff). In den Sgall. Urk. steht 
1 ph, 1 f (Henning,S.129), in B und H, ferner bei Wil- 
kens (S.48) nur f. Rb hat 11 f bezw. ff und 2 ph, 2 p 
(Ottmann,S.58), Ea 13 Spiranten und 2 Affrikaten, E^ 
hat das Verhältnis 28:11, Ra26:6 (Kögel,S.72 ff.). 
Nur in den Weiss, ürk. sind ph und f seit 750 gleich- 
berechtigt (Socin,S.246). Die Murb. Urk. haben in der 
Regel f, nur 4 p, 1 ph (S.270). Auch in den St. Pauler 
GH. herrscht f, daneben 1 pf, 1 ph (Jacob,8.9), ebenso 
in den Mnrb. GlI. 1 ph, 3 pf (Schindling,S.53 f.). 

In der Gemination ist germ. p zur Affrikata 
verschoben, geschrieben: 1. ph: 680,55 skephili (-ili 
bewirkt Gemination, sonst scef-, sceffe 677,8; 684,34); 
681,27 ch^ophin (got. *knuppa) — 2. pf : 682,6 scep- 
farun — 3. pph: 676,32 cepphin; — ,40epphila; 677,72 
vzzirskepphin ; 678,19 wipphon (Braune,S.96); —,28 
islupphit ( Wilmanns,S.62) ; 684,11 wipphila; —,17 vf- 
capphante — 4. bf: 679,4 chobf — 5. fph: 681,22 
tafphri (ndl. dapper) -- 6. ff: 676,51 stouffilinen (as. 
stoppa); 682,66 claffontero ; 683,73 claffonde. ff ist nach 
Braune (§ 131) hochalemannisch. Das pph, ph in 
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680,10 oppher; 685,42 opphir; 684,37 opbirari ist wohl 
als einfache Verschiebung von inl. p (lat. operari) an- 
zusehen? Anch in hochalemannischen Denkmälern 
kommt ff manchmal nnr verhältnismässig selten vor, 
z. B. ßb hat 1 ppf, 3 pph, 3 fph, 2 pf, 7 ph (zus. 16), 
4 ff, 2 f (zus. 6) (Ottmann,S.59). H hat dagegen 6 ff, 
1 pf (Sievers,S.15), B hat 1 ff , 1 f , jedoch nur 2 ßsple 
(Seiler,S.421). Die St. Pauler Gll. haben 7 f, ff und 1 
pb, 1 fph (Jacob,S.9 f.). Einige ff finden sich auch in 
den Murb. Gll. (Schindling,S.55). — Die Verbindung 
sp bleibt unversehrt, nur in 682,60 psiwizo findet sich 
Umstellung (Schreibfehler). 

§ 46. germ. b. 

Germ, b ist im Anlaut teils zu p verschoben, 
teils als b erhalten. Es ist zu scheiden b im 
reinen Anlaut und b im Innern Anlaut. Im reinen 
Anlaut ist germ. b in der Begel verschoben: 60 p 
(worunter 22 pi-, 1 pe-), 9 b (worunter 4 bi). Im 
innern Anlaut, d. h. in diesem Falle in Zusammen- 
setzungen, in denen der zweite mit einer Labialen an- 
lautende Teil auch selbständig vorkommt, finden wir 
in gleicher Weise p wie b : 12 p und 15 b ; und zwar 
findet sich p meist bei den Worten, bei denen die 
Zusammensetzung noch ganz deutlich ist, z. B. 676,39 
wihpoume; 677,6 wellepoumo; 678,38 erdpere — oder 
in denen der harte Einsatz des Verschlusslautes durch 
unbetonte oder schwach betonte Vorsilben nicht wesent- 
lich beeinflusst wird, z. B. 677,9 kipar; 678,3 kiparin; 
—,14 vzerplue. b findet sich mehr in den zusammen- 
gesetzten Worten, deren zwei Teile mehr zu einem 
neuen Worte eng verschmolzen sind, sodass die an- 
lautende Labialis des zweiten Wortteiles beinahe als 
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inlautend empfunden wird, z. B. 680,16 anaboz; 683, 
43 mörberigin; 684,18 sparcibeinoth. Anzumerken ist 
ferner, dass b im Innern Anlaut nur nach Vokalen, 
Liquiden und Nasalen steht (also nach Notkers so- 
noren Lauten); p kann immer stehen, auch nach h 
und d. 

Aehnlich wie in unserm Denkmal ist das Ver- 
hältnis von anl. b : p in Rb (Ottmann, 8.60): p:b = 
262 : 35; b steht jedoch nur bei tönender Nachbarschaft, 
also nach Vokal, Liquiden und Nasalen, nur 5 mal im 
ungedeckten Anlaut. Auch in B herrscht p ; soviel ich 
sehe, finden sich nur 2 b im reinen Anlaut, die übrigen 
b stehen nach Sonoren (Seiler,S.418). Wie Ottmann 
(S.81) zu der Ansicht kommt, in B stehen neben regel- 
mässigem b verhältnismässig wenige p, verstehe ich 
nicht. Oder liegt Druckfehler vor? H hat neben re- 
gelmässigem anl. p 3 b nach a, n (Siever8,S.15). Auch 
das Verhältnis 262 : 202 (b : p), wie es in den Sgall. 
ürk. seit 780 herrscht (Henning,S.129fF.)j gesUltet sich 
unter dem Gesichtspunkt der Unterscheidung zwischen 
reinem und gedecktem Anlaut anders: Im reinen An- 
laut c. 94 p : 39 b. 168 b stehen nach Vokalen, Liqui- 
den oder Nasalen. In den Murb. Urk. herrscht die 
Media, jedoch ist die Anzahl der Fälle, in denen sie 
der Tennis weichen muss, sehr bedeutend (Socin,S.270). 
Auch in Jb und Je ist unverschobenes b im reinen 
Anlaut sehr selten (Schindl]ng,S.5ö) ; s. auch Wilkens, 
S.63 ft. Die zahlreichen p sind ein neues Kriterium 
fdr die oberdeutsche Heimat. Die immerhin ver- 
hältnismässig zahlreichen b sprechen gegen den bay- 
rischen Dialekt (Schatz,S.37 ; Wfillner,S.100; Eögel,S. 
106; Ilg,S.297). 

Im Inlaut ist b stets erhalten, sowohl zwischen 
Vokalen als nach Liqniden und Nasalen. Nur vor dem 
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t des praet. sw. V. ist b zu p geworden: 678,23 cir- 
stonpten; 685,41 picleiptiu. In der Gemination steht 
die Tennis: 676,65 luppe (got. lubja — ) nnd 685,18 
scappare (Kanffniann,S.230). In Rb ist b im Inlapt 
dnrchaas herrschend, in B ist b die Regel; s. auch 
Wilkens,S.63 ff.: 789-99: 17 b, 1 p; bis 809: 8 b, 1 p. 
H bat nach m nnr b, nach r 1 b, 2 p, nach Vokalen 
79 b, 36 p. Nach 769 ist auch in den Sgall. ürk. p 
sehr selten. — Im Auslaut nach Vokal stehen 3 b (2 
im Innern Auslaut) und 3 p. 

§ 47. germ. f. 

Im reinen Anlaut steht in der Regel f (51 mal), 
2 mal steht v. Im gedeckten Anlaut steht teils f, teils 
u : 14 f, 8 vor Vokalen und 6 vor Konsonanten (r und 
1), ferner nach Vokalen, Liquiden, Nasalen und nach d; 
f kann also immer stehen; — 15 u, nur vor Vokalen, 
ferner nach Vokalen oder Liquiden bezw. Nasalen, 
also nur nach Notkers Sonoren. — Im Inlaut findet 
sich f nur in der Konsonantenverbindung ft (10 mal). 
Zwischen Vokalen steht die Schreibung u. Kauffmann, 
8.181, rechnet hierher cheuon (684,5); cheua jedoch zu 
kiuwau (s. Massmann: Index zu Graff,S.114). s. § 38. 
— Aehnlich ist die Behandlung des germ. f auch in 
den andern herangezogenen Denkmälern. 



c) Die Dentalen. 

§ 48. germ. t. 

Germ, t ist im Anlaut stets zur dentalen Affiikata 
geworden, geschrieben teils z, teils c: 22 z und 31 c. 
z steht vor allen Vokalen und vor w, c nur vor e und 
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i. lieber die Präfixe zo, zuo, zi, zir, ci, cir s. § 37. z 
steht 675,46 kizing; 676,12 zoch; 677,2 — znhti; -,16 
ziuhit; —,42 zartiin; 679,11 zakeheite; 680,12 ziho —; 
683,37 inzokin; vor w: 675,64 zuizzirondia ; 676,21 
zvi — ; 678,63 zuihnrno >). c steht 675,42 ceohint; 
676,7 cennint; —,32 cepphin; —,38 ceinnun; 677,17 
cei : sinte; — ,36piciho; — ,60ceosun; 679,21 cice<»hinne; 
—,43 -ceohint; —,46 -cilon; 680,41 -celtin; 683,19 
celga; 685,9 citigen. — In den Sgail. Urk. steht nar 
Ic (Henning,S.123); weder in den Weiss. Urk. (Socin, 
S.242), noch in Rh (187 z, 14 c vor hellem Vokal. 
Ottmann, S.71), noch in H (c selten vor i, Sievers,S.13) 
findet sich so häufig c wie in nnserm Denkmal. Nur 
B hat oft vor i nnd e c für z (Seiler,8.415). — Nicht 
verschoben ist anl. t vor dem Liquiden r in 679,11 
traki. Wilmanns (§52,1) gibt ,träge' als Bsp. eines 
auf germ. dr beruhenden tr an. s. aber Kluge, a.a.O. 
8.396; Braune,§161; — an. tregr. dr statt tr findet 
sich 679,61 vnkidriuez. Dies ist sehr selten im Ahd., 
nur häufig bei Otfrid. Unverschoben bleibt auch anl. 
t in Lehnwörtern, z. B. 677,28 kitemporoten. 

Inlautend und auslautend nach Liquiden und Na- 
salen ist t überall zur Aftrikata verschoben: nach r 
4z: 679,16 wrze; 678,71 charza; 682,57 vxrz; 685,53 
— wrze. — 2 c: 682,8 — chnorcin; 684,18 sparci — .» 
Einmal steht sogar zz: 678,53 wrzzon. In dem von 
dem alten Lehnwort kurz, churz, lat. curius, gebildeten 
kichurtin (676,58) steht die unverschobene Form, s. 
Braune, §159,1; vgl. churteru in H (Siever8,S.13). — 
nach 1 5 z; 678,25 vzirwalztin; 679,3.681,18 sulza; 

Hierzu gehört wohl auch das Kompositum hazzisa 
(679,25), ags. haegtesse. Der Endkonsonant des 1. Bestandteiles 
g (von hag) ist abgefallen u. der anlautende Konsonant des 
2. Bestandteiles verdoppelt. (Vgl. Grimm IV, 2, S. 1299.) 
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682,39 walzi; 685.76 nualzti. — 1 c: 680,49 smilcit. — 
nach n: 685,57 win:zuirl: —,69 vnze. Auch hier 
steht also c nur vor i, jedoch verhältnismässig in ge- 
ringerer Anzahl als im Anlaut, hierin den Sgall. Urk. 
(Henning,S.l24), H (Sievers,S.13) und Rb (Ottmann,S. 
71 f.) entsprechend. — t in den Verbindungen st, ht, 
ft bleibt unverändert. 

t in der Gemination wird regelmässig zur Afiri- 
kata verschoben. Für diese inl. Affrikata ist zz die 
häufigste Schreibung: 6zz: 675,64 zuizzirondiu ; 677,14 
kisezzatin; 680,69 niint sizzo; 679,53 spizzo; 682,28 
kirozzatimo (nhd. rotzen — aber rüzan); 683,5 hizzo. 
- 3zc: 682,26 spizcit; 677,15 flocchizcin; 684,19 ras- 
kizcin. — 3 c: 675,45 lo»»«cint; 683,68 gakicen; 685,74 
lonkicinten. Vor Konsonanten ist die Gemination ver- 
einfacht: 677,65 sazt; 682,36 sviztin. Das im Inlaut 
der germ. Verbindung tr geminierte t ist wieder ver- 
einfacht: 680,36 lutirero; 685,53 eitir. — Die Schreibung 
zc findet sich nicht gerade sehr häufig (s.SeiIer,S.416; 
Braune,§159,3), häufiger c vor e, i (s. Rb — Ottmann, 
S.72 f — s. B, ob. — s. Scliindling,S.47 — s. Braune). Die 
Doppelschreibung (9 mal gegenüber 3 c) überwiegt auch 
in Rb, H (Sievers,S.14), in den Murb. 611., ausgenommen 
Je, wo nur z. 

Germ, t im Inlaut nach Vokalen wurde s^um Spi- 
ranten verschoben, geschrieben zz und z. Es stehen 
34 zz, 7 z, und zwar sowohl nach kurzen wie nach 
langen Vokalen und Diphthongen (ohne Unterscheidung); 
die 7 z stehen: 677,48 drozinta ; — ,55 frezit (aber 678, 
17 frazze); 682,28 feizitomo; 683,39 paezist; 685,56 
drozanter; 678,14.— ,25: vzir— , aber 677,72 vzzir. Ur- 
sprünglich, ist dieses Wort aus uz -ar- entstanden, z war 
dann ausl. Spirans nach Vokal, allmählich ist aber 
die Zusammensetzung so stark, dass z als inlautend 
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zwischen Vokalen behandelt wurde. Hier sei erwähnt 
676,63 arze ans arnzzi i). Ans den angeführten Zahlen 
ergibt sich, da'ss für unser Vokabular die von Braune, 
§160 gemachte Scheidung der Doppelschreibung nach 
kurzem und der einfachen Schreibung nach langem 
Vokal bezw. Diphthong nicht zutrifft. Diese Scheidung 
findet sich übrigens selten. In keinem alemannischen 
Denkmal findet sich dieselbe einigermassen strikte 
durchgefBhrt. Ich verweise auf die Bsp. bei Braune, 
§1604; auch in Ja finden sich nach Längen ebenso- 
viele zz wie z, nach Kürzen allerdings nur z (jedoch 
nur 5 Bsp.) ; Je hat eigentömlicherweise neben 2 zz 
nur z (s.Schindling,S.45.). — Im Auslaut nach Vokal 
steht nur z. Ist in 678,4 fleod germ. t nicht zu d 
erweicht? ags. flet, fliete, zum Verbum ahd. fliozzan, 
ags. fleotan, as. fliotan (Kluge,S.117); vgl. 686,4 fliet 
(Nr. 862). 

§ 49. germ. d. 

Im Anlaut ist germ. d stets zum harten Verschluss- 
laut t verschoben, sowohl vor Vokalen, wie in den anl. 
Verbindungen germ. dr, dw. Fehlerhaft ist th ge- 
schrieben 679,65 inthiuffi; aber 684,52 vnt»effiu. Ein 
solches fehlerhaftes th auch in den Murb Urk. (Socin, 
S.270) und in B (Seiler,S.414), in Rb (Ottmann^.74). 
In der Verschiebung stimmt unser Denkmal überein 
mit B, H, Bb, den Murb. Urk., dem Voc. u. a., ist also 
oberdeutsch. 

Im Inlaut nach Vokalen steht stets t. Der Wechsel 
von t und d in 679,44 vnkiriutta und 676,28 rudun 
* beruht auf grammatischem Wechsel. 



678,8 atachis. aus ixxT^, attach. — geschr. th: 685,25 
athac ^ 
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InlauteDd nach Konsonanten steht t stets in der 
Verbindung rt^ gewöhnlich in der Verbindung gerro. 
Id, nur 1 d ; 677,4 üohaldero (ags. hald), 5 (6) t. In 
der Verbindung mit n steht ebenfalls in der Regel t: 
679,56.683,38 vntir — 680,47 untir (aber 679,55 undir-); 
681,21 wntir; 681,25.32; 684,65 niulente ; 682,46 hente; 
—,56 suntriki; —,68 ufvventit; 684,67 grintel ; 675,19 
ufstuonte ; dazu die Vorsilbe ant (8.§37). d steht 679, 
48 ende, 685,3 linda. d in undir ist wohl nicht als unver- 
Behobenes d aufzufassen; s.Eluge,S.404. Im part. praes. 
stehen 31 -nt und 5 -nd, d und t einigemal in den- 
selben Verben: z. B. 675,20 wolahellintero und 675,25 
wolahellindiu ; 682,66 claffontero und 683,73 claffonde; 
vgl. auch 677,73.681,57 spritantiu und 678,27 spreitindo. 
In diesen wenigen d (stets nach n) brauchen wir keine 
Erweichung der inlautenden Gruppe nt zu nd zu sehen, 
wie sie seit N eintritt (Braune,§163,5). Braune gibt 
genfigend Beispiele der Schreibung d für t an, s. auch 
Schindling,S.48 f.; so hat z. B. Je 3 nd im Participial- 
snffix, B hat 2 (Seiler,S.414). Ganz streng hat Rb die 
Schreibung t. In den Murb. Urk. ist d in der Regel 
nicht verschoben, noch bilden die t eine ansehnliche 
Minderheit (Sociii ,8.270). 

Germ, dd ist zu tt, t verschoben: 676,1 -chutte 
(cndde, DiutiscaII,S.201); 677,21 pette; —,45 wetton; 
681,4 mitten; 684,8 scutten; — ,43 hutte. Vereinfacht 
ist tt zu t in 685,21 zaton; in — ^30 sumirlata? s.Ott- 
mann,S.75; in 679,23 mutocha? Vgl. Teg. GIL 6^7,50 
müttun. Wohl fälschlicherweise steht Konsonanten- 
gemination in der 3. pers. sg.: 683,23 spreittit. 

Germ, d ist im Auslaut nach Vokal wie Konsonant 
stets verschoben zu t. Die Schreibung th steht: 678, 
61 spaltlilichez ; 684,18 sparcibeinoth ; — ,49 gartleoth ; 
685,24 segäth. In der regelmässigen Verschiebung 
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stimmt unser Vokabular wieder zu den streng ale- 
mannischen B, B, Rb. Die Murb. Urk. haben 66 t : 16 d. 
Im Auslaut findet sich th für t in Pa einmal, in K^ 
2 mal. Aus Nps gibt Braune(§163,7) 8 Beispiele. Auf- 
fallend ist immerhin die ziemlich grosse Anzahl th : 4 
th zu mindestens 16 t. 

§ 50. germ. J). 

Germ. {) ist im Anlaut vor Vokalen und in den 
Verbindungen germ. pr und t>w stets vei*schoben. Die 
regelmässige Schreibung ist d. Weiterverschoben ist 
d zu t in 685,19 pitaUe; 679,64 intuerihi;») 681,14 
hanttvahilla (s. WilmannsI,S.85; Braune,§167,8). Auch 
B hat gewöhnlich d, daneben th (Seiler,S.416). In 
ßb herrscht d durchaus neben einigen dh, besonders 
vor Vokalen (Ottmann,S.76). In H* herrscht d neben 
1 dh, in W" herrscht th neben 8 d (Sievers,S.14) 2). In 
den Sgall. Urk. herrscht nach 797 durchaus d (Henning, 
S.127f.). Die Murb. Urk. haben im Anlaut stets th 
(Socin,S.270). Dass die Schreibung t schon in der 2. 
Hälfte des 8. Jahrhunderts vorkommt, beweisen die 
Sgall. Urk.; s. auch die Weiss. Urk. (Socin,S.243); vgl. 
auch Wilkens,S.82 ff. 

Im Inlaut nach Vokalen und nach 1, r, n ist stets 
die Verschiebung zu d eingetreten. Das t in 676,4 
irlttinen ist durch grammatischen Wechsel zu erklären, 
ebenso das d in 675,47.677,3 hurde statt des zu er- 
wartenden t (Wilmannsl,§61,3). — Entsprechend gemi- 
niertem Spiranten steht dd : 680,52 cleddun ; —,65 mid- 



aber 684,45. 

*) Wiederum finden wir bei Ottmann, S. 81, eine Un- 
genauigkeit: er schreibt 8 dh statt 8 d. 
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dont (Paul, Westgerm. Konsonanteudeliniing, Beitr. 
VII,8.135). 

Im Anslant steht d. Der auslautende Dental feblt 
in 675^8 fei ; dies ist zn ergänzen zu feld, nicht zu feit, 
wie Steinnieyer, Anm. 3, vgl. 683,34 feld — . Die spi- 
rantische Bezeichnung th hat im Auslaut nach Vokal 
681,11 manothlicher. Vgl auch Wilkens,S.88/89. 

§ 51. germ. s. 

s findet sich in allen Stellungen häufig, germ. ss 
aus urgerm. it in 675,44 wassiu; 679,17.681,6 kiwisso; 
wohl auch in 682,29 scruntissun; 684,33 kilihnusside 
(Kögel,Beitr.VII,S.175; Braune,§170,l; Wilmannsl,§36 
und II,§269). Germ, ss aus urgenn. J) s. in 677,30 
missitate. Vereinfacht ist ss im Auslaut: 678,56 -ros. 
Die Gemination ist beseitigt in 677,22 lösin. 



Ergebuis. 



Nach dem Stand des Umlauts (§ 1) ist die Vor- 
lage unseres Vergilvokabulars frühestens um 800 
geschrieben; nach dem Stand des ö zwischen 792 (ev. 
795) und 802 (bezw. 807), jedenfalls vor B, H, Hb 
(§ 8); nach dem Verhältnis von ai : ei kann sie nicht 
lange nach 800 (§ 10), mit Rücksicht auf die vielen 
eo muss sie vor Hb geschrieben sein (§ 12). Wir 
können also die Abfassungszeit der Urschrift 
rund um'800 ansetzen. Im Konsonantismus spricht. 
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abgesehen von einigen dentlich erkennbaren spätem 
Einflüssen, nichts gegen das Jahr 800. Das hohe Alter 
der Vorlage bestärken Formen wie fana (§ 1), aha 
(§ 13), riseo (§ 16), die Genetivendung -era im fem. 
8t. Adj. (§ 16) und die o im n. acc. pl. der ö-Dekl. 

(§ 17). 

Sicher jQngern Einfluss späterer Schreiber 
können wir ersehen im Umlaut von ü (§ 9), in diu 
(§ 10), in einigen ie (§ 12), vor allem in der starken 
Abschwächung der Nebensilben : von ausl. ä (§ 13) und 
I (§ 15;, ja, von ä (§ 17); von ä (§ 21) und e, e (§ 22, 
§ 25) im gedeckten Auslaut; in dem o des gen. dat. 
der ö-Dekl. (§ 13), in der ständigen Vertretung des 
ausl. Flexions-u durch o (§ 16); in der Erweiterung 
der 2. pers. pl. zu -nt (§ 22) und der 2. pers. sg. durch 
^ (§ ^% § 25); in dem Uebergang der Formen des 
dat. sg. m. n. der sw. Dekl. in den acc. sg., nom. 
acc. pl. m. (§ 23); in der Abschwächung im dat. pl. 
m. n. der a-Dekl. (§ 24), des Mittelsilbenvokals ä (§ 27) 
und der Suffixvokale; in dem ausschliesslichen Vor- 
herrschen von ki und ir und dem Fehlen von Formen 
mit a in dem Präfix za; ferner in der Schreibung w 
(§ 38) und dem durchgeführten Wandel von Flexions-m 
zu n (§ 41). 

Als oberdeutsch erweist sich die Vorlage durch 
die Hemmung des Umlauts vor r oder 1 -\- cons. (§ 1) 
und die Bildung der sw. Präterita langsilbiger Stämme 
ohne i; durch die Behandlung des germ. eu (§ 12); 
durch die längern Formen im conj. praes. sw. V. II. 
(§ 13); durch die Behandlung der Diminutivendungen 
auf -ili (§ 18); durch das ausl. in im nom. acc. pl. n. 
und nom. sg. fem. st. Adj. (§ 20); durch die Endung 
in im dat. sg. m. n. der sw. Dekl. (§23); durch die 
Vokalentfaltung zwischen rk, rg, rb. rf (§ 36). Der 
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ganze Konsonantismus ist oberdeutsch, besonders anl. 
k und inl. k nach Konsonanten; anl. g, p nnd b sind 
verschoben. 

Die Vorlage ist aber nicht bayrisch. Gegen 
Bayern sprechen die Formen gan und gat (§ 5), das 
Fehlen von inl. p (= germ. b) (Ilg,S.297; Schatz,S.37; 
WüIlner,S.101) und von oa und die geringe Anzahl ö 
(§ 8); ferner dfirfen wir gegen Bayern jetzt anfahren 
den häufigen Umlaut vor i der dritten Silbe und vor 
r 4- cons. (§ 1). 

Die Vorlage ist auch nicht oberelsässisch 
oder, wie Socin den Dialekt Mnrbachs nennt, „nieder- 
alemannisch^ : Gegen Murbach spricht der Mangel von 
ai (nur 3 ai) (§ 10), das Fehlen von th und gh ; diese 
drei Lauterscheinungen bezeichnet Socin,S.271 f., als 
positive Sigent&mlichkeiten des oberelsässischen Dia- 
lekts oder wenigstens der dortigen Orthographie. Ferner 
ist io (einmal in unserm Vokab.) Murbach fremd (So- 
cin,S.271). Beinahe der ganze Konsonantismus spricht 
gegen Murbach: Die Verschiebung des anl. k zu ch 
(§ 42), die sehr häufige Verschiebung des anl. g und 
des inl. g zu k (§ 43); die häufige Verschiebung des 
anl. b (§ 46); die fast regelmässige Verschiebung des 
inl. d (§ 49) und die ausnahmslose Verschiebung des 
ausl. d. FBr Murbach konnten an markanten Laut- 
erscheinungen das ständige uo (Fehlen von ua) und 
vielleicht noch das häufige ausl. g (§ 43) sprechen. 
Wie schon oben bemerkt, halte ich die 8 uo in den 
Murb. Urk. wegen ihrer geringen Anzahl ffir nicht 
allzu beweiskräftig; femer haben die — allerdings be- 
deutend spätem — hochalemannischen St. Pauler Gll. 
auch nur uo. Auch anderwärts ausserhalb der Haupt- 
klöster findet sich mehr uo. Auf jeden Fall kommt 
diese eine Erscheinung fflr Mnrbach gegenüber der 
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grossen Anzahl der allermarkantesten Zeugnisse bes. 
des Konsonantismas gegen Murbach nicht in Betracht. 
Hinsichtlich des uo steht unser Denkmal isoliert, wie 
in der allgemeinen Durchführung von ou und dem 
starken Bevorzugen von a im nom. acc. pl. m. des st. 
Adj. Ob uo und ou — ev. zum Teil — einer sp&tern 
uniformierenden Hand zuzuschreiben sind, lasse ich 
vorläufig dahingestellt sein, für uo wenigstens ist diese 
Annahme nicht nötig ^). 

Dass unser Vokabular dem strengalemannischen 
Dialekt zuzuweisen ist, beweist die Scheidung im conj. 
praet. zwischen st. und sw. V. (§ 15), o im nom. acc. pl. 
der ö-Dekl. (§ 17), die 1. und 3, pers. pl. ind. praet. 
aller sw. V. auf -on (26), die Endung in im Plural der 
Deminutiva auf -ili (§ 20), die Verschiebung von anl. 
p zu f (§ 45) und von geminiertem p zu ff. Gegen 
diese markanten Beweise kann scefmenigi (§ 1) statt des 
zu erwartenden managi m. E. nicht ins Gewicht fallen. 
Auch die — allerdings spätere — Umformung der 2. pers. 
pl. zu -nt ist alemannisch. Wie hier, ist bei keiner 
der jQngern Einwirkungen zu erweisen, dass dieselbe 
nicht alemannisch ist oder im Alemannischen nicht 
möglich ist. Weder im Original noch bei den Ein- 
flössen späterer Schreiber ist die Einwirkung irgend 
eines fremden Dialekts zu konstatieren. Wir haben 
den ausgesprochen hochalemannischen Dia- 
lekt vor uns, wir er sich in H, Bb und anch B 
repräsentiert. Unser Vokabular ist in derselben 
Gegend, ans der die uns erhaltene Niederschrift, also 
unsere Hs. 1179, stammt, entstanden. Wie sich etwa 
eines der sOdschwäbischen Benediktinerklöster als Hei- 



n Auf keinen Fall kann mit Rücksicht auf den ganzen 
Lautstand von fränkischem Einfiuss hierbei die Rede sein. 
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mat unserer Hs. als möglich nnd walirscbeinlich er- 
wiLsen hat, so wird ein solches wohl anch die Heimat 
unserer GlI. sein; dort sind dieselben abgeschrieben 
und anf dem Kap. II, A beschriebenen Wege zu dem 
vorliegenden alphabetischen Glossar ausgestaltet worden. 
Die Annahme einer elsässischen Heimat der Vorlage 
ist wie die einer elsässischen Schlussredaktion und 
einer elsässischen Heimat der Hs. abzulehnen, wie 
dies schon Socin sehr richtig erkannt hat. 
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KAP. III. 

Die Terwandtschaft der dentselien Worte 

des Sehlettstadter TergilTokabnlars mit den 

fibrigen althochdeutschen Tergilglossen. 



Die Verwandtschaft mit den Tesemseer Glossen. 

Die nahe Verwandtschaft der deutschen Worte des 
Schlettst. Vergilglossars mit denen der Teg. Vergilhs. 
[Clm. 18059, Bl. 163»— 230^ (Buc. Georg. Aen.), im 
2. Bde der Ahd. Gl. Nr. DCCOLIX] hat Steinmeyer 
in seiner Dissertation S. 2. 3 und in der Zs. f. d. A. Bd. 
XV, S. 3. 4 nachdrucklich betont. In der Zs. hat er 
die gleichlautenden deutschen GII. durch kursiven Druck 
kenntlich gemacht. Genauer sind die Verweise im 
2. Bde der Ahd. Gl. Hinzuzufügen sind noch: 
zu G. I, 307: (682,39) Pedica [Ed. pedicas] walzi [über- 
geschr.] — Teg. GU. 629,9 Pedicas, laqueas vualzun. 
zu G. IV, 339: (678,74) Flaua falaua — vgl. Teg. Gll. 
644,58 (Flaua) falauahsa [2. Hd.]. 
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„Die Hs. der Teg. Gll. gehört zweifellos dem 11. 
Jahrb. an" »); sie ist interlinear und marginal mit 
meistenteils lateinischen 611. und ganzen lateinischen 
Wort- und Sinneserklärungen versehen. Die Formen 
der deutschen Worte ^ind jedoch älter als die Hs., 
sodass also eine Abschrift vorliegen muss; dies be- 
weist des nähern Steinmeyer in der Zs. XV, S. 50. 
Im Jahre 1046 spätestens lag der lateinische Text vor 
(S. 51.52); ob derselbe aber damals schon glossiert 
war, wissen wir nicht. GrafF führt die Teg. Vergilgll. 
unter den Siglen VE, VG, VA an. Eine eingehende und 
im ganzen ziemlich vollständige grammatische Ver- 
wertung der Teg. Gll. bietet H. J. Velthuis in seiner 
schon öftei*s citierten Dissertation. Daselbst finden wir 
in der Einleitung auch eine Reihe vorsichtiger Er- 
klärungsversuche einzelner deutscher Gll. Eine genaue 
Inhaltsangabe und Beschreibung der Hs. s. S. IV, ferner 
im 4. Bde der Ahd. Gl. S. 561. 

Die deutschen Gll. zeigen den oberdeutschen, spe- 
ziell bayrischen Dialekt. „In het klooster te Te- 
gernsee, vanwaar het Hs. af komstig ist, zullen de Gll. 
ook wel gemaakt zijn" (S. XXXIX bei Velthuis). Eine 
Anzahl von Gll. setzt Velthuis in Uebereinstimmung 
mit Prof. Steinmeyer noch ins 9. Jahrb.; andere Teile 
sind jün^^er. Zwei Hände haben an den deutschen Gll. 
der Teg. Hs. geschrieben : B ist jünger als A ; Velthuis 
hat die von der Hand B geschriebenen Gll. „in het 1'*'' 
of 2'^'' tiental jaren der 12^^ eeuw" gesetzt (S. XXXXI); 
dieselben scheinen mir jedoch mit Rücksicht auf die 
Lantform der Worte entschieden älter zu sein. 



«) Velthuis, S. IV. - Grafl I, S. LXXI sagt: lO.-ll. 
Jahrb. 
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In derselben Hs. Clm. 18059 befindet sich auch 
ßl. 2» — 162» ein Kommentar des Servins zu Vergil 
mit spärlichen deutschen Gll. Von diesen hat Stein- 
meyer in der Zs. Bd. XV; S. 96 einige veröftentlicht ; 
vollständig finden sich dieselben erst im 2. Bde der 
Ahd. Gl. S. 724, Nr. DCCCLXXVI. Velthuis hat diesen 
Teil nicht mit behandelt. Die deutschen 611. rfihren 
von einer Hand her (excl. 724,33 herirantes), derselben, 
soviel ich ans Ahd. Gl. Bd. IV, S. 561 entnehme, die 
auch an den deutschen Gll. zum Vergiltext geschrieben 
hat. Der Lautstand passt vollständig zu dem der deut- 
schen Worte von Nr. DCCCLIX, er ist bayrisch: b 
im reinen Anlaut, im Inlaut zwischen und im Auslaut 
nach Vokalen ist zu p verschoben; ein b findet sich 
im Innern Anlaut: 724,31 untaru^anth. Anl. c bleibt 
nnverschoben : 724,7 cotta'na, inl. kk ist verschoben 
zu ch(h): 724,31 Linroch:iii: (Anm. Steinm.: Rasur von 
h und ? n). Inl. g zwischen Vokalen bleibt erhalten ; 
geschrieben wird sc und qu, ferner uv (= w) und so- 
wohl f als u im Anlaut für germ. f. Inl. d ist nach 
Vokal wie nach Konsonant zu t verschoben, ausl. d 
nach n zu th in -bauth (724,31), inl. p zu dt in egidta 
(724,29). Inl. tt bleibt auffallenderweise nnverschoben: 
724,7 cotta * na, inl. pp ist jedoch zu pf verschoben : 
724,10 houpfo. Der Umlaut ist eingetreten, ou steht 
fttr in houpfo, die 2. pers. sg. endet auf -st i). 

Vergleichen wir nun im einzelnen die deutschen 
Gll. des Schlettst. Vokabulars mit denen zum Teg. Ver- 
giltexte, so ergibt sich nach Ausweis der von mir an- 
gelegten Tabellen sämtlicher Entsprechungen in allen 

*) Nach dem Stand der Nebensilbenvokale können wir 
diese deutschen Gll. zum Serviuskommeutar noch ins 9. Jahrh. 
(Ende) setzen. 



Digitized by 



Google 



- 124 - 

Vergilliss., dass c. 80 deutsche Gll. (= V9 <ier deut- 
schen Worte des Schlettst. Vokabulars) beiden Denk- 
mälern gemeinsam sind, 15 zu den Eklogen (von den 
327desVok.), 52 zu Georg. I (von 244), 11 zu Georg. 
IV (von 72); und zwar finden sich Uebereinstimmungen 
mit Hand A wie B der Teg. 611. Bei der Betrachtung 
der Verwandtschaft können selbstverständlich nnr die 
Gll. zur selben Vergilstelle herangezogen werden. Wie- 
weit etwa und ob überhaupt zufällige gleiche Glos- 
sierungen an ganz verschiedenen Vergilstellen auf einan- 
der gewirkt haben, wird sich wohl in der Regel 
unserer Einsicht entziehen, nur in ganz seltenen Fällen 
lässt sich die Möglichkeit einer Einwirkung konsta- 
tieren. Eine Beziehung zwischen den deutschen 
Worten der Teg, Hs. und denen des Schlettst. 
Vergilvokabulars besteht also. Die Teg. Hs. bietet 
dieselben streng nach der Stelle im Vergiltext, während 
im Schlettst. Vokabular häufig eine Störung der ur- 
sprünglichen Reihenfolge eingetreten ist; auch in der 
Reihenfolge der mit der Teg. Hs. gemeinsamen deut- 
schen 611. findet sich zuweilen diese Störung i). Die 
Beziehung ist also vor dieser Störung eingetreten: Es 
besteht eine Beziehung zwischen den deutschen Worten 
der Teg. Hs. und denen des Schlettst. Vokabulars vor 
ihrer alphabetischen Ordnung. Beispiele wie die 
611. zu 6. 1, 183. 207. 233 n. a. weisen darauf hin, dass 
die Teg. Hs. noch die ursprünglichen, dem Vergiltext 
entsprechenden Formen hat, während sich im Schlettst. 
Vokabular schon mannigfache Abweichungen, z. T. Ver- 
einfachungen finden. Diese rühren von den Ver- 
fassern der Vokabulare her, vielleicht von dem 



>) S. z. B. Ahd. Gl. II, S. 684 11. C85: zu G. I, 183, 1G4, 
171, 164, 173, 179, 256. 
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des ersten Vokabulars. Dass die Beziehung nicht auf 
ein Vokabular, sondern auf den glossierten Origi- 
naltext hinweist, beweisen die GH. zu G. I, 174.203 
u. a. Zu G. I, 174 z.B. bietet das Vokabular: Imos 
currus aftinantikiuredir (680,1), während in den Teg. 
Gll. die Trennung der GH., wie sie sich in der glos- 
sierten Originalhs. der Schlettst. Vokabulargll. infolge 
der Stellung der lateinischen Worte vorfand, beibehalten 
wurde. Wir haben also eine Beziehung zwischen dem 
glossierten Originaltext der Schlettst. Vokabulargll. und 
der glossierten Originalhs., aus welcher die deutschen 
GH. in die Teg. Hs. eingetragen sind; denn, dass Text 
und Gll. der Teg. Hs. nicht aus derselben Hs. abge- 
schrieben sind, sondern dass die Gll. aus der Hs., fär 
welche sie original waren, in eine von ihr unabhängige 
eingetragen sind, hat Steinraeyer Zs. XV, S. 50 be- 
wiesen. 

Dass die erwähnte Beziehung eine — wenigstens 
für uns — direkte ist, dass die Verwandtschaft nicht 
durch eine andere noch bekannte glossierte Vergilhs. 
vermittelt ist, beweist folgende Tatsache: Die deutschen 
Gll. zu E. X, 20 und 53 sind nur der Teg. und Schlettst. 
Hs. gemeinsam^ ebenso 31 von den rund 50 beiden 
Denkmälern gemeinsamen Gll. zu Georg I., ferner sind 
alle beiden Hss. gemeinsamen deutschen GH. zu Georg. IV 
nur diesen beiden Hss. gemeinsam; und zwar haben wir 
in all diesen Fällen in der Regel die deutschen Worte 
in derselben Form und demselben Kasus — abgesehen 
von den Abweichungen, die durch die Verschiedenheit 
der Dialekte bedingt sind. Ob nun die erwähnte Vor- 
lage der deutschen Gll. der Teg. Hs. die Schlettst. 
Urvorlage direkt oder in Abschrift oder durch Ver- 
mittelung einer verlorenen dritten Hs., die ihrerseits 
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aus der Schlettst. Originalvorlage schöpfte, benutzt 
hat, lässt sich nicht mehr feststellen. 

Bei den nicht nur der Teg. Hs. und dem Schlettst. 
Vokabular zukommenden OH. (32), die sich also auch 
noch in andern Vergilhss. befinden, lässt sich naturlich 
in der Regel nicht mit Bestimmtheit entscheiden, ob 
die nächste Beziehung zwischen den Teg. 611. und dem 
Vokabular besteht oder zwischen letzterem und einer 
andern H.s.; nur in ganz wenigen Fällen (2) sind die 
Entsprechungen in den beiden besprochenen Hss. die 
nächsten, in sechs Fällen dagegen ist eine nähere 
Uebereinstimmung des Vokabulars mit einer andern 
Hs. anzunehmen. 

Steinmeyer gibt in seiner Dissertation S. 2/3 eine 
Anzahl Beispiele der Uebereinstimmung zwischen Teg. 
611. und Worten aus dem Schlettst. Vokabular aus dem 
ersten Buche der öeorgiken. Ich gebe im folgenden 
sämtliche sich entsprechenden deutschen 611., die nur 
in den zwei besprochenen Hss. stehen: 
E.X,20 Vuidvs drozanter (685,56). Uuidus, pingvis dro- 
zenter (626,24). 

E.X,53 Incidere auakirizzen (679,57). Incidere garizau 
(-,29). 

G.I,53 Regio celga (683,19). — i), plaga zelga (—,41). 
—,63 Ergo age wolga pidin (678,10). — pidiuuvola 
(-,43). 

— ,71 Cessare kiiestin l kilekiu (676,67). — kirastau 
(-,45). 

— 72 Sitn kilikido (683,47). — gilegidu (-,46). 
—,174 Imos currns aftiaantikiu redir (680,1). Ciirnis 
redir (627,35); Imos aftanentigun (—,37). 
—,182 Horrea mutocha (679,24). — müttun (—,50). 

') — bedeutet: gleiches lat. Wurt. 
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—,183 Talpa scero (u84,61). Talpae scerou ( - 52). 
—,203 lu preceps inthiuffi (679,65). Preceps tiuffi 
(-,68). 

203 Prono amni dratero aha (682,38). Prono dra- 
tero (—,69;. 

—,207 Ostrifer scalnrager (681,47). Ostriferi scala- 
tragun (628,3). 

—,213 Et iani dudum vnte iv sar (678,20). Jamdudura, 
quam primura l primitus .i. sar ( — ,8). 
—,233 Zona stricha (686,31). Zon? strichi (—,16). 
—,278 Heiimenides hazzisa (679,25). — liazisa (—,51). 
-,279 Creat kipar (677,9). — gipar (—,54). 
—,283 Extructos montes kih^uirta berige (678,21). 
Exstriictos gihuofotun (—,57). 

—,304 Puppibus stiuron (682,40). — stivrun (629,6). 
—,308 Auritos lepores ini*^h"ora hasin (675,56). (Auri- 
tos) diemihilorohtun ( — ,10). 

—,310 Trudnnt bistozziiit (685,15). — stozent (—,17). 
—,321 Stjpnlas pletir (684,12). — pletir (—,28). 
—,326 Diluit zirflozzit (677,59). — abstraxit ziflozit 
(-,32). 

—,340 Subcasnmvmbe. eilte (684,13). Sub unipi ( — ,38). 
—,349 Torta quercu kiwntinero eiche (685,16). Torta 
glvnntanero (—,45). 

G.I,377 Lacvs sewa (680,56). — sea (—,55). 
—,384 ßimantur snabilont. t grubilout (683,27). — 
azout. crupilont, snapalont (—,61). 
—,392 Sciiitillare raskizcin (684,19). — raskezzan 
(630,3). 

—,398 Pandunt cirspreitint (682,45). — spreitant (—,9). 
—,413 Actis imbribus irlitinen reginen (676,4). (Actis) 
hinag'ilitanen (—,14). 
-,419 'Rara dunniu (683,28). — foho i dnnno (—,19). 
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—,4-1:3 Suspeeti piwanta (684,28). — givuauta givnissa 

(-,33). 

—,447 Crocenm cubile rotiz pette (677,21). Cubile 

petti (—,39). 

—,449 Salit screcchot (684,30). — screchot ( - ,42). 

Ö. IV, 349 Iropulit stangta (680,8). — gistvncta (644,64). 

— ,377 Tonsis nillis mitbiscrotineti zaton (685,21). Tonsis 

giscrötanen ( — ,73). 

—,397 Secundet kiribte (684,21). — prosperetnr giribte 

(645,1). 

—,412 Contende zincb. I dene (677,27). — tene deni 

(-.6). 

—,421 Statio stedi (684,29). — stedir i lenti (—,12). 

— ,501 Prensantem graiffonten (682,49). — greiphonten 
(-,35). 

—,519 Ditis durisis (677,62). — durises (—,44). 
—,556 Efferuere vzstredin 678,29). — uzstredan (—,56). 
—,558 Dimitterenidirsecc** an (677,64). Demittere nidar 
(-,60). 

—,562 Affeetat kimachota (676,13). — machet (-,61). 
Für die übrip^en mit andern Vergjlhss. gemein- 
samen Entsprechungen des Schlettst. Yergilvokabulars 
und der Teg. Hs. sei im allgemeinen auf die Verweise 
im Korpus der Gll. Bd. II und auch Bd. IV (Ergän- 
zungen) hingedeutet. Eine engere Beziehung zwischen 
den beiden besprochenen Hss. lässt sich vielleicht in 
den Gll. zu E.II,22 und VI,22 annehmen. Eine nähere 
Beziehung jedoch zwischen dem Schlettst. Vergilvoka- 
bular und einer anderen Hs. (nicht der Teg.) zeigen 
folgende GH.: 

E.II,11: Serpillum feldchenule f6S3,34); Münch. GH. 
671,65 veltquenaUn, Berl. GH. 719,58 veltchonela — 
aber Teg. Gll. 625,11 qvenela, Melk. Gll. 688,63 chenela, 
Trient. GH. IV. 347,10 quenela. 
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E.V,39: Carduus distil (676,49); Melk. Gll. 689,56 

distil — aber Teg. Gll. 625,24 tbistil, Müncli. Gll. 672,7 

thistil, Paris. Gll. 698,5 thistal. (?) 

E.X,27: Ebuli atachis (678,8); Nr. 862: attichis (687,51), 

Paris. Gll. 699,12 adochez — aber Teg. GH. 626,25 

atah. 

GJ,194:Amurcaolitrnosino (675,50); Paris. Gll. 700,39 

olesthrusana — aber Teg. Gll. 627,61 olidro^sa. 

-,203 Alueus runs (675,52); Trient. Gll.IV.348,52 runsa 

— aber Teg. Gll. 627,70 runst. 

—,390 Carpentes ceiisinte (677,17); Paris. Gll. 701,19 

ceinsende — aber Teg. Gll. 629,67 ziesento. 

So wenig beweiskräftig die meisten dieser Bei- 
spiele auch sein mögen, so illustrieren sie doch, welch 
mannigfache verwandtschaftliche Fäden durcheinander 
laufen. Manchmal besteht auch bei den mindestens 
drei Hss. (incl. Teg. u. Schlettst. Hs.) zukommenden 
deutschen Gll. eine nahe, ja direkte Beziehung zwischen 
den zwei besprochenen Hss., manchmal liegt eine engere 
Verwandtschaft zwischen der Teg. Hs. und einer dritten 
oder vierten Hs. oder zwischen dem Schlettst. Vergil- 
vokabular und einer dritten und vierten Hs. vor, die 
^ihrerseits wiederum direkt oder indirekt mit der Teg. 
bez. Schlettst. Hs. verwandt ist. 

Ziehen wir nun die nur lateinisch glossierten Worte 
beider Hss. heran, so könnte man auf den ersten Blick 
eine Verwandtschaft derselben konstatieren; denn in 
der Teg. Hs. ist wie im Schlettst. Vergilvokabular der 
Kommentar des Servius sehr stark benutzt, sowohl in- 
haltlich, als ganz besonders wortwörtlich: nicht nur 
einzelne lateinische GH., ganze kleine Abschnitte sind 
wörtlich aus Servius eingetragen. Servius ist also in 
sehr vielen FäHen die gemeinsame Quelle. Auch an- 
dere Kommentare, wie des PhyUirgyiius explanatio, 
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sind in der Teg. Hs. benutzt '). Von einer direkten 
Verwandtschaft der lateinischen Glossierungen in 
unsern beiden Hss. kann also nicht die Rede sein. 

Werfen wir zum Sclilusse dieses Abschnittes noch 
einen Blick auf den üebersetzungswert der deutschen 
Worte beider Hss., so kommen wir zu dem Ergebnis, 
dass das Schlettst. Vokabular im allgemeinen viel 
leichter ve)*ständliclie und genauere Uebertragnngen 
bietet als die Teg. Vergilhs. Letztere hat sogar Glos- 
sierungeUy die überhaupt nicht zum Sinne des lateini- 
schen Wortes an dieser Vergilstelle passen: z. B. zu 
6.1,247 intempesta bietet die Schlettst. Hs. : finstrin 
(679,67), die Teg.: profunda unzitigiv (628,31); zu G. 
1,269 fas bietet die Schlettst. Hs.: (sc. deoruui) evvo 
(678,67), die Teg.: urloup (628,41). s. ferner zu G. I, 
303. 377 u. a. 



Die Verwandtschaft 
mit den Helker und Trienter Glossen. 

I. Die Melker Glossen. 

Eine verhältnismässig schlechte üeberlieferung 
zeigen die sog. Melker Gll. (Ahd. Gl. II, Nr. DCCCLXIII). 
Da Jioch nirgends im Zusammenhang über Hs., Wort- 
schatz, Lautstand und — abgesehn von einer Notiz 

Die kgl. Hof- und Staatsbibliothek in München hat 
mir die Teg. Hs. für kurze Zeit zur Verfügung gestellt. 
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Steimneyers — Alter und Heimat der deutsclieu Gll. 
darin gehandelt ist, müssen wir zunächst hierauf näher 
eingehen, ehe wir an die Behandlung der Verwandt- 
schaftsverhältnisse herantreten können. Die Melker 
Gll. hat zum erstenmal Emaiiuel Hoffmann im 17. Bde 
der Germania (N. F. Bd. V) 1872, S. 18-27 veröffent- 
licht; im 2. Bde der Ahd. Gl. S. 688—697 bietet Stein- 
meyer einen erneuten und an Gll. reichhaltigeren ») 
Abdruck. Die Lesungen in beiden Publikationen weichen 
manchmal erheblich von einander ab. Da mir die H$. 
selbst nicht zugänglich war 2), müssen wir im allge- 
meinen den Steinmeyerschen Abdruck, weil offenbar 
paläographisch getreuer, zu Grunde legen. Nur in 
ganz wonigen Fällen sind Hoffmanns Lesungen mit 
Erfolg zum Verständnis heranzuziehen. Zu E.II,23 
bietet Hoffmann eine Glosse, die bei Steinmeyer fehlt: 
(solitus)] sc. fnit cantare.sunga. 

Die Melk. Gll. befinden sich in einer unsiguierten 
Quarths.. bestehend aus 228 Bll., von denen viele 
uiodern ergänzt sind. Sie enthält Vergils Bucolica, 
Georgica, Aeneis und kleinere Gedichte s) mit zahl- 
reichen deutschen Interlinear- und — in geringerer 
Zahl *) — Marginalgll. zu den Eklogen, bes. Buch 1—5 
incl., mit einigen zn Georg. I, II, III und vor allem zu 
Aen. I— V 5) und einigen zu Aen. VII. Nach Hoffmann 



*) Hoffmann bietet 584, Steinmeyer 600 Gll. 

2) Die Verwaltung der Stiftsbibliothek von Melk hat mir 
auf meine Bitte die Hs. nicht zur Verfügunj< gestellt, sodass 
ich bei verschiedenen Lesarten nicht selbständig entscheiden 
kann. 

8) Ahd. Gl. ßd. IV, S. 503. 

<) Hoflfmann, S. 19. 

^) Hoffmann, S. 19, redet fälschlich nur von den 4 ersten 
Büchern. 



Digitized by 



Google 



— 132 ~ 

sind „die GIl. der Schrift nach gleich alt mit dem 
Texte, obwohl sie von anderer Hand herrühren. Die 
Schrift des Textes selbst gehört — abgesehn von 
einigen Erganznngen des 15. Jalirh. — dem Ende des 
10., spätestens dem Anfange des 11. Jahrh. an". Stein- 
meyer *) setzt die Hs. auffallenderweise ins 12. Jahrh. 
Auf eine Anfrage an die Verwaltung der Melker Stifts- 
bibliothek erhielt ich folgenden Bescheids): „Die 
Hs. ist im 10. Jahrh. geschrieben. Die altdeut- 
schen 611. sind nicht viel jünger als die manus 
prima, also Iiöchstens aus dem 11. Jahrh." Die 
Hs. gehörte früher dem Stift S. Georgenberg der Be- 
nediktinerabtei Fiecht in Tirol nach dem auf Bl. 1 
ausradierten Eintrag: Ad Bibliothecam Monasterij Mon- 
tis S. Georgii 1659. Sie wurde 1850 für die Bibliothek 
des Melker Benediktinerstifts erworben, wo sie sich 
heute noch befindet ^). 

Ueber Alter und Heimat der deutschen Worte 
dieser Handschrift ist mir nur Steinmeyers Notiz in 
der Zs. Bd. XVI, S. 110 bekannt: „Die Melker GH. 
sind, wie es scheint, zwar am Mittelrhein aufge- 
zeichnet, weisen aber auf ein alemannisches Ori- 
ginal des 10. Jalirh. zurück." Betrachten wir nun, 
ehe wir zu einer selbständigen Bestimmung des Dialekts 
und des Alters der deutschen Gll. kommen, in Kürze 
die einzelnen Worte in ihrem Verhältnis zum lateinischen 
Text, in ihrer üeberlieferung u. s. w. 

Auch bei den Melker GIl. finden wir einigemal 
eine Verschiedenheit in der Form des lateinischen und 

Ahd. Gl. Bd. IV, S. 503. 

2) Herr Prof. Dr. Schachinger vermittelte mir ein 
Guiachten des Herrn Dr. Rob. Kau er. Beiden Herren 
spreche ich meinen besten Dank für ihre Bemühung aus. 

3) Hoflfniann, S. UK 
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deutschen Wortes; das lateinische Nomen steht in der 
dem Vergiltexte entsprechenden Form, das deutsche 
Wort dagegen z. B. im nom. sg.: 688,24 Junco biniz 
E. I, 48; — auch 689,66 (Rusc^o) hulisboü. id uuashold 
E. VII, 42 ist als nom. sg. aufzulö.sen. Diese Er- 
scheinung ist jedoch nicht so häufig als im Schlettst. 
Vokabular. Dass eine Abschrift vorliegt, lässt die 
an manchen Stellen schlechte Ueberlieferung vermuten, 
beweist der Lautstand (s. u.). Es ist m. E. jedoch 
wahrscheinlich, dass die Vorlage in der Hauptsache 
eine glossierte Veigilhs. selbst, nicht ein Vokabular 
oder ein Kommentar war, wenn auch zur Glossierung 
dieser Vorlage Servius (z. B. S, 689, Anm. 11 — 691, 
Anm. 3) und eventuell noch andere Kommentare be- 
nutzt sind 1). Damit ist natürlich nicht ausgeschlossen, 
dass der Verfasser vorliegender Niederschrift ausserdem 
noch einzelne 611. aus andern Quellen eingetragen hat. 
Zur sichern Entscheidung über den Charakter der Vor- 
lage ist jedoch die Einsicht der Hs. selber nötig, um 
die gesamten nur lateinisch glossierten Worte und Aus- 
drücke auf ihre Quelle zu untersuchen. Die spärlichen 
mit lateinischen Interpretamenten versehenen Worte des 
uns vorliegenden Abdrucks weisen verschiedentlich auf 
Servius hin: z. B. zu E. IV, 50 (689,45) s. Serv. III 1, 
S. 52; zu G.II,86 (690,10) vgl. Serv. S. 226. 

Die Verschiedenheit im Geschlecht des lateinischen 
und deutschen Wortes ist nicht immer mit Bestimmt- 
heit zu erklären: 

689,15 Cerea [pruna] rota l geleuua E.II, 53; zu er- 
klären nach Braune, § 248,9; sc. flumo wie 681,72? 



Herr Dr. Kauer ist der Ansicht, dass die altdeutschen 
Gll. aus dem Serviuskommentar eingetragen sind. 
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—,63 (Pols?) [valles] irscalde E.VI,84; sc. tala, m. 
(gewöhnlich telir, n). 
Zu 689,69 vgl. 690,1. 

690,34 (Emissam) vzferlazen A. 1,125, sc. hiemem — 
wintar. 

691,28 (üersa [hasta]) tracta . kednnsenenio A. 1,478; 
sc. spere. 

692,70 Stuppea äuuürchina A. 11,236; sc. vincula — 
fezzila, m. 

693,50 (Direpta) diripienda . beh^rotauerdeusculintiz A. 
II, 563; sc. domus — hfis. 

693,74 [per] Opaca [locorum] dougenin A. II, 725. Hoff- 
mann liest entsprechend dem Lateinischen doagenia. 
693,77 Confusam [mentem] kirtaz A. II, 736 — sc. houbit. 
694,5 Edax [ignis] azelinaz A. II, 758 — sc. finr. 
—,37 Mortalia [pectora] mennisga A. III, 56 — sc. etwa 
sinna. 
Zu 695,51 s. die vorhergehende Glosse. 

696.26 Interrnpta [propngnacula] unteniomeniu A. IV, 88 
— sc. brnstuueri aus 696,25 (= n. sg. fem.). 

—,31 Suspectas [domos] zurtrinua A. IV, 97; urspr. pl. 
m.; hier = pl. fem. sc. etwa huttnn. 
—,44 FInentem [crinem], unguentatnm. kesalbotiz A. IV, 
147 — sc. här. 

697,37 Tortos [fnnis] keununtenin A. IV, 575 — sc. seil. 
Im einzelnen habe ich zum deutschen Texte noch 
zu bemerken: 

688.27 Frigus chuolo E. I, 52; sonst stets chuoli. 
689,4 Cicntis untergleichen E. II, 36 — s. Hoffmann 14: 
disparibns compacta cicutis] coniuncta. 

—,49 Non "'risere zuoneluogen E. IV, 62 — im Text 
= riserunt. 

—,50 bezeichnet Steinmeyer wie Hoffmann als zweifel- 
haft; ebenso ist die Glosse bei Steinraej^er S. 689, 
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Anm. 1, bei Hoflfmann Nr. 13, wegen unsicherer Lesang 
anszuschalten ^). 

689,55 Lolinm (= nom. sg.) ratan (= acc. sg.) E. V,37. 
—,64 Setosi burstaga E. YII, 29 — sc. apri, also gen., 
vom Glossator fälschlich als num. pl. m. aufgefasst. 
— ,69 (Argato) tnr heistiro 6. I, 294 — erklärt sich 
dnrch Hoffmanns Nr. 65: arguto] [germanice dici] tur 
heistiro. (Das Eingeklammerte scheint am Rande weg- 
geschnitten zu sein.) — heist violentus. 
690,25 (Breuia) dunni A. I, 111 — sc. etwa freta. — 
= dunni? 
692,32 sc. nuerden. 
Zu 692,36 s. Anm. Steinmeyers. 

694.43 Idera [rex] dioselbo statt derselbe. 

—,58 Jacentis minligintes A. III, 150 — Text : acc. pl., 
i aus e corr. — vom Glossator fälschlich als gen. auf- 
gefasst. 

696,20 Coniecta gescozenoro A. IV, 69 — sc. cerva, n, 
sg. fem. — vom Glossator ist coniecta wohl fälschlich 
als dat. aufgefasst. 

697.44 Hoffmanns Anmerkung (Nr. 555): „behgote ver- 
schrieben statt heligote" wohl unnötig. 

697,67 s. Anm. Steinmeyers und Hoffmanns Nr. 575 — 
unsicher. 



1) NB. für die angelegte Grammatik. 
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Lantstand der Melker Glossen, i) 
A. Die Vokale der Stammsilben. 

1. Kurze Vokale. 

§ 1. germ. ä. 

Der Umlaut des ä ist stets durcligefuhrt, auch vor 
li, r -\- cons. und 1 + cons., z. B. 695,9 aneslehit; 
688,25 inuuerdent; 693,57 uzuuelzit. Ohne Umlaut 
findet sich ein Adjektiv auf ig, wenn ig im zweiten 
Wortbestandteile steht: 693,38 und 41 fornantigemo. 
Auch das Suffix -lieh, die Adjektivendung iu, das i des 
conj. praet. bewirken keinen Umlaut. In 691,7 halingun 
wirkt hala nach. Abschwächung des ä zu e ist ein- 
getreten in 694,21 uüesse (Text uüose), vgl. Graff IV, 
1240.— 692,41 uone; stets ioh. 

§ 2. germ. e, i. 

e wird vor i, u der folgenden Silbe umgelautet, 
z. B. 690,4 uuirdit; 693,71 zuosprihu. In 697,53 mizzo 
(aus mizzu) ist der Accent falsch. Germ, i vor a, e. 
der folgenden Silbe ist zu e geworden, z. B. 695,56 
lecchota. Ohne Brechung des e steht 695,38 erspehota. 



*) Ausser den für die Bestimmung von Alter u. Heimat 
der deutschen Worte nötigen Merkmalen werden nur die 
wichtigsten sprachlichen Eigentümlichkeiten u. Erscheinungen 
erwähnt. 
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Im zusammengesetzten Demonstrativpronomen ist schon 
i eingedrungen : 696,02 disa, s. Braune, § 288,2. Gewöhn- 
Hch steht die Negation in 689,49 ne. 

§ 3. germ. 6, ü. 

uo statt u findet sich in 695,24 oberbnioches, s. 
aber 695,26 nidarbrnches (brüh, brehhan); nn statt u 
in 697,64 tnupstein. Aus dem lateinischen * impntare 
(Kluge, S. 184) wurde impito (688,31). Aelteres o 
wurde zu a in 689,21 snmerlatun. Verschrieben ist u 
statt wohl in 696,14 uuülno. — 695,24 ober; aber 
690,27 über; 693,66 vbar (s. Kap. II). — Zum Veibura 
queman lauten die vorkommenden Formen: 694,9 cümis; 
694,8 nicöman muss inf . sein = [non] eneniunt^ s. Braune, 
§ 340,3 c; 697,74 lautet der inf. -cumen; part. 691,11 
comen. 



2. Lange Vokale. 

§ 4. germ. l, e. 

I fehlt in 696,30 uubili. — Germ, e ist in der 
Regel zu ie diphthongiert: 691,21; 692,67 hier — ; 
693,53 — liezin; 693,37 fiegen [= ficngen]; 697,15 
aneskielten, aber 694,42 aneskiolten. io statt des 
gewöhnlichen ia steht auch in 692,27 pehioz; vgl. 
Kap. II, § 6. — i^ in 694,22 anegegi'^nc, aber 694,27 
anagegienc *). — e in 689,47 pistet. 

§ 5. germ. ö, ü. 

Germ, ö wird in der Regel als uo, üo dargestellt. 
Einigemal findet sich Kontraktion des uo zu ü (oder 

») 696,10 inuil hierher? = invial von wallan ? 
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ungenaue Schreibung?): 693,14 keuugen; 695,48 zu- 
uuarpta; 697,36 skefstulen; —,52 büsima, aber 692,69 
gibnosorooda. ö findet sieb in 694,10 dohitemun, ö ist 
zu e geworden durch Assimilation an das e der fol- 
genden Silbe (aas a) in 692,70 lechecenten. i) — ü st^ts 
erhalten. 



3. Diphthonge. 

§ 6. germ. au. 

Germ, an erscheint stets als ou bezw. ov. Einmal 
findet sich uo für ou: 696,62 huobit. 

§ 7. germ. ai. 

Germ, ai erscheint stets als ei. — Das aus got. 
ai entstandene e ist diphthongiert zu ia in 696,53 thia 
(acc. pl. m.;, zu ie in 693,17 dien (dat. pl.), 

§ 8. germ. eu. 

Im allgemeinen ist die oberdeutsche Regel befolgt, 
dass germ. eu nur dann zu io, ie vor folgendem a, e, o 
geworden ist, wenn dentale Konsonanten oder germ. 
h folgen: 696,37 spioza; 689,40 riot — ; 694,41 thio- 
zente. 689,1 piest; 691,4 dierna; 690,67 smierente 
(ags. smearcian; Graff VI, 830 hat nur smielan; Teg. 
Gll. 646,27 smilenter; Paris. Gll. 704,54 smierondi) 2); 
696,47 dier — ; 695,62 kefrienit. iu steht: 692,21 — 

>) 694,33 fluora; Wort fehlt bei GraflF. Auch Klugre. S. 
119, b hat keinen Beleg aus dem ahd., ebensowenig Schade, 
S. 208, b. 

2) Wahrscheinlicher ist Entartung des ie aus i, T (Schade, 
S. 834 a). 
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liabenne; 697,8 sc^fkiziuc; lü wird geschrieben in 696,28 
luimint und —,29 ünluiminte; 689,32 — huitti. Durch- 
brocben wird die oberdeutsche Regel durch 693.12 biego; 
denn dass dieses ie schon eine Abschwächung des ur- 
sprünglichen iu ist, ist wohl kaum anzunehmen; 691,75 
liuhta. — eo ist zu eo, dann zu io, ie geworden : 689,32 
nio; 692,44 iouuergin; —,48 uuio; — 690,29 ieglicho. 
— Der noro. sg. fem. des Demonstrativpronomens heisst 
dio (694,43), des geschlechtlichen Pronomens der 3. 
Person 695,5 sio, 691,72 siu-siu. Im acc. pl. n. des 
Demonstrativums steht die Form dei in 693,71 deidih 
(= dei -f- ih). Die Formen dio und sio finden sich 
im nom. sg. fem. selten, sie sind weder bei Braune 
noch bei Weinhold vermerkt. 



B. Die Vokale der Nebensilben. 

§ 9. Die auslautenden Endsilbenvokale. 

a ist in der Regel erhalten (ö-Dekl.; sw. Dekl.; 
St. Adj. fem.; 1. 3. sg. praet. sw. V.). Abschwächung 
zu e findet sich nur 694,21 uüesse (sw. nom. sg. fem.); 
696,16. sose (und öfters); 692,41 uone; — aber dara, 
uuara. 

e im dat. sg. der a-Dekl. ist stets erhalten, ebenso 
in der 3. pers. sg. conj. 689,34 steche und im dat. 
gerund. Im nom. pl. m. des st. Adj. stehen 2 e, 8 a. 
Im acc. pl. m. des Demonstrativpronomens steht a: 
696,52 disa (regelm. dese). 

i ist teils erhalten, teils zu e abgeschwächt. In 
der Dekl. der ja-Stämme und in der i-Dekl. stehen 
13 i, 11 e. Im conj. praet. ist i stets erhalten; ob 
dies i beim sw. Verbum lang oder kurz ist, lässt sich 
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nicht entscheiden (i Bsp.). Im unflektierten pari, 
praes. steht ein i neben 5 e. 

u, im Auslant ist in der Regel erhalten. In 
der 1. pers. sg. des Verbnms stehen 2 u, 3 o: 693,71 
zuosprihu; 696,35 gibu; — 694,61 vfscricho; 697,12 
biteilo; —,53 mizzo. Im dat. sg. der ö-Dekl. steht 
n: 689,30 mezgertu; 692,73 unsubridu ; o: 690,54; 691,46; 
694,1; 696,59; 697,60. Im gen. sg, steht o in 694,73 
keizo. Die alte Form des Gen. steht im Dat.: 689,12 
binisuga. — 696,14 uuülno, aber nu — (692,31 ; 697,75). 
— Der dat. sg. m. und fem. des st. Adj. endet in der 
Begel auf o; einmal steht a in 695,54 unizzera. — i 
steht fBr u in 689,32 huitti. 

ä des nom. acc. pl. der a- und ö-Dekl. ist in der 
Regel als a erhalten; e steht: 690,8 znoke; —,48 spähe; 
—,10 pire; i in 691,13 hornuzi. 

T ist stets erhalten i). Ohne n findet sich das 
Diminutivum nuidili (689,51); die Pluralendung lautet 
auf iu: 689,5 rehpocchiliu. in steht auch stets im Ad- 
jektiv. 

§ 10. Die gedeckten Endsilbenvokale. 

ä. Gedecktes Endsilben-ä wird sehr häufig ge- 
schwächt. Im Auslaut von Adverbien und in unflek- 
tierten Substantivformen Überwiegen die geschwächten 
Vokale e und i bei weitem a; die Schreibung e ver- 
hält sich zu i wie 2:1. Im Neutrum des st. Adj. 
halten sich az, ez, iz die Wage. Im acc. sg. m. des 
st. Adj. stehen 4 -en, 1 -an; im acc. sg. des pron. 
inter. steht in: uüenin (694,44). Der inf. des st. V. 
lautet 6 mal auf en, 2 mal auf in, 1 mal auf an (694,8). 
Das unflektierte part. praet. st. V. lautet auf an (7 

*; 693,67 peuuorfini hierher? 
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mal), eu (4 mal), iu (4 mal). Die unflektierte Form 
des nom. des st. Adj. bezvv. part. findet sich verhält- 
nismässig: sehr häufig. — Die 3. pers. pl. st. V. lautet 
691,54 nemant; 689,7 sugunt; 691,36 cIofedunt(liierher?). 

e. Gedecktes Endsilben-e ist gewöhnlich unver- 
sehrt erbalten. Im gen. sg. der a-Dekl. steht is in 
695,66 durisis. Die regelmässige Endung der 3. pers. 
pl. sw. V. ist ent; int steht 697,19 scurgint; — ,26 
keprnttint. Die Endang der 2. pers. pl. ist ent: 690,35 
.sagent. Der inf. sw. V. I. lautet in der Regel auf en 
(8 mal), 3 mal auf in, 1 mal auf an. 

i ist in der Regel unversehrt geblieben. Die 2. 
pers. sg. des Verbums endet auf -s und st: 690,63 
irbrutdis; 694,9 cumis; — aber 689,59 uzzest. Das 
Neutrum des geschlechtlichen pron. der 3. pers. lautet 
ez (692^67). Im dat. pl. der i-Dekl. findet sich einmal 
Abschwächung: 693,73 ferten; sonst steht i; auch in 
689,17 leuuon (Steinmeyer: l.leuuen) ist i abgeschwächt. 

u, 0. Der nom. acc. m. pl. der sw.-Dekl. lautet 
auf on : 689,10 magon ; 691,13 trenon ; *) abgeschwächt 
ist die Form in 691,1 vuaden; —,42 uuasen; 695,75 
— tragia (?); 692,11 uuillin. — acc. sg. ra.: 697,18 
hulfon; 697,50 — bögen; 089,55 ratan. — dat. pl: 
689,21 sumerlatnn. (= 6n); 694,51 heiligon. — gen. 
dat. sg. auf en': 689,24; 693,34; auf in: 690,1 rauin 
(Form ins fem. gedrungen) — in den nom. acc. ge- 
diningen: 693,7 heiligen; —,15 heiligin. Der dat. pl. 
der a-Dekl. ist geschwächt: 690,9 cedirpoumin; 692,72 
ringin; 695,4 uuunterin; —,27 ringelinan; aber 693,44 
forcihon; 696,62. — Gedecktes Endsilben-u ist ge- 
schwächt: 688,24 biniz; 696,28 luimint und 29 — lui- 
minte; aber accus, eidum u. a. — Die Endung der 3. 

•) 697,57 strimelon (entsprechend strirao) hierher? 
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pers. pl. [iraet. st. und red. V. ist uur in 695,41 irscinun 
erhalten, sonst geschwächt: 693,37 fiegen; 694,34 uf- 
stuonteu-, —,42 aneskiolten; — ,50 hälen; 697,15 ane- 
skielten; 693,53 niderliezin; 694,76 cernuurfin; einmal 
steht an: 694,6 nfetnontan. In der 3. pers. pl. praet. 
sw. Y. steht einmal un: 690,15 irrotun; in der Regel 
steht ön: 690,38 scurcton; 691,12 stanchton; —,15 
stancdon; — ,47 iaizton; in der 1. pers. pl.: 695,43 
stanchton. Das sw. Adjektiv findet sich verhältnis- 
mässig häufig verwendet. Von den flektierten Formen 
endet der gen. dat. m. n. auf en; der acc. sg. ist ab- 
geschwächt; 696,54 röten, aber 696,63 uninlihun; im 
nom. acc. pl. finden sich die Formen: spritentan (689,42) 
und ältroren (—,48). 

e im dat. pl. ist stets erhalten; nur in 695,31 
steht a: keuuebinan. Die alte Endung der 1. pers. pl. 
findet sich in 695,67 uzrizinmes (Steinmeyer: l.uzrizimes) 
und —,39 zespreitomas. Neben regelmässigem e bei 
den sw. V. III steht a in 697,66 habat, ferner 696,17 
ratfrägata; 692,8 heribergata ^). 

ö, ü ist in der Regel nnversehrt erhalten, on für 
ün steht 695,55 cliuuon. 

§ 11. Mittelsilbeuvokale. 

ä. Ein Mittelsilben-ä ist in der Regel zu e ge- 
schwächt, seltener zu i, manchmal einem i, e der fol- 
genden Silbe assimiliert, c. 7 mal ist ä erb alten. Aus- 
gefallen ist a in 692,63 desbisuornen und 697,30 sacgre; 
aber 697,28 sacgari. Das part. praes. sw. V. endet 
in der Regel auf -ent- (15 mal), 3 mal auf int-: 691,64 

') Von heribergen. GraflF hat nur heribergön; oder = 
heribergota ? 
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stinchinte; 693,50 sculintiz; 694,58 ligintes [Einfluss 
eines benaclibarten i]. 

e. In der 1 . pers. pl. ist das e durch i und o dar- 
g^estellt in G95;67 uzrizinmes und 695,39 zespreitomas. 
Der dat. sg. m. n. st. Adj. lautet auf emo, das e des 
dat. sg. fem. st. Adj. ist dem o der Endung assimiliert 
in 696,20 gescozenoro und —,64 balpmanlihoro ; iro 
steht in 689,69 heistiro. 

1 in Mittelsilben ist in der Regel erhalten, zu e 
geschwächt: 697,43 insuelehemo; 697,57 strimelon. 

ü ist in der Regel erhalten, zu i unter dem Ein* 
fluss eines folgenden i geworden in 692,24 foUisti; 
695,36 manminti ; — zu a in 695,65 atamlich ; — zu e 
in 688,63 chenela; — zu o in 695,47 cernosdi. 

Zu den übrigen Mittelsilbenvokalen ist nichts Be- 
sonderes zu bemerken. 

Die im Westgermanischen neu entstandenen 
Vokale vor r, 1, m, n fehlen vielfach in den durch 
Flexion erweiterten Formen, z. B. 690,49 zuntra; 692,33 
mazzaldrinen ; —,73 unsubridu etc., aber 689,9 snm- 
birinen z. B. Die allgemein hochdeutsche Entwicklung 
eines Sekundärvokals zwischen den Konsonanten- 
verbindungen Iw, rh; rw findet sich: 689,15 geleuua; 
689,50 falabi; aber 690,69 f aluer; 692,67 erfurihtihez ; 
689,23 enthuuereh; 697,61 duruh; 694,38 blauärouneu. 
Eine speziell oberdeutsche Vokalentfaltung (Braune, 
§ 69, b) fehlt. 

Der Vokal der Kompositionsfuge ist z. T. er- 
halten, z. T. geschwächt, 3 ana- finden sich; 4 ane-. 
691,63 abe-; 689,43 ebe-; i ist 6 mal erhalten, 5 mal 
zu e geschwächt, o ist erhalten 695,69; zu e ge- 
schwächt: 688,62 chlobelouch und 695,35 scäteliha (?). 
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§ 12. Die Vorsilben. 

ga — ke : ge : ki : gi = 37 : 17 : 6 : 5. Verschmelzung 
mit dem anl Vokal der folgenden Silbe ist eingetreten: 
693,54 kentotin; 693,77 kirtaz; 696,13 g^ndot. Aus- 
gefallen ist der Vokal der Vorsilbe schon in 690,29 
ieglicho. 

za, zar. — Es finden sich 5 ce, 4 zno, 1 za; 2 ze, 

1 ZI! ; — 3 cer, 1 zer, 1 zur. Verschmelzung mit dem 
folgenden Vokal ist eingetreten in 690,3 zalererist. 

aut stellt sich in proklitischer Stellung dar als 
ent (1 mal), in (4 mal). 

für ist 1 mal erhalten, daneben stehen 5 fer, 1 uir, 

2 flr. 

bi findet sich 6 mal, daneben 3 be, 3 pi und 5 pe. 



G. Die Konsonanten. 

1. Sonore Konsonanten. 

§ 13. Die Halbvokale. 

Anl. w ist in der Regel uu geschrieben (c. 80 mal), 
4 mal vu; w -}- u wird 5 mal uuu bezw. uuü, 3 mal 
uu geschrieben; uü = w steht 694,21 uüesse, uu.in 
695,58 uuolchin. Inlautend zwischen Vokalen steht die 
Schreibung uu 11 mal, dazu iuw = iuu in 695,55 
cliuuon, die Schreibung u einmal 690,1 rauin. — ou -[- w 
= on findet sich in 694,18 — scouo. Statt des zu er- 
wartenden w steht g in 697,69 blige. — uwu = uu in 
694,69 holzmuun. Im Anlaut nach Konsonant steht in 
der Regel u (9 mal), uu (3 mal). Für urspr. w ist b 
ein^-etreteu in 689,50 falabi, aber 690,69 faluer, vgl. 
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689,15 gelenua. Die Schreibung w ist also noch gar 
nicht vorhanden. 

j ist in der Regel i geschrieben. Das j der Par- 
tikel ju ist verschiedentlich durch gi dargestellt: 691,49; 
692,31 giu; 696,4 gi^ — aber 693,68; 697,35 iu. y 
steht für j in 689,18 yagot. Auffallend ist das j in 
690,77 purpuruareiemo (Gl. von jüngerer Hand). 

§ 14. Die Liquiden und Nasale. 

Zu bemerken ist nur: Zwei 1 wären zu erwarten 
in 690,3 zaiererist. 1 und 11 finden sich nebeneinander 
in heli — ; belli (695,23 — 697,32). — uuint statt des 
gewöhnlichen wit findet sich verschiedentlich: 688,59; 
689,26; 694,67. — 695,36 manininti aus mandmunti, 
s. Wilmanns II, S. 454. — Ein m statt regelmässigem 
mm in 697,45 gefrümen. 



2. Die Geräuschlaute. 

§ 15. Labiale. 

p. Anl. p ist erhalten in Lehnwörtern, verschoben 
zu f in 693,44 forcilion (ags. portic). Inl. p nach 
Konsonanten (m, n, I, r) erhalten in Lehnworten, sonst 
verschoben zu f, u, fh. f: 691,50 helfent — (ags. elpend); 
693,67 penuorfini; 688,59 uuerfota; 691,40 uuarf; 694, 
67 — uußrfota; — ,76 ceruuurfin; 691,30 uuinfilun, uuin- 
fila (wenn == ags. winpel, wimpel). n: 689,26 uuint- 
uueruon, die Schreibung u für das aus p entstandene 
f ist sehr selten, fh: 690,26 — keuurfhe (1 fh im 
Voc. Si G. Henning, S. 87). — Inl. p zwischen Vokalen 
ist stets verschoben: zu ph: 688,31 propho — zu pf: 
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692,5 Opfer — zu f: 691,77 pitroufta; 692,32 — 
kechoufan; — ,78 8leifun; 696,6 släfelosi - zu flf: 697, 
18 hufton. — Inl. pp ist verschoben zu f: 691,36 clo- 
fedunt; 695,53 clafod; 696,66 kechnutter. — p im Aus- 
laut ist stets zu f geworden. 

b. Im reinen Anlaut ist b teils verschoben, teils 
unverschoben : 19 b, 16 p. Im Innern Anlaut überwiegt 
b bei weitem: c. 31 b, 6 p. — Inl. b ist stets erhalten, 
vor t ist es zu p geworden in 695,48 zuuuarpta. Die 
Gemination ist pp: 697,3 uneppe. — Im Auslaut ist b 
nach Vokal wie Konsonant zu p verschoben. Zu be- 
merken ist das p in tuupstein (697,64); Graft V, 350 
und 385 hat nur Formen mit b und f, lat. töpbns, s. 
Kluge, S. 401. 

Germ, f wird inlautend stets, im Anlaut in der 
Regel f geschrieben (c. 31 mal). Anl. u (c. 19 mal) 
steht nur vor Vokalen. 



§ 16. Gutturale. 

k. Anl. germ. k wird teils zu ch verschoben (c. 
12 mal), teils bleibt es unverschoben, geschrieben c 
(11 mal) oder k (3 mal), g für anl. k steht 692,40 
ungust; —,53 unguste. ch wie k, c steht ohne Rücksicht 
auf den folgenden Buchstaben. Dem latein. chorus ist 
cor entlehnt in 696,43 corsanc. — qu stellt sich dar 
als chuu und ch: 690,21 chuuena; 688,63 chenela. — 
Inl. nach Konsonant steht in der Regel ch (8 mal), 
auch vor t: 691,12 stänchton; 695,43 stancbton. c vor 
d s. in 691,15 stancdon. Unverschobene Tennis hat 
auch 693,63 nuancot und 696,70 stärket. Ausl. nach 
Konsonant steht ch: 691,25 planch; c: 689,27 raelc—; 
692,30 undanc — ; g: 695,59 vnuuerg — . Inl. k wird 
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in der Gemination in der Regel verschoben : cch: 689,5 
relipoccbiliu; —,24 pracchen; 695,56 lecchota. — ch: 
689,8 erluchen (nord. lokka); 692,57 schrechot«* ; 694,61 
vfscricho; 697,14 keloclion. — k: 690,22 stekeler. — cc: 
692,74 accus. — cgh: 690,62 blicghe. — cg: 697,28 sac- 
gari; —,30 sacgre. (Vgl. 645,30 saccharnn.) — Im Aus- 
laut steht ch: 693,49 stöch (an.stokkr). i) - Inl. k 
zwischen Vokalen ist stets zur Spirans verschoben, ge- 
schrieben teils ch (9 mal), teils h (c. 8 mal) ; im Suffix — 
lieh steht einmal ch (690,29), sonst h. Ausl. nach Vokal 
steht in der Regel h (15 mal); 2 ch (688,62; 695,65); 
1 c in 694,7 die — -). — Die Verbindung der gutturalen 
Tennis mit einem s stellt sich dar als sc (21 mal), 
als sk (10 mal), als sg (694,37 mennisga), als seh (692, 
57 schrechüt*). 

g. Anl. g bleibt in der Regel sowohl im reinen 
wie innern Anlaut unverschoben (c. 24 mal). Ver- 
schiebung findet sich nur: 691,2 — creiflih; —,54 
coumen (aber g in 696,67 und 694,2); 693,31 cotes 
(aber g in 697,44); 694,73 keizo (aber g in 696,49); 
692,47 erkiz; femer 690,36 atker; -,39 atkere (aber 
693,33 angere ; — .56 antgere : zu beiden Anm. Steinm. : 
l.atgere. — Inl. nach Konsonant steht g. Das k in 
697,19 scurk'int ist durch das von anderer Hand un- 

tergeschriebene g getilgt. Vor dem t des Präteritums 
sw. V. steht die Tenuis in 690,38 scurctou. — Inl. 
gg ist zu k geworden : 690,6 nuekin ^). Inl. zwischen 
Vokalen steht in der Regel g (c. 50 mal), k, c findet 

') 691,74 Crateres pachuueifpa hierher? zu nhd. Back, 
spätlatein. bacca, verwandt mit becchi, Becken. Vgl. Kluge, 
S. 26, a. 

*) dickelazin = die kelazin = indulgere [dolori]. 

^ 692,38 sinauicesheit (= factionem suam) hierher? zus. 
mit äwiggi (Graff I, 667 f.). 
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sich einigemal: 689,28 soukit; ~,45 analikentemo ; 
690,8 zuoke; 693,45 rantbouke; vor t: 689,45 ana- 
gebonctemo. — Im Anslaut ist g meistens zu c ver- 
schoben sowohl nach Konsonanten (7 mal), wie nach 
Vokalen (4 mal), g steht 4 mal: 693,40 nng; 696,12 
-ring; 697,25 sAng. — 693,66 -genuog. 

h. Das h in 691,50 helfent- ist germ. Zusatz. 
Prothese des h findet sich in 697,23 hfiuno. Im Inlaut 
ist h zwischen Vokalen eingeschoben in 696,57 kehi- 
henden (hiwjan, hijan, hien). Ausgefallen ist inl. h: 
693,28 knetheit; 690,45 selpuua senemo (s. Zs. XV, 
S. 110); 695,64 kaer (= gaher). h wird durch ch 
ausgedrückt in 692,70 lechecenten (got. lauhatjan) und 
693,49 pötach. 



§ 17. Dentale. 

t. Anl. t ist zur Affrikata verschoben, geschrieben 
teils z, teils c — und zwar z vor allen Vokalen, c 
nur vor e. ünverschoben bleibt t in der anl. Ver- 
bindung tr; einmal findet sich die Schreibung dr: 694, 
35 missed ruuodi. Dies d ist nach Kögel, Keron. Glossar, 
S. 70/71 eine red n eierte Tennis. Ünverschoben bleibt 
anl. t in dem Lehnwort tuupstein (lat. tophus). Anl. 
c (= z) in 690,9 cedir — (mhd. zeder — lat. cedrus). 
-~ Inl. t nach Konsonant ist stets verschoben zur 
Afl'rikata, geschrieben z vor o, a, i — c vor e nnd i: 
z. B. 693,44 forcihon; —,61 bisturcit; 694,64 ersnuar- 
ceta; aber 688,31 pelzo u. a. — Ausl. nach Konsonant 
steht z. — Geminiertes t ist verschoben: zu zz: 691,66 
gisezzan; 689,13 chozzana [Kluge: lat. cotönea, Neben- 
form cottanun], vgl. hierzu 724,7 und 13; IV. 347,23; 
aber II. 723,10. — zu c: 692,70 lechecenten (ags. 
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ligettan). Vor Konsonant steht einfaches z: 691,20 
genazda; ebenso im Auslaut: 690,35 diz. Inl. t zwischen 
Vokalen ist verschoben^ nach langem Vokal oder 
Diphthong 5 mal zu zz. 9 mal zn z; nach kurzem 
Vokal stehen 4 zz und 2 z. Vor Konsonant steht z: 
693,75 gruozta; 691,47 iaizton; 696,36 keiazda; 692,60 
kebuozti. — ünverschoben ist inl. t in dem Lehnwort 
impito (688,31) und wohl auch in 690,56 spratHlontiu ; 
daneben sprazalon Graff VI, 392/93; Spratzeln, Schmel- 
1er. Wb. III, 594. — Ausl. nach Vokal steht einfaches 
z. Ünverschoben ist das t nur in 690,36 atker; —,39 
atkere; 693,56 antgere (Steinm. Anm. l atgere); — ,33 
angere (Steinm. Anm. 1. atgere. Wäre hier nicht = 
ankere möglich?) — an. atgeirr; got, alts. at; ahd. 
eigentlich az; ags. ätgär. — Neben den regelmässigen 
Verbindungen ft, ht, st findet sich fd: 696,64 genos- 
cefdi; 695,59 vnuuerghafdiu — hd: 697,42 ähde; 694,3 

— brahda. — sd: 695,47 cernosdi. 

d. Anl. d ist vor Vokalen meistens zu t ver- 
schoben sowohl im reinen wie im inneren Anlaut (3 
bezw. 8 mal). Ünverschoben bleibt d im reinen An- 
laut in: 692,4 dannnn; 693,74 dougenin; 696,47 dier-; 

— im innern Anlaut: 691,5 meindade, aber 692 J5 
mein tat. In den Verbindungen dr, dw ist anl. d in 
der Regel verschoben (7 mal); unverschobenes d in 
697,39 irduolenan, vgl. aber vom selben Stamme: 696, 
15 tuuellinnes. — Inl. nach Konsonant (1, r, n) steht 
in der Regel t: nach r e. 8 t, 2 d: 688,25 innuerdent; 
692,33 mazzaldrinen ; in 694,60 burtic ist nach Stein- 
meyer t aus d korrigiert. — nach 1 4 t, 2 d: 689,63 
irscalde; 689,66 uuashold (tr-Sufflx!) — nach n c. 18 t, 
2 d: 696,13 gendot; —,62 — bandon; in 696,21 hinta; 
—,26 unter- ist nach Steinmeyer t aus d korrigiert. 

— Im Auslaut nach Konsonant steht t: 691,50 helfent 
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— . ags.elpend, got. ulbandus; daraas ist ein vor der 
Lantverschiebung ins Germanische gedrungene '^'elpan- 
das zu erschliessen. Ottmann (S. 72) sieht das t als 
anverschoben an. — Im sw. Participium steht in der 
Regel nt, doch versciiiedentlich aach nd: 22 nt, 3 nd: 
690,37 — spirderender; —,71 scudendi; 696,57 kehi- 
henden. Die ohne Bindevokal gebildeten Präterita sw. 
V. I. haben meist t (c. 19 mal), teils d (4 mal): 690, 
61 niderbecerda ; 691,15 stancdon; — ,20 genazda; 696, 
36 keiazda. Dazn 694,70 nibrahta, aber 694,3 az- 
brahda. Inl d zwischen Vokalen ist in der Regel za 
t verschoben (c. 25 mal); un verschoben bleibt d zwischen 
Vokalen in 690,42 bridila, aber 693,5 briüla (ags. 
bridel. — Ottmann, S. 75 hat prittil, a. dort); in 691,5 
m^ndade nnd 691,24 firradinin; femer im Lehnwort 
cedir- (690,9 — lat. cedrus). Anal, nach Vokal steht 
nur t. — In der Präteritalendung der sw. V. steht 
meistens t (23 mal); d steht: 691,17 carroda; — ,55 
hf^roda; 692,69 gibuosomoda ; in 695,38; 696,19 und 24 
ist t aus d korrigiert. — Die Konsonantendehnnng 
stellt sich dar als tt (4 mal), als td in 690,63 irbrut- 
dis, als d in 690,71 scudendi (as. scuddjan). — 692,64 
kebeiten (von beitjan) = kebeititen. — tt steht fälsch- 
licherweise in 689,32 niohuitti. 

{). Anl. germ. {) ist in der Regel zu d verschoben; 
dreimal steht th: 689.23 enthuuereh; 694,41 thiozente; 
696,53 thia (aber 690,35 diz; 696,52 disa u. a.). In- 
und auslautend nach Vokal wie Konsonant steht < dJ 
Das t in 693,19 zuiualten ist durch grammatischen 
Wechsel zu erklären, Braune, § 350,3. 
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Dass der Lantstand der deutschen Worte der 
Melker Hs. in der Hauptsache oberdeutsch ist, be- 
weist die Adjektivendung: in, das Diminutivum ohne n, 
die Behandlnng des germ. eu. Wenn hierin auch 
Durchbrechungen der oberdeutschen Regel vorkommen 
(s. auch Kap. II, § 12), so sind doch die Spuren einer 
Scheidung von iu und eo, ie im oberdeutschen Sinne 
mit Bestimmtheit zu erkennen. Oberdeutsch ist die 
teilweise Verschiebung des anl b (16 p, 19 b), die 
Verschiebung des geminierten p und ausl. b, die teil- 
weise .Verschiebung von anl. germ. k, von k inl. nach 
Konsonanten, von geminiertem k, das Vorkommen von 
anl. c, k neben g, von inl. k und ausl. c neben g, das 
fiberwiegende Vorkommen der Verschiebung von germ. 
d und |) in allen Stellungen. Zu dem oberdeutschen 
Grundcharakter der Melker GlI. passt auch die aus- 
namslose Bildung des Präteritums langsilbiger Verba 
der sw. Kl. ohne thematisches i (Braune. § 36, 3), 
wenn dies natürlich an und fär sich auch kein strikter 
Beweis ist, s. Kögel 0, Beitr. IX, 322; Pietsch «), Zs. 
f. d. Ph. VII, 439. 

Dass der Grnndcharakter der Melker GH. ale- 
mannisch ist, beweist rehpocchilin (Beitr. IX, 321), 
die Form dien (s. Braune, § 287, i. N hat durchweg 
dien; ausserhalb des Alemannischen ist die diphthon- 
gierte Form höchst selten), das ausl. i im conj. praet, 
die 2. pers. pl. auf -nt, die Endung der 3. pers. pl. des 
Praeteritums sw. V. [1 un, 4 (5) on; s. Steinmeyer, Zs. 

^) Zu den Murbacher Denkmälern und zum keronischen 
Glossar. 

«) Der oberfränk. Lautstand im IX. Jahrh. 
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XVI, S. 110], die Verechiebung des anl. p zu f (Kögel. 
Beitr. IX, 317 f.), des inl. p nach Konsonant za f 
(Braune, § 131,4), von pp zu f. Zum Alemannischen 
passt die ganze Behandlung des germ. b: anl. und 
ausl. z. T. verschoben, inl. erhalten. Das E'ehlen des 
inl. p und die zahlreichen anl. b sprechen gegen 
Bayern. 

Wir haben jedoch keinen reinen Dialekt vor 
uns, wie schon ein Blick auf die Behandlung der germ. d 
steigt. Die vorliegende Niederschrift aus dem 11. Jahrh. 
stammt von einem nicht alemannischen, ja nicht 
oberdeutschen Schreiber. Dies beweist der ein- 
mal vorkommende Wechsel von b und w; fd (2). hd 
(3) neben regelmässigem ht, ft. Dies sind sicher 
fränkische Lauterscheinungen, s. Beitr. IX, 314 ff., 
Braune, § 161, 3; fd, hd kommt nur ganz vereinzelt 
in Oberdeutschland vor. Entschieden fränkischer Ein- 
fluss ist besonders bei der Behandlung des germ. d zu 
konstatieren. Im Anlaut bleibt d 5 mal erhalten (aber 
15 t). Inl. nach Konsonant stehen 14 d und 72 t, 
inl. zwischen Vokalen stehen neben regelmässigem t 
c. 6 d. In 6 Fällen ist urspr. d in t korrigiert. Aehn- 
lieh ist ein inl. k durch ein untergeschriebenes g ge- 
tilgt: 697,19. Der fränkische Schreiber hat das ober- 
deutsche k seiner Vorlage, das er zunächst mit abge- 
schrieben hatte, getilgt. Ob für die Korrektur des d 
zu t eine spätere oberdeutsche Hand anzunehmen ist, 
lässt sich aus Steinmeyers Anmerkungen nicht ent- 
nehmen. Auffallend wäre es, wenn dieselbe von dem 
nicht oberdeutschen Schreiber herrührte. Er müsste 
bei einem Vergleich seiner Abschrift mit der ober- 
deutschen Vorlage sich zu diesen kleinen Aenderungen 
entschlossen haben. Zur Annahme einer oberdeutschen 
Schlussredaktion, dass die fränkische Abschrift also 
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zwischen der alemannischen Vorlage and der uns 
erhaltenen Niederschrift liegt, sind diese wenigen In- 
dicien nicht hinreichend i). Auch die 3 anl. th er- 
klären sich durch eine fränkische Abschrift leicht; 
denn in Oberdeutschland ist seit dem 9. Jahrh. d all- 
gemein durchgedrungen (Braune, § 167), und so alt 
ist auch die Vorlage unserer GlI. nicht (s. unten); 
im Fränkischen finden sich jedoch noch im 11. Jahrh. 
th. Dem fränkischen Schreiber ist wohl auch der 
Umlaut vor germ. h in aneslehit, vielleicht auch der 
Umlaut vor der Verbindung Iz zuzuweisen, wenn diese 
Beispiele auch kein zwingender Beweis gegen Ober* 
deutschland sind, s. Beitr. IV 2), 544 und 548. Dazu 
passt auch der regelmässige Umlaut vor r -\- cons. Dass 
diese Umlaute immerhin für die Dialektbestimmung 
mit in die Wage fallen, beweist die Niederschrift un- 
serer Gll. im 11. Jahrb.; denn erst vom 12. Jahrh. 
ab tritt in allen Dialekten in diesen Fällen der Um- 
laut ein. Ausdrücklich bemerken muss ich, dass die 
nicht oberdeutschen Einflüsse nicht von irgend einer 
Verwandtschaft der Melker 611. mit einer fränkischen Hs. 
stammen, sondern sich auch in Worten finden, die nur in 
der Melker Hs. sich finden. Bei den verhältnismässig 
immerhin geringen fränkischen Merkmalen ist es natürlich 
kaum möglich, dieselben mit Bestimmtheit näher zu loka- 
lisieren. Die Verbindungen fd, hd, die zahlreichen d, das 
Erhalten des ausl. t, tt und dt sprechen für rheinfrän- 
kische Herkunft ; diese Merkmale passen etwa zur Mainzer 
Mundart des 10. 11. Jahrb., wie sie Heinzel in seiner 



*) Mit Rücksicht auf den gesamten Lautstand der Melker 
Gll. halte ich es für unrichtig:, eine fränkische Urschrift 
mit nachfolgender oberdeutsch-alemannischer Abschrift anzu- 
nehmen. 

») Zur ahd. Lautlehre. 
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Geschichte der niederfränkischen Geschäftssprache Ab- 
schnitt VII bietet. Hierzu würde auch der Umlaut 
vor 1 + cons und ch (= germ. k) (S. 374 f.), 4 ü für 
uo (S. 377; kommt sporadisch in K, nicht ganz selten 
in N vor, besonders aber im Fränkischen seit dem 11. 
Jalirh., s. Braune, § 40, 1), ui für iu (S. 376; aber 
auch gemeinahd in späterer Zeit, s. Williram), ferner 
die Form pistet passen, wenn auch all diese Laut- 
erscheinungen für Oberdeutschland nicht unmöglich 
sind. Ob die verhältnismässig sehr zahlreichen k, c 
(= germ. k) nicht nur im Anlaut, sondern auch in- 
und auslautend nach Konsonant und in der Gemination, 
fränkischen Einfluss aufweisen, wage ich nicht zu ent- 
scheiden. Ebenso scliwierig wie die genaue Bestim- 
mung des fränkischen Unterdialekts ist es, die ale- 
mannische Vorlage einer bestimmten Gegend zuzu- 
weisen, da z. B. für das Oberelsässische des 10. 11. 
Jahrh. jedes Vergleichsmaterial fehlt. Formen wie 
relipocchiliu (Beitr. IX, 321), die Verschiebung des 
inl. p nach Konsonant zu f (Braune, § 131, 4) scheinen 
mir jedoch auf die Gegend von Reichenau oder St 
Gallen hinzuweisen, also auf die sog. hoch ale- 
mannische Gegend. Auf jeden Fall spricht m. E. 
nichts dagegen, wenn wir die Vorlage der Melker GH., 
soweit wir sie aus der vorliegenden Form derselben 
herausschälen können, dem hochalemannischen Dialekt 
zuweisen. 

Zeitlich führt uns die Vorlage noch ins 10. 
Jahrh. Die io in 694,42 und 692,27 sind jedenfalls 
älter als das 11. Jahrb., während ie die herrschende 
Form schon des 10. (ja der 2. Hälfte des 9.) Jahrh. 
ist. Die zahlreich eihaltenen ausl. ä, die ausl. i, die 
der geschwächten Form e die Wage halten, weisen 
kaum auf eine Zeit nach 1000. In der 1. pers. sg. 
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des Verbiims stehen 2 n, 3 o; im 10. Jalirh. wird ü zu 
0, also weist unser Denkmal auf die Uebergangszeit 
des 10 Jahrb.; ebenso findet sich ein Schwanken im 
dat. sg. der ö-Dekl.: 2 u, 5 o (Braune, § 267,4); dies 
weist auf die Wende des 10. und 11. Jahrh. Die 
Form binisuga (689,12) weist, wenn anders sie Dativ 
ist, auf die Zeit vor N. era im dat. sg. fem. st. Adj. weist 
auf das 10. Jahrh. spätestens, ebenso die Tatsache, dass 
inl. Endsilbenvokale erhalten bleiben. N hat schon stets 
-st in der 2. pers. sg.; die Melker GIl. haben 1 -st, 2 -s, 
also sind unsere QU. älter als N. Auf die Zeit Notkers 
weist die Form disa; denn das e in dese ist im 9. 
Jahrh. in den Formen, in denen die Endung i steht, zu 
i geworden und seit N auch in die anderen Formen 
gedrungen. Von N ab findet sich die Form comen 
(691,11) im part. (§ 340 b); seit dem 10. Jahrh. nehmen 
die Präsensformen mit u überhand: cumis. Von N ab 
lautet die Endung der 2. pers. pl. auf -nt. Erst seit 
dem 10. Jahrh. finden sich Schwächungen der Endung 
der St. V., in der Melk. Hs.: 1 un, 5 en, 2 in, 1 an. 
Die häufigen anl. b neben p finden sich erst seit dem 
10. Jalirh., ebenso weisen auf das 10. Jahrh. die 
wenigen k für g inl. zwischen Vokalen, im 11. Jahrh. 
steht in der Regel nur f^. Auf spätestens das 10. Jahrh. 
weisen die E^rmen der 1. pers. pl. -emes und omas, 
ferner die Form thia, schon T und haben nur thie 
(Braune, § 287 f.) Auf Notkers Zeit weisen die 2 aus 
eo entstandenen io; es finden sich jedoch auch schon 
2 ie (aus eo). N hat io (aus eo) neben sonstigem ie 
(aus eo), Braune, § 48. Ans den angeführten Belegen 
ergibt sich, dass wir die Vorlage der Melker Gll. 
ins 10. Jahrh. setzen müssen, und zwar sprechen 
die meisten Judicien für die 2. Hälfte des 10. Jahrh. 
Einfluss des späteren Schreibers sehe ich in der Ab- 
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Schwächung von ä des nom. acc. pl. der a und ö-Dekl. 
Femer finden sich in der sw. Dekl. die fränkischen 
und oberdeutschen Formen nebeneinander. Auch die 
Abschwächung der Endung des Dativs der a-Dekl. 
gehört wohl erst dem 11. Jahrh. an; es finden sich 
3 in, 2 on, 1 an; an Ist eine sehr seltene Form (s. 
Beitr. ») IV, 364). 



II. Die Trienter Glossen. 

Ehe wir nun die Verwandtschaft der deutschen 
Worte der Melker Hs. mit denen des Schlettst. Vergil- 
vokabulars und der Teg. Hs. betrachten, mfissen wir 
zunächst die Beziehung der Melker QU. zu den sog. 
Trienter 611. behandeln. 

Der Kodex Tridentinus 1660 (Trienter Stadtbiblio- 
thek) stammt nach Steinmeyers kurzen Notizen (Ahd. 
Gl. Bd. IV, S. 620) aus dem XL Jahrh.; er ist von 
verschiedenen ^) Händen geschrieben und enthält 
die Werke Vergils mit deutschen Interlinear- und 
Marginalgll. 8) (s. IV. Bd. d. Ahd. Öl. Nachtrag 
DCCCLXIII b, S. 347-362). Zum erstenmal hat 
Guiseppe Maschka deutsche 611. aus dieser Hs. ver- 
öffentlicht unter dem Titel: Glosse Virgiliane im Pro- 
gramma dell' I. R. Ginnasio di Stato in Rovereto alla 
fine deir anno scolastico 1889—90 (1890) ^). Dort S. 

*) Vokale der Flexions- und Ableitungssilben. 

*) Maschka: von 2 wohl verschiedenen, gleichseitigen 
Händen, in wenigen Fällen von 3. Hand. 

3) Glossen grösstenteils interlinear, in wenigen Fällen 
am Rand. 

*) Rovereto. Tipografia Roveretana (ditta V. Sottochiesa) 
1890. 
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4 s. Näheres zur Geschichte der Hs. Steinmeyer bietet 
c. 65 deutsehe GIl. mehr als Maschka und berichtigt 
manches Verselien des ersten Herausgebers. Die meisten 
611. findet man an denselben Stellen in einer oder 
mehreren der andern Vergilhss., 86 (nach Maschka 
nur 41 1), 8. Velthuis, S. IV) gehören nur der Trienter 
Hs. an. Weshalb Velthuis die Trienter GII. unter der 
Rubrik „Commentarius Anonymi in Vergilium^ getrennt 
von den übrigen glossierten Vergiltexten aufföhrt^ ver- 
stehe ich nicht ! ^) 

Häufig kommt es vor, dass die deutsche Glosse 
sich nicht auf ein dem Vergiltext angehOriges lateini- 
sches Wort bezieht, sondern auf eine zur Erläuterung 
des Vergilwortes beigefügte lateinische Glosse oder 
auf ein markantes Wort einer ganzen beigefügten la- 
teinischen Erklärung (z. B. IV, 348,77; 347,43). Schon 
diese Tatsache weist darauf hin, dass die ahd. GH. 
wenigstens z. T. nicht aus glossierten Vergiltexten 
stammen, sondern etwa aus Vokabularen — dafür 
spricht auch die vorkommende Verschiedenheit im 
Kasus des lateinischen und deutschen Nomons — oder 
wahrscheinlicher aus Erklärungsschriften zu Vergil. 
in denen Servius (z. B. IV, 351,4) und andere Kom- 
mentare benutzt sind. Ob diejenigen deutschen Worte, 
welche lateinische Erklärnngsbegriffe glossieren, von 
anderer Hand stammen als diejenigen, welche zu Ver- 
gilworten gehören, ob eine Scheidung der Hände in 

") eigentlich 39, s. Steinmeyer IV, S. 347, Anna. 7 und 
S. 852, Anm. 6. 

*) Die Trienter Gll. befinden sich in einer glossierten 
Vergilhs. Dass alle andern von Velthuis, S. I. und IL, er- 
wähnten Hss. Gll. aus glossierten Vergiltexten und nicht aus 
Kommentaren bieten, ist auch nicht mit Bestimmtheit er- 
wiesen. 
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diesem Sinne möglich ist, kann ich leider nicht ent- 
scheiden. 

Zunächst müssen wir auf Grund einer kurzen 
sprachlichen Untersuchung Alter und Heimat der 
Trienter Gll. bestimmen. Bekannt ist mir aus der 
Literatur nur Velthuis' kurze Notiz (S. IV): Der Dia- 
lekt sei vermutlich hochalemannisch (rechpocchiüu), 
die GH. nicht älter als die 2. Hälfte des 11. Jahrh. 



§ 1. Die Vokale der Stamm,silben. 

Der Umlaut des a ist stets eingetreten, auch vor 
r 4" cons. (348,61 i) bantgerto; —,71 spercebeinot : 351, 
40 anauertig) und vor 1 -f- cons. (347,54 helbiz ; s. aber 
Kap. II, § 1). Das e in 348,55 phesol ist geschwächt 
aus dem a des latein. phaselum. — e wird vor i der 
folg. Silbe zu i: z. B. bristit u. a. — ä in cergat (348, 
78). — 6 ist stets zu uo geworden, ürspr. ö ist zu 
e geworden in 351,20 lechicit. — Das Präteritum von 
zeisan lautet zeison (350,23), vielleicht verschrieben 
für zieson. — ü zeigt noch keinen Umlaut (s. 348,8,45). 
Für germ. au steht stets ou, geschrieben ö in 347,9 
clobloch und 350,6 uuihboma. — ei lierrscht allein, 
geschrieben e: 351,11 helicnissi und 350,5 ezzi (s. Graft, 
S. 541: eiz; Maschka, S. 15). — iu steht vor i der folg. 
Silbe: 348,39 niuruti; 351,69 stiurnagal (stiuri). In 
348,49 iu = n; iu steht ferner vor a, e, o der folg. 
Silbe, wenn labialer oder gutturaler (exl. h) Konsonant 
dazwischensteht; 347,52 keriumota *'^) ; 348,36 hiufal- 

*) Selbstverständlich ist in den folg. 3 §§ stets der IV. 
Bd. d. ahd. GL gemeint. 

*'*) sc. uuadon aus 347,49. 
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truu; 350,66 -geliubeuue. ^ Genn. eii > io, ie in ;U7, 
17 piest; 349,28 criez; 351,60 bieost. Altes eo > ie: 
350,33 iegeliclio; 351,1 uuie. 



§ 2. Die Vokale der Nebensilben. 

ä im reinen Auslaut ist stets erhalten; nur in 
349,56 niderlialde (= noro. sg. fem. sw. Adj. sc. mana 
= iactata iaba 6. III, 86) ist Abschwäcliung einge- 
treten. — e im dat. sg. des Substantivs und im Kon- 
junktiv ist stets erhalten. Im nom. pl. m. st. Adj. steht 
e und a: e: 349,4 inburtige; 350,25 antfahse (= effusae 
[nymphae], Braune, § 248,9); ferner sie nom. acc. pl. m. 
des geschlechtlichen Pronomens der 3. pers. (351,4 — 
352,7. — a: 347,25; —,50; 348,12 sineuuerbla (sc. 
wihrouha = masculina [tura] K. VIII, 65); —,77 cleinna 
(sc. rnopha etwa = minutas (liquidas) [voces] G. I, 
410). e>a in 349,31 beclibenna (Braune, § 58, Anm. 
3). — Ausl. 1 ist meistens erhalten [bei ja-Stämmen 
und femininen i-Stämmen und bei sculi (351,1)], zu e 
geschwächt 3 mal, zu (j in 351,49 steingeizz? (capre, 
dadurch beeinflusst!). — Ausl. 6 im Adverb und Ad- 
jektiv ist stets erhalten; die Formen ero, emo herrschen, 
auch imo, demo (350,35; 349,42). o steht im gen. der 
6-Dekl. cresso (350,9) und bantgerto (348,61 ist gen. zu 
casibora). Entsprechend dem lateinischen Dat. oder 
Abi. lauten die Worte der ö-Dekl. stets auf a; es ist 
aber nicht zu entscheiden, ob es Dative oder Nomi- 
native sind. — a, a im nom. acc. pl. ist stets erhalten, 
zu i geworden in 350,5 ezzi. — Ausl. iu s. im nom. sg. 
fem. St. Adj. (350,27) und im nom. pl. des Diminu- 
tivums: 347,19 rechpocchiliu. 
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Das gedeckte Endsilben-a ist teils erhalten 
(15 mal), teils zu e gesell wicht (12 mal); es finden 
sich ubar und über, geuunnan und wallen n. a. neben- 
einander. — Das gedeckte e ist in der Begel er- 
halten. Die 3. pers. pl. ind. praes. sw. V. hat teils e, 
teils a: 360,28 ergrement; 351,56 scurgent — 348,58 
spizzant; 349,61 rennant. Die 2. pers. pl. lautet auf 
— nt: 350,35 sagent; —,59 gestedent. 348,55 phesol 
ans phaselttm. — i in gedeckter Stellung ist er- 
hallen, nur 348,64 feimet (sonst -it); 349,36 hulns, 
aber 347,55 hulis. Zu bemerken ist die 2. pers. sg. 
auf -st: 348,42 gebuozzist. — Wechsel zwischen ü und 
ö findet sich in 350,12 crebuz, aber crebozza (Einfluss 
des a!). — u > e: 347,33 milech — . Die Form des 
gen. dat. m. der sw. Dekl. ist in den acc. gedrungen: 

347.44 witeopphen; der nom. pl. lautet auf on (das o 
in 350,15 ist fälschlich lang: trenön). Der dat. pl. der 
a-Dekl. lautet auf on, ebenso der nom. acc. pl. m. sw. 
Adj.: 349,52 roton und im n.: 349,41 gebortoton (sc. 
gewati = illusas [vestes] G. II, 464). Die 3. pers. 
pl. praet. lautet im st. V. auf un: 351,34 ceuurfnn; auf 
on: 350,23 zeison; im sw. V. stets auf ön: 347,53; 
350,37,50,57. — Gedecktes u ist durch a dargestellt 
in 347,15 windan (s. Anm. Steinm.); 351,38 scalan; 

348.45 zuuinan (sc. hurde = arbutee [crates] G. I, 
166). 

Das Mittelsilben-ä ist in der Regel zu e ge- 
schwächt (c. 25 mal), erhalten in 349,58 chanaba; 
350,71 mazalterinen ; zu i ist es geworden vor i der 
folg. Silbe: 351,20 lechicit; —,58 truchinita; ferner in 
348,75 lericha; zu o in 348,23 bibora; 350,43 bazzoua 
(lat. Pataui); zu u: 348,48 angur (ans angari). — Das 
Mittelsilben-e ist zu i geworden in 349,29 lauindlun 
(ü synkopiert), i zu e: 349,54 tusenemo (GraffV, 460); 
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I ist meistens erhalten, zn e geworden in 348,29 ege- 
don; zu a in 350,11 celeber ara ^ (= lentius [gluten] 
G. IV, 41). — Die langsilbigen Verba der sw. I. Kl. 
bUden ihr Präteritum alle ohne i (347,5; 348,47; 350, 
24.30.37.50), mit i nur das mehrsilbige trnchinita (351, 
58). — i ist in der Kompositionsfage 3 mal erhalten, 
4 mal zu e geschwächt; a ist 2 mal erhalten, 2 mal 
zu e geworden; u zn e in 347,43 wite — ; ausgefallen 
ist der Vokal 347,9 clobloch, eingeschoben ist e in 
348,12 sineuuerbla (Graft IV, 1238). 

Ein Haifs vokal steht zwischen Iw: 347,25 ge- 
liuna; kein Hfilf^vokal steht zwischen rb (349,1 — 
348,12), rf (347,29; 349,7.10 usw.); rm (347,46). Der 
im Westgermanischen vor 1, r, m, n entstandene Vokal 
fehlt in den mit Endungen versehenen Formen (348, 
12.19.36 -351,13.42), aber 350,71 mazalterinen und 350, 

II celeber ara. 

Die Vorsilben lauten in unserer Hs.: 16 ge, 2 
ke — 2 uer, 1 fer — 1 pe, 1 pi, 1 be — 2 cer, 2 
ce. 1 ze — 2 er. 



§ 3. Die Konsonanten. 

w. Anl. w ist in der Regel uu geschrieben (c. 
20 mal), w in 347,15 windan; uv in 348,71 Uvit — ; 
vv in 351,15 — vveri und —,57 wallen, w -[- " = nu 
(349,66-350,19^351,34), = w (348,33). s + w = su 
(347,46-350,53) und suu (348,73). w fehlt: 350,21 
mile*). Inl. zwischen Vokalen steht nu (347,25), n 
(3 mal); inl. zwischen 2 u = uu (347,40); inl. u -f- w 
= nun (351,3), inl. w + u = uu (348,25.50). 

M Das erste e eingeschoben: — cleber (s. Maschka S. 15). 
'*) 8. Maschka, S. 16. 
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Labiale, Germ, p ist stets verschoben, inl. nach 
r zu f; inl. zwischen Vokalen za f: 348,36 hinfaltrun; 
350,69 gechoufan (also nach langem vokalischem Laut), 
zu ff nach knrzem Vokal: 349,6 slaffont; zu pph: 347, 
42 epphe (lat. apium); zu pf: 350,62 opfer. — Inl. pp 
ist verschoben zu pph: 352,18 sapphe (ahd. Seppen); 
347,43 witeopphen (an. hoppa); zu pf: 349,30 uuipflla 
(ndl. wippen); zu ff: 348,27 claffentero; zu f: 351,66 
lafa (= laffa. Paris. 611. aus lappa). Ausl. p ist stets 
zu f geworden. — Anl. b ist in der Regel erbalten 
(26 mal), 7 mal ist es zu p verschoben. Lat. p ent- 
spricht b in 350,43 bazzoua (lat. Pataui). Im reinen 
Anlaut stehen 5 p, 13 b; s. dazu Vorsilbe bi. Inl. b 
ist stets nnverschoben, im Auslaut teils b, teils p. 
Germ, f wird teils f, teils u geschrieben, und zwar u 
nur anl. vor Vokal, ph in phesol. 

Gutturale. Anl. k ist z.T. unverachoben, z.T. 
verschoben. Es finden sich 16 c (11 vor Konsonant, 5 vor 
Vokal), 3 k (2 vor Vokal, 1 vor r), 8 ch (7 vor Vokal) 0- 
Inl. nach Konsonant steht c vor t: 350,50 stancton; 
ausgefallen ist c in —-,37 scurton (Melk. 611. scurcton). 
Zwischen Vokalen steht k in 349,64 stekelen, hch in 

350.8 uolchlihcho, sonst stets ch (8 mal). — kk zu cch: 
347,19 — pocchiliu; —,36 uuiccha; 348,60 .«tecchon (ags. 
sticca). c steht 349,40 acusa (as. accus). Im Auslaut 
steht c: 351,24 stoc. — Ausl. nach Konsonant steht 
c: 348,34 marc — ; ch: 350,3 uolch — ; nach Vokalen 
steht ch (3 mal), h (4 mal), hc in sihc (349,2), c in 

348.9 quuec — (geschr. quueo — ). Stets sc. qu (347, 
10-350,7), quu (348,9). Anl. g ist in der Regel er- 
halten, verschoben in 348,18 kans und 349,28 criez. 

') Es zeigt sich also eine ähnliche Scheidung (ch vor 
Vokal; k, c vor Konsonanten) wie im Schlettst. Vokabular. 
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Im Inl. ist g nur vor t versclioben in 348,47 gelaucter. 
Im AusL stehen 2 g, 4 c (im reinen Ansl. 1 g, 1 c). 
Anl. h vor r und w ist nicht mehr vorhanden. In der 
Regel steht die Schreibung h, ch in 351,20; 347,19. 
h ist ausgefallen: 347,7 egedesun. Prothese des h: 
347,54 helbiz; Aphärese des h: 347.43 witeopphen. 

Dentale. Anl. t ist stets verschoben zu z oder 
c (c nur vor e und i). Unverschoben bleibt anl. tr. — 
Inl. t nach 1 und r ist zu z (3 mal, vor o und t) und 
zu c (1 mal vor e) geworden. — Inl. t zwischen 
Vokalen ist verschoben zu zz (6 mal), z (c. 3 mal), 
c (1 mal; 350,57 iacoton), sz (348,22 fernoszener). — 
Geminiertes t ist nicht verschoben: 347,23 cottana 
(Melk. Gll. chozzana); sonst zu zz (348,58 spizzant), 
c (351,20 lechicit), z vor t: 352,4 rizta. — Ausl. t 
stets zu z. — Anl. d ist in der Regel zu t verschoben, 
ausgenommen 348,68 duchari. Inl. nach Konsonant 
ist neben regelmässigem t (9 t, dazu part. stets auf 
— nt — ) d erhalten in 347,15 windan; —,48 slinda 
(liierher?); 349,56 niderhalde: 351,54 anascaldon. d 
in 348,30 hurde durch grammatischen Wechsel zu er- 
klären, d in dem Lehnwort lauindlun (349,29). — Inl. 
zwischen Vokalen stellt t. dt in 352,20 bardtenberc. 
351,53 didun = lat. Dido. — Im Auslaut steht stets 
t. — Germ. J) ist in der Re^el zu d geworden, th 
steht nur 348,37 clethon (ags. clippe); 351,54 stethon; 
348,21 fnathon (? hierher? GraflF: fnatton). 
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Dass die Tnenter 611. oberdeutsch sind, beweist 
die Behandluog des germ. eu, die Adjektivendung iu, 
die Bildung der Präterita langsilbiger sw. V. ohne i, 
die Verschiebung von inl. pp und von p nach Kon- 
sonant, von anl. und ausl. b zu p, das Vorkommen der 
Verschiebung von anl. k und g und ausl. g, von kk 
und ausl. k nach Konsonant. £s ist nicht auffallend, 
dass kein speziell oberdeutscher Hulfsvokal entwickelt 
ist; denn nach Braune, § 69, b ist diese Vokalent- 
faltung hauptsächlich in altern Denkmälern zu finden. 

Dass die Trienter 011. dem alemannischen 
Dialekt zuzuweisen sind, zeigt die Form rechpocchtlin 
(s. auch Velthuis, S. IV), die Endung on im Präteritum 
sw. V. (s. Zs. XVI, 110), die Endung — nt in der 2. 
pers. pl. (Braune, § 308, 3), a in cergat, das Vor- 
kommen der Verschiebung von pp zu ff (neben pph, 
pf, f). Nicht gegen den alemannischen Dialekt sprechen 
die zahlreichen anl. c, k (19 gegenüber 8 ch); denn 
12 c, k stehen vor Konsonanten, aber nur 1 ch. Es 
besteht in der Hauptsache eine Scheidung in der 
Schreibung c, k und ch ; ferner nehmen in den spätem 
Jahrhunderten der ahd. Zeit im Alemannischen die 
Schreibungen c, k gegenüber ch zu (Weinhold A., § 
219). Auch 1 c nach Konsonant und 1 c in der Oe- 
mination statt ch bezw. cch und 1 nnverschobenes k 
zwischen Vokalen spricht nicht für fremden Einfluss 
(s. Kap. II, § 42. Weinhold, § 208). 4 d inl. nach Kon- 
sonanten neben regelmässigem t spricht nicht gegen 
Oberdeutschland; denn d findet sich besonders nach 1 
und n (so auch hier) öfters in oberdeutschen Quellen 
(s. Kap. II, § 49). Einigermassen auffallend ist nur 
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inl. th (3 bezw. 2 Beispiele). Das tli in IV. 348,37 
cletbon findet sich anch in den Paiiser 611. zar selben 
Stelle, II. 699,57 cletha, kann also leicht durch die 
Benutzung einer gemeinsamen Quelle in die Trienter 
Hs. geraten sein. Auf ähnliche Weise müssen mr uns 
auch das th in lY. 351,54 stethon erklären ; es ist aus 
einer fränk. oder ndd. Quelle in unsere Hs. hineinge- 
kommen, also aus der Quelle bewahrt. Dieses th allein, 
das zu der mittelrhein. Mundart etwa passen würde 
(Heinzel, S. 369; Braune, § 167, c), kann naturlich 
gegenüber den zahlreichen streng oberdeutschen Indi- 
zien nicht genügen, einen nicht oberdeutschen Einfiuss 
für das ganze Denkmal anzunehmen 0- 

Die Trienter Hs. stammt aus dem 11. Jahrb.; die 
deutschen Worte sind aus einer allerdings nicht viel 
altern Vorlage ^) eingetragen. Dem 11. Jahrb. nicht 
mehr adäquat sind vor allem folgende Lauterscheinungen: 
ü findet sich noch ohne Umlaut (2 Beispiele); ausl. a 
und 1 (im reinen Auslaut) sind noch meistens erhalten, 
während N schon e für i hat; im gedeckten Endsilben- 
ä halten sich ä und die geschwächte Form die Wage 
(vgl. Braune, § 59,1). Jedoch nicht lange vor N kann 
die Vorlage entstanden sein; denn in der 2. pers. pl. 
lantet die Endung schon -nt; es finden sich nur wenige 
anl. p (fiir b), s. Braune, § 136; die Schreibung hh 
(= germ. k) fehlt schon vollständig zwischen Vokalen ; 
es findet sich schon einmal die Schreibung w. Auf 
eine jüngere Zeit als N weist vor allem die Abschwä- 
chung des eo zu ie. N hat noch stets io neben sonstigem 



') tt in 347,23 cottana ist ebenso auffallend wie in Nr. 
876 (Teg. Hs.). Hier liegt vielleicht eine Form quidden (Graff 
IV, 367) zu Grunde? 

a) s. o. 
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ie (Braune, § 48, 4). Dieses aus eo entstandene ie 
herrscht schon seit dem Ende des 10. Jahrh. Für 
die Wende des 10. zum IL Jahrh. spricht m. E. das 
Schwanken zwischen io und ie, das sich in 351,60 
äussert: bieost. Ganz jung ist die Form ezzi, vielleicht 
ein Fehler des Schreibers. Auf Grund dieser Er- 
wägungen bin ich der Ansicht, dass die deutschen 
Worte älter sind als die 2. Hälfte des 11. Jahrh. 
(Velthuis), dass die Vorlage etwa um die Wende des 
lO./ll. Jahrh. entstanden ist. 



III. Verwandtschaftsverhältnisse. 

Eine nahe Verwandtschaft besteht zwischen ein- 
zelnen Teilen der Trienter und Melker GlI. Von den 
46 Gll. der Trienter Hs. zu den Eklogen stimmen 18 
mit den entsprechenden der Melker Hs. überein, und 
zwar finden sich 6 011. nur in diesen beiden Hss.; eben- 
so finden sich 26 von den 42 beiden Hss. gemeinsamen 
611. zur Aeneis nur in der Melker und Trienter Hs. 
Eine gemeinsame Quelle x ist benutzt. Dass die 
Vorlage der Trienter Gll. die Vorlage der Melker Gll. 
nicht direkt (wenn auch mit Auswahl) benutzt hat, 
beweisen mannigfache kleine Abweichungen. So war 
z. B. in der gemeinsamen Quelle der beiden Vorlagen 
regique haec dicite vestro (Aen. I, 138) mit der Mar- 
ginalglosse diz sagentimo versehen. Die Melker Hs. 
bietet richtig zu 690,35 (H§c dicite) diz sagentimo, 
während der Verfertiger der Vorlage der Trienter 611. 
die deutsche Marginalnote fälschlich auf das non illi 
des folgenden Verses bezog: IV. 350,35 non illi daz- 
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sagentimo '). Besonders markant als von derselben 
Qaelle herstammend sind natürlich diejenigen gemein- 
samen 611., welche dieselbe Abweichung des deutschen 
vom lateinischen Text aufweisen, z. B. zu E. VII, 42: 
Melk. 611. II. 689,66 Rnsco hulisboü id unashold ~ 
Trient. 611. IV. 347,55 Busco hulisboü; oder zu E. V, 
37 in beiden Hss.: lolinm ratan (s. o.), zu E. III, 53 
uicine gebur u. a. Zu Aen. II, 104 fehlt in beiden 
Hss. unerden; Aen. II, 211 und 557 findet sich in beiden 
Hss. die gleiche doppelte 61ossierung u. a. 

Dass die Melker und Trienter Hs. verschiedentlich 
dieselben gemeinsamen Beziehungen zu einer dritten 
Hs. aufweisen, kann z. T. durch die besprochene ge- 
meinsame Quelle X der beiderseitigen Vorlagen veran- 
lasst sein ; aus dieser haben die ersten 6Iossatoren der 
beiden besprochenen Hss. wohl nach Belieben und 
Willkür und mit Auswahl geschöpft; es bietet die eine 
Hs. (Trient.) 611. zu allen Werken Vergils, während in 
der andern Hs. (Melk.) die 6eorgika beinahe über- 
gangen sind. Auf diesem Wege möchte ich die schein- 
bar selbständigen Beziehungen zwischen den Trienter 
611. und denen des Schlettst. Vergilvokabulars erklären. 
Nur 5 z. T. ziemlich selbstverständliche 61ossierungen, 
die sich sonst nirgends vorfinden, stehen in diesen 
beiden Denkmälern [s. IV. 347,54-348,18-33- bes. 
350,24 und 348,5]. Die übrigen der Trienter Hs. und 
dem Schlettst. Vokabular gemeinsamen 611. sind alle 
noch in einer oder mehreren Hss. zu finden, sodass 
sie leicht durch die Beziehung der Trienter 611. zu 
einer dieser Hss. vermittelt sein können. So steht ein 
Teil dieser den Trienter und Schlettst. Vokabulargll. 

Dieses Beispiel weist auch darauf hin, dass x ein 
gloBsierter Vergiltext war. 
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gemeiDsamen Worte ancli in der Melker Hs., sie 
stammen in der Hauptsache ans x. i deutsche 611. 
finden sich nur in den drei genannten Denkmälern. 
X hat also eine Vorlage der deutschen Gll. des 
Schlettst. Vokabulars benutzt. Ob diese Vorlage 
noch der glossierte Text war, lässt sich nicht mehr 
erkennen ; ebensowenig, ob der Verfertiger der Vorlage 
der Melker 611. bei der 61ossiernng der Eklogen ausser 
X noch die Schlettst. 611. (in einer früheren Redaktion) 
direkt benutzt hat. 13 deutsche Worte sind n&mlich 
nur den Melker Gll. und dem Vokabular gemeinsam: 
zu E. I, 52.55.73; II, 2.5.43.73; III, 8.41.87; IV, 19; 
VI, 16; VIII, 3. 

Ebenso dunkel und unentwirrbar sind die Be- 
ziehungen zwischen den Teg. und Melk. 611. Soweit 
die Verwandtschaft auch die Schlettst. Vokabulargll. 
umfasst, sind letztere wenigstens z. T. die gemeinsame 
Quelle. 16 deutsche 611. stehen jedoch nur in der 
Teg. und Melk. Hs., 3 oder 4 nur in der Teg., Melk, und 
Trient. Hs., 6 Worte nur in der Teg. und Trient. Hs. 
Die 3 allen 3 Hss. gemeinsamen Worte standen viel- 
leicht in X. X hätte dann auch die Teg. 611. be- 
nutzt. Durch X können dann auch die übrigen mit 
den Teg. 611. verwandten deutschen Worte in die 
beiden alemannischen Denkmäler gelangt sein. Es 
kann also auch manche Beziehung zwischen der Melk, 
oder Trient. Hs. einerseits und dem Schlettst. Voka- 
bular andererseits via Teg. 611. gegangen sein; die 
Trient. Hs. hat z. B. c. 12 Worte mit der Teg. und 
Schlettst. gemeinsam. 
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Die Verwandtschaft mit den Pariser Glossen. 



Die letzte der Hss., die eine grössere Anzahl 
alid. Vergilgll. enthält, ist der Kodex Parisinus 9344 >), 
in grösstem Folio, 197 BIL, XI. Jahrh. Der Kodex 
enthält bis Bl. 191a die Werke Vergils von Buc. V. 
28 an. Die deutschen Worte des Kodex sind publiziert 
von Steinmeyer in seiner Dissertation (1869) und in 
der Zs. Bd. XV (1872), S. 17—49, nach Abschriften 
von W. Fröhner und E. Martin. Einen erneuten Ab- 
druck bietet Steinmeyer im 2. Bde der Ahd. Gl., S. 
698-716*, Nr. DCCCLXIV. Die Hs. enthält deutsche 
Worte zu den Bucolicis, Georgicis und zu Aeneis I bis 
X, im Anfang interlinear, nachher meist am Rande 2). 
Sprachlich sind die GlI. in Steinmeyers beiden Abhand- 
lungen vom J. 1869 und 1872 bearbeitet. Steinmeyer 
kommt zu dem Resultat 8), dass wir eine in der 



») s. Ahd. Gl. Bd. IV, S. 596. 
2) Zs. XV. S. 17. 
8) S. 29 fl. 
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Gegend der Lahn, im heutigen Nassau nnd 
Oberhessen, angefertigte Abschrift einer ober- 
deutschen Vorlage vor uns haben. Bei dieser Ab- 
schrift einer vielleicht selbst kaum fehlerfreien Hs. 
mögen sich dann neue Versehen eingeschlichen haben 
und wohl auch viele Worte neu hinzugefügt worden 
sein. 

Auf die enge Verwandtschaft der Paris, u. Teg. Gll. 
hat Steinmeyer (S. 30) zur Oenäge hingewiesen : c. Vs 
der Par. Gll. finden sich auch in der Teg. Hs. — Von 
den 64 Gll. der sechs letzten Bücher der Eklogen sind 19 
deutsche Worte der Paris. Hs. und dem Schlettst. 
Vokab. gemeinsam, und zwar sind 12 davon nur diesen 
beiden Denkmälern gemeinsam. In den Gll. zu Georg. 
I sind 23 mehr oder weniger ähnliche Entsprechungen, 
wovon 6 sich nur in diesen beiden Hss. finden. Eine 
von den andern bekannten Vergilhss. unabhängige Be- 
ziehung besteht also zwischen dem Schlettst. Vokab. 
und den Paris. GH. Die oberdeutsche Vorlage der 
Paris. Gll. hat eine Vorlage des Schlettst. 
Vokab. y benutzt, und zwar war diese benutzte Vor- 
lage noch ein glossierter Vergiltes?t. Bis Georg. I 
incl. wurde y benutzt, dann bot y keine deutsche Gll. mehr 
fiir die folgenden 2 Bücher der Georgika und wurde bei- 
seite gelegt. Dass y überhaupt deutsche GlLzu Georg. 
IV hat, ist dem Verfasser der oberdeutschen Vorlage der 
Paris. Hs. entgangen. Zu Georg. IV finden sich keine 
Entsprechungen zwischen dem Vergilvokab. und den 
Paris. Gll. Zu den Eklogen und zu Georg. I finden 
sich nur äusserst wenige direkte Beziehungen zu den 
Teg. Gll. Nur 5(6) Gll. stehen nur in diesen beiden 
Hss. Erst nachdem y versagt, wird der Teg. 
Kodex, event. eine Vorlage desselben, stärker heran- 
gezogen. So finden sich z. B. schon zu Georg. II, 7, 
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za Georg. III, 9 deutsche 611., die sich ausser in der 
Teg. und Paris. Hs. nirgends finden, ganz abgesehen 
davon, dass auch manche der Worte, die noch in einer 
3. Hs. stehen, wohl durch die Teg. H$. vermittelt sein 
können. Dass y ein glossierter Vergiltext war, ist 
m. E. ebenso sicher, als es ausgeschlossen ist, dass y 
schon ein alphabetisch geordnetes Glossar war. Wenn 
y die von uns in Kap. IJ angenommene Zwischenstufe 
wäre, also eine dem Vergiltext folgende Zusammen- 
stellung der deutschen Worte, so ist nicht einzusehen, 
warum die sich an die Gll. zu Georg. I anschliessenden 
GIl. zu Georg. IV nicht auch in der Vorlage der Paris. 
Hs. benutzt sind. Ferner weist die dem Vergiltext 
entsprechende, also ursprüngliche Form in der Paris. 
Hs. die ältere Fassung auf; erst in den vom Vergilt^xt 
losgelösten Vokabularen der Schlettst. Glossenreihen 
sind Aenderungen in der Wortform eingetreten: z. B. 
zu E. V, 77 hat die Paris. Hs. entsprechend dem Ver- 
giltext: Thimo binesugon (698,8). Das Vokab. hat 
entsprechend der Loslösung vom Vergiltext: Thimus 
binesuga (684,51). Aehnlich zu E. VI, 71 (698,22 und 
681,40) u. a. 

Wir sahen oben, dass x, die gemeinsame Quelle 
der Melk, und Trient. GH., eine Vorlage der Schlettst 
Vokabulargll. benutzt hat, wir mussten die Möglichkeit 
offen lassen, dass zwischen der direkten Vorlage der 
Melk. Hs. und der Schlettst. Glossenreihe noch eine 
direkte Beziehung ausserdem besteht. Die Melk. Gll. 
enthalten bes. Glossierungen zu E. 1 — 5 und Aen. 1—5. 
Zu den Eklogen sind die nächsten verwandt- 
schaftlichen Beziehungen mit dem Schlettst. 
Vok., zur Aeneis mit der Paris. Hs. vorhanden. 
Wenn auch schon von E. V, 39 an einige Gemeinsam- 
keiten zwischen der Melk, und Paris. Hs. vorkommen, 
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die sie aber mit noch andern Hss. teilen mfissen^ so 
setzt die — für uns wenigstens — direkte Beziehung 
bei Aen. I. ein. Auf diese nahe Verwandtschaft hat 
HofFmann *) und Steinmeyer 2) hingewiesen. In beiden 
Denkmälern ist bei Aen. I, 167 selpuu senemo (690,45 
und 704,41) h ausgefallen. 35 deutsche GH. zur Aeneis 
befinden sich nur in den 2 besprochenen Hss. 3 611. 
sind nur der Melk., Paris, und Trient. Hs. gemeinsam, 
12 nur der Trient. und Paris. Dass diese Beziehungen 
durch X gehen, daäls also die Vorlage der Paris. Hs. 
X benutzt hat, ist möglich, wenn auch wenig wahr- 
scheinlich. Wir müssten erwarten, dass mehr Gll. 
allen 3 Hss. gemeinsam sind s). Die 3 gemeinsamen 
(zu A. I, 116, 174 — II, 492) können auch auf eine 
andre, allerdings nicht mehr erkennbare Weise erklärt 
werden. Die Melk, und Trient. 611 haben dieselben 
ans X, die oberdeutsche Vorlage der Paris. 611. hat sie 
aus der Melker Hs. (oder ihrer direkten Vorlage) oder 
aus der Trienter Hs. (oder deren Vorlage). Die Vor- 
lage der Paris. 611. hat nicht x, sondern die 
Melker und Trienter Hs. selbst (event. woraus sie 
abgeschrieben sind, oder eine vervielfältigte Abschrift) 
benutzt. 

Aus der Tatsache, dass sowohl die Paris, wie die 
Teg. 611. die Schlettst. Vokabulargll. in ihrer ursprüng- 
lichen 6estalt als Gll. zum Vergiltext benutzt haben, 
können wir vermuten, dass die vokabularartige Anord- 
nung der Schlettst. Vergilgll. nicht vor dem 11. Jahrh. 
stattgefunden hat: Das erste, noch nicht alphabetisch 
geordnete Vokabular ist nicht älter als das 11. Jahrh. 

Germania, XVII, S. 19. 

2) Zs. XVI, S. 110. 

3) Ausserdem deutet der gemeinsame Fehler in 690,45; 
704,41 auf direkte Entlehnuug hin. 
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Die Hfinchener und Weihenstephaner Glossen. 

Eine nur mittelbare Beziehung besteht zwischen 
den deutschen Worten des Schlettst. Vokabulars und 
denen der Mänchener Hs. Clm. 305, den sog. Mänchener 
VergilgU.; denn nur 4 übrigens sehr naheliegende 
deutsche 611. sind nur diesen beiden Denkmälern ge- 
meinsam ^). Cl. 305 ist eine Qnarths. des 11. Jahrb., 
bestehend aus 233 BlI. Sie enthält El. 63 fi. in der 
Hauptsache siimtliche Werke Vergils mit deutschen 
Interlinear- und MarginalgU. ^). Im 2. Bde d. Ahd. 
GL, S. 671 -675, Nr. DCCCLX a bietet Steinmeyer eine 
um V» reichhaltigere Sammlung der deutschen Gll. als 
in Zs. XV, S. 97—100 (vgl. dazu die Anm. S. 118) 3), 
und zwar 611. zum 1.2.5.7.8.9. Buche der Eklogen, 



672,14.19.27.65. 

«) Ahd. GL, Bd. IV, S. 507. 

3) Zs. XV, S. 98 zu G, I, 390 eine Glosse, die im Korpus 
fehlt: pensa — vulgo peisa. Auch Weihensteph. Gll. peisa; 
s. Grafflll, 352? 
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zu den Büchern 1—3 der Georgiken und 4—12 der 
Aeneis. 

Der Lautstand der Mflnchener GIl. ist folgender: 

§ 1. Vokale der Stammsilben. 

Der Umlaut von ä ist regelmässig durchgeführt, 
auch vor r + cons.: 671,31 naruuertant. Die Präterita 
langsilbiger Yerba sw. I. Kl. werden ohne i gebildet 
(672,51—673,59). a für ältres o in 671,29 sumerlattun. 
— ie steht für i in 673,26 uuiehpoü (so auch Teg. 
GH., s. Velthuis, S. 5); dies ist sehr selten. — Germ. 

6 ist zu geworden: 672,47 flogis — ; — ,56 pocha; 

674,54 hof — zu na: 673,16 gruaba. Umlaut von uo 
zu ui findet sich in 671,33 chuila (s. Teg. GIL). — 
Germ, e findet sich' als ie: 675,3 gemietere. — in steht 
vor u der folgenden Silbe: 673,32 tiufun; ie vor Den- 
talis: 672,1 piest; vor Labialis: 674,66 tiefo. — ei 
herrscht, geschrieben e in 674,27 ressig (s. Steinmeyer 
Zs., S. 118). — ou ist die regelmässige Schreibung; 
einmal steht oi in 672,47 — hoibit. — ü ist umge- 
lautet, geschrieben i: 672,16 picinen (s. Steinm. Zs. XV, 
S. 97; vgl. IV. 348,8 pizuni). 

§ 2. Die Vokale der Nebensilben. 

ä im reinen Auslaut ist erhalten, zu i ist es ge- 
worden in der Kompositionsfuge: 675,1 dani — ; ab- 
gefallen ist a in 673,74 sichil. — Im gedeckton Aus- 
laut ist a meist erhalten (8 mal, darunter 672,69 ana- 
scaltan), zu e ist a abgeschwächt (6 mal), zu i (3 mal, 
darunter 674,9 uerin [Inf.]). — Das Mittelsilben-ä ist 
erhalten in 673,37 nechala, auch vor i: 672,25 chlaf- 
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fanti; 673,3 tucliali; 671,65 veltquenalin ; in der Regel 
ist es zu e geworden (c. 10 mal), z. B. 674,80 ziu- 
zerant (Endung -ant-! Nebenform zuizarjan, gewöhn- 
lich zoizaron); 674,29 erbizzenemo u. a. — Der Inf. 
sw. V. lautet auf an (673,46—674,64). — Nom. pl. ra. 
st Adj. lautet auf e: 674,37 manahte (sc. halse = 
comantia [colla] A. XII, 86) ; —,75 bestobene (sc. rucki) ; 
675,1 danigecherte (= diuersos [equos]); 672.27 er- 
borene (sc. achara). a steht in 673.59 darta (substan- 
tiviert, aus gadart). — Dat. sg. m. st. Adj. lautet 
auf emo, fem. auf ere (675,3 gemietere). — Ausl. i ist 
z.T. erhalten (11 mal), z. B. 672,25 chlaffanti ; 673,47 
reisoti — z. T. zu e geworden (6 mal) — z. T. abge- 
fallen: 672,18 albar; 674,80 ziuzerant. a für i steht: 
671,33 chuila; 673,64 missebura. — Im gedeckten Aus- 
laut ist i erhalten, i ausgefallen in 673,14 uelarn (= 
felwarin, vgl. Björkmann II, 214 - Kluge, S. 109). — 
Inl. i ist erhalten (2 mal), zu e geworden in 672,73 
stichela; 673,68 baldero. — Ausl. o ist abgefallen in 
672,5 chle. — Dat. pl. st. Adj. lautet auf in : 674,23 
thunnin. — Geschwächter Dat. pl. s. in 672,16 picinen. 
— Für e steht a in 673,67 sagata und wohl auch in 
674,64 feruuardan (= — uuarden). — Das Diminu- 
tivum steht ohne n: 672,74 chorbili. — 2. pers. sg. 
endet auf — st: 672,41 egist. — 3. pers. pl. ind. praes. 
St. V. s. in 674,31 entspannent; sw. V. auf — ant 
(671,31—674,40); — ent (673,73?). — 2. pers. pl. s. in 
673,45 anastozet. — Verhältnismässig häufig findet sich 
die sw. Deklination im Substantiv wie im Adjektiv, o für 
ü steht im nom. pl. fem. sw.: 673,5— 674,7— 673,7 stri- 
milon, sonst strimilin. — Die Vorsilben stellen sich 
folgendermassen dar: 1 ga, 5 ge, 2 gi — 1 ce — 1 ar, 
3 er — 1 ent — 2 be, 1 pi — 2 fer — . 
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§ 3. Konsonauten. 

w wird geschrieben uu, vu vor Vokalen, 2 mal w, 
nach Konsonant u, ansgefallen ist es in uelarn. 

Labiale. Anl. p ist verschoben zu ph: 673,12 

pherrih; za f; 672,47 flogis — . p ist erhalten in den 
Lehnworten pelichon (673,5) nnd anagapicta (674,55). 
Inl. p ist nach r zu f verschoben : 674,67 — worfenemo ; 
ebenso zwischen Vokalen: tiufun, tiefo (673,32—674,66); 
ff ist ans geminiertem p entstanden in 672,25 chla&anti. 
— Anl. b ist meistens erhalten: 16 b (8 b im reinen 
und 8 b im innem Anlaut), aber 5 p (2 p im reinen, 
3 p im innern Anlaut). Inl. b nach Liquiden und 
Nasalen ist erhalten, ebenso zwischen Vokalen; nur 
einmal steht p: 674;14 trepizente (s. Steinm. Zs. XV, 
S. 118). — Anl. germ. f wird f (3 mal), u (4 mal), 
v (2 mal) geschrieben; im In- und Auslaut steht f. 
Lat. tofus entspricht tubstein (673,28). 

Gutturale. Anl. k ist in der Regel zu ch ver- 
schoben, nur 1 c findet sich: 673,54 carenton. k ist 
nach r erhalten: 672,31 marc — ; zwischen Vokalen 
stets zu ch verschoben. Geminiertes k ist zu ch ge- 
worden in 672,73 stichela (oder = hh?), cc erhalten 
in 674,10 druccant, im Auslaut steht ch: 674,71 stoch. 
Ausl. nach Vokal wird k zu h: 673,12 pherrih; zu ch: 
674,43 bach — ; zu hc: 674,5 blehc; bleibt c: 672,17 
quec — (oder = cch); auch in 672,17 und 673,43 
steht stetij qu. Schreibung sc! — Anl., inl. nach Kon- 
sonant und zwischen Vokalen ist g stets erhalten, zu 
c ist g geworden vor t: 672,51 gelancter, im Auslaut: 
673,58 thuanc. Inl. h ist ch geschrieben vor s in 
671,62 egidechsun, sonst h. 
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Dentale. Änl. t vor Vokalen ist verschoben zu 
z (4 mal), c (2 mal), vor r (also tr) ist t erhalten, 
ebenso in 673,28. Inl. t nach Liquiden ist za z, 
zwischen Vokalen zn zz (2 mal) oder z (3 mal) ge- 
worden. Geminiertes t ist verschoben zu cc: 672,35 
-- necci (as. netti); zuzz: 672,61 spizza; 674,61 fizza 
(as. fittea); zu z: 674,80 ziuzerant; 674,14 trepizente; 
vor t zu z: 674,62 rizta. Im Auslaut steht z. — fd 
findet sich in 672,58 afdan. — Anl. d bleibt unver- 
schoben in 672,3 dilli; 674,7 dilon; sonst ist es zu t 
verschoben (4 mal). Inl. d nach Konsonant ist zu t 
(4 mal) geworden, unverschoben geblieben (7 mal). 
Im Auslaut stehen 3 t. In- und auslautend nach Vokal 
steht t, d nur in 673,53 verida neben 073,1 vuagita. 
tt s. in 671,29 snmerlattuu (ags. laetta), hierher? — 
Anl. ]) ist 5 mal erhalten, geschrieben th, 10 mal zu 
d verschoben. Inl. nach Konsonant und zwischen Vo- 
kalen ist die Verschiebung zu d eingetreten, ebenso 
im Auslaut, d ist weiterverschoben zu t in 673,66 
hert. 



Der Lautstand der deutschen Worte weist darauf 
hin, dass dieselben abgeselm von einigen durch die 
Benutzung älterer glossierter Hss. eingedrungenen Alter- 
tämiichkeiten nicht älter sind als die Hs. selber, also 
dem 11. Jahrh. angehören. Wir finden schon den Um- 
laut von uo zu ui und von ü zn i; dies weist auf das 
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10., ja lO./ll* Jahrb. hin. Es ist jedoch zu bemerken, 
dass die Form chuila (671,33) wie auch uuieh — (ie 
für I ; 673,26) wahrscheinlich aus der Teg. Hs. stammt, 
für die Zeitbestimmung also wenig Wert hat. Der 
Lautstand der Nebensilbenvokale weist uns jedoch m. 
E. auf das 11. Jahrh. Das Mittelsilben-ä Ut zu e ge- 
schwächt, von den 4 erhaltenen ä stammen 3 aus 
altern Quellen. Im Dat. sg. fem. st. Adj. findet sich 
schon eine ganz junge Form: 675,3 gen^ietere, ebenso 
im Dat. pl. thunnin (674,23). Dass ä im freien Aus- 
laut erhalten ist, spricht nicht gegen das 11. Jahrh. 
(s. z. B. N). Im gedeckten Auslaut halten sich a und 
die abgeschwächte Form, im freien Auslaut i und seine 
Schwächung allerdings die Wage, während N die 
Schwächung konsequent durchführt. Die Behandlung 
der Nebensilben vokale ist in den einzelnen Denkmälern 
jedoch so verschieden, dass man ein Denkmal nicht 
leicht an einem andern messen kann, ohne einen ziem- 
lich grossen Spielraum möglicher Verschiedenheiten zu 
lassen. Die Vorsilbe ar in 671,31 ist nicht mehr als 
solche erkannt und deshalb erhalten; ga in 674,55 
anagapicta hat Halt an den 2 vorhergehenden a, 
ausserdem ist diese Glosse wörtlich aus den Teg. 
GH. entnommen. Die Schreibung w findet sich schon 
zweimal. 

Die deutschen Gll. von CI. 305 sind oberdeutsch. 
Dafür spricht die Verschiebung von p und k in allen 
Stellungen und die teilweise Verschiebung von b, die 
Form des Diminutivums ohne n im nom. sg., die 
Bildung der Präterita langsilbiger sw. V. I ohne i und 
wohl auch die Behandlung des germ. eu. 

Welchem der beiden oberdeutschen Dialekte sie 
zuzuweisen sind, lässt sich auf Grund der vorhandenen 
Lanterscheinungen nicht mit Bestimmtheit sagen. Für 
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den alemannisclieu Dialekt spricht vor allem 1 na in 
673,16 graaba (neben 3 ao), dazu passt ferner die 
Verschiebung des p zu f^ was allerdings nicht gegen 
den bayrischen Dialekt spricht (s. Velthuis, 8. 22 f.). 
16 anl. b neben 5 p sind auch in Bayern im 11. Jahrb. 
möglich (Braune, § 136,1). 1 inl. p neben gewöhn- 
lichem b ist im Alemannischen des 11. Jahrh. auch 
nicht unmöglich, a fQr e kommt ausser im Bayrischen 
auch im Alemannischen vor (Braune, § 368,1). Er- 
warten müssten wir nach N in der 2. pers. pl. die 
Endung -nt statt -et (673,45). Im allgemeinen därfen 
wir wohl sagen, dass in der Hauptsache die deutschen 
Worte von Cl. 305 den jeweiligen Wert und Dialekt 
ihrer Quelle haben, modificiert durch den Schreiber, 
und dieser Schreiber war wahrscheinlich ein Alemanne, 
wie vor allem ua zeigt. Zum Alemannischen passen 
m. E. in der Hauptsache auch alle diejenigen Teile, 
fflr die wir wenigstens keine Quelle nachweisen können. 
Ein Teil der nnverschobenen d lässt sich, wenn sie 
nicht aus altern Bezügen stammen, durch die Ver- 
wandtschaft mit den Paris. GH., die Steinmeyer in die 
1. Hälfte des 11. Jahrh. setzt, erklären: 672,29.53; 
674,41; ebenso finden sich 2 th (672,7 und 673,58) 
auch in der Paris. Hs., 1 th in der Oxforder (Auct. F. 
1.16). 2 anl. th, 1 anl. d, 1 d inl. zwischen Vokalen 
und 4 d inl. nach n stehen ohne erwiesene Beziehung 
zu einer fränk. Hs., ebenso fd in afdan. Es erscheint 
mir nach dem allgemeinen Lautstand nicht angängig, 
eine fränk. Niederschrift anzunehmen. Vielleicht stammen 
diese Worte aus einer verlorenen ndd. oder fränk. Hs.; 
die beiden th finden sich z. B. in 2 aufeinanderfolgenden 
Gll. (674,23.24). 

Aus CI. 305 ist die Hs. abgeschrieben, welche die 
sog. Weihenstephaner Gll. enthält: eine Quarths. des 
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XII. Jalirh., bestehend aus 253 BII. Sie stammt aas 
dem Kloster Weihenstephan und befindet sich jetzt anf 
der kgl. Hof- und Staatsbibliothek in München, Cl. 
21562. Baumer i) setzt den Kodex wie Graff I, S. LXXI 
fälschlicherweise ins 10. Jahrh. Dass er dem Ende des 
XII. Jahrh. angehört, beweist ein Bildnis des Abtes 
Altunns mit einer entsprechenden Inschrift anf dem 
ersten Blatte (s. Steinm. Zs. XV, S. 97 und Ahd. Gl. 
Bd. IV, S. 574 f.). Graff hat nur diese Abschrift, nicht 
die Münchener 011. selbst teilweise verwertet unter den 
Siglen VE 2, VG 2, VA 2 2). In der Hauptsache 
ist es eine wortgetreue Abschrift des Münchener Kodex, 
selbst Schreibfehler der Vorlage werden Übernommen, 
z. B. 672,31 macsteine für marcsteine. Es fehlen in 
b allerdings eine grössere Anzahl GlI. (43) ^\ die sich 
in a finden, besonders aus G. I, A. IV, V, VIII und 
XII. Abgesehen von einigen einleuchtenden Verschrei- 
bnngen *), fehlerhaften Trennungen ^), Verbesserungen «) 
und einigen Miss Verständnissen 7) von b sind auch einige 
mehr oder weniger bewusste Aenderungen eingetreten. 
Diese sind: 

671,62 a egidechsnn; b eidechsun. ei aus egi ist die 
jüngere Form, Braune, § 149, Anm. 5 a. 
672,25 a chlafi'anti; b chlafanti. 

') Einwirkung des Christentums auf die ahd. Sprache, 
S. 120. 

*) Auch hier ist zu bemerken, dass Steinm. im Korpus 
eine bedeutend vollständigere Sammlung der GH. bietet als 
in der Zs. XV, S. 97—100 nach der Kollation d. Hm. F. Keinz. 

3) Velthuis, S. I, redet nur von eenige glossen. 

*) z. B. 673,7. 

S) z. B. 672,51. 

•) 673,7 (Endung!). 

') z. B. 675,36. 
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—,35 a zagenecci; b zagenezze. zz ist die gebräuch- 
lichere Laatverbindung; i zu e geschwächt. 
—,56 a po^cha; b pv^cha. 
673,1a vuagita; b wagita. 
673.21a asc; b asch. seh ist der jüngere Laat. 
—,22 a vuild — ; b wild — . 

—,34 a chasiuuazar; b chaswazzir. In b Abscliwächnng 
des gedeckten a. 

674,37 a manahte; b manaht Ausl. e abgefallen. 
674,43 a — uueidon; b — waeidon, 
—,64 a — uuardan; b — wardan. Stets ist in b die 
jüngere Schreibung w durchgeführt. 

Verschieden glossiert ist nur 673,66 larem: a hert, 
b ent — und 674,5 alba: a blehc, b planch. 

Ausser einigen jungem Formen in b ist also keine 
lautliche Verschiebung eingetreten, b zeigt genau 
denselben Dialekt wie a ; die Gll. von b sind zu gleicher 
Zeit wie der Text der Weilienstephaner Hs. und wohl 
auch von denselben Schreibern abgeschrieben. 

Eine Quelle, aus welcher der Schreiber der deut- 
schen 611. der Münchener Hs. geschöpft hat, ist die 
Teg. Qlossenreihe. Von den c. 147 deutschen Gll. der 
Münch. Hs. stimmen c. 40 mit der Teg. überein und 
zwar mit den von Hand A wie B geschriebenen Worten. 
9 Worte stehen nur in diesen beiden Hss. Eine er- 
kennbare Benutzung der Schlettst. VokabulargU. ist, 
wie schon oben bemerkt, nicht vorhanden. Von den 
19 gemeinsamen 611. sind 15 auch in der Teg., einige 
auch in der Paris. Hs. zu finden. Auch zwischen den 
Melk, und Münch. 611. besteht keine direkte Beziehung; 
denn 071,31 naruueriant kann m. E. wegen seiner 
altem Lautform nicht aus inuuerdent der Melk. 611. 
(noch aus nir wertint der Schlettst. 611.) stammen. 
Von den sonst noch mit der Melk. Hs. gemeinsamen 
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Gll. stehen 6 auch in der Teg., 4 (bez. 6) auch in der 
Paris. Hs. Es besteht jedoch eine direkte Beziehung: 
zwischen den Mfinch. und Trient. 611.: 8 Worte sind 
nur diesen beiden Hss. geraeinsam (E. VIII, 37.54 — 
G. I, 171.255.381 — G. II, 50 - A. V, 66,169). Die 
übrigen 18 gemeinsamen Gll. finden sich auch in andern 
Hss., 12 in der Teg., 5 in der Paris. Möglicherweise 
wurde auch x vom Schreiber benutzt und rfihren die 
Beziehungen zwischen Münch. und Melk. bez. Trient. 
Gll. daher. Dass die Paris. Hs. benutzt ist, ging aus 
obigen Ausführungen hervor. Bestätigt wird die Be- 
nutzung durch Stellung und Form einiger nur der Paris, 
und Mfinch. Hs. zukommenden Worte: 673,58.59.61 zu 
Aen. V, 226 und 307. 



Die übrigen aHdeutschen 611. zum Vergil und 
Serviuskommentar. 



Die letzte grössere Sammlung ahd. Vergilgll. (110) 
enthält der Berliner Kodex Ms. lat. 4^, 215 aus dem 
XI. Jahrh., bestehend aus 76 Bll. und zum ei'stenmal 
veröfientlicht von ßethmann in der Zs. V, S. 208 ff. 
Reichhaltiger ist die Publikation von Steinmeyer Zs. 
XV, S. 101 ff. und Ahd. Gl. Bd. II, S. 719—721, Nr. 
DCCCLXVII. Die Hs. enthält in der Hauptsache Ver- 
gils Bucolica und Georgica, darin eine Beihe meist inter- 
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linearer GH., die von verschiedenen Schreibern herrühren 
und aus verschiedenen Zeiten stammen ^) ; deshalb ist es 
schwer, Ober Alter und Heimat der deutschen Worte etwas 
Genaues zu sagen. Zunächst müssen einmal die von den 
verschiedenen Händen geschriebenen GH., weil zeitlich er- 
heblich auseinanderliegend, paläographisch ausgesondert 
werden. Ich verweise hier auf die kurzen Bemerkungen 
Steinmeyers in der Zs. Bd. XV, S. 101 ; darnach sind die 
GH. allem Anscheine nach am Ende des 11. Jahrh. in 
Alemannien niedergeschrieben. Sowohl zu den Münch. und 
Melk. GH. finden sich Beziehungen, z. T. ohne nachweis- 
bare Zwischenstufen, als ganz besonders zu der Schlettst. 
Glossenreihe, der Teg. und Paris. Hs. ; keine Beziehung 
besteht zwischen der Berl. und Trient. Hs. Zu den 
Eklogen I— VII ist die Schlettst. Reihe die bedeutendste 
nachweisbare QueHe (7 Worte); daneben finden sich 
2, allerdings sehr selbstverständliche GH., die auch in 
der Melk. Hs. stehen (720,3.9). Dann setzt die Paris. 
Hs. ein und ist die Hauptquelle bis zum Ende (21 
Worte, 5 nur der Paris, und Berl. Hs. gemeinsam). 
Nebenbei ist noch in geringem Masse die Schlettst. 
Hs. benutzt (s. 720,61). 2 aufeinanderfolgende GH. 
sind aus der Munch. Hs. hineingeraten (720,36.37), 
ebenso ist in der 2. Hälfte die Teg. Hs. benutzt (5 
direkte FäUe). Wahrscheinlich rühren die verschieden- 
artigen Beziehungen, die sich in der Berl. Hs. schärfer 
scheiden lassen als in den andern Hss., von verschie- 
denen Händen her. Um dies jedoch mit Sicherheit 
festzustellen, ist die Einsicht der Hs. nötig. 

Die wenigen deutschen Interlinear- und Marginal- 
gH. des Kodex musei Britannici Add. 21910 (folio) aus 
dem XII. Jahrh. (62 Bll.), der in der Hauptsache die 



') 8. Ahd. Gl. Bd. IV, S. 383. 
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7 ersten Bücher der Aeneis enthält i), hat Sievers in 
der Zs. Bd. XV, S. 371 und Steinmeyer im 2. Bd. d. 
Ahd. Gl. S. 721 (Nr. DCCCLXVIII) veröffentlicht. Von 
den 5 deutschen Worten finden sich 2 auch in den 
Melker 611. Der Lautstand passt vollkommen zu dem 
der Melker Vorlage, er ist oberdeutsch, vielleicht ale- 
mannisch: 1 anl. b, inl. b nach r und m, anl. und inl. 
g erhalten; |> ist zu d, ausl. d zu t, ausl. t zu z ver- 
schoben, bei steht für bi. Ob die 611. älter sind als 
die Vorlage, lässt sich aus den 3 dafär in Betracht 
kommenden nicht bestimmen. 

Die 2 ersten Bll. des Sammelkodex monasterii 
heremitarum 365 stammen ans einer sehr verblichenen 
Quarths. des Vei'gil (Ecl. und 6eorg. I) aus dem 
9./10. Jahrh. mit einigen deutschen Interlinear- und 
Marginalgll. 2) (11 zu E. VIII, 1 zu E. X, 4 zu öeorg-. 
I). Bei 3 611. finden sich bei Steinmeyer Verweise auf 
das Schlettst. Vok., auf die Teg. Hs. oder auf beide. 
Verwandtschaft braucht jedoch nicht vorzuliegen, 
wenigstens sicher nicht mit dem Schlettst. Kodex; 
denn sonst hätte der Verfasser von Kod. mon. her. 365 
wohl auch zu E. VIII, 82 die 61osse aus der Schlettst. 
Hs. entnommen. Eine Benutzung der ältesten Teg*. 
Vorlage (Hand A.) oder eine Benutzung des Einsiedler 
Kodex durch den Schreiber der jungem Teile der Teg^. 
611. ist aus 721,55 und 56 nicht zu erkennen. Die 
deutschen Worte sind wohl nicht älter als die Hs. 
selber; dafür spricht die Schwächung des ausl. i in 
cebirge (721,24) und das o im dat. sg. der 6-DekI. 



») Ahd. Gl. nd. IV, S. 494. 

») Ahd. Gl. Bd. TV, S. 427. Vg:l. auch die Zusammen- 
Stellung der deutsche Worte enthaltenden Hs. des Vergil und 
von Vergilkommentaren bei Velthuis, S. I— IV. 
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(721,51 und 57). Eine sehr junge Form ist sogar iuuere 
(721,57). Dass die Gll. in der Hauptsache ober- 
deutsch sind, beweist der Hilfsvokal zwischen rg in 
721,56 aregen, die Verschiebung des anl. g in 721,24 
ce — , aber ge 25,30,57 etc., die Verschiebung des anl. 
k: chleibo (721,51), aber cleini (55), die Verschiebung 
des inl. d zu t nach n: stunta (53). Die übrigen Laut- 
erscheinungen sind folgende: io aus eo: uuio (23); b 
im innern Anlaut und im Inlaut erhalten, ebenso g im 
Inlaut; ansl. t ist zu z, inl. t zu zz (zwischen Vokalen), 
ausl. d zu t, ausl. k zu ch verschoben, ebenso inl. 
p > d. Geschrieben ist stets uu. Vorsilbe ze. Nicht 
vereinbar mit dem oberdeutschen Dialekt des beginnen- 
den 10. Jahrh. ist allerdings anl. th in 2 Fällen, in 
dem Artikel : thaz, thiu ; und doch Ist es ausgeschlossen, 
etwa fränkische Niederschrift anzunehmen, da thaz der 
Artikel zu einem streng oberdeutschen Wort cebirge 
ist. Fränkische Vorlage wäre möglich, ist jedoch wohl 
nicht nötig anzunehmen. Ein konservativer Schreiber 
hat die th in der Form des Artikels beibehalten. Im 
9. Jahrh. finden wir ja verschiedentlich th, z. 6. in der 
Exhortatio >). Auch in den Teg. 611. steht ein th, 
allerdings in einem von 2. Hand stammenden Worte 
(625,24), das leicht eine fränkische Quelle haben kann. 
Die aus der Wende des 10. und 11. Jahrh. stam- 
menden Vergilfragmente des St. Galler Sammelkodex 
1394 2) enthalten eine oberdeutsche Interlinearglosse 
(publiziert in Hattemers Denkmahlen 1 (1844), 423 b 



>) Exhortatio ad plebem christianum; s. Braime, Ahd. 
Lesebuch, S. 27, vgl. S. 170. 

Ahd. GL. Bd. IV, S. 461. Graflf setzte das Fragment 
(die 76 ersten Verse von Vergils Georgika) ins 9. Jahrh.; s. 
Graff I, S. LXXI. — S. auch die Bemerkungen Steiumeyers 
Zs. 15, S. 103. 
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und bei Steinmeyer: Ahd. Gl., Bd. II, S. 722, Nr. 
DCCCLXX, gebucht bei Graff unter der Sigfle VG 3). 
Die Glosse nuichi ist mehreren andern Hss., besonders 
der Teg. und Paris, gemeinsam (wenn auch mit der 
regelmässigen Endung -un.) 

Die Fragmenta Monacensia sind „Bruchstücke 
dreier Hss.** Von den 7 deutschen GII. „gehören der 
1. Hs. die erate, der 3. die beiden letzten Gll. an" >). 
722,15 zum erstenmal mitgeteilt Zs. 15, S. 96, die 
ganzen Gll. 2. Bd. d. Ahd. Gl., Nr. DCCCLXXI. Die 
deutschen Worte sind streng oberdeutsch: b im 
innern Anlaut und im Inlaut zwischen Vokalen zu p ver- 
schoben : wihpoum, tripent. Oberdeutsch ist die Endung 
des Acc. sg. sw. Dekl. m. un in reinun; das Diminu- 
tivum auf in steht ohne n: fuli = nati. Im Hoch- 
alemannischen würde man die Endung in erwarten, 
jedocli auch Formen mit i kommen vor' (s. Schlettst. 
Vok.). Die Endung on in der 3. p. pl. des Präteritums 
sw. V. II. weist auf alemannische Herkunft wenigstens 
der beiden letzten Gll. hin, während die Verschiebung 
des inl. b zu p im 11. Jahrh. eher nach Bayern weist. 
Vielleicht stammen die Gll. der 2 ersten Hss. aus 
Bayern. Jünger wie das 11. Jahrh. sind die deutschen 
Worte nicht: die Schreibung w findet sich schon, aber 
noch Schreibung hh. Die 3. Hs. stammt aus dem 11. 
Jahrb., sie ist der Teg. Hs. gleichzeitig 2). üeber das 
Alter der beiden Hss. ist mir nichts bekannt. 

Unter Nr. DCCCLXXII bietet Steinmeyer im 2. 
Bd. d. Ahd. GL, S. 722, 5 deutsche Interlinear- und 
Marginalgll. aus dem Wiener Kodex Snppl. 2703 (15484 

>) Ahd. GL, Bd. II, S. 722, Anm. 1. 
'-') s. Steinmeyer Zs. XV. S. 96. 
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der fortlaufenden Nummeriernng) ^). Er besteht aus 
4 Oktavbll. einer Vergilhs. des 11. Jahrh. Die deut- 
schen 611. sind oberdeutsch: anl. k >> ch in chasi-; 
anl. g > k in ca-; anl. b > p in premo-. a ist ver- 
dumpft zu vor 1 : hiufoltrun. Die 011. sind spätestens 
mit der Hs. selber entstanden: s. Vorsilbe ca, gedecktes 
ä ungeschwächt: uuazzar, i in der Eompositionsfuge 
erhalten (722,9), iu erhalten in hiu-, noch wird uu ge- 
schrieben. 

Dem Vorderdeckel der Mflnchener Hs. Cl. 6221 2) 
ist ein Stfick eines Doppelblattes ans dem 11. Jahrh. 
(Georg. III und IV) «lit einer deutschen Interlinear- 
glosse (s. Nr. DCCCLXXIIIa im 2. Bd. d. Ahd. Gl.) 
eingeklebt. Die Glosse lazor steht auch in der Teg. 
Hs., die mit unserm Fragment nahe verwandt ist; s. 
Steinra. IV, S. 524. 

Den Innenseiten des Vorder- und RQckdeckels der 
Münchener Hs. Cl. 6358 ist ein Doppelblatt aus Ver- 
gils Georg. IV (11. Jahrh.) mit einer deutschen Glosse 
eingeklebt 3) (2. Bd. d. Ahd. GL, S. 722, Nr. DCCCL 
XXIII b): umbiuareniu [Par. GIl. 704,21 umbeuareniu]. 

Die 4 Bll. der Wiener Foliohs. 81* aus dem 11. 
Jahrh. enthalten einen Teil von Aen. I mit drei deut- 
schen Interlineargll. und einer marginalen^); diese 
zeigen den oberdeutschen Dialekt, wie die Verschiebung 
des ausl. b zu p (723,1) und des ausl. d zu t (723,23) 
zeigt. 

FAne. niclit näher bestimmbare Glosse: biest steht 

') Ahd. Gl., Bd. IV, S. 660. 

2) „ S. 523 f. und Bd. II, S. 722, Anm. 5. 

3) „ S. 526 und Bd. II, S. 722, Anm. 6. 
*) „ S. 626. 
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auf Bl. 24 a der Bonner Hs. 218 (Nachtrag znra 2. Bd. 
im IV. Bd. d. Ahd. Gl., S. 352 i), Nr. DCCCLXXIV b). 

Wir kommen nun zu einigen Hss., die 611. zum 
Kommentare des Servius in Vergilinm enthalten. 10 
deutsche QU. finden sich in der Karlsrnher Hs. des 
X./XL Jahrh.: Aug. CXVI (Quart). Sie enthält die 
Schollen des Servius zu Vergils Buc, Georg, und Aeneis; 
darin wenige deutsche Interlinear- und Marginalgll. ^). 
Dass dieselben oberdeutsch sind, beweist die Verschie- 
bung des anl. g (724,15) und des anl. k zu ch in 724,17. 
Daneben steht auch 1 anl. g und 1 anl. c. Zu Ober- 
deutschland passt die Verschiebung des inl. und ausl. 
d und des anl. und inl. f). Geschrieben wird noch nu, 
ie in griezze. dunanuingan ist wohl verschrieben ffir 
dunauuangin. Die Gll. sind kaum jßnger als die Hs. 
Im 2. Bd. d. Ahd. Gl. sind sie unter Sigle DCCCLXXVII 
verOfientlicht. 

Der Kasseler Kodex s) poet. et rom. fol. 6 ans 
dem 11. Jahrh. (109 Bll.) enthält den Servinskommentar 
zu Aen. 1—6 mit einer nicht näher bestimmbaren 
Marginalglosse: anaboz (2. Bd. d. Ahd. Gl., S. 725, Nr. 
DCCCLXXIX und früher: Zs. 15, S. 371). 

Nr. DCCCLXXX im 2. Bd. d. Ahd. Gl. enthält die 
beiden deutschen InterlineargU. der St. Galler Quarths. 
862 aus dem 10. Jahrh. ^) Sie enthält Servius zur 
Aeneis VIII, 686 — XII. Sie beiden Worte scheinen 
mir oberdeutsch zu sein: gapha = kappa. g steht 
für k, pp verschoben. Die Verschiebung hat aller- 
dings auch das Ost- und Südrheinfränkische. gapha 



Ahd. GL, Bd. IV, S. 388 flf. und S. 352, Anm. 7. 
«) „ S. 403 f. ; s. Piper I, 57. 

3) „ S. 411. - s. Thilo, S. XLVIII ff. 

<) „ S. 454; s. Hattemer I, 423 a. 
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steht auch in der Teg. Hs. Dies weist vielleicht auf 
Oberdentschland. 

Oberdeutsch sind ebenfalls die deutschen Worte 4 
von Nachtrag DCCCLXXVI im IV. Bd. d. Ahd. Gl., 
S. 352. Sie stammen aus «iner Münchener Foliohs. 
des 11. Jahrb.: Cl. 6394 >)• Di® sechs deutschen In- 
terlineargll. stimmen fiberein mit den entsprechenden 
611. zum Serviuskommentar in der Teg. Hs. 18059 
(2. Bd. d. Ahd. 61, DCCCLXXVI, S. 724). Entweder 
hat der Schreiber der letzteren die deutschen Worte 
von Clm. 6394 benutzt, denn der Ersatz des v bez. u 
durch b findet sich nur in der Teg. Hs., s. IL 724.31 
und IV. 352,25, oder beide Hss. haben eine gemein- 
same Vorlage benutzt. Auch der Fehler so statt sc in 
loupuroso (IL 724,1 und IV. 352,9) findet sich in bei- 
den Hss. Nur zu 6. 1, 164 schreibt Clm. 18059: egidta; 
Clm. 6394 aber egitta. 

2 deutsche Interlineargll. aus S. 292 a^ des Kodex 
49 der Stiftsbibliothek Zwettl aus dem 12. Jahrh. (bei 
Steinmeyer, 4. Bd. d. Ahd. 61., Naclitrag DCCCLXXVIII b) 
finden sich auch auf S. 324 a des Linzer Kodex Cc. 
VII 7 aus dem 12. Jahrh. Die Zwettler Foliohs. be- 
steht eigentlich aus dreien, deren 3. ans dem 12. Jahrb., 
mit Bl. 130 beginnend, die Vorlage der Linzer gewesen 
zu sein scheint s). Die 611. der Linzer Hs. sind dann 
aus der andern abgeschrieben. 

Die noch nicht besprochenen Nummern bei Stein- 
meyer (865,866,875,878,881) möchte ich zu der 6ruppe 
der niederdeutschen 611. zu Vergil und Vergil- 
kommentaren zusammenfassen. 865,878 und 881 ge- 

») Ahd. GL, Bd. IV, S. 526. 

'^) „ S. 487 f. und 678. 
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hören zasammen. Sie stehen im Oxforder Kodex Aact. 
F. 1. 16. 1) Dies ist eine Foliohs. des 10. Jahrh., 
enthaltend 416 zweispaltige Seiten. S. laff. findet 
sich Vergils Georg, von 2,120 an, 105 a ff. dieAeneis; 
8. 17 a des Servius Scholien zu Bac. and Georg.. S. 
199 a sein Kommentar zur Aeneis. In allen diesen 
Teilen finden sich interlinear und marginal deutsche 
Gll. S. 83 a fi. steht ein Kommentar eines Anonymus 
zu Buc, Georg, and Aeneis mit deutschen Eontextgll. 
Die deutschen Worte der ganzen Hs. stammen von 2 
Händen, die aber beide dem 11. Jahrh. angehören. 
Veröffentlicht sind dieselben 1882 von F. Madan i. 
Journal of philology 10, S. 92-109 und von Stein- 
meyer Bd. II, S. 716-19; 724-25; 725-727. Nach- 
verglichen ist die Hs. von Kluge, der za den Vergil- 
gll. 5 neue lünzuffigt (Zs. 28, 260). 2 neue Gll. zu 
Vergil bietet J. H. Gall6e in seinen altsächsischen 
Sprachdenkmälern (1894), S. 156-166. Vergl. dazu 
Steinmeyer i, Anz. f. d. A. S. 279. S. auch die Pu- 
blikation in Wadstein, Kleinere alts. Sprachdenkmäler, 
1899, S. 109-114 und die Bemerkungen S. 151/52; 
dort auch einige andre Lesarten von Prof. Napier; 
Nachträge S. XIV. Ueber den Lautstand bezw. einige 
lautliche Merkmale handelt Gallee, S. 153-156 2). Er 
kommt zu dem Resultat, dass die eine der beiden 
Hände mehr hochdeutsche Wörter aus hochdeutsclien 
Glossaren (?) entlehnt und abgeschrieben hat (s. d. 
Beispiele!). In den deutschen Gll. zu den 4 ersten 
Bächern der Aeneis besteht eine sehr nahe Beziehung 

») Ahd. Gl., B. IV, S. 588. Dort auch die Geschichte 
der Hs. ^ 

2) Deshalb glaube ich, um Wiederholungen zu vermeiden, 
von der Darstellung des Lautstandes absehen zu können, wenn 
Gall6e auch durchaus nichts Vollständiges bietet. 
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zu den Melk. GH.: 14 deutsche Worte befinden sich 
in beiden Hss., 4 davon auch in der Paris. Es. Von 
den 6 611. zu den Oeorgiken, die auch in andern Hss. 
stehen, finden sich 5 in der Paris. Hs.; von Aen. V 
bis X ist die Paris. Hs. die nächste Verwandte der 
Oxforder: 19 gemeinsame 011. In den 2 letzten Büchern 
lassen sich 6 Gll. feststellen, die auch in der Teg. Hs. 
stehen und gemeinsam mit den übrigen 8 ausserdem 
gemeinsamen Gll. wohl auf eine direkte Beziehung 
hinweisen. Einige der wenigen der Oxf. und Münch. 
Hs. gemeinsamen Worte stehen auch in der Teg. bezw. 
Paris. Hs. — Auch in den 611. des Commentarius Ano- 
nymi in Vergilium (Nr. 881) ist aus den vielen z. T. 
vereinzelten Beziehungen zu fast allen behandelten 
Hss. nur eine nähere Verwandtschaft mit der Paris. 
Hs. mit Sicherheit festzustellen. 20 (von 62) 611. 
sind beiden Denkmälern gemeinsam, 5 davon nur 
diesen beiden. 

Aus der Oxforder Hs. stammen (direkt oder in- 
direkt) 6 der 7 deutschen 611. des Codex Vindob. 
Siippl. 2702 (jetzt 15306 der fortlaufenden Nummerierung). 
Diese deutschen Interlinear- und Marginalgll. stammen 
ans 5 sehr verletzten Foliobll. einer Vergilhs. des XI. 
Jahrh. (Steinmeyer, 2. Bd. d. Ahd. 61., S. 719, Nr. 
DCCCLXVI.) 1) S. Wadstein, S. 115, vgl. S. 153. 

Ohne erkennbare Beziehung zu einer andern Hs. 
steht zu A. IV, 517 handiun: un ist die alts. Endung, 
das i ist daraus zu erklären, dass die übrigen Kasus 
dieses Wortes nach der i-Dekl. gehen. 

Wohl ebenfalls ndd. sind die deutschen Interlinear- 
und Marginalgll. zu Buc. und 6eorg. I. II aus dem 



») Ahd. GL. Bd. IV, S. 660. 
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Codex Lipsiensis civ. Rep. I. 36 b, einer Quarths. von 
272 BU. aus dem 10. Jahrb., veröftentlicht von Sievers, 
Zs. XV, S. 372 und besser von Steinmeyer, Ahd. GL. 
Bd. II, S. 723, Nr. DCCCLXXV. Bei Sievers steht 
eine GIL, die bei Steinmeyer fehlt: 8b (Post carecta 
loca) spartus i. lisca. Anl., inl. und ansl. ist th er- 
halten, ebenso anl. und inl. d, anl. und inl. b und g, 
inl. pp, anl. c. Schreibung sc und seh, qu, uu und u, 
die Vokale uo und ou, alles Lauterscheinungen, die 
zum ndd. Dialekt passen; jedoch ist auch das Mittel- 
fränkische und nördliche Mitteldeutsch des 10. Jahrb. 
als Heimat nicht ausgeschlossen. £s finden sich einige 
611., die auch in andern Serviuskommentaren stehen; 
sie stammen vielleicht aus derselben Quelle, einem 
glossierten Serviuskommentar. 

Wir sahen bei der Behandlung der einzelnen Hss., 
dass die Beziehungen derselben zu einander bezw. die 
Abliängigkeit einzelner Hss. von einander sich nur noch 
in wenigen Fällen mit einiger Sicherheit erkennen 
lassen. Bei dem Stande unserer Ueberliefemng müssen 
wir die Beziehung mancher Hs. zu einer andern als 
eine direkte Abhängigkeit ansehen, während in Wirk- 
lichkeit die Beziehung wahrscheinlich durch eine oder 
mehrere verlorene Hss. vermittelt war. Wie weit wir 
die für uns direkten Beziehungen und Abhängigkeiten 
erkennen können, veranschauliche eine Zeichnung i) : 



^) Es können hierbei natürlich nur die Hss. mit einer 
grössern Anzahl deutscher Gll. in Betracht kommen. 
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KAP. IV. 



Die Schlettstadter Interlinear- nnd Kontextglossen, 

S. 45b-57b der Schlettst. Hs. 1179 findet sich 
eine giosse Anzalif bistorischer, mythologischer und 
etymologischer Erklärungen von Ausdrücken und Worten 
aus lateinischen Schriftstellern. Wie die üeberschrift 
am Rande unseres Abschnitts/ der mitten auf Zeile 7 
der S. 45 b an den vorhergehenden anschliesst, sagt, 
sind dieselben aus Vergil genommen („Super Vergilium"), 
sodass wir also eine Art wissenschaftlichen Kommentars 
vor uns haben. Die einzelnen Ausdrücke sind ohne 
erkennbare Ordnung ') planlos aneinandergereiht und 
mit längern oder kürzern Bemerkungen versehen. Eine 
spätre Hand bezeichnet diesen Teil unserer Hs. als 
Glosse in Vergilium. Jedoch nicht alle erklärten Aus- 
drücke sind aus Vergil entnommen, einige stammen 
z. B. aus Horaz, s. 2. Bd. d. Ahd. Gl. S. 686, Anm. 7. 
Am Rande der Seite 45 b findet sich auch eine Anzahl 
Horaz- und Ovidverse (z. B. aus Carm. I, 4). 

*) 8. auch Steinmeyer: Dissertation, S. 4; Zs. XV, S. 16 f. 
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Der Abschnitt „Super Vergilium" ist nicht von 
derselben Hand geschrieben wie die vorhergehenden 
Teile und wie das Vergilvokabular *). 104 ahd. GH., 
z. T. Interlinear — , z. T. Kontextgll., finden sich in 
dem Abschnitt. Auch die Interlineargil. sind m. E. 
von derselben Hand geschrieben wie der lateinische 
Text und die Kontextgll. Die 011. gehören za den 
Eklogen 1—3, 6—8, 10, zu den Georgiken 1—4, zur 
Aeneis Buch 1—7 und zu einigen servianischen Noten; 
sie sind ober den ganzen Abschnitt zerstreut und 
folgen sich wie die lateinischen Ausdrucke selbst ohne 
jede Ordnung. 

Wackernagels Bemerkung Zs. V, S. 320 kelichilih 
(4,46) könne im Original nicht über abusiue gestanden 
haben, ist durch Steinmeyers berichtigte Lesung 
uelichilih = uelschilih erledigt 2). Dass die meisten 
Gll. aus einer andern Quelle staiAmen als der latei- 
nische Text und zwar au.s einer glossierten Ver- 
gilhs. beweist folgendes: In 9 Fällen entspricht das 
deutsche Wort der ursprünglichen Form des Vergil- 
textes, während die lateinischen Worte in veränderter 
Form (z. B. im nom. sg., 1. pers. sg. u. a.) erscheinen: 
686,13 stridet kirrit. Ed. stridit. A. IV, 689. 
686,27 limes limitis marhstaine. Ed. limite. G. I, 126. 
686,44 pertesus bidrozzin. Ed. pertaesum. A. IV, 18. 
687,13 frico i. ribi. Ed. fricat. G. III, 256. 
—,63 vicia wich^"°. Ed, viciae. G, I, 75. 
—,65 Inpinum wulvina. Ed. lupini. G. I, 75, 
688,53 spadicus rote. Ed. spadices. G. III, 82. 
—,55 glaucus grawe. Ed. glauci. G. III, 82. 



*) s. aber Bethmann. 

') Ausser einigen sonstigen Berichtigungen bietet Stein- 
meyer 8 Gll. mehr als Wackernagel. 
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—,56 gilnr tusinerao. Ed. gilvo. G. III, 83. 

Häufig (10 mal) stimmt jedoch die deutsche Glosse 
mit der vom Yergiltext abweichenden lateinischen 
Form fiberein (686,9.37.39(?).52.55(?); 687,4.11.25.28; 
688,4(?)). Einigemal weicht die deutsche Glosse in 
ihrer Form von der des glossierten lateinischen Wortes 
ab (687,17; 688,1.10.14.35.38.47). 



Lautstand. 

§ 1. Die Stammsilbenvokale. 

ä. Der Umlaut ist auf seinem eigentlichsten Ge- 
biet durchgedrungen. Gehemmt ist er vor h: 686,21 
twahillnn, vor r -j- cons.: 686,5 argil (Einfluss des 
latein. argilla); durchgedrungen ist er aber in 686,56 
nergil und 688,23 hertit. Bin i der 3. Silbe bewirkt 

In 
Umlaut: 687,1 eggerinch. Ohne Umlaut steht 687,37 

brackin (s. Schlettst. Vok. 680,29), 688,46 sparrin (nom. 

sparro). iu bewirkt keinen Umlaut: 687,17 kivalztiv. 

— Zu e, 1, Ö, u (einmal v geschrieben) ist nichts zu 

bemerken. 

i ist unter 9 Beispielen 4 mal mit dem Circumflex 

versehen. — Das germ. geschlossene ö ist zweimal 

erhalten: 686,18 bochillnn ; 687,66 pflogis; einmal steht 

uo: 687,55 manstvodile. — ü ist umgelautet zu iu: 

686,36 zivnin. 
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ai ist die regelmässige Schreibung: 686,19 rait- 
rihtil; — ,27 marlistaine ; 687,32 stainen; —,59 aiche; 
— ,67 gaizza; 688,1 wellistain; —-,50 tubstain. 3 mal 
findet sich die .Schreibung ei: 687,16 beiger; —,22 
reitwagne; 686,55 eiiramer. — on stets. — Germ, en 
ist zu iu geworden vor ursprünglich folgendem a, o, 
wenn eine Labialis dazwischensteht; zu ie, wenn eine 
Dentalis dazwischensteht: 687,60 hivfiltrun; —,61 
hivffun (zu hiuffo); — 686,4 fliet; 687,49 fliet; —,44 
rietgras l mies; — ,57 gifriesint. 



§ 2. Die Vokale der Nebensilben. 

Der ausl. Endsilbenvokal ä ist in der Regel er- 
halten (nom. sg. f. 6- und sw. Dekl.); e steht in 688,3 
dreskunge, ferner im praet. nachuerte (687,27). — e 
im freien Auslaut bleibt unversehrt, auch im nom. pl 
m. St. Adj. (688,53.55).687,19 palche = -en (balco)? 
— Ausl. 1 bei ja- und i-St. ist zweimal erhalten, 6 
mal zu e geschwächt, i >> e auch im part. praes. 
spirdirinte (688,21). — Nom. acc. pl. m. a-Dekl. endet 
z. T. auf a, z. T. auf e: 2 a, 3 e. Im nom. pl. der 
ö-Dekl. steht a: 688,40 k^nula (od. = sg.?). — Das 
Diminutivum erscheint stets ohne n: 687,5 churbili; 
( — ,9 wicchili); i > i > e in 687,40 melckubile. Im 
plur. stehen nebeneinander 687,9 wicchili und 688,19 
wickiliv. 

üeber die nicht ausl. Endsilbenvokale bemerke 
ich kurz folgendes: an im part. praet. zu in: 686.44 
bid^ozzin — ant > ent: 686,12 dringent; 688,43 nf- 
wegent; > int: 687,57 gifriesint. — ent > int: 688,6 
spizzint. — es ist im gen. des Adj. erhalten: 687,42; 
zu is geworden im Substantiv: 687,51.66. — , Das in 
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des gen. dat. sg. der s\v. Dekl. ist auch in den plur. 
gedrungen: 687,31 sporiu; 688,4 stekkin; —,15 iwin- 
boame. Entsprechend latein. dat. tignis steht sparrin 
(sparro! 688,46). — it ist erhalten. Dat. pl. um, om 
ist abgeschwächt: 687,32 stainen — un > in: 687,55 
sibin. — Dat. sg. st. Adj. -emo: 688,56. — Mittel- 
silben -a im part. praes. ist zu i assimiliert: 688,21 
spirdirinte. 

Bezüglich der Suffixvokale bemerke ich folgendes: 
al ist stets zu il geworden, il in der Regel erhalten 
(10 mal), 2 mal zu el: 687,11—686,17. ul erhalten in 
688,40; zu il in 688,45; Synkope des u in 688,49. — 
ar ist geschwächt zu er (2 mal), ir (3 mal); ir > er 
(2 mal); an erhalten 687,26 wagana, a synkopiert in 
— ,22 reitwagne. — ah : 687,51 attichis. — Der Vokal 
der Kompositionsfuge ist bei kurzen Stämmen erhalten 
bezw. geschwächt (686,6.54—688,1), nach langen und 
mehrsilbigen Stämmen geschwunden, ausgenommen 688, 
38 casewazzer. 

Die Vorsilben sind 3 gi, 1 ki; dazu 686,13 kirrit 
— 1 bi — 1 er — 687,15 zobirost. 



§ 3i Die Konsonanten. 

Labiale: Anl. p > pf: 687,66 pflogis. — Inl. nach 
Vokal steht ff: 687,61 hivftun (ags. hiope); f: 687,60 
hivflltrun, ebenso im Auslaut: 687,53; 688,43. — p in 
der Gemination > pph: 686,36 napphe (nord. hnappr). 
— Germ, b im innern Anlaut stets (5 mal), im reinen 
Anlaut meistens (6 mal) erhalten. 2 mal steht p : 687, 
19 palche; — ,42 purstiges. b im Inlaut ist stets er- 
balten, auch im Auslaut steht b: 687,48 eb howe; 688, 
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50 tubstain. — Die regelmässige Schreibung für gerni. 
f ist f, einmal (686,32) steht pflegil. 

Gutturale: Anl guttur. Tennis ist in der Regel 
erhalten: 4 k vor Vokalen, 3 c vor Vokalen und 1. In 
687,5 churbili steht eh. Ini. k nach Konsonant >> cli : 
687,19 palche. Inl. k zwischen Vokalen >> ch: 686, 
18 bochillun; 687,59 aiche; > cch: 687,4 stecciio; 
;> kk: 688,4 stekkin (beide zu stehhan, as. stekan). 
Die Gemination des k stellt sich dar als kk: 687,58 
stukke; als ck: — ,37 brackin; 688,19 wickiliv; als 
cch: 687,9 wicchili; als chk: 687,63 mch^. Im Aus- 
laut steht h: 686,27 marh — ; aber c: 687,40 melc — . 
— Anl. g ist in der Regel erhalten (8 g), 2 mal steht 
k (s. Vorsilben). Inl. g ist stets erhalten, gg s. in 
688,44 aggun = ng. gg statt g steht: 687,39 girigge. 

In 
Ausl. g>k in 688,17 clebirik, zuch: 687,1 eggerinch. 

Es finden sich die Schreibungen sc (686,39-688,45); 

sk (688,3); seh (687,3). k steht für qu in 688,40 

känula. — Germ, h ist z. T. ch geschrieben, besonders 

im Auslaut (687,51—687,27; 688,47). 

Deutale: Anl. germ. t ist stets verschoben zu z, 
ebenso inl. nach Konsonant, sowie stets im Auslaut. 
Inl. zwischen Vokalen steht zz (686,44—687,67-688,38), 
ebenso in der Gemination: 688,6 spizzint. Das tt in 
687,51 attichis ist entstanden aus einer Weiterbildung 
des lat. acte (Kluge, S. 22). — Germ, d ist im Anlaut 
wie Auslaut stets zu t verschoben. Inl. nach Kon- 
sonant steht t, d nur in Lehnwörtern: 688,45 scin- 
dilun; —,49 lauindlun; 686,16 mandilun. — Germ. J) 
ist stets zu d verschoben. Weiterverschiebung zu t 
ist eingetreten in 686,21 twahillun. 

Vergleichen wir nun zunächst kurz den vorliegen- 
den Lautstand mit dem des Schlettst. Vergilvokabulars, 
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so sehen wir auf den ersten Blick, wie berechtigt es 
ist, beide Teile (Nr. 861 und 862) zunächst einmal 
ganz getrennt von einander zu behandeln. Ausser 
den Erscheinungen des Umlauts und der Umlautshem- 
mnng, der Schreibung ou und des Umlauts des ü haben 
beide Teile keine markanten Lauterscheinungen ge- 
meinsam. Verschieden ist der Lautstand hauptsäch- 
lich im folgenden: 861 hat 5 ö, 25 uo — 8C2: 2 ö, 
1 uo; 861 hat 3 ai, 42 ei — 862: 7 ai, 3 ei; 861: eo 
— 862: ie; 861: anl. b > p sehr häufig — 862: 11 
b, 2 p; 861: anl. k in der Regel > ch — 862: k, c: 
ch = 7 : 1 ; 861 : anl. g und k halten sich die Wage — 
862: 8 g, 2 k; 861: inl. g und k gleich häufig— 862: 
inl. g; 861: nom. acc. pl. m. st. Adj. 17 a, 3 ö — 862: 
nur e; 861: ki — 862: 3 gi, 2 ki. 

Diese Merkmale genügen, um darzutun, dass die 
deutschen GH. von 862 auf eine ganz andere Quelle 
znrflckgehen als diejenigen von 861 ; sie beweisen, dass 
die Urvorlagen von 861 und 862 nichts mit einander 
zn tun haben. Auch ein Vergleich des Wortschatzes 
beider Teile zeigt, dass die Glossierung von 861 und 
862 vollständig unabhängig von einander sind. Es 
lässt sich keine direkte Beziehung zwischen beiden 
nachweisen i). 

Dass die deutschen GH. von 862 aus einer altern 
Vorlage abgeschrieben sind, beweisen schon die dem 
12. Jahrh. nicht mehr angehörenden Formen, z. B. 
bcchillun, pflogis; daneben steht nur einmal uo. Die 
Urschrift kann also nicht viel jünger als der An- 
fang des 9. Jahrh. sein. Rh, H, B haben keine ö 
mehr. Dass die GH. aber frühestens um 800 entstanden 
sind, beweist die Durchführung des Umlauts. 

Dass auch die ganze Masse der Schlettst. Gll. keine 
dialektische Einheit ist, bemerkt auch Steinnaeyer Zs. X V, S. 3. 
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Bayern ist als Heimat ausgeschlossen, da inl. b 
stets, anl. b in der Kegel erhalten ist. Jedoch sind 
die 611. oberdentschy wie die Unilautsliemmung vor 
li, die Behandlung des germ. eu, die Verschiebung des 
anl. p uud des geminierten p, die teilweise Verschie- 
bung des anl. b zeigen. Das Wort senno (687,53) weist 
auf alemannische Heimat hin (s. Zs. XV, S. 101), 
ebenso die Behandlung des anl. und inl. b; und zwar 
kommt m. E. nur das westliche Alemannien als Heimat 
in Betracht. 862 hat 7 ai, 3 ei. Auch in den Murb. 
Urk. überwiegt ai zu allen Zeiten, Rb und H haben 
stets ei, B hat noch 4 ai. Auch in den Murb. Urk. 
herrscht anl. b; in ihnen ist die anl. gutturale Tenuis 
unverschoben. Auch in 862 finden sich 7 k, c; 1 eh. 
Rb, B und H haben dagegen in der Regel verschobenen 
Laut. Im Anlaut hat 862 8 g, 2 k; auch die Murb. 
Urk. haben in der Regel g; Rb, B, H dagegen k/c. 
Gegen Murbach spricht vor allem on (Je hat jedoch 
auch in der Regel ou), die Verschiebung des inl. d zu 
t (Murb. Urk. mehr d als t) und die Verschiebung des 
anl. J) zu d (Murb. Urk.: th). Es ist bei der geringen 
Anzahl deutscher GIl. schwierig, innerhalb des ale- 
mannischen Dialektes den Schlettst. Interlinear- und 
KontextgU. eine bestimmte engere Heimat zuzuweisen. 
Das westliche Alemannien, etwa das Oberelsass, 
scheint mir nach einem Vergleich mit den Murb. Urk. 
einerseits und den Denkmälern Rb, H, B andererseits 
als Heimat entschieden besser gestützt als etwa Hoch- 
alemannien. Der Einflnss des hochalemannischen 
Schreibers liat sich auch hier bemerkbar gemacht, 
ihm ist die dem Hochalemannischen adäquate Ver- 
schiebung des inl. d und anl. J) zuzuschreiben, ihm 



*) s. Geschichte der Hs. S. 1—20. 
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oder einem früheren Abschreiber hochalemannischer 
Herkunft. Dass Einflüsse späterer Schreiber vorliegen 
beweist der Umlaut des ü, die Schreibung ie nnd z. T. 
die Schwächung der Nebensilbenvokale. Dies sind 
Lanterscheinungen, die sich im Alemannischen mit ö 
nicht zeitlich vereinbaren lassen. Dass wir in unserer 
im sudlichen Schwaben geschriebenen Hs. Stücke aus 
einer elsässischen Hs. finden, dass also hochalemannische 
und oberelsässische Teile sich in einer — wenn auch 
von verschiedenen Händen geschriebenen — Hs. finden, 
ist bei den engen Beziehungen zwischen dem Elsass 
und Hochalemannien leicht erklärlich ; so hat z. B. Prof. 
Bloch 1) einen nähern Verkehr zwischen Murbach und 
Keichenau festgestellt und dabei auch auf den mög- 
lichen Zusammenhang unserer Hs. mit diesen beiden 
Klöstern hingewiesen. 

Etwas Näheres über die verwandtschaftlichen Be- 
ziehungen von 862 zu andern Vergilhss. liisst sich nicht 
erkennen. 13 deutsche 611. stehen nur in der Teg. Ha. 
und in 862, 6 nur in der Trient. Hs. und in 862, 3 
nur in der Par. Hs. und 862. Ausserdem sind 23 Gll. 
ausser andern Hss. auch der Teg. und Schlettst. ge- 
meinsam, sodass also 36 der Schlettst. Interlinear- und 
Kontextgll. (= Vs aller) auch in der Teg. Hs. stehen. 
20 bezw. 10 611. sind ausser andern Hss. noch der 
Trient. bezw. Par. Hs. gemeinsam. Auch die Tatsache, 
dass die verwandtschaftlichen Beziehungen nur auf 
glossierte Vergilhss. nicht auf Kommentare zum Vergil 
hinweisen, deutet darauf hin, dass die 611. von 862 
aus einer glossierten Vergilhs. selbst stammen. 



*) Bloch H., Geistesleben im Elsass zur Karolingerzeit. 
lUustr. elsass. Rundschau Bd. III, 4, 1901, S. 30. 
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Anhang. 



Die lateinischen Interpretamenta des Vokabulars. 

Steinmeyer Zs. XV, S. 4 bedauert mit Recht, dass 
„die lateinischen, nicht deutsch glossierten Worte von 
Wackernagel fortgelassen sind". Sie finden sich auch 
nicht in dem Korpus der lateinischen 611. i) Da sie 
aber für einen Kundigeren manchen Wink ffir die 
Unterbringung der noch nicht geordneten 611. unseres 
Vokabulars bieten können, ferner event. einen genauem 
Einblick gestatten in die sonst noch vom 61ossator 
benutzten Hülfsmittel und für eine quellenkritische 
Behandlung sämtlicher Vergiihss., nicht nur der deutsch 
glossierten, überaus notwendig sind, so gebe ich im 
folgenden einen Abdruck. 6erechtfertigt erscheint 



*) Corpus glossariorum latinorum a Gustavo Loewe in- 
cohatum rec. Georgias Goetz. 
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derselbe schon durch die mannigfachen Hinweise in 
Kap. II, A. Znr Illustrierung der Glossiemn^ füge 
ich Anmerkungen hinzu über die ans Servius entlehnten 
Stellen. Dieselben machen jedoch auf Vollständigkeit 
durchaus keinen Anspruch. Dieser Abdruck ist ferner 
nötig zn einer vollen und klaren Einsicht in das Wesen 
des behandelten Glossars, und bei der Behandlung der 
Verwandtschaftsverhältnisse in Kap. III ist — soweit 
es nach den vorliegenden Texten möglich ist — auch 
stets der lateinische Text mit zu berücksichtigen. 

Leider ist es mir nicht möglich, das ganze Glossar 
so abzudrucken, wie es in der Hs. steht. Ich gebe 
deshalb stets genau die Stelle an, hinter der die ein- 
zelnen Interpretamenta in der Zählung im 2. Bd. der 
Ahd. Gll. einzuschieben sind. Zur Bestimmung der 
einzelnen GH., soweit sie im Vergil vorkommen, hat 
mir Koch's Wörterbuch zu den Gedichten des Vergil 
(1870) gute Dienste geleistet. Die in der Hs. ge- 
brauchten Abkürzungen sind in der Regel aufgelöst. 
In einigen Fällen wurden der Kürze halber selbstver- 
ständliche Abkürzungen beibehalten, in wenigen Fällen 
fiberliess ich die Auflösung einem Kundigem: 

Hinter 675,7 : Aristas. annos ^ — E. I, 69 
„ — ,9 : Alexin. octauianus — E. II, 1 
„ —,10: Amphion. dirceus — E. II, 24 
„ — ,12: Aegon. octauianus — E. III, 2 
„ — ,16 : Acer id f etus terre, 2) 

Achanto. flore — E. III, 45 
At simul. statim — E. IV, 45 
„ —,17: Anime,. uenti^) — E. VI, 32 



Vgl. Serv., S. 16. 

^) Zwischen den Zeilen, andre Hand. 

3) Vgl. Serv., S. 90. 
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Hinter 675,19: Asereo. esiodo. Abolitio. exinanitio. 

Abolere dr exinanire id decrescere. i) 

Archades, docti — E. VII, 4 
„ —,24: Arbuta. poma — G. I, 148 

Argia filia adrasti ^) 
„ — ,26: Abstrasnm. absconditum — 6. I, 135 

—,28: Aleide, herculi 3) _ E. VII, 61 
„ — ,31: Acuum sequens. tempus fat 
„ —,44: Arethusa. musa — E. X, 1 

Aganippe. nomen fontis — E. X, 12 
„ —,45: Amadriades. nimphae *) — E. X, 62 

Acheloia. aqnaria — G. I, 9 
„ 676, 2: Alciones. iiolucres — G. I, 399 
„ — ,6 : Aet^'na mons in sicilia — G. I, 472 

Asia deiopea. pulchra — G. IV, 343 
„ — ,8 : Actia atheniensis ^) — G. IV, 463 
„ —,13: AUegoria inuersio 

Apocrisis responsio 

Antisinagoge contradictio 

Aposiopesis ratio ^) caius finis reticetur 

Auxesis. gr. lat augmentnm 

Antismos .i. urbanQ dictio uennstatis 
„ —,16: Albico. albesco 
., — ,17: Austiros, austeris 

Asylnm. locus refugii '') 

Acinacis genus gladii 

Von abolitio an mit schwächerer Tinte geschrieben, 
andre Hand. 

^) Zwischen den Zeilen, andre Hand. 

3) Vgl. Serv., S. 91. 

*) Vgl. Serv., S. 125. 

s) Vgl. Serv., S. 355. 

•) Uebergeschrieben, 

') Vgl. Aen. II, 761. 
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Bachas. ninam — etwa 6. I, 344 
Hinter 676,22: Balantum ouinm — G. I, 272 
Bratero garrio 
—,33: Coridon virgiJ — E. II, 1 
„ —,37: Cicutis. calamis — E. II, 36 
—,40: Cerea «) — E, II, 53 
—,48: Cymei sybillini - E. IV, 4 

Croceo loto. luteo croco •) — E. IV, 44 
Gelam profnndam. celum altam — EJV,5l 
Conuexo. inclinato ») — E. IV, 50 
Curra quasi currui ») — E. V, 29 
—,51 : Cinthius apollo ») — E. VI, 3 
„ — ,56 : Chaonias epiroticas ») — E. IX, 13 
„ —,60: Galchidico chalchis civitas in grecia — 
E. X, 50 
Cornu arcn — E. X, 59. 
Concedite recedite — E. X, 63 
Cancri Signum — E. X, 68 
Ceae insule — G. I, 14 
„ 677,12: Ceraunia. montes epiri ») — G. I, 332 
„ —,16 : Circnm asia prata. palos ») — G. 1, 383.84 

Caistri prata. fluuius «) - G. I, 384 
„ — ,20: Clauco. piscatori cuidam *) — G. I, 437 

_,23: Chao. ab initio — G. IV, 347 
„ —,24: Cum pro tum — G. IV, 488 
„ — ,30: Circum alligat circumcingit — G. IV, 
478.480 
Cocytus fluuius infernalis *) — G.IV, 479 
„ — ,31: Cerberus canis infernalis — G.IV, 483 



s. Serv. 

') Glosse ausradiert. 

8) Vgl. Serv. 
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Ciconom >) tracnni molieres ^) — 6. 
IV, 520 
Hinter 677,33: Cynooea commnnicatio consilii 

Cbaracterismos. descriptio l informatio 
Climax gradatio 
Corax coniQs 
Coco .i. sado 
Choo .i. incipio 
„ — ,38: Cator .i. nosco 

Cleo. servio. Vnde cliens semitor et 
clientela semitiam vel nt alii volant 
cleo gr lat dr fleo 
Corbita •^' nauis 
Canopas. egiptns^) 

Damtaxat .i. tantommodo l omnino. 
damtaxat ab adaerbio dum et 
taxo uerbo .i, ordino 
Drämaticon introdactio personarum 
„ —y42: Deum pro deomm ^) 
„ --,43: Dardanius troianus — E. II, 61 
„ — ,51: Dans fortibas 
„ —52: Dionei adiana — E. IX, 47 
„ —,53: Dam redeo interdnm dam regrediar — 
E. IX, 23 
Doris musa. pro mari ^) — E. X, 5 
„ —,59: Domus plaga — G. I, 371 
„ — ,66: Diaforisis .i. differentia personarum 
Diatiposis .i. expressio habitus 



') sc. matres. 
*) 8. Serv. 
«) Vgl. G. IV, 287. 
*) Vgl. Serv., S. 6. 
*) s. Serv. 
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Hinter 677,68: Donicum .i. donec 

Destratam uinum coctam 

Dodrans noaem unti^ 

Delapjdo. diaido l enerto 

Discinisses. separasses 

Depaciscor destruo pacem 

Dilicao in liquorem et indefectnm 
conuertar 

Displosa. stricta l percnssa l disrupta 

Dolia nasa uinaria 

Destertnit .i. eaigilauit 

Dieresis divisio 

Diastole discretio 

De post posterns et postica derinatnr 

Defetigaret i) denegaret 

Didascalion .i. magisterialis 

Dinerticalnm dinersorium 

Dehortor prohibeo 

Dnlichias ab nlixe ^) 
„ —,71 : Exin mox ^) 
„ 678,2 : Enerit uroquam optanti» est 

Enerit ut liceat. conflrmantis est 3) — 
E. VIII, 7.9 
„ — ,6 : Excire euocare — E. VIII, 98 
„ — ,8 : Epirus prop. n. -*) regio — 6. I, 59 

Eliadum prop. n. -*) civitas - G. I, 59 
„ —,20: Epiphania superapparitio *) 

Eoe athlantides. orientales VII stelle — 
G. I, 221 



*) defecigaret? 
») Hellere Schrift. 
') 8. Serv. 
*) Uebergeschrieben. 
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Hinter 678,28: Exultans. exiüens — G. IV, 431 
Exercent. fatigant — G. IV, 453 
Excitat erexit — G. IV, 549 
„ — ,29: Erotema. interrogatio 
„ —,30: Exallage«) permutatio 2) 
Exoletns deletus 
Epherobasis. ennmerationis studio uerba 

repetens ut rei de qua loquitur 

procuret augmentum 
Energia absentem personam alloqnitur 

quasi presentem 
Efexegesis. explanatio dicti superioris 
Epimone. qnando similia dicta crebra 

repeticione geminantur 
Etbopea. quotiens datur locutio cert^ 

persoDQ. 
Epitrochasmos, dicti rotatio. 
Epiphonima .i. acclamatio 
Exetasmos exquisitio 
Ephembasis .i. exaggeratio 
„ —,31: Exiuiet. subtrahet 
Explodi. reppuli 

Experibere. probabis l cognoscis 
Ex citeriore. ex propiore 
Enucleatim. manifeste 
Egomet .1. ego ipse et non alius 
Eccum ecce eum 
Eccam ecce eam 
Eccos ecce eos 



Uebergeschr. ypallage. 

2) „ casuum. 

und 3) Schrift des Bandglossars. 
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Eccas ecce eas 

Ellum ecce illnm 

Emendate .i. recte 

Enucleatins. manifestius 

Elegantiora. utiliora 

Edere proferre 

Equiperantes. comparantes ) imitantes 

Eapbonia ^) saauitas soni ) vocis 

Encletica. inclinatina 

Epilogium uox cum prece sine excusatione 

Exanotomicis ex sectione 
Hinter 678,59: Faru genus serpentis 
„ — ,60: Fanes appareos 
„ —,62: Flauescet maturescet — E. IV, 28 
„ —,71: Ferrugine nigredine — G. I, 467 
„ _,74: Faucibus ripis — Q. IV, 428 

Facultas potestas t fortitudo — G. IV, 437 

Faciles. misericordes — G. IV, 535 
„ 679,1 : Frngi «) a frux et fruges 

Fecula i. uua ) de fece 
„ —,3: Fabrateria locus ubi faber fabricatur 

Fleumones ferneres 

Fastus nbi notantur cottidiane actiones 
„ — ,8 : Glisco .i. cresco 8) 

Gargara montes frigie *) G. I, 103 
„ —,11: Gnosia Stella, gretica — G. I, 222 
„ — ,14: Gongrus genus piscis 
„ —,15: Glabrio. caluns 

Glis glissis .i. lignum 



bona sonoritas äbergeschrieben. 
'^) Uebergeschrieben : i. utilitati. 
3) Vgl. A. XIT, 9. 
*) s. Serv. 
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Olis glitis. uermis 

Gemme proni 

Gernndia dnr quoniam gernnt qaod 
uerbnm gerit ) quod gerunt uer- 
borum et nominnm similitadinem 
una lance 

Glomus congregatio 

Globus rotnnditas 

Grigorios. vigil 

Grigoro. vigilo 
Hinter 679,20: Hiberna. hiemali — E. X, 20 

Hebrum flunivm tracie, ') — E. X, 65 
„ —,27: Hypallagg. permatatio 

Hypercbesis. superlatio 

Holitur. plantat. l adorat 

Hebes. tardas 

Histrio scurra qui nndus luctatur 

Hara stabulum porcoram 

Inconum inrotunditatero 
„ —,32: Inacteo arachinto in litoreo monte -- 

E. II, 24 
„ —,33: Jollas. arrios — E. II, 57 

—,38: Inibit inchoabit i) — E. IV, II 
„ —,43: Jacho. «ino — E. VI, 15 
„ —,59: Inhoras. ab Lora in liorara — E. X, 73 
„ 680,3 : Inprudentibus ignaris — G. I, 373 
„ — ,9 : Integrat prolongat — G. IV, 515 
„ —,10: Idea .i. species 
„ —,11: Ignobilis. agresti 

Ironia .i. irrisio 

Isson .i. equalitas 
„ —,16: Imposta imposita 

>) 8. Serv. 
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Idiopatia passio est qne ex proprio acta 
aliquod in se ipsa patitar 

Intercapedo. diuisio. distantia inter- 
uallvm 

Inaspecte inprouise 

Indidem itidem 

Inficiandam corrampendiini 

Informis tnrpis 

Inficiatores. negotiatores ) corrnptores 

Interea loci .i. in illo loco 

Igni potens vulcanus 

Illationem. conclusionem. t inmissionem 

Infanda. scelesta. illicita. mala 

Idonens sufflciens 
Hinter 680,44: Longos soles .i. dies ») — E. IX, 51.52 
„ —,47: Liconis uxor ~ E. X, 2 

Licei mons tbesaliQ — E. X, 15 
„ - ,48: Liber et cergs. sol et luna — G. I, 7 
„ —,49: Letheo. obliuioso — G. I, 78 
-,59: Le,ti. mortis - G. IV, 481 

Legnlus. lector 
„ —,62: Ligo. fossorium 

Lactes intestina 

Liberalibas nobilibus 

Lineas genas lapi fem. g. 

Ladificatas est. decepit t fefellit 

Licentium aacantinm 

Lentandas .i. flexibilis 

Lepos. nitor eloqaenti^ 

Lapercas dr qai lapanar colit 

Lupercal domns panis 



') s. Serv. 
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Lnxatio dicitur qnando aliquod membram 
de iunctara labitur 
Hinter 680,63: Mycticon permixtio personarum 
Micticon imitatiuuni 
„ —.72: Mons ferus. desertus — E. V, 28 
n —,74: Menalios archades montes i) — E. 

VIII, 21 
„ —,75: Masculatura. grandia — E. VIII, 65 
Mantua cioitas — E. IX, 27 
Moeris maleflcus — E. VIII, 96 
„ 681,1 : Moeri olim maior virgl — E. IX, 61 

Menalcas virgt — E. X, 20 
„ — ,2 : Malis, laboribus — E. X, 61 
„ — ,6 : Mouit agros. arauit*) — G. I, 123 

Medicare teniperare — G. I, 193 
„ —7, : Mundi. celi — G. I, 240 ? 
„ -,9 : Miti suaui 2) bacho — G. I, 344 
„ —,12: Mites amenas«) nuas — G. I, 448 
-,14: Meonii bachi. lidii >) — G. IV, 380 
-,16: Mnlta ni ira«) - G. IV, 450 
[Marra condimentum ^)] 
„ —,21: Methopea que personis certissimis sem- 
per cognoscitiir applicare 
Metabole iteratio unius rei sab uarie- 

tate nmboram 
Metriasmos .i. mediocritas 
Meio .i. mingo 
„ — ,22: Mesitum pntredinem 
Malo. magis nolo 
Mancipi qai manu capit. a manceps 



*) s. Serv. 

'^) Uebergeschrieben. 

^) Nicht rot unterstrichen; Hand des Randkatalogs. 
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Hinter 681,23: Munia officia 

Modimnum genas mensur^ 
Magadarim. genns frumenti 
Mathematici elementornm scrutatores 
Matbesis doctrinalis scientia 
Mordicns inresolubiliter ) mordaciter 
Maspiter martis pater 
Materia contextus libroram 

„ —,24: Murex genus purpure 
ManeC insanus 
Magarioc" beatns 
Manichei insani 

„ —,30: Nee uUa gratia aliqna utilitas — G.I,83 

„ —,31 : [nnmen potestas >)] 

„ —,35: Nisi fata resistant .i. mortis nltio 
Nauci .i. nihilo 
Nemo, ex bomine et non 
Nibil esU normen adiectiuum 
Nibilum a non et bilum est compositum. 

bilum autem allam dicittir 
Nundinati. mercati 
Nideo. redoleo. naporo 
Necatus ferro Nectus alia vi peremptus 
Notabiles. cognoscibiles 
Notione cognitione 

„ —,36: Neopbitns. nuper adoeniens 

—,37: raibi utinam 2) — E. IV, 53 

„ —,39: Osse. olimpis 

„ —,40: Oeta raons thessali^ - E. VIII, 30 

„ —,49: Obfuit nocuit — G. I, 374 



Zum Randkatalog; nicht rot unterstrichen, Zwiscben- 
zeile. 

») s. Serv. 
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flinter 681,53: Oti. otii — 6. IV, 564 

Officio, noceo — vgl. 6. I, 69 
„ —,56: Occipnt occipitis. vertex capitis 
Opipare. anxilio ob^di 
Opetiisse. mortnnm esse 
Obsono detraho 

Obsolnerant. enanueront ) recessernnt 
Obsoniam detractio ) conaininm 
Obtoerier. respicere 
Orsum contra orientem nersam 
Osor. abomioator 

et Heus, adaerbium est nocandi et 
optandi. Est etiam interiectio 
Obiter ab ob et iter .i. circnm 
Olimpiade qnatuor anni. Popnlus agonem 
fecit inxta montem Olimpum. Inde 
etiam qnattaor annorom tempns 
olimpiade dicitur 
„ —,58: Peculi. pecuniQ — E. I, 32 

^,62: Pales. dea pabuli — E. V, 35 
„ 682,1 : Paris, alexander 

Pallas mineraa — E. II, 61 
— ,3 : Parta parata — E. III, 68 

Parcite prohibete — E. III, 94 
w — ,6 : Penos leones. affricanos — E. V, 27 
„ — ,9 : Phetontiadas sorores pheton i) — E. 
VI, 62 
Proceras. longas — E. VI, 63 
„ —,11: Proliabni proposui — vgl. E. VII, 17 
„ —,18: ProFriuum. inxta 2) — E. VIII, 87 
„ —,20: Pura nocte. serena — E. IX, 44 



») 8. Serv. 

') üebergeschrieben. 
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Hinter 682,21: Parnasi. Pindi. niontes lesalie ») - E. 
X, 11 
—,25: Paer. osirin — G. I, 19 

Patris gleba produiscorsina — G. T, 

392? 2) 
Palmas, oictorias — G. I, 59 
„ —,26: Patiere quasi patieris — G. I, 72 
„ ~,29: PaBcheis arabicis») — G. IV, 379 
„ —,32: Pluriraa nux. Jonga nvx») - G. I, 187 
„ —,33: Pelio prop. n. 8) mons — G. I, 281 
„ —,38: Pelosiace, egiptiacQ — G. I, 228 
„ — ,39: Phaselum genus farris — G. I, 227 
„ — ,46: Panopee nimpphe marine, — G. I, 437 
Procul pro oculis .i. ante oculos — G. 
IV, 424 
„ —,50 : Parthenope neapolis *) — G. IV, 564 
Peasis percunctatio 

Phantasia quotiens inconcipiendis f uturis 
uisionibus animus perdncitnr au- 
dientis 
Paraprosdocia inopinatus exitns 
Parisson. eqnatio sententie 
„ —,52: Prandas qui prandet diluculo 
Pigil pagnator 
Percolo defatuo 



') Die folg. Glosse prosopa persona; hint 682,90 per- 
spicax dr per vim aspiciens; hint. 682,35 Patrisso more patris 
f acio ; hint. 682,36 Palladium templum minerue pallas ipse 
nomen. Alle zwischenzeilig von andrer Hand nachgetragen. 
Ich betrachte sie, obwohl nicht rot unterstrichen, als zum 
Randglossar gehörig. 

2) Vgl. Teg. Gl. 630,4 putres (e aus i) produn. 

8) Uebergeschrieben. 

*) s. Serv. 
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Porcus quasi spurcns 
Hinter 682,56: Perna medium porcicorium 

Panda naris .i. expansa 

Pol genas iuramenti 

Promulgatio manifestatio 

Proportio. analogia. collectio similinm 
comparatio 

Preuertor destruo 

Partis. paratis 

Pigneror. nadium do 
„ —,57: Pallantea menia. ubi nunc est roma 

Palpita caro recens. infalsa 

Perspicaciter. acute, diligenter. sub- 
tiliter 

Podagra pedum dolor. Podas greci pede 
uocant 

Pellicuit prouocaait 

Pessum .1. interitum ) inutilit mortem 

Pegi inflxi aut palum Agit 

Psillii homines qui absque daoo uenenum 
saxer 

Pape i. miror 
„ — ,58: Pilatus pilam habens .i. armatus 

Parissimi. simillimi 
„ — ,59: Pelium templum saturni 

Patricias, preses. tribunus propugnator. 
prefectus quasi pater filiorum 

Polibystor. collectaneus lib ex multis 
„ —,60: Peierat. pessime iurat 

Pistrix. belna marina 

Procliuior. facilior 

Penitus pene intus 



') Uebergeschrieben. Hand des Randkatalogs. 
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Psitachas. auis que semper ane canit 

Palaster qni inpalade est 

Peruortit. pernertit 
Hinter 682,61 : Parasitaster, adulans ) seruitor mnliemm 
„ —,62: PanagericoQ laadabile 

Qaandoquidem. quo — E. III, 55 
„ —,65: Quassans concntie®"" — G. I, 74 
—,68: Querebant habebant — G. I, 127 
„ 683,3 : Quinquatres .i. qaiDquiester 

Quinquatribus quinque poi-ticuum ambitas 
„ — ,4 : Bndentibus fünibus >) 
„ — ,5 : Rusticns es stultus «) — E. II, 56 
„ —,18: Bogant interrogant 
„ —,27: Raptim uelociter — G. I, 409 
„ —,28: Rumpent ernmpent — G. I, 446 
„ — ,31: Ragosnm contractum 

Renereor honoro 

Rinoceros int pr innare coiiia ipse est 
et monoceron 

Reciproca snstinentia et agentia que 
innicem pro se ponuntur 

Kepser. suggesser 

Ramice herba 

Rogatine interrogatiu^ 

Recontinnarier. emendare 

Siluestrem. rusticam *) — E. 1, 2 
„ — ,33: Satins melius — E. II, 14 
„ —,45: Sab sola rnpe sub deserta») 
„ —,61 : Sublegi furatus sum — E. IX, 21 
„ —,62: Sature. satnrate — E. X, 77 



>) Vgl. A. I, 87. 

») 8. Serv. 

^) sub deserta Übergeschrieben. 
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Hinter 683,63: Sicanos sicilios ^) — E. X, 4 
„ —,68: Stringunt amputant — E. IX, 61 
„ —,69 : Subicit erigit 2) 
„ —,74: Snbo adiv^^ 

„ 684,1 : Strimonia a fluuio tracie — G. I, 120 
„ —,18: 8criptili"(ns)? pagima 
„ —,19: Stix fluuins — G. I, 243 
„ —,20 : Sinister noxius «) — G. I, 444 

Sublimis nisus. nicticorax — G. I, 404 

Scilla nicticoratrix — G. I, 405? 
„ —,32: Supremos excelsos — G. IV, 460 
„ — ,35 : Synastrisinos congregatio s) qnando 
pIiirimQ res inunnm et nmlta 
crimina perdncantur 

Syndiasmos. collatio 
„ —,36: SardiBmos que linguarum semper per- 

mixtione formatur 
„ — ,37: Spicü genas pigmti 

Suspecta. odiosa 

Se8qaipede due partes pedis 

Sini. sino 

Sinheresis coninnctio 

Seti» pigri" 

Scena sinistra. inmunda ) contraria 

Soleror. solarinm facio i soleas inca- 
ligas mitto 

Scazon t scaton. clodus non rectus nersus 

Serias. rimas. scissaras t necessarias 

Snbolet crescit 

Sacer execrabilis 

Sode socialiter 
Socordia ignauia 

») 8. Serv. 

^) Uebergeschrieben. 
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Scrupulos*" difflcilioribas 
Sechus apertos 

Sechio aperio i) I 

Hinter 684,38: Solidnm flrmutn , 

Scipio bacnlus ) proprinm nomen 
Synonima qaasi connomina ut ensis. 

gladius. mticro 
Sabrateria loca aspera 
Synodotois conuenientibns 
Synodus conuentns 
Symbolon pactum 
Scolacticns nacator 
Scola uacatio 

Scirosin durus tumor et lapideus 
Tytire maior aries exluxuria Lyrci et ouis 
„ —,44: Torua. sordida — E. II, 63 
„ —,45: Triste Inpus Stab «) tristis res — E. 
III, 80 
—,50: Thalia musa ») — E. VI, 2 (VII?) 
—,60: Thetis. dea — G. I, 31 
Thile, insula — G. I, 30 
Tardus mensis. longus — G. I, 32 
„ 685,18: Tithani. solis ») 
„ —,21: Testudine cithara — G. IV, 464 
„ — ,23: Trenarias infernales 
— 28: Tolutor ludo i) 

Toparclia loci princeps 
Teta positio 
Tripoda mensa*) 

') üebergeschrieben. 

2) Stab = Stabulis. 

3) a aus o corr. s. A. IV, 119. 

^) Zwischenzeilig Dachgetragen : tres habens pedes. tripes 
mensa — rot unterstrichen. Hand des Randglossars? 
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Hinter 685,29: Tenore accentu 

Tonsilla remus. Pritnitiaum tonsus 
Tlieophilns dr amator 
-,38: Vlua herba — vgl. G. III, 175 
—,44 : Vare prop. n. ') — E. VI, 10 
—,52: Viuite nalete >) — E. VIII, 58 
„ —,59: Veninnt crescunt — G. I, 54 
Uirosa uenenata — G. I, 58 
„ —,69: Uulcaiio igne — G. I, 295 
„ —,76: Uotis sacrificiis — G. I, 47 
„ — ,77 : Uiso .i. desidero uidere. uiso enim uisis 
qoia sensu caret. ido freq. nee 
coningationem sernat 
Vsibus testimoniis 
Uillis fimbriis 
Uelitor. uelo 
Uifecissem. odorassem 
Uiritim. singillatim 
„ 686,1 : Ueredarius .i. uelox nuntius t qui pre 
est de *) re 
Verror suico t traho t scopo 
„ — ,2 : Urbanitas elegantia 
Venerius luxuriosas 
üarix 2) uicerna 



*) Uebergescbrieben. 

*) „ uena i talo, andre Hand? 
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